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Vorerinnerung. 


J-^icht  ohne  Gefühl  von  Freude  und. 
Dank  übergebe  ich  den  Anfang  einer 
neuen  Decade  diefes  Journals  dem* Publi- 
cum, das  diefem  Unternehmen  einen  So 
ununterbrochnen  Beyfall  und  fo  tha^ge 
ynterftulzung  fchenkte.  Es  ift  feinem 
erlten  Plan  und  Zweck  treu  geblieben^ 
practifch  nützliche  Erfahrungen,.  Noti« 
zeh  und  Kefultate  zu  verbreiten ,  unnüf 
tze  Hypothefen  und  unfruchtbare  Specu* 
lationen  zu  vermeiden ,  .  auf  Vervoll- 
kommnung der  Erhenntnifs  UQd  Behand^ 
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hmg  <kr  tfaitkheitffin ,    amf  Aasbildang 
det  Beobachmogsgetftes  und  des  pncti- 
tdun  ludirining ,  als  den  beyden  Hanpt- 
momenten     der    practiTchen     Medizin, 
hinmarbeiten ,     fowohl    das   Nene    als 
da»  Alle  nach  feinem  praciifchen  Werth 
gehörig   za   würdigen,     nnd  alles  Ge* 
iänk,    als  der  WilTenfchaft    unwürdig, 
anfznXchlielsen»     Diefer   Geift  foU  das 
"Infiitnt  femer  befeelen,     nnd  ich  bin 
'durch    die   Yerfprechungen    nnd    znm 
Theil  fchon   erhaltnen   Beyträge  vieler 
und  nnter    diefen   mehrerer   der   vor« 
'SÜglichften  Aerzte  Teutfchlands  nnd  des 
'Auslands  in  den  Stand  gefezt,  dem  Pa« 
blicum    die   Erfüllung  diefes    Verfpre- 
chens    und    die  ununterbrochene   Fort- 
fetzung  diefes  Journale  zulichern  zu  kön« 
ncih      Ich  werde    felbll:  ki^pftig   einen 

noch 


A  • 


noch  thätigeni  Antheil  daran  nehmeitt 

als  €s  mir  bisl^r  möglich  war,  und  ina^ 

befondere  alle  merkwürdigen  Kranken« 

gefchichten,    die  ich  in  meiner  Praxia 

beobachtet    und   in    yne^nen    Krank^i|« 

Journalen  aufgezeichnet  habe»  Ton  Zeif 

jzu,  Zeit  dielen  Blättern  einverleiben. 

Es  werden  ztvaty  wie  bisher  ^  Uoa 

Originalaufratse  in  dem  Journal  «rfchei{> 

#    ..  . 

,iien.    Da  4cix  aber  we«fs ,  rd^s  an  viel,^ 

Orten  dies  Jonrnal,  das  einzige  ift,.  yn^ 

die  practifchen  Aerzte  lefen;   fa  werdjp 

,  iqh  auch  dafür  Sorge  tragen ,  dalÜs  ii»  dfin 

kurzen  Nachrichten   alle  für  die  pr^tit|* 

(che  Heilkunde  wichtigeuEntdeckuiigi^t 

fie  mögen  in  oder   ander   Teutfchland  ' 

4  » 

gemacht  feyn ,  mitgetheilt  werden. 

Die  practifche  Bibliothek  wird  ferner, 
da  fie  fich  ebenfalls  des  Beyfalls  desPubli- 

A  3  .  cvxoÄ 


K 

I 


I 

ciiitns  zn  erfreiten  hat,  mit  dem  Journal 
in  Verbindung  bleiben,  und  dazu  die« 
nen^von  allen  neuen  practifch  -  interef« 
fanten  Schriften  voMändige  Auszüge 
liild  grundliche  unpartheyifche  Beup* 
theilüngen  zu  liefern. 

In  Abficht  der  Bey träge  und  des  Ho«* 
Siorars  bleibt  es  bey  der  bisherigen  Ein« 
liditung.  EitiBeyttag,  der  nicht  einge« 
i:ttckt  werdto  kann^  wird  binnen  4  Won. 
'dbien  zurückgefchickt«  Doch  wird  von 
^ttunan,  um  allen  Irrungen  vorzubeugen, 
'klich  der  richtige  Empfahg  derer,  weü 

•  I 

m  •  '  ^ 

cke  aufgenommen  werden,  den  Herren 
'Silifendem  gemeldet  werden« 

T>,  Hufeland. 
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IPf-ychologifche  ErörteruBg^ 

und 

ClalHfication  der  Begriffe  von  den  ver« ; 
fchiedei^n  Seelenkrankheiten  *}» 


■I I  ii'». 


Obgleick.  von  den  denkenden  A-erzten  atle» 
22^eitalter  der  Zurammenhang  swifchen  der  in« 
^em  und  äufBem  Natur  des  Menfchen  (Leib 
und  Seele) ,  und  mjt  ihm^  d|e  Nothi^endigkei); 
des  pf^chplogifcben  Studiunaf  für  de^  Phjfiolo? 
gen  fowohl,  als  für  den  praktifchen  Arzt  allge« 
mein  anerkannt^  worden  iß :  fo  liegt  doch,  ein 
grorser   Tl^U  der  pfjcbologifchen  Keniitnifie 

*^  Der  TerfalTlBr  d«r  tmpirifcheu  Pfycltölogh  and;  dar 
-philöfQj^hifch  hearh^tetßn  Phyßologiä  kat  bii|ling« 
lieh  bewiefen  •  dafs  er  diefen  Gegenftand  uicbt  blot 
als.  Fbijofoph  ^  Tongern  aiiph  all  Arit  su  behandeln 
VrilTe ,  nnd  ich  freue  mich »  meinen  Lefern  diefe 
treflliche  Beleuchtung  einer  Materie»  die  deren  noch 
fo  fehr  bedarf,  und  der^ durchaus  nar  der.pfycholo* 
|;ifche  Arzt  g^waChCsn  iü,  hi^er  niittheilen  zu 
können  4 
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noch  aulTcr  dem  Gefichtskreifs  der  gewöhnli^ 
chea  Praktiker»  und  es  dürfte  viellercht  man* 
chen  unter  diefen  gar  berfremden ,  wie  eine  blo9 
pr^chologifche  Abhandlung  (ich  in  «in  Journal 
der  praktifchen  Heilkunde  habe  verirren  können. 
Der  Zweck  diefer  Abhandlung  ift  aber, 
durchaus  beftimmte,  praktifche  und  ryftema- 
tifch  geordnet^  Begriffe  von  den  verfchiedenen 
Seelenkrankheiten  aufzuhellen.  Wenn  nun  Xo- 
wohl  die  pfychologifche  als  die  körperliche  (me- 
dicinifche)  Behandlung  diefet  K.rankheiten  nicht 
|>lo9  fj^mptonjatifch  und  toh  empirifch  einge* 
richtet  werden,  wenn  jedem  Heilplan  eine  ge- 
paue  I^iagnofe  und  mögUchft  richtige  Actiolo- 
fU  der  %n  bel^andelnden  Krankheit  ^um  Grunde 
liegen  Toll;  fo  darf  dem  Arzte ,  felbft  in  prakti- 
fcher  Hinßcht,  eine  Unterfuchüng  nicht  ganz 
eleichguUig  feyUf  deren  Hefultate  ihm  bey  Er» 
forfchung  der  Natur  und  der  Cauffalverhültnifse 
jedes  vorkommenden  Falles  von  Seelenkrank« 
lieitf  als  hiteind^  Frincipien  dienen  können, 

Begriff  einer  Seelenkrankheit, 

Ein  jeder  Menrch,  der  übrigens  an  l-eib 
und  iSeele  fo  vollkommen  gefund  ift,  als  es  nur 
Menfchcn  überhaupt  feyn  können,  kann  unter 
de»u  Einflufse  gewiC^er  äufsc^er  Umftände  und 
Verhältnifse  dann  und  wann  einen  näirifchen 
Streich  machen  i  ^x  kann  reden  und  handeln. 


• 

wie  ein  Verrücliter ;  fein  Gemätb  kann  in  einem 
flohen  Grade  verßimmt  feyn«  und  er  macht  vi^n 
feinen  Seelenkrlften  einen  Sufierft  zweckwidri- 
gen Gebrauch,  Wenn  wir  nicht  den  ganzen 
Wohnplatz  der  Menfchen  für  ein  Irrenhaus  er- 
Jdäreu  wollen:  fo  nennen  wir  den  Menfchen, 
um  einer  vorübergehenden ,  blos  äufserlich  er- 
jegten,  Verirrung  feinea  Gemüths  willen,  nicht 
einen  Seelenkrankea.  fo  lange  wir  k(?inen  innren, 
organifjcben.  Grund  feines  blofsen  Mifs brauche 
der  Seelenkräfte  vorausfetzen.  Wir  begreifen 
.alfo  unter  dem  Nahmen  der  Seelenkrankheit 

„jede  merkliche  Störung  in  dem  zweckmftf« 
^^gen  (natürlichen)  Gebrauche  der  Seelenkrftt- 
nt^»  fofern  diefelbe  aus  innenif  organifchen  Ur- 
.^»fachen  zunächft  entfpringt. ,, 

Die  entferntere  Urfache  einer  Seelenkrantc- 
heit  kann  urfprünglich  blos  pfjchologifch  oder 
auch  blos  körperlich  feyn.  Immer  nimmt  aber, 
wenigdens  im  Fortgange  der  Krankheit,  Leib 
und  Seele  gleichen  Antheil  daran,  und  es  ift  da* 
her  auch  beyjW^rScelenkranliheit  imm^rtheila 
medicinifche  und  körperliche,  theils  pfyicholo* 
gifche  Behandlung  und  Heilart  erforderlich. 

Nach  der  Bcftinimung  des  allgemeinen  Be- 
griffes gehen  wir  zu  der  Claffification  der  See* 
ienkrankheiten  über. 
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Claffifi^ätion  der.  Secleukrankheit$n^  • 

Die  Vollftändigkcit  einer  folchen  Clalfifica»^ 
iion  erfordert,  dafs  man  diefelbe  au8  mehrcrn 
Qefichtspunkten  anftellt;    fonft  ift  Einfeitigkett 
der  Anficht  unvermeidlich.      Die  logifche  Ge» 
^nauigkeit   verftattet  es  nicht»     dafs  man   dief« 
mannigfaltigen  Standpunl^te  vcrwechfelc;  fbnft 
entlieht  eine  fehf  nachtheilige  Verwirrung.    Der 
praktifche,  Afzt  mnfs  allerdings  dieCe  vefrchie» 
d^ne  Anßchten  in  einen  Totalblick  verfelnigeh,i 
und  es  wird  ihm  diefes  um  fo  glücl^licber  geIi[A« 
gen,  je  mehr  und  je  ftrenger  der  ihm  Vota f bet- 
tende Theoretiker    die  Gegenftände  nach   veu» 
I  -        

J^chiedenen  Eintheilungsgliedern  geordnet  tind 
ihre  Verwech feiung  unter  fich  felbft,  durch  eon- 
(iquentc  Befolgung  eines  und  delTclben  Einthej^ 
lungsgtundes  ^  forgfältig  yern^iqden  4i^U 
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Ift    der  Eintheilnngsgrund.  af?ofo^/^Ä  g«- 
"wählt»  fo  würde  vornehmlich  darauf  zu  fehea 
^  fcyn,   ob    die   Seelenferankhoit  entftandea  fejr 
vornehmlich 

A.  aus  gefßi^ßn  Urfachen,    x«  R'  l4eidei> 

fchaften 

B.  aus  körperlichen  Urfachen 

1.  aus  lokalen 9  z.  B.  abdominalen»  oder 

Kopfverletzungen, 
0p  aus  allgemeinQU^ 


a.  ^u$HyperßhenUt  all zagrofsar  Erregung, 

z.  B.  im  £ntzändungsfieber  oder  der 
Brownfchen  Pyrexie, 

b.  aus  /tßhenie ,  Schwä(ihe, 
a)  direkter 

ß)  indirekter«  z.  B.  liiB^erveiifieber. 
5.  aus  beyden. 
C.  aus  beyden  Urhchen  zugleich.  •' 


In  Anfehung  der  Zeitverhältnifse ^  worlnn 
ücfcheinungen  einer  Seclenkrankheit  .fich  auf* 
fern ,  würden  die  Seeienkninkbeiten  eingetheilt 
werden  können  in 
!•  anhaltende, 

2.  nachlalTende,  remittirende » 
5.    wechfeinde»    intermittirende,    wie   %•  H* 
hey  der  Mondfucht. 


Sieht  inan  auf  den  Znßandr  der  Seelcnkräf' 
te  im  Allgemeiiien  (ohne  zu  bedimmen ,  welche 
Seelenkräfte  namentlich  leiden):   fo  lalTen  iicU 
folgende  HauptkUITen  feftfetzen. 
ik*  "BloUe  Schwäche  9 

1.    Lotale    Schwäche    aller   Gemüthskräfte« 
Blödßnn  {fatuitast    idiotismiis)  y    z.  B. 
bey  den  K^retinen,   bey  der  Schlaff uchr,  . 
bey  dem  Kindifch werden  alter  und  junger 
.  Greife.  ^^ 
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C«  partielle  -  Schwäche  einiger  Oemüths« 
kräfte»  ohne  merkliche  Störung  der 
übrigen*  "  ^ 

Z.B.  Schwäche  des  Gedächtnifses».  bey/ 

gefunder  Urtheilskraft. 
Unvermögen»  das  rechte  Wort  äuszufpre- 
chen»  ob  man  gleich  dalTelbe  rich- 
tig denkt»  welches  im  Alter  öfter» 
der  Fall  ift»  oder  nach  Nervenkrank- 
heiten ,  nervöfen  Fiebern  u.  f.  w. 
B.  Mlfsoethältnifs  ^  ■- 

1.  allgemeines  Mifsverhältnifs  derGelklülliiilt 

kräfte  und  dadurch  bewirkte  allgemeiv 
ne  Störung  des  zweckiiiäfsigen  Gib* 
brauchs  derfelben;  wie  z.  B.  hey  dem 
phreniiUchen  Wabnfiun« 

2.  partielles  9    d,  i.   auffallende   Schwäche 

und  fehlerhafte  Aeufserung  einiger  Ge- 
müthskräfte»  die  aus  einem  Mifs ver- 
bal titifs  der  übrigen  entfp ringt »  indem 
einige  durch  eine  verhältnifswidrig 
ftarke  Wirkfamkeit  die  zweckmäCsige 
Wirkfamkeit  der  übrigen  ßören.  Z.  ff, 
Uebergewicht  der  Imagination  (Waha- 
finn)»  oder  des  Witzes  (Wahnwitz) 
u.  f.  f. 


Eine    Cäntheilung    der   Seelenkrankheiten, 
welchipiluf  die  verfchiedenertf  krankhaft  wirkeh" 

den 
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•  ♦  * 

» 

den  Seelenkräfte  RückCcht  mxnmt.  richte»  fictk 
nach  der  Clai&ficatlon  und  Ordnung  der  Seelen* 
hräfte  Mbft,  und  beruht  auf  denreiben. 

m 

Es  giebt  drey  Haopterfcheinungen  des 
menfchlicheii  Gemüths:  f^orßellungen  ^  Gefüh" 
le  und  Begehrnngen.  Es  fcheint  demnach  auf 
den  erften  Anblick  nicht  unzweckmäfslg  sn, 
[eyn ,  wenn  man  alle  Krankheiten  der  Seele  in 
drey  Hauptklaffen :  in 

krankhaftes  VorftcUungsvermögen, 
krankhaftes  Gefühl  vermögen  und; 
krankhaftes  Begehjungsvermögen 
abtheilen  wollte. 

Erwägt  man  aber  genauer  das  Naturverhält* 
nifs  diefer  drey  Seelenkrftfte  und  fmdet  eine  fol- 
che  Verbindung  derfeiben  unter  fich  Celbß ,  ver- 
möge deren  die  Wirknngsart  der  einen  (ich  genau 
nach  der  Wirkungsart  der  beyden  übrigen  rich- 
tet, fo  ergiebt  fich,  dafs  einer  jeden  Unordnung 
oder  Schwäche  in  der  einen  eine  harmonifche 
Unordnung  und  Schwäche  in  den  beyden  übri- 
gen genau  entfpricht.  Man  köimte  alfo  zwar 
die  verfchiednen  Symptome  der  Seelenkrankhei- 
ten ,  aber  nicht  die  Krankheiten  der  Seele  felbß, 
als  Totalzul^ände  betrachtet,  nach  jenen  drey 
Hauptkräften  der  Seele  anordnen.  So  wie  alfo 
die  Unterabtheilung  der  Vordellungskräfte  die 
Grundlage  der  weitern  Claffification  von  den  Er- 
fcheinungen  der  beyden  übrigen  Seelenkräfte 
ausmacht:  (o  dürfen  wir  auch  nur  die.Teirchie- 


denen  kranl^haften  Aeurserangen  der  Vorfiele 
J^ungskraft  klalEficiren  $  und  bey  jeder  derfelbest 
ihren  Einflnfs  auf  die  Wirkfamkeit  des  Gefühlr 
Tennögens  und,  des  Begehrungsvermögens  be- 
iperklich  machen  ^  um  den  ganzen  Umfang  yon 
-Seelen krdnkheiten  überhaupt  rjftematlfch  dar- 
isußellen. 
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Die  Seelenkräfte  überhaupt  kann  man  ab> 
i^eileu  in 
',  *•  poMwe,  d.  i.  Vermögen  ajfficirt  zu  werden^ 
z.   B.    Sinnlichkeit,  .  Empiindungeyei:'!; 
-f  mögen.     ' 

S.,  aktive^   d«  i.  Vermögen  der  Selbftthätig« 
:  keit,   z.B.  Urtheilökraft.     Diefe   Thä- 

tigkeit  iA  nun  ferner  , 

a)  eine  .»2;rr^,  z»  B.  das  Denken,  Urthei* 
;.  len »  Ueberlegen. 

^  •'         b)  eine  äufsere ♦  der  , 

a)  wülkührlichcn  Thätigkeit  \ 

ß)  der  unwillkühr Heften  9  aber  doch  gel- 
ftig  erregten  Bewegung« 
^  Nach  diefem  Entwurf  könnten  Wir  aller* 
dingt  auch  die  Seelenkrankheiten  ordnen.  AI* 
lein  V9ix  erlangen  eine  gröfsere  VoUftändigkeit 
der  Kenntnifs  von  den  verfcbiedenen  Arten  die* 
fer  Krankheiten,  wenn  wir  die  Reihe  von. mög- 
lichen Aeufscrungen  und  Vermöge^  unfrer  Vor- 
ftoUungskfaft  durchgehen  und  bey  ^ncr  jeden, 

dieje* 


.  •  ~  tfi  —  , 

dt^enigen  KranUciten  btmerlien,  Weldie  ia 
Anfehung  ihrer  iricht  nur  a  priori  gedacht »  fon« 
dem  anch  in  der  wirklichen  Erfahrung  aiifge> 
xeigt  werden  können  *).  £•  finden  Ach  nach 
diefer  Methode  folgende  HauptklalTen ,  Gatt|ui- 
gen,  Arten  und  Unterarten»  von  welchen «dcf 
•  gegenwärtige  Entwurf  nur  die  wefentlichAan 
und  charakteriftifchen  Merkmale  angeben,  die- 
Xe«  wo  ea  nöthig  fcheint»  mit  Bejfpielen  ktirs» 
lieh  erläutern ,  und  hin  und  wieder  einige  bey« 
läufige  Heflexionen  über  ihr  CauiTalvcrhilUiife 
unter  fich  felbft  und  über  die  sweckmäfsigfte 
Heilart  hinzufügen  (olL 


Schwiele  des  FerceptionavermSgeni ,   ein 
UnvermBgen  von  den  Gegen  ßänden  gehörig  af- 
ficirt  zu  werden.      Uhempßndlickkeit ;  im  nie* 
deren  Grade  Stumpfheit»  torpor. 
!•  von  äufseren  Gegenßänden. 

AßEcßaßs.  AeuITereUnempfindlichkeltmtt 
Beharrlichkeit    Einer    imaginarifchea 
'  Vofftellung. 

Maa 

'  •     ■  / 

*^  Zum  Leitfaden  dient  hier  die  AUiandlong  wm  dsn 
hefoniiefn  porfielUndän  F^rmÖgen  d^s  menfchlUhtn 
Gsmalh^  in  SiAmiis  ^Eoipirilblier  Pfjchologie.  Z  wif* 
te  Auft.  iggi*  6.34a-^ii6. !, 

1.  amiA  B 
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Man  deficit  oder  imaginiit  Ccb  unTeränckut 
dallelbe  Objekt. 
-  b*.  Träumerey.  '    Aeufsere   Unempfindlichkeit 

li  mit  bedändigom   Wechfelfpiei  lebhafter 

imaginarircher  Vorfiellungeo. 
;C.  Jdicdßimigkeit^  Dummheit  (moroßs).  Aeuf* 

Jj)i  '.  fere  Uuempfindlichkeit,  ohne  alle  leh« 
hafte  imaginarifche  Vorßellungen.  See- 
lenloligkeit ,  z.  £.  im  Zuftande'der  Apo- 
plexie» der  tiefen  Ohnmacht. 

•  ''iL- -Partielle  äujsere  Unempßndliehkeit  f  ana 
Verletzung  oder  gehemriiter  Thätigkeit 
der  äufsern  oder. auch  der  Innern  4$innea- 
Organe,  z.  B.  Blindheit,  Taubheit r  par- 
tielle Faralyfia. 

S.  Von  imierji  Gegenßändcn.  Unempfänglich- 
keit  für  das  öefühl  feines  eigenen  Seeleh- 
nnd  LeibeszuAahdes.  Gleichgültigkeit  ge- 
gen Vergnügen  und  Schmerz,  'fühlloßgr 
keit,  krankhafte  Jpathie,  Unfähigkeit 
durch  etwas  gerührt,    in  Aftekt  gefezt  zu 

*  ^  werden.  So  zeigen  fich  z.  B.  viele  Melan- 
cholifche  unempfindlich  gegen  heftige  Käl- 
te»  Hitze,  Schläge  u.  dgl.,  auch  gegen  die 

•  •  '  - 

Einwirkung  der  Arzneymittel.     Sie  vertra- 
gen  ungeheure  Gaben  von  Tart.  ernet,  etc. 


«Tl 


Beyde  I{Lran,kheiten   entfpringen  .aaa  Fe|ilern    ' 
der.Werkizeuge,  CowohL  der  äufsen^  Siniie,  ala 
dea  innern  Sinnes  i  d.  i«^et;Sento|^  Communii, 


^-  ,       z.  B, 
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%.  B». durch  eine  Kritameufiafe  «lif  Nerrett  nnd 
Gehirn. 

Der  Sehein  von  der  Exiftenz  diefer  Krank» 
Imiten  kann  i|ber  auch  daraus  entftehen «  dafa 
die  Sjeele »  aus  blofser  Zerftreuung  oder  Fhanta- 
fterey,  auf  die  wirklichen  Eindrücke  nur  nicht 
gehörig  Acht  §iebt.  Dann  gehört  die  Krankheit 
unter  N'um.  II.  und  fordert  offenbar  eine^  gans 
andere  Behandlung. 


IL 


Schwäche  des  linnlichen  Bewuftfeyns »  d.  C 
Wahrnehmungsvermögens ;      krajikhafter 
Mangel  afifuinlicher  AufmerkJamkeU  {amentia)» 

Hier  h'egt  der  Fehler  nicht  ix^  den  Sinnorga- 
nen»  noch  in.  ^er  Schwäche  der  Eindrück«, 
foxidern  es  fehlt  an  der  thätigen  Reflexion  dea 
Geißes  zitier  die  Eindrücke,  wodurch  wir  uns 
erft  ein  Bild  von  einem  finnlichen  Gegenßand« 
entwerfen. 

N(an  ift  z-  B.aus  Verlegenheit  verduzt^  ver» 
blufft.  Man  hört  und  ficht  nicht«  oder  nicl^t 
recht  9  man  empfindet  .und  fchaut  nicht  gehörie^ 
an,  hey  gefunden ,  offenen  phren  nnd  Augen« 
Dahin  gehört  auch  der  Fall,  dafs  manche  Men^ 
fchen  von  geCunden Augen  gewifse Farben,  z.B. 
blau  und  grün,  nicht  unterfchelden können;  daGs 
£e  die  Bilder  von  den  gegenwftrUgen  Gegenßän- 
den  falfch  oder  anvoUl^^ndig  sttfiammeuUXMiVi 

B  a  K\% 
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Ah  Krankheit  betrachtet»  ift  es  cSne  Krank- 
heit 4es  Senforii  communis,  als  des  Werkaeugi 
der  geiftigen  Thätigkeit. 

Dahm  gehört  aach,  dankt  micht  ddir 
Schwindel  und  der  Irrßnn  überhaupt  ^aiih 
-phrosjnt)^  welcher  leztere  hier  nicht  als  Ftfc 
1er  des  Empfindungsvermögens,  fcmdem  Tiel- 
mehr  des  Anfchauungsirermögens  für  da«  ge- 
fetzmäfsig  Empfundene,  betrachtet  wird» 

Zuweilen  rührt  dieres  Uebel  (UnßLhigkeit 
der  ßnnlichen  Vörftellung  gegenwärtiger  Objek- 
te) von  verhältnifswidriger  Stärke  und  Lebhaf- 
tig1(eit  d^  Imagination  her,  Virorana  «ine  Zer- 
ßreuung  oder  Geißesabwefefiheit  oder  Träum»» 
rey  (watJiende)    entfpringt,    die   zu   gehöriger  ' 
Wahrnehmung  unfähig  machte  zuweilen  ttUA 
•von  zu  grofser  betäubender  Stärke  und  Mengt 
'der  finnnlichen  Eindrücke. 

IIL  -      ' 

Mangel  znßnnlichem  UeherztugnhgÜ&miögenm , 

Mancher  zweifelt  z.  B.  an  feinem  DaFeyiit 
an  der  Wirklichkeit  feibes  Körpers,  einzelner 
Glieder,  oder  anderer  gegenwärtiger  Objekte^ 
die  er  doch  in  der  That  empfindet  und  wiKr* 
nimmt.  Allein  er  hält  feine  Empfindang  fut 
blofse,  täufchcnde  Einbildung^ 

Der  Grund  diefcs  wichtigen  Fehlers  liegt  ~ 
in  einem  Fehler  des  Senforii ,  und  in  zu  grof* 
Ter  Stärke   der   Einbildung,    welche    die   Leb« 
haiiigkeh  der  Empfindungen  flberwiegt. 


IV:- 

MaD^tan  MinUldungskraft  ^  d;  i.  an  ietm 
Vermögen,   fich  eipen  abwefenden  Gegen  Rind' 
anfchaaend  gehörig  Torznftellen.     Dies  begreift 
eine  zablreiche  Menge  von  Arten  unter  fich. 
i<i  Mangel  ^n^Behaltungsvermögen  fjir  die  em« 
pfangenen  Eindrücke.  '^ 
Hier  verfch'winden   alle  Eindrücke  angen- 
bUcUich,    und  werden  daher  weder  willkäbr« 
Uch,    nociik    ao^   tmwjIIkuhFlich    wieder    tt- 
Beuertk 

Mancher  behSte  manches ,  und  verglfst  an- 
dres, ohne  dafs^ea  Ton  feiner  Willkühr  abhftngt» 
wäf  er  behalten  oder  nicht  behalten  will. 
'  .  Beyi  andern  wird  alles  ohne  Ünterfchied 
▼ergeifen.  Es  ift  in  beyden  Fällen  eijaa  Rran%* 
heit  des  Senforii  communis« 

Der  blofae  Schein  yon  der  ExißenB--  diefet 
IJ^beb  kann  aber  aucb  aus  Mangel  an  Thätlg- 
keit  in  Bildung  und  Bearbeitung  der' erhaltenen 
Eindrücket     aus    Mangel  an   Auftnerkfamkeit« 
folglich  aus  su  lebhafter  Befcbaffenheit  andercrr 
Vorftellttogen  entfpringen. 
ift,  Mangel  an  Nachbildungsvermögen;  Ünrer'rt 
mög^suy  gehörige  Bilder  von  abweTdnden' 
Oegenitänden    hervorzubringen.   —    Hier   . 
fehlt  es  an  der  gehörigen   Thtftigkeit  des 
Geifte^    die  aufbewahrten   Eindrücke   zu 
beleben  und  zufammen  JNi  faffen»  x.  U. 

B  5  ^^^ 
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bey  zu  grofser  Zerftreuung  durch  äuftere 
Dinge. 
Hier  find  v^ieder  mehrere  UntenfSrtfen    za   be» 
merken, 

a)  Mangel  an  P/ton ^/s^^  /  Unverm^^n^ 
neue  Vorßellungareihen  anzufangen»  ähnlich^ 
Vorflellungen  hervorzurufen  und  d:l durch  eha* 
mala  geknüpfte  Reihen  ron  Vorftellungen  zu  er* 
neuem.  Solche  Menfchen »  denen  es  an  Fhan- 
Uiie  fehlt ,  bleiben 

entwedetihey  der  Anfchauung  g^genwSttK 
ger  finnlicher  Objekte  flehen,  ohne  dafi 
ihnen  dabey  etwas  einfällt ; 
^4^r  9  wenn  einmal  eine  ehemalige  Vorft^, 
lung  aufgelegt  worden  ift,  fo  läuft  immer 
nur  diegeVirohnte  Reihe  (daran  geknüpit 
tera)  Vorftellungen  in  der  gelohnten  Qrd^ 
nuiig  und  Zeitfolge  im  Bewuftfeyn  me^ 
- .  cbanifcb  fort ,  ohne  dafs  eine  neue  Reihe 
iiaeh  dem  Gefetse  der  Aehnlichkeit  a»« 
hübe« 
Diefs  giebt  gana  mechanifche  Köpfe »   Pin* 
£el,   ohne  Urtheilskraft   und   ohne  Witz,      Sia 
können  aus  einer  durch   öftere    Wiederhojung^ 
geUufig  gewordnen  Vorßellungsreihe  nicht  her- 
auskpmnien;  iie  können  zwar  z.  B.  eine  ihnen 
bekannte  Gefchichte  chronologifch  erzählen,  ei- 
neu  gewohnten  Lehrvortrag  mechanifch  wieder« 
holen ,  aber  &e  find  keines  Einfalls  fähig  u.  f.  w« 


Es 
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.  Es  tft  dleCi  ituch  zum  Theil  KrinkHeit  dlt 
SenfoTÜ  communis ,  und  beruht  auf  phlegmati« 
fcher  Kälte  und  Unerrofbarkeit  des  Naiorcllt. 
Eine  antipblegmatifche.  Diät,  kann  dlerem  Man- 
gel des  Kopfs  abhelfen»  z.  B.  mäfsiger  Gebrauch 
des  Weins.  Mit  -den  Jahren  pflegt  dies  Uebel 
.eher  zu  -  als  abzunehmen.  -*-  Der  entgegengdfeftCe 
Fehleritt  '* 

^  b)  Mangel  an  AjföclationsvermögBn^  di  L 
das  Unvermögen,  eine  beträchtlich  lange  Relhit 
«Terknüpfter  Vorttellungen  in  der  gehörigen  Ord« 
nung  wieder  zvl  reprodueiren.  Dies  giebt  Med- 
fchen  von  künden.,  immer  abgerifsnen  Oedäil» 
kenreihent  von  wenig  Gedächtnifs»  und  vielen 
Einfällen; .  4as  lezte.  doch  nur  in  Atta^  nicht 
.feltnen^  F^Ue»  wenn  fie  dafür  mehr  fhentafie 
Jiefitzen.    Hier  find      v  .  / 

entweder  9  alle  Verknüpfungen  der.  Vorttd- 
hiog^li  locker;   wiwUlkührlicIu   f^ergcj' 
.   .       .  JaiJuU.  , 

,  ^der  fie  kjönnen  zwar  unwillkührlich  vieles 
bqh'Uen,.  aber  nicht  nach  WiUkübr.   Da- 
.   .       ^Jbier  zeigt  fich  ein  benrächtli.chßS:<7ii«^^ 
«  '^    anpgfn  W  memoriren*  \ 

Anfi\^>d'i^  ,iQhe\ni  c\ne  Krankheit  des  ,$ei|- 
Corj^i  zu  {ej^  ^Uebungei;!  des  GedUpk^uliii^B 
find  Heilmittelf  dann  aber .  auch  .eine  Jqlc^ 
Diät  9  welche  dem  Naturell  mehr  Feftigkeit  und 
Ruhe  giebt»  und  d^a  Feuer,  die  Reizbarkeit 
delTelben  mäfsigt.     Diefe  Krankheit  vermindert 

B  4.  fvcVi. 


«Cell  aber  gcnneinigUch  ohnedem ,  mit  zutieh« 
inenden  Jahren ;  uild  dann  werden  nicht  feiten 
put  f  Kindern  und  Jünglingen  Ton  mUtelmäfsi* 
ger  Lernfähigkeit»  im  männlichen  Alter  die  he- 
ften Köpfe. 

c)   Mangel  an  Dichtungsvermögen ,  d.  i. 

«in  Unvermögen,  neue  Bilder  Von  Gegenßänden 

SU   erzeugen  9    neue  Verknüpfungen    und   Za- 

JT^iiimenfetzungea  der  Imaginationtvorftellungen 

bttrrortubringen« 

Diefet  ift  eine  gewöhnliche  Folge  von  dem 
.•Mangel  an  Fhantafie,  und  von  einem  gewif^ea 
Uebermaafae  dea  'Affociations Vermögens.  Dckt- 
gleichen  Menfchen  komnien  mit  ihrer  Vorßei- 
iuag  immer  in  ,daa  gewohnte  Gieiff,  und  körn 
.nen  nur  feiten  und  mit  grofser  Anftrengung  el^ 
was  Neues  produciren»  ^componiren  und  erdich- 
ten etc.    ' 

Es  ift  Krankheit  des  Senforii  und  erfordert 
«ine  antiphlegmafifche  9  die  Erregung  und  zu- 
gleich die  Erregbarkeit  felbft  vermehrende  Diät. 
Wo  diefer  Mangel  im  höheren  Grade  vor- 
lianden  iftf  da  fehlt  fogar  Aie-unwillkührlich^ 
Aeufserung  des  Dichtungsvermögens  im  Trau« 
me ,  der  Träumerey  etc.  — -  Gär  nicht  xu  trau- 
-snen»  ift  daher  eben,  fowohl  Krankheir^  ala  zu 
viel  und  SU  lebhaft  zu  tdlumen. 


•v 


V. 
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V. 


^  Mtngel  an  Henkoermdgetu  UoTennÖgeii 
d«8  freyen,  sweekiiiliriigeki  Gebraucht  dtc 
Denkkraft. 

Diefe  Seelenkrankheit  ift  nie  urrpriinglich» 
fondem  lie  gründet  Heb  immer  in  Krankheiten 
der    vorhergenannten  9     fogenannten    niederen, 
Gemüthskräfte.      Die  Denkkraft  kann  fleh  %ia& 
weilen  gegen  die  überwiegende  Macht  der  Sin»^ 
tienanfchauung  und  der  Imagination  (Phantafie^^ 
AJOTociationt  -  und    Dichtungtvermögen )    nicht 
-retten;  zuweilen  wird  fie  auch  von  diefennin« 
tergeordueten  Seelenkrttften  nicht  genugfam  er* 
regt  und  mit  hinlinglichem  Vorrathe  ron  Mate- 
Valien  zu  felbfttbätiger  Verarbeitung  vetrorgt. 
Daa  leztere  ift  z.  B.   der  Fall  bej  BMdfinnigen, 
daa  erfte  bey  Verrückten ,  Seh  warmem  ;  Trun- 
kenen etc. 

Die  entfernte  Urfache  von  dem  Mangel  an 
Denkvermögen  kann  alfo  eine  Krankheit  dea 
Senforii  fejn« 

Der  (beynahe)  g&nzliche  Nichtgebrauch 
dea  Denkvermögens  ift  Unßnnigkcit  {amentiä)^ 
dl  L  eine  Fertigkeit,  gedankenloa  zu  fprecben 
•  vüid  zu  htodlen,  öder  eine  tumultüarijche  Vef^ 
rfikthcit^  Diefer  Zußand  findet  fich  bej  incon- 
fe<juenten,  unmethodifchen ,  allerley  wild  und 
ohne  Zufammenhang  durcheinander  fchwazen« 
den  Narren« 

B5  ^* 
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Hier  ift  die  Haupturfache  bexnah^  jedea* 
mal  körperlich,  und  aflicirt  daa  Senforium.  Al*- 
lein  )€  unf^ßematircher  die  Narrheit  iß,  defto 
teilbarer  pflegt  lie,  herojEfdeira -anfänglich r  »U 
fejn,  durch  folche  medicinifche  Mittel,  welche 
beränftigena,  .ableit;en  odQr.  betäuben.  Doch 
kann  auch  fo  wohl  eine  zu  antiphlogiftifche ,  ala 
auch  eine  durch  Ueberreizung  zu  fehr  abftuihf 
.pfend^C;»  Behan^dlungsart  £ehf;  leicht  den  traurig 
gea  U^bergang  ,zu  der  weit  feltener  heilbarea 
Melaxicholie  bahnen,  Daa  Unvermögen  zu  deiv 
^n  zeigt  fich 

^)  ab  Unvermögen«  Begriffe. überhaupt,  d,  h» 
allg.^i;neine ,  abftrahirte  Vorftellungea  zm 
bildjen. .  Mangel  an  F'crftand.  x 

a)  als  Unvermög^,  höfffire  Begriffe,,  z.  JB.  V03|i 
Gpttf  Unen41ich]k4^^t,  Freyheit  -^  zu  bil- 
den.   Mangel  au  Feritxinft.  -    ^ 

3)  als  Unvermögen,   diefe  Begriffe  ^eutlie^i 
)      zu  maqhen.     .  Mangel   au    Scharf  •  und 

l        Tiefjinn.  ,  ,  ... 

4)  .als  Unvermögen ,  feine  Begriffe  anzuweo* 

den.  Mangel  an  l/rtheilskraft  (altern 
pars  Petri)  insbefondere : 
a)  an  Beobachtungsgeiß ,  d.  h.  an  der  Ge« 
fchicklichkeit,  AnfchäüungQu  auf  Be- 
griffe  zu  reduciren,  d.  h.  aus  dem 
Einzelnen  etwas  Allgemeines,  eine  ixe- 
g^l.  zu  abßi^hiren,  und  an  practU 
jchem  Geißt  d.  h.  an  Gefchicklichlieit^ 

allg«r 


—    «s    — 

'  «Hgemeine  Regeln  oddr  Begriffe  auf  vor* 
kommende  individuelle  Fälle  su*  belie- 
ben und  «nsuwenden;  ein  Talent,  was  sa 
jedem  Gefchäfte»  z.  B.  des  praktirchen  Ars* 
tcs,  gehörtt  und  Weichet  nicht  bloa  auf  dem  , 
]^efit8  von  Begriffen  oder  auf  erworbener 
GelehrTamkeit  allein  beruht. 

b)  an  iviffeufchaftUchem   Geifte:    Unvennö« 
gen »   Begriffe  upd  Regeln,  auf  höhere  B«  . 
griffe  tiii4  Regelu  aiirücksuführen»   lie  m^ 
verallgemeinem  und  ein  Syßem  daraua  sii 
bilden. 

c)  an  Erfindungsgeißcp  welcher  durch  fort- 
gefexte  wtllkührliche  Combination  neue 
Gedankeareibc(ii  tu  bilden  weife«   Der  M^n- 

'      gel  bomiH^r  Köjjfe^  die  dabey  viel  Gelehr* 
Camkeit  befit^^en ,    aber  keine  Wiffenfchaft 
oder  Kunft  felbft  durch  eigne  Kraft  weiter 
bringen  können. 
-   AUe  diefe  Mängel  beruhen  theilt  auf  mangel- 
hafter  oder  fcbiefer  Bildung   und  Erziehung, 
tHeUa  auf  fehlerhafter  Organifation  und  Wirk- 
famkeit  des  Senforii»  die  man  aber  nicht  näher 
kennt ,  und  alfo  auch  nicht  mediciiiifch  rerbef* 
(em  kann« 

« 

y 
■     VI. 

Mangel  an  gehörigem  Bewuftfejrn    Uoet 
yorfttUmngenf 


-  A«  - 

1«  der  SinneaTorftellangeti.     Davon  f«  obem 
bey  Num.  11^' und  111. 
*  s>  dier  imaginarirchen  Vorftellungen.     Unhe- 

Wir  find  uns  mangelhaft  bewafat 
'.  1)  der  B^ftandtheile  oder  des  Innhaltf  nnfrer 
Imaginarifchen  Vorftellangen.  Undeutlich- 
keU  nnd' F'erworrenheU  der  Imagination. 
Sie  entftebt  bald  ana  su  groraer,  bald  aus  zu 
geringer  Stärke  und  Lebbaftigkeil  der  Vorftel* 
langen  nnfrer  Einbildudgaferaft«  » 

i^)  ihr^r  Verhältnifae  unter  fich  felblL    J^Ian* 
gel  an  finnlicher  JBeurtk^ilüng  und  Untere 

fcheidungm  

-  $)'  ihrer  Beaiehung  au(  Oegenftände.  Man- 
gel ■  an.  Gedäehtnifs ;  welche  übrigena  mit 
vielem  Phantafie*  und  Affooiationavermö- 
gen  verbunden  fejn  kann.,  wo  man  aber 
mit  den  reprodueirten  Bildern  gleichfam 
nur  fpielt,  ohne  an  ihre  Objekte  zu  den- 
.  ken,^wiediea  bey  manchen  bloa  witzigeil 
Köpfen  der  Fall  ift.      Dicker  Gedächtnira« 

mangel  ift 
a)  entweder  überhaupt  ein  Unvermögen, 
fich  bewufst  zu  werden,  auE  welchen 
Gegenftand  fich  eine  imaginarifche  Vor- 
ftellung,  die  man« hat,  beziehe  z.  B.  wer 
Cicero  eigentlich  gewefen  tej.  ' 
.  b)  oder  ünc. Unvermögen j  fem  GedMchtnifa 
nach  Wilikühr  zu  gebrauehen,  %.l^.  'fich 

auf 


'  jtu 
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%\\i  etwas  rchncll  su  bcfinneo.    Mangel  an 
Erinnerungsvermögen ,      aa     Geißesgegen^ 

warir 
4)  ihrer  rubjektivcn  Beziehung,  aus  welchem 
Gemüthsvermögen  und  wie  eine  Vorftcllung 
entftanden  iß.  Dies  giebt  überhaupt  Slö' 
rung  des  GemüLhs  (Verniktheit  Jenju  la* 
iiori).     In.sbefondcre  — 

in  der  Fieberhitze;    Hirnwnth  (del^ 
rium^  aegri  fomnia^  %.  fi.  in  der 
Kriebelkrankeit). 
aolTerdem,  aU  Vorübergehender  Zu- 
Ikand*  raptus;  anhaltend»  Verrükt* 
heit» 
-mit  Utberlegung  und  Thatkraft,  aber 
unter    falfchen    Vorausfetzungeu ; 
Melancholie,  melancholifches  Irre* 
reden» 
mit  vieler,    zwecklofer  Thätigkeit; 
'  Narrheit  (moria) 
mit  feht  heftiger  Thätigkeit;  mania^ 

Raferey^   Tollheit, 
ohne    alle    Ueb^rlegung  und  That* 
kraft.     Sinnloßgkeit  9  amentia. 
AttlTcr  diefer  f/noptomatirchen  Eintheilung« 
kann  man  die.  Gemüthsßörungen  noch  genauer 
•intheilen  nach  der  Verfchiedenheit  delTen»  wo« 
Ton  entweder  gar  kein  oder  doch  nur  ein  feh* 
lerhaftes  Bewuftfejn  vorhanden  ift.      £•  fehlt 
nehnUich 


/ 
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*  •  •  - 

a)  an  Unterrcheidung  der  imaginarifchra  Vor- 
ftellung^n  von  den  Sinnenanfehanungen 
gegenwärtiger  Objekte.  Man  hält  jene 
für  diefe  und  umgekehrt. 

Dahingehört 

das  krankhafte^«  aiku  lebhafte  Ttäumeto« 
nebft  den  befondem  Modificationeh  def* 
felben »  nehmlich  dem  Alpdrücken  {incu* 
hus); 

der  Schlummerfucht  (catochusf  eataphöra)f 
mit  zufammenhähgendem  Denken  und 
Ternehmlichen  Sprechen »  %:  JJ.  Predigt- 
halten,  Lieder  dichten ;  wohin  auch  der 
Zuftand  derClairvo^antes  und  Divinantea 
zu  rechnen  iß,  und  das  Nacht  wandten 
(fomnanihidlismus)^  d.  i.  ein  tiefer  em- 
pfindüngfelofer  Schlaf,  mit  einer  zufam- 
menhängenden  Reihe  äufserer  Handlun- 
gen.    Ferner 

die  wachende  Tränmcrejr,  d.  i.  Phantome» 
rey  (Si^hwärmerey),  Grillenfängerey,  d.  i. 
die  Fertigkeit,  die  Vergleichung  feiner 
Einbildungei^  mit  der  wirklichen  Erfah- 
rung au  unterlaflfen.  . 

Einzelne»  fchnell  vorübergehende  An  wand* 
langen  der  Phantalberey  ohne*  Fieberzik- 
ftand,  heifsen  raptus, 

Phantaft^rey,  mit  Affekt  Vfctbunden,  ift'jE/i-i 
thujlajlerey,'     '    '    ■'•••-- 


¥.x 


,\Ä 
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Eingebildete  Empfindung  nnd  Sinneuan* 
fthaunng  ron  Gegenßänden«  «die  nicht 
•wirkiich  da  find»  heift  jyahjijinn  (de- 
mentia); nach  Arnotd  ideeller  Wahnfinn, 
z*  B.  in  der  Trunkenheit. 
'  Wahnfinn  mit  Affekt  ift  Tollheit. 

Wenn  bej  dem  Wahnfinn  übrigens  noch 
Verftandesgebrauch  ftatt  findet,  welcher 
nur  von  beftimmten,  falfchcn  (eingebil- 
deten)  Vorausfctzungen  ausgeht,  fo  heift 
das  methodijche  Vevrückun^ »  welche  faft 
immer  unheilbar  ifty  z.  B.  wenn  fich  ei- 
ner für  den  König  in  Polen  hXlt.  Der 
meihodifch  Verrückte  h^tfitbjektive'WaLht^ 
faeit»  d.  L  Uebereinftimmung  feiner 
Vorftellungen  unter  fich  felbft;  aber 
nicht   objektive  f    d.  L   allgemeingültige. 

Wenn  der  Zuftand  des  Wahnfinns  mit 
häufiger  Durchkreuzung  mannlchfaltiger 
Vorftellungsreihen  und  habitueller  Zer- 
ftreuung  der  Aufmerkfamkeit  verbunden  , 
ift,  fo  nennt  man  ihn  tumultuarifche 
■^        yerrückurig  (Baranoiu), 

Ift  diefer    Zuftand  mit  unnatürltchet  Leb- 
haftigkeit  und  Heftigkeit  des   Oemüths 
verbunden,  Hafen y,  maniir» 
b)  Mangel  an  Unterfcbeidung  ähnlicher  Voi^ 

ftellungen   mit  alTociinen;    Verwechfelung 

delTen ,  was'  einem  der  Aehnlichk«  it  halber 

nur  einfallt,    mit  dem,    was  TOihtt   %^  ^\ 


eiltnen  getilgt  hat,  fich  endlich  in  der  Thtt 
berreden ,  dafs  et  es  tej. 

■•''  So  hßtft  nrftfncher  feine  Erinnerung  an  bloF- 
^  Träanie*  für  Erinnerung  an  wirklich  erfahr- 
e  oder  hiflSo'rifch  wahr  erzählte  Begebenheitcu 
'  Diefes  Uebel,  welches  der  Erfcheinung 
ach  mit  dem  vorigen  (Num.3  )  übereinkolhmt, 
lid  daher  auch  fVahnwitz^  methödifche  Ver- 
iktheit  heifsen  mufs,  unterfcheidet  fich  von 
emCelben  l^iglich  durcn  feinen  Urfprung.  Ea 
\  entweder  eine  eigene  Verßimmung  dea  S.eti- 
)rii  communis «  oder  es  entßeht  aas  bu  anhaU 
mdem  Gebrauch  der  Phautafie  und  des  Dich- 
iingsvermögens ,  befonders  wenn  Leidenfchaf« 
^  ijch  ins  Spiel  mifchent  wie  "bej  dem  un» 
lückiichen  fVezel  in  Sondershäufen.  — -  Es  ift 
brigens  meißeitt  unheilbar,  aulTer  etwa  im  An« 
mg  durch  Belebung  andrer  intereflanter  Vor- 
etlungen ,  aus  der  wirklichen  Welt.  Ein  will- 
iähriicher,  d.  i.  durch  WiUkühr  aufzuhehen- 
er  Wahnfinn  uhd  Wahnwits  ift  Narrheit 
liiiltitiä)  t  mbralifche  Verrtickung  im  Gegen« 
itse  der   medicinifchen  *).      Das   Vermögen, 

^>  '  jenea 

'*^  Infanirß  omn§s  fitdtos  dieimus  i  n0C  tammi  omnss 
turämus  hellüboro.  Uis  ipfis ,  ^uos  vacmmus  in/anos» 
mt  fuffrmgium  et  iurisdiatonem  tomminimus.  Seneem 
de  Beneße.  Uhr.il  (ä^p.^S. 

•:  Wous  Us  hcoanes  fönt  fomsi  9t  mätgre  ious  Umrsfoini 
üe  differerU  9ntrö  euaß  qu0  du  plus  QU  dm  nwiui*  Bai* 

hau  «Sur«  ir.  T,  l 

...  -  y^ 
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feheidet  die  Narrheit  {fii^l^Uuij^Yß^  der  Jjtarts 
h^iX  (Inf ania)^Mf  Wf  dicj^ifcher  YejrnjiHf^uog;  Je- 

ne  .kann  leicht  in  djieCejjibergebeii^  4"f^!H**4**''^'?^ 
v^ilikjiihriiche  Unterhaltung!  einps..J^.ufi;and«s  der<-^ 

felfo«  habituell  Wf^d  ap4  fiCh  de^^  Willkijht  in^hr 

und  mehr  ent^ueht.     Der  Wahplifin  und.  Waj^p^^ 

witz  aus  Trunkenheit  ift  eine  vorüb  ergebnen  de- 

Verrückung.,  ,,$tultitia  und   infania  *£nd  auGll^ 

Buweileii  mitoinandex  verb.unflep..      . 

•gr'lWang*!  ati  geharigem  BeiVuftröyn  ;aet  Gi^' 
••'-•    '■  dankeni  -  • 


.41^  ihres,  innhalts.    Undeidlichkelt  VLtiA  Ver- . 
wprrenJteit  im  Denken  (fofcrn  üe  ktauk*. 
.     hafthabitueliift)*  .         , 


i  ■  ■•■ .  j 


ü). ihrer  V-qrhältnifse.  .Uehcreiluitg  im  Ur* 
\^  theile  (ebenfalls  als  krankhafter  habituf 
WrachteQ.      .,    .  .: 

)D)  ihrer  Ol^jekte:  wenn  man  nicht  recht 
weifs.  worauf  Hch  ein  Gedanke  cieent-. 
licn  bezieht^  und  4aher  mehr  ein  blos 
'fubjecifves  Opdankcufpiel  treibt,  alä 
Wirkliche  Ericenntnifse  hervorbringt.  Dic- 
fer  Mangel  ift,  als  habitus  betrachtet, 
einö  SeeleAkrankhcit*,  die  endlich  leicht 
2ü  den  folgenden  f}i)j^     ..    ,»      .  ^ 

d)  ihres  fubjectiv,en^,Vfprting3.     Vcrw^ch.- 

.  felung  willhiührlick ..  gebildet«T  Begrifte 
^ud  CombtnationM  derfielbta',   mit  Fol- 

chea 
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'  «hen  .  GedaoJien  <   die  wir  nach  GrandDltsen 

..der  Erfahraog  dder  der  Vernunft  regelmttfsig 
iindjKweckm&fsig  hervoi^gebracht  haben.  Diea 

.  «giebt  eine  nicht   nnr  meihodifchei    tondern 

iS0g%t'.  fyftematifche  Verrückung»  die  ilian 
jib^nöipi,  (vefania)  nennen  könnte.     Dahin 

...gefaxten  alle  wilTcnrchaftliche.  philofophlfehet 
phjtfifehe  •  theologifche 9  medicinifehe  n.  f.  w« 

^^Träomercjen  und  Schwärmereyen  der  Örigi- 
iialmäniier»  die  fich  von  der  Wahrheit  aben« 

,  «ih^uerlicliV^IJjfOtheren,  Theorien,  Syfteme 
(übethaupl  ^lofset  Hirngerpinße»  die  fie  felbft 
anfänglich  dafür  hielten),  endlich  felbft  fo  feft 
überreden^   dafa   fie   dadurch  snr  Intolerana 

.  gegen  die  Ungläubigen  und  fogar  cum  Mär- 
.  t jrerthum  für  ihre  fjAematifch  ausgebildeten 
Grillen  verleitet  werden.^.  Auffer  dteCer  Sphä« 
re  (ihret  marcute)  können  es  ganz  vernünftige 
Menfchen  feyn;  auch  verhalten  fie  fich  als 
fpceulative  Narren  mgi/tentheils  ziemlich  ru- 
hig,   und  brauchen   daher  nitht  eingefperrt 

,  2u  werden ;  man  mag  fie  nur  gehen;  oder  Ihr 
Steckenpferd  teilen  laiFei),  Da  fie  fich  rein  aüa 
£ch  felbft  ihre  eigene  Welt  fchaßen»  ihre 
trahs  beenden  talen  Origin  aleinfälle  und  TräuiXie 
für  üher.9lle  gemei{ze^E^r fahrung  und  über  die' 

,  t .  kaltblntige  Prüfung   det-  vermeinllich/'.3ei&- 
und  Ghatakterlofen  Pro£a9ea  unendlifilv.(ferhft-« 
bene,   truglofe,  Orakel  ;dcr  ye^uunftT  halten 

.  «nd  au$g49|)es  i  fo  machen  fie  ihr  Ueb<L  mehr 


.1 

\ 
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tentheils    ifelbft  tchlechtkin   ttnlieilbar.      le 

^    mehr  fie  aber  mit  Veimutift  üiid  MatUode^lnh 

t     Ten,    und  auch   tanft   vernünftigeii^^  LeiMeii 

'     ähnlich  fehen«  rprecheb  und  haiMtten't  dcfto 

[    leichter  verbreiten  iGe  eine  uim  lieh'  gtlttlibdtt 

.    Epidemie  jgläubiger  Jünger,  die  «wafrwtoiüigdr 

■     X>riginal9  tibet  eben  fo  toll  ukid  noch  tbilerdem 

'  gefiiYiden    Menfchenverftande    TröA*  '«'biisfen. 

..Doch  fiijid  die  lesstem,  durch  Zetfite«iitng^vtf^ 

'    mictelll  reeller  Studien,  Gefchäfte  Od^^g^Ut 

fchafilichen  Verkehrs  mii  gelunden  PetCotfeiif 

. ''  'Welche  von  ihrer  Fafcley  gaij»  npd  gar  ^eina 

l^otiz  nehmen»  um  fo  leichtier  !feu  heilen i  ja 

•  Weniger  eigene  Bearbeitung  derbloa  lerleniten 

•  fremden   Wcishcat   oder  irgend  eine    cndeiie 

'     LeidenfcfaaftdieTretinungvondem  rerehrtea 
-    'Spielwcrke  erfchwert.  ■       '    "i 

VlI. 

•  •         ■  .    ' 

Mangel  an  PFillkükr  im  Oehraucke  äef  G^ 
■>fnüthskräfte ;  ünveröiögen,  ße  zu  gebnrathen 
oder  niclit  zu  gebrauchen,  fie  auf  diefea  oder 
jenes  Objekt  zu  richten  oder  davon  abzuliekikaat 
Diefea  Vermögen  heift  nnimus  fui  compos^  ein 
Gemüthi  das  iich  felbft  in  Teinet*  Gewalt  hat 
'D^r  Mangel  dellelben  verdietit  ganz'  eigentlich 
den -Nthmen  Seelenfckioäche  ^  weil  das  M)iab 
ddr  Wülkühr  das  Maa»  der  Kinft  der  Perfon  ift. 
Vebeihaupt  aber  ift  diefe  Seel6nKhwache'  theils 
•atigebohren»    odfet  doch   durch  -pfayiirche  Ur- 


—    3«    — ' 

tachptK  barvorgebracht,    welche  daf '6leich|[d* 

ipviehl  'ief'  y^rfichiedcnea-  uniergtordneten  Ge» 

9andiav6fai9igcii  ftören;   theils  Folge  von  dem 

Mangel  an  CRüfaer  und  häufiger  Uebuog  des  Wr- 

fXkbgfiuB  der  Freiheit  und  einer  willkührlicheil 

Nachficbt  gezcüi  den  trägen  Hang  sum  Mecha- 

niamna,    dfin  die    EinbildnngalKraft«     («eiden« 

fchaftea  nnd  Vomrtheile  ihr^  Hercfchaft  vers 

danken  ^-  vf  osn  anch  nicht  Telten  Fehlet  !|nd 

Mängel  derErsiehung  j^äheren  Anlafs  gebea.  '-* 

Nach  Verfchiedenbeit   der   Gemüthsyemiögen, 

^eren  Gebrauch    fi6h    der   Willkühr  entxogen. 

bat»  giebt  e9,  folgende  yerfchiedenc  Artoit    • 

l«  Unvermögen»  [eine ßtmliehe  Aiifmerkfam: 

heit  .Mlf  ttncn  ibeliebigen    Gegenßand  zu 

lichten  oder  nicht  su  richten.     Mangel  an 

ßnnliehem  Jb/lraktionsvermögen  ^   d*  i  an 

Vermögen,    (eine  Aqfmerkfambeit  yon^  ^t- 

was  abftozfehen. 

Dahin  .gehört  die  alUnlebhafte  änfsere 
Empfindlichkeit,  z,  ß^  des  Gefichtsßnns^ 
dei  Betaftungsfinnea «  des  Gemeingefälilf 
etc. ; 'übertriebene  Nacbempiindung ;  » 
^  dk  zärtliche  £mpfindfamkeit  der  Hy^^o- 
chondriften ,  die  ihr  Gemüth  nicht  von  Heb  • 
,  '  (elbftaiind  ihrem  mangelhaften  Leibea- tind 
Seelen«ußande  abziehen  können«  .  c    .t.< 

Sio  ift  z.  B,  die  abhaltende  Beobachtung 
[^inea  inneren  Gemütbazuf^andes  (zumße- 
buf  eines  moralifchen   Tagebucbe),    odet 
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iacb  ifcinel  eigenen  Körperzuftandea-fum  lim 
V  l^cht  zu  ergründen !)  für*den  fiopf  5ftäera  Fehv 
'  gefährlich  9  i|nd  bat  manche  in«  Ir^enhacHV 

mehrerfs  demrelben  nHhe  gebrach^     ^  '    . 

^.  fJnTermögen «    pach  Willkühr  etwaa  -  bu  ^'ie- 

floaten  oder  nipfat  mv^  behaiten>^  d«  i.  mis  dem 

Sinne  zu  f Magen* 
|S»,UnTerm5geny  beftiinnkte  Bilder  der  hnaglnadoii 
'  berrorzubringen  öder  nicht  hervorBubrtngeqi 

-  ^Ojad  fie  zu  verdrängen.  Dahin  gehört  dii8  nnwill-* 
.:  lljöhrliche  Fhantaürezi  und'ipräumenr  anch;ini 
.   ivathendeti  Zuftandie»  oder  die  ]FieberdeUrien, 

lyo  fich  der.Menfcl^  doch  riphtig  bewufat  ift, 

dafi  er  phantafirt*^ 
/j^ .  Unvermögen »   beftimmte  imaginaiifche « Vor? 

ftdlnngen    zu    erhalten    (Zil/iand  ßüchtiger 

Jdeen)  ode^r  lieh  ihrer  zu  entfchlagen.  (Zu* 
'  ßand  fixer  Ideen;  Melancholie»   Tiefßnn  in 

pathologi roher  Bedeutung).  Oiefea  leztere 
'  Uebel  (weichet  leicht  zur  Verrückung  führt) 
.  fentfteht ,  theilf  aus  LeidenFchaft  für  ein  be- 
•    ^iinuntea  Object,  z.  B,  für  eine  Geliebte,  einen 

{BhrgeitzigenPlant  oder  für  einephiiofophifche 

-  ^dee  n.  dgL ,  theila  au9  anhaltender«  ftinfeitigev 
Befchäftigung  des  Gemüths  mit  einem  und 
^emfelben  Obiecte  (wie  bey  -dem  Fe4aiiten) , 
fheila  aua  gehemmter  Wirkfamlteit  der  Orga? 

**    ne  (des  Senforii;  und  dem  dadurch  bewirkte^ 
{Jnyermögen»  eine  neue  VprAeliung  hi^rvoir 

zubijin* 


1 
\ 
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•'    •  »Per  Wfp^Mn^iJi  ^viHä  cBe    iljßerifch^ 

£nd  fich  diefes  UnvermögenB«  iU  *eiaet 

--''>'  ü^beW>'  ^lift%i»«WMlr'Metiieißnddocb 

diqfes  Bewuftteyns  fabig. 

P^r  eigeaiXich  ßMancholifche  hingegen  hat!  ^ 

dfefetf  '  IMretttkB^eh  ;* '  ohne  Bewoftfeja 

deffelbeäf;  ttls  einea  U^els.  '    * 

'    Bie  'iljrpiitfioii^rie  'geht  -In    Mä4PCholi# 

•  leicht  üiter,''    -■  •  '^'"^  '  ■ 

"Öle  eiM factum  I^laHchütte  iR  die  t^n«ttfrli« 

che  Fixirün'g'def  AVifttfetkranilieit  auf  ge- 

'      ':     Vitife  TöVAfHurigetf ,  ohne  WahnfinnV 

^L^Wii^rn6itZlS;e'I!^^anchöliel^  a.af  eine«, 
weni^ftens    zum.  Theil»    bioa  erdichtete 

^.vr^    VodteUimif fikirt: 

^  nie  eine  gehb 'leicht. ina^ie  andere-;  Melan- 

«diolie'  gehl:  leicht  in  INlanie.»    un4'  mmge« 

kehrt« -libeiui   :;  .'     / 

§.  UnVennogen,  verknüpfe  VorfteIhmgeJteihen 

1  absabjrechen ;  Zwänji^  der  AlEociaüoii^  ^e 

-^  Unveriiidgeh «   TerkavpTte  •  fdeJenreiheiri'i  ohne 

VÜnierbrechung' ftirteufetxen;  Zwang  der 

'  '     'Bkaxjistßiei  ßiiektigei  läeenriiheKk^  l  oder 

nrimlUiührlicher  ffütt^uhd^Dichtkmft. 

%}  Un.v€hnn%eav-ii2ierrikie'ilTrCpriitlg  Tebietr  Vor- 

fteUungjeAjWülkähVlich  i»a  reüeluvreil,  um 

•     :  ;SÄaJDeilvoiflettiittgin  uiid!£inbtldttng;eav  AITo«» 

•        CA 


.  .  .  J 


«   •  .: 


«.    ^8    -p-,     /' 

uxid    iinwillkübrlich    gebildete^    }W^f^P^^9 
'    Vorftdlungen  ,vu.f.  £  gehörig  z^  .unterrchei* 

,  ,       ^  Pief«  führt  «a^Ut^b#|r:  ZVL  d^rj  Verni* 
ckung.  ^,.     ... 

r 

/  .       .  .  ■  J       '      .     "  ■,■_»'. 

^7.  Unmirmögen  ,.  dep  Gebraiichy  feine«  r  Yerftfin- 

des,    feiner  Vernunft,    feiner  UrtheiUkraft 

,    ,    ^i^illkührlich  aii.^beftimnien»    u,i|d  ..aiof  be- 

ftimmte  Gegen ftände  zu  lenken,  .z.;B. 
.    Unvermögen ,   über  einen  beliebigen.  Gegen« 
.  Aand  zu  meditiren»  oder  :   .  , 

U.nyennögen,    ^ine    beftinin;i,te    angefangene 
Meditation  beliebig  abzubre<cheiVi'; 


.^  f 


8-  Unvermögen  9   ^ine  Vorßellvng  durch  That- 
...      kraft  nach  Willkühr    su    lealifiren»'.  oder 
.0  .   nicht,   d.   h.    zu   fprechen  und   zu  thun, 
was  man  will.      Dahin   gehört  z.  B.  das 
Unvermögen,    gewitse.«  Reden  und  Hand- 
Jungen-  zu  unterdrücken,    die.man  .felbft 
misbilllgt,    aber   doch  gleichfam    inftinkt- 
{>j^-,  artig  und  wie  durch  eine   fremde    Macht 
^    gezwungen  hervorbringt;  das  unwillKuhr- 
liche    Sprechjen  .  und    Schweigen ,     Bewe- 
,  gen    und  Ruhen,    z.    B.    im    Chorea  Sti. 
'  Viti.     Im  ntkihdierfo   Grade  ift    dieCes  d^r 
Fall    bey    aller'  :Charakt9rJchwäche  9     de- 
*  ren  wefeniUches  McxkmaU  übeibaupt  in 

dem 


-    SÄ    - 

dem   Mang A.  4»  WUHiäW  im    0«bftttA 

feiner  Kräfte  und  in  dem  Hang  iura  Me* 
chanismus  im  Vorftellcn  und  Handlan  ba^ 
üeht, 

Sckmid. 
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Afpt.fahhnWg  BV.  gr^Hn« :  Man  rmgiich^i^  äi^ 
^^^ehjlijeif-.pnter  Brownifchen  .Gefeueov  :pdef 
^i^ch  sd.^in  GeretK .  ^ .  4^r  .MögUtblteit  dcjnKeir-^^ 
^UeiQjll  fcliY3iuipf(t4ie  A4lgen^eiiibeil:  in' 'eine  bit- 

']Mik^  V^ißg^^^l^^^^^^i^^^^^^^^^i  titid:<di^  Er- 
^UlTuqg:  ni?€ht;  n«feTa-H3rpochoBdrie  vß.  etnmi 
-jfilnfc^weidenbel ,  uxi£r<  Fieb^n^iu-  RranklieireA 
jiiHfirtniir  Theiie »'  ««n:  deki^: *der  übrige  Kötper, 
mobl^ftlfl()uranl(ert  fond^'rn'alr:  thätfig  wirlfcnder 
•Ktepcn'jXb^t  nimmt,  .-iiiul:iinfie  ofiPenbar  ort- 
liehen  Krankheiten  bleihem  id  ^ihrer  angevrieC«- 
-nen Stelle.  '    ■/.    .  ^'■■'■■'    ■     " 

JfHefn^nns  ▼ortrefflid^ea  Magazin  hat  vmß 

.etidlicil'.inifc  eifi^r  eignen  Krankheit,  die  Jeder- 

onajnn  kannte  4   nur  nicht  die  Aerste,  bekannit 

•gemacht» .ich  meine  den  Zilk^  ein  fehr  fchmen- 

rhaftea  Schwären  eines  oder  beyder  Mundwinkd» 

.dem  wahrfeheinlich   der  gerechte  Eckel«  und 

^dabey  doch  der  Wunfcb,  nicht  zxi  beleidigen  *^ 

-^i»  Anfteckangivermögen  beygelcgt  hat.     Die« 

fer  »war  nicht  tödtliche,  aber  doch  äufaerft  uo* 

angenehme  Zufall »  der  durch  die  traurige  Noth« 

>ivreiidigk^it»   den  Mund  keine  acht  Tage  gan« 

TeTfchliersen  zu  können  #   oft  jahrelang  unter- 

.baiten  wird»   ift  fo  allgemein«   dafa  man    üch 

.  wundern  muf« »  wie  er  bia  dahin  der  AuCmeVfc- 

.fanikeit  der  Aerzte  entgehen  konnte! 

Ein  anderes  Uebcl,  das  man  den  Weichf^- 

^bßwohnern  bis   jezt  als    ein  Eigenthum   znge* 

CcbriebfA  hat»    ift  der  JKoUun^   fVeichfelzopf^ 

eine 
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dne  Zuraarnienfilzniig  der  Haare,  äiettliVi  aber 
6ben  fö  gut  unter' den  Bewohnern  dea  LiindeB 
AWifchto  der  Elbe' und  WcCer,  urr3"v^eiieicht 
noch  anderswo»  findet.  Man  nennt  fie  den 
SeUeniößt  und  die  gröfaere  Seltenheit  derfelben 
fcbeint'bloa  davon  abzuhängen,  dafa  man  dav 
Ding  für  keine  Zauberey  hält,  unct  in  dcfr  fru* 
hefteri  £ntftehung  lieber  in  einer  fcharfen  Sthee- 
re,'äla  in  der  Waltfahrt  nach  wundcrthitlgen 
Marienbildern  und  im  Autlegen  geiftlichef  Hän- 
d%;  Hülfe  fucht:  Aber  dennoch  ilüdiefer  Sei* 
teiiroft  häufig  genug;  um  ISngft  von  Aerzien^ 
b'tffm'tfers  von  Thierttrzten  beobachtet  teyn  2a 
können  9  weit  Hhm  die  Pferde  bcfondefa  auage- 
fezt  find."  Allein  da  der  wenigftena  in  diefer 
RücRfielit  mindti^  Aberglaube  der  Niedeirfach- 
fen  -dieFe  Haöptzierd^-  theila  nicht*  zu  jenem 
wichtigen  Utnftmg^e  anwachfen  läfst^theiis  alfo 
weder  die  wunderthäiige  GciiUichkeit,  hoch 
der  Arzt  eine  Erwerbsquelle  darin  finden  kann, 
ib  läfat  (ich  daa  Ueberhinfehen  der  ausübenden 
Aerzte  wenigftens  fehr  leicht  cntrchuldigen. 
Vielleicht  fügt  fich  auch  vermöge  eines  Zuge* 
in  der  allgemeinen  DenkweiCe  die  flavifche  Vöi- 
kerfchaft  mehr  unter  ihr  Schickfal,  als  der  un^' 
geduldig^  NiederTachfe,  um  UnreiniicUkeit/ 
Schmutz»  und  die  Folgen  davon  voti  iiCli  ent« 
fietnen'  zu  können,' und  trägt  dafür  diesSiavi- 
fcfa'e  EhrenzeFcheu  gräfser  und  hliuü^er  auf  den 
HärtpterriMhrw^OliWln;'    '"  '  -"  ' 


ittcr  Vhgefundbddt  fich  in  dkCem  Sttange  sutai»» 
menziehJL.  •     •  ;  ■        *"  ■■'■'■'  ■  ■  ''•** 

Die  häufigen  '  EtliitltTMigeti;'  d^gtieti  dieM 
Leute  durch  ihfe  Lebeniart  ■  ausgefezt  find,  ditf 
mindere  Reinli<^fccit9  deren  fie  Mk  beflei(Mgettr 
die*  rohare  Lebenaart  und  die^Sbem  und  irbek^ 
nen  NabraUgamiuel*  hfruptföchlich  abe»  itai 
Einhüllen  dea-  Kopfa  in  ihre  ftmititineii*  odef 
tttchenen.  peUsgefütterten  Mütsen;^  felbft  im  heit' 
£efi  Sommer^  und  daa  feltene  GUulLümmen  dar 
Ilaare 9  allea  diefea  mag  fehr  leickt- irgend  eht6Ä* 
Krankheil6ßoft%  cÄiert  wenn  man  lieber  wiU^^ 
Ane  Krankheit  erzeugen,  die  einen  Stoff*  el>-^ 
^ftengt,  welcher  durch  eine  'Vettetzung  auf  ditf 
Hadre  diere  beftimmt»  (ich  auf  diefe  TonderhaH} 
Art  cnfammen  zu  filzen»  oder«  wenn^di^ei- 
entweder  nnbegreiflichi  oder  miiif  dem  ang^nolia** 
menen  Syftem  nicht  vereinbar' fcheint,  'ein» 
Krankheit  erzeugen y  die—  diefe  vicafürenda'' 
Bewegung  in  den  Haaren  bewirkt.  —  Aliein;  fyp 
wie  ich  glaube,  ift  entweder  der  Mangel  Hii- 
Kämmen  in  Polen,  oder  die  Abneigung  der  Pol« 
nifchen  und  Niederrächfifcfaen  Strangträger  ge- 
gen diefe  Werkzeuge  der  Hauptkrankheitaßoff;^ 
wenigftena  will  man  bemerkt  haben,  dafs  ein* 
gewiliea  Ungeziefer  den  erftern  weder  fchimpfe^ 
noch  fchmerzt,  dagegen  die  reinlichem  Poini-' 
fehen  Juden  und  diejenigen  in  Niederfachfen^* 
die  diefe  heillamen  Werkzeuge  gebraücheü» 
michta  vondiefem  Uauptpulse-wiffen« 

Dafi 


l^afc  fia  in  Deutrchland  nicht  %xL  }«ner  b«n 
deütendeii  Gröfse  anWachfen,  kommt  hauptf Adi* 
lieb  dahjBri   weil  fie  hiei^  beftändig  unter  der 
2qcht  det  Scheere  gehalten  werden«     Vielleicht 
inuthmabt  auch  nicht  einmal  ehier  iron  diefeii 
Strangträgern»  su  welcher  Gröfae  diefer  Seilen» 
toft  ohne  die  Scheere  anwachfen  dürfte,  da  man 
ihn  blofa  für  ein  Hindemifa  im  Kämmen    der 
HafrCt  waa  man  doch  nicht  gana   ▼ernachläfai^ 
gen  will»  hält,  und  ihn  ala  folcbea  abfchneidet^ 
Ich  weifa  indefa  üoher«  dafa  ein  Bürger  in  B**g 
ihn  für  etwaa  mehr  ala  daa  hült  <  und  forgfiiltig 
feine  Bwejr  Stränge  ^   die  ihm  nirgenda  andeni 
ala  doft.  g^wachfen  findk.  unt^  der  Atsel  ver« 
birgt, ^  weU^  y(\A  er  meint #    daa  Abfchneiden 
doch  nichta  gegen  daa  Wiederwachfelben  derfel; 
ben  helfen  würde.    Ich  glaube. fehr  gern,  da£| 
tf  B.eclft  hat,  aber  unfere  J^ägel  wachfen  aucl| 
wieder,    und  ea  wäre  fonderbar,    fie  deab^h 
nicht  befchneiden  bu  wollen«    Indea  di^fe  be/^ 
den  Sellentöfte  haben  be/  weitem  keiiie  lolni* 
(che  Gröfae,  weil  fie  denn  doch  eiuigemale  ab* 
geCchnitten  find  I  und  »war  obne>Nachiheile  für 
die  Gesundheit  f  wie  man  fie  in  Polen  wfhrge^ 
nommen  haben  will,   abfr,  dooh  bcsj  der  Hin* 
wegnähme    derfelben    durch  die    Soheere    def 
rreufaifchen  Werbet  nicht  gefehen  hut. 

Ueberhaupt  laflen  fich  jciiie  üblen  Folgen^ 
wenn  ^^  Statt  finden «  hinlänglich  aua  der  auf* 
gehobnen  Gewohi^h^t'frUätei^«.ohne  dab  man 

i.ätfrcfc.  .  A  ^^ 


—    4ft    -* 

auf  die  Zon'iclctreib'mtg  eiDes  StoiTea  Rüclcficht 
Bin  nehmen  hat.  Ddim  im  Betreff  der  ät^iW 
chen  Behandlung«  wehn  fie  ja  einmal  in'^cilW 
Aatt  finden  und  in  Detitfchland  ndihig Te^n  (bH-' 
te,  hat  man  die  Anzeige  gemacht,  den  Biuiafi^ 
tfieb  nach  allen  Theilen  des  Ganzen  hin  zu  b^ 
fördelTd,  in  der  Abficht »  die  Ablagerung  dea  ei- 
geMthümltchen  Krankheitaftoß*^  an  eine  einzeln 
he  Stelle  durch  allgenieitie  Ailsleerung  zu  iret* 
kitidernv'  Diefe  AnzMgeF  pafst  eben  fo  gdt/  WCn 
JEiigßeriS  In  ihrer -Ausübung,  auf  die  Folgen  der 
BtSmng  der  habitueHen  firhitKüng  durch  den 
Sitten  Filz.  Wem  ^ß  et  nicht  bekannt,  dafi 
MhA  das  Abfchiieid^n  «gefnnder  Hairel:  2^  einer 
Modeto^nfur,  wenn 'fie  itn  Winter,  wo  der  Blat^ 
arntrieb  nacSh  der  ttllgemeinen  Haatfläcfae  Ter- 
fttitideit  ift»  g^ac4it  wird,  Schwindel,  K6pf- 
ichiAet*  oAd  andre  Zufälle  veranlafst,  dafs  im 
Soitifner  aber  be^r^d^tti  entgegengefezten  ZuftaiW 
che  idfefe  Folgen  nicht  Statt  hnden?  £a  geht 
hilft  Wilf  mit  jeder  UütardniCkaitg  einer  Gewohn- 
heit» und  wenn  fie  ailcb-an  iich  nicht  erfreulich 
ifl.  IHid  fo  dürfte  diei  Ausdünllmigsmeihode« 
die  man  zugleich  mit  -dem  Abfchneiden  vorge^ 
rtMage»  hatT  winhef  hiehte  ihun,  als  den  Blut» 
IntTieti  nach  jener  l>ii»'fezt  immer  xrhizten  Stel- 
le nach  und  naGhdor£h  allgemeiner  machen  der 
AVadÜinftnng  in  f«sine  Grenzen  zurückbringen. 
i»  Niederfachfea  hat  der  Sellentoft  nic^t  jene 
^^röffCt     folgiidk    auck    «icht    jene     örtlicM 
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(ifirrärinelirang  snr  Folge»  mä  mlthi^ 
kanh  dks  Abfchnciden  fo  gefäbrlich  In  (Umed 
Folgen  nicht  fejn,  und  fo  wird  jene- Methode 
iiberfltirsig,  etwas»  was  fich  hej  einem  eigei^^ 
thämlichen  Gifte  weder  denken^  nocli  inwen« 
Ben  liefse. 

Soviel  bleibt  immer  gewif«»  daTs  fick  «ai 
8en  üblen  Folgen  und  aus  der  Wirkfatnkeit  oft 
diaphoretirchen  Methode  bejm  Abfchnetdeit 
kein  befonderer  Stoff  erweifeti  liirst«  denn  dtlreli 
die  lezte;  kann  man  ebdn  fo  gut  den  Nachthet^ 
len  der  geßörten  Gewohnheit  entgegen  kom* 
tteu,  als' man  in  dem  Glauben  an  einen  befon- 
dern  Stoff  die  anderweitige  VetfetBüng  deiFelbeil 
SU  Terhindem  glaubt. 

Da  indes  aller  Meynnng  dahin  gchtt'dafi 
diefe  Kopfzierde  nach  vorhergcgangnen  gichtig 
leben  Schmetzeri  in  den  Gliedern  entfteb^;  nnd 
dafa  ea  folglich  eine  Kratikheitsvetfetzüng  iß; 
fo  darf  ith  als  eiti  eifizelner^  da  ich  keibe  trif- 
tige tltfahrung  dagegen  zU  fetten  habe  #  'nicÜt 
daran  s&weifeln,  befonders  dd  ich  die  Lehfe  voÄ 
der  Kranit heitsumfetzung  noch  nicht  gdhz  yel^ 
laiTen  habe;  und  felbft  der  Gldube  in  Nieder« 
fachfen«  da fs  Herde  «^  mit  dem  Sellentoffe  be- 
gabt»  eifie  fefte  Gefundheit  haben  foüen,  läfat 
auf  einen  Züfammenhang  zwifchen  diefem  Sei» 
lentbfte  und  dem  Gefuddheitszüftande  dei 
Thiers  fChlfeCseu »  wenn  tnfan  auch  nicht  wüfa- 
te ,  dafs  iet  EatlkiäiuDg  diefea  Sdimto&el  AxiA 


/ 


^{TOJi  gic^tircbeai  Zußande  je  xawiiiJ«ii  vpran- 
geg^^efi  ^4r^.  J^ai^-kapn  aber  hiorbej  aichtf 
als.  ausfemachf  .wa^r  acuiehmeQi  ^Is  data  ent* 
ll^eoder  Se^lentoft  und  aufhörende  Flüfaet  un4 
eotAehender  Koltun,  und  abnehmei^idea  Glieder- 
reifeen  gleichzeitig  in  einem  Körper  vorhandeil 
f^n  .können»  und  vorhanden  ßnd.  -  Die  urfkch- 
liqhe  Beziehung  iß  etwas  ganz  anders»  was  ga^ 
picht  aua  der  .gleichzeitigen  Gegenwart  folget 
|pjd^9  wie^ich  oben  erinnert  habe»  der  Heilung 

.  ui^b^fchad^t  beyjbfeljalten  und  geglaubt  werden 
j^a^n.  ,  Da  aber  auch  diefe  Sellentöfte  ohne  je»- 
p^^  vorhergegangene  Gliederreifsen  entftehen, 
tp  w^e  ea  doch  etwas  unftatthaft,  dies  zur  all- 

■gemeinen  Hegel  zu  machen,  und  befonders  bcj 
de»  Heilune:  Kückficbt  darauf  zu  nehmen.  Am 
bpßi^  v}rärQ  es,  w^np.der  etwa  geforderte  Arast 
}ni{,  df0  Waiden  einer  richtigen  Zeichenlehre 
den,  Folnifcheii:  oder  Deutfchen  Strangträger 
ijon' feinem   Ucbel   und  feinen  Uebehi   befrey- 

.}e..  Die  Uebel  kennen  wenigftens  das  Uebei 
^^blimmer  «machen »    und    eine    Heilung    ver* 

vehreo. 

•  I   .    ■  ■  .  I      •   .     . 
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,.  ,  ßa  ift  freylich  eine  fchwere  Aufgäbet  vvie 
ohne  die  Verfetzung  eines  Krankbaitsftoftes  ei* 
fie  folche  Verwickelung  der  Haare  erfolgen  kann, 
yber  auch  bey  diefer  Verfetzung  ift  die  £ntfte- 
hungBATt  noch  eben  fo  dunkel*  Ein  Stoi):  ift 
mia  €iumsd  bty  der  befundenen  ^uCsern    Tro- 


~    5i    — 

ff 

^kenhek  Safi erlich  nicht-'di «  aber  er  kiim  ht 
wendig  in  Atn  Höbren  der  Haare  Cejn.     Allda 
mürate  nicbt  vielmebr  ein   Tönigea  Abfterben 
tler  Haare  die  Folge  Teyn,  ah  dafs  fie  ficfc  m« 
einem  folcben  Filse  yereint|^ten  ?    Dürften  wir 
lifo  nicht  lieber  auf  eine  Kranlihelfc  der  Haara 
IQ  £ch  jlüelißcht  nebtnen*,  die  frcjlicb  dorck 
eine  Krankhdt  des  ganxen  Körperi,  aber  n&oht 
geradeawega  durch  eine  Abbgerung  einea  fduidte 
haften  Stoff «^9    eutftanden   feyn   könnte?     Die 
Etfahruiig  kann  ea  fehr'leidit  beft&tigen  oder 
nHderlegen«  ob  nicht  etwa 'durch  ein  widew^ 
tärlichea  Wachathura  d^  Httckcben  der  Haaret 
das  durch  jene  Gelegenheitaurfacheu  veianlaCit 
würde,   ükcte  Zurammenfilsung  bewirkt  wifdt 
Denn   e«^  ift  ThatCache,    dafa  die  Haare  euiei 
Seilen tofts  nicht  aUeia  difX^ei  «ai  boc&iger  find^ 
fondem  auch  an  fioh  grobem  Wac^aihoia  ha^ 
ben,  rnd  wamm  nun  nicht  auch  ihre  einmelneft 
TheileV     Wenn   man  ein    gewöhnliches  Hur 
"»WiFohen  swey  Fingern  bewegt»    fo  fühlt  mam 
nach  der  Xwiebtl  hin  eine  Haufcheit,  und  daa 
Haar  bewegt  fich  blofs  liaoh  der  einen  Seite  hiiH 
nämlich  gegen  die  Zwiebel,  indem  die  kleine« 
Häkchen,   die  von  dort  ablaufen,    fich  gegei| 
die  Haut*  unferer  Finger  flammen.     SoUte  auR 
^icht  durch  irgend  eiiäe  Urrache ,  einzeln  oder 
mit  andern  verbünden,  das  Wachsthum  diefer 
-Häl  oben  r^vefmekft  werden  köcjicn,  dafa  ebi 

O3  Ittcia^ 


i 
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hiemBnäergreiien  u«d-  eine  filsartig^  Verfiecli« 
titog  möglich  wf^de?  Ia  4ifi«pr  ^ückfich^ 
kdmite  man  wieder  auf  yolkfeigeiithümlichr 
keitto  auTiickkomni«»  t  «ben: ,  hier  .  ift  nicht 
iii«hc  die  Frage  TOn  YoIk^eigepfhün^Uchkeiten, 
deon  wit  fehep  jesti  dl^fs  Cberuakeir  und  Slave» 
ilwejr.  gana  yerrchie^ff^  Micken  ^/unfi  obenein 
üttweilen  der  ßpliiifcfe^  lfraclii;f  ^i^ffil^  Äi«i;- 
•ÄlMtrigeii,  ;,  ,. 

■  •      •  •      ■    »  .- 

fif  Ufat  fich.ftncih  4^keQ*  A|fi!  p^B  haf 

dtr  (bAßn  Verflocbtuag  eine  nifhUßfy^  Verwachs 
fnag^eu  ^in6r  Mai{#  «Statte  MheA  k^np,  ohpf 
tfaCs  die  Daawifohwkunit  ein^a  StP^e.«  uQthig 
W»w,  die  ini  G^gm^hfU-^ine  ÄirßftniPg  bewi|> 
ken  dürfte.  (Jn4  ei  hr#ucht  alfof j;ii^t  eben 
Hine  Täufchupg  9^1  (eyn,  ^wenp.^^p  eine  fefl^ 
4ieirch|ihnli<;he^  gher  keini?  F^eirchfubftapjsR  g«t- 
Idien  hat.  ob  ichr^«ich  in  fiiickficlit  des  Nio- 
4erfjftc)iAXcheii  lüoliuna  nichts  davQn  weif's,  eben 
f Q  wenig  wip  TQP  ^ner  gleichsseitigen  yerunftak> 
lung  der  Nägeti  dte  man  be^ni  Fplnifchen  üol- 
$u|i  gefehen  hab^4  wUl«  A^^k  ^iefe  labt  fic^ 
iprhn^  $in  befpnder^^  Krapkheitfglft  erklärei^ 
Indeni  Haar«»  Nägel  upd  pb^rh^wt  jn  f?h;em|- 
(eher  IVückfi<ih(  /eiqerley:.  Secretion  fii)d|.  uf|d  aV 

Cp  ungleich  ai»  eineriey,  Fehlern  li^iden <  könn w* 
WeaigOena  habe  ich  es. an  mix  (e^b/^  .erfahreiii 
tllff  eitift  beym  beträchtliiphm  YviuSt  yim»  Hh- 

tei* 


-•.  ^.  -. 

Oberhaat  au  mehrern  Stellen  d^il^^ipfif  .«i^ 
Ichttlferte. 

T  - 

Vfä9  die  Befcfareifoung  diefer  Haarkrankheit 
'betrifft ,  Jd  treffen '  beyäe  Koltuna  aufammens 
nur  data  der  Niederrächfifche  nicht  die  Polni- 
fche  Gröfae  erreicht,  weil  ihn  die  Scheerc  im 
ziemender  Demut  h  erhält.  Bey  Pferden  findet 
man  ihn  indes  gröfser,  weil  er  da  ala  eine  Ge* 
fundheitsßütze  angefehen  wird.  Man  findet* 
ihn  hier  nur  bey  unreinlichen  Menfchen,  die 
den  Ramm  nicht  lieben  und  ihre  Haut  nicht 
reinigen,  alfo  das  befte  Gefundheitsmittel  ver- 
nachläfsigen.  Die  Haare  kleben  nicht  «ufahi« 
men,  fondcrn  fie  verlilzen  Cch  in  einzelnem 
abgefoiidenen  Strängen»  fiatt  in  Polen  in  eine* 
MalTe,  die^  oft  eine  Art  Perücke  bilden  folU. 
Unter  diüfem  Haarballen  id  die  Ausdünftung 
fehr  vermehrt  y  und  die  Urfprünge  der  Haare 
find  feucht  und  klebrigt ,  fowobl  bey  dem  Po« 
len  ala  Deutfchen.  Der  Deutfche  läfat  feinen 
Sellentoft  miitelft  feiner  Scheere  niaht  zu  det 
Höhe,  und  zwar  ohne  alle  Nachtheile,  heran- 
wachfen,  und  den  neuen  Preufaifcben  Soldaten 
im  ehemaligen  Polen  hat  man  die  Selleoiöftt 
ohne  Schaden  abgefchnitten. 

Ich  werd^  mir  Mtihe  g6ben,  und  leb  hoffe» 
ca   foii  mir    nicht    fchwer   fallen,    irgend   ein 

.  D  4  Stück 
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Stdeli  dlefet  Ni^chrftehfireh«!!  Kolnnit  mir  sit 
t^rrchaflfiern ,   um  nMcUlcnt  ciiMi  2eiehiiUt^g  dt* 


l^kt.  Ant  tu,  Qtflen,^  im 
Bnunfcliwpi^ 


.1        ;,  -J 
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lieber  di«  MögUchkeit  der  Einraagong 
und  Abfeteong  des  l'rippergifts. 


■»III     ■■■■^i^HHWP 

i  t 


Bfn  Heytrag  ^u  des  Herrn  Kreifsfeldmsdieu$ 
X).  F.  Zivey  JBepbßchtungen  {im  2ten  Stück 
des  Stcn  Bandes  diejes  Journals)  ,^  zum  B^h 
weife  der  Richtigkeit  der  Behauptung  des 
Salzburger  Jiecfnfenten  von  Seilers  Medici* 
na  clinica,  'Jte  4uflßge^  dajs  Einfauguns 
und  Abfetzung  des  Trippergifts  im  bi^cH- 
ßäbli^hen  Verßandp  nicht  Statt  finde. 

P»'     ■  «■*  ■  ■ . 

a  €8  mir  um  Wahrheit  und  wahren  Odwlnü 

fixt  die  WilTenrchsift  zu  thun  ift»  ^fo  wird  Hr. 

P.  Ff  erlauben ,  gegen  die  von  ihm  getbane  Bö> 

hauptuqg  eiper  Einfaagung  und  Abfetzung  des 

Trippergifta  einige  Zy^eifel  aufftellen  zu  äärfen« 

und  a^u  dem  £nde  die  beiden  von  ihm  mitge- 

theilten  Beobachtungen  einer  nähern  Beleuch* 

tung  und  Prüfung  zu  unterwerfen  ,  um  fodahn 

l^f  ^ei^  SU  können,  dafa  leitere  wirkiiGh  nicht 


-  &«  - 

iB$  KerulUU  lisferpft.  ..iissiU^  4«r«u«  ^»QS« 
worden  ift.  Bevor  aber  diefes  gefcheheo  kann, 
iß  66  uöthig,  dafs  ich  meine  BegriAe  über  Me- 
taftaf/en^  deren  Natur,  Entftehung  und  FoJgea 
im  allgemeinen  voi aus fcb icke»  Da  ich  zu  kei- 
ner Sekte  gefcb-woren  habet  to  koßet  es  mich 
^auch  keine  Ueberwin^^aig ,  offenherzig  .»u  ge- 
ftehen,  dals  ich  (elbft  noch  vor  einigen  Jahren 
tn^d^r  Halibarkeit  dar  Ääilfihüi  und  'Sptihgci- 
f4:hen, 'Xhpofie  der  Mi^^pfUtWvltwiti&lMBf.diefea 
auch  einmal  ößentiich  ^ufsertCt  und  mir  die 
Enifiehung  diefes  FKSn'dipehs^  im  thierifchen 
Körper  jfi^qh  de{Q  geläuterte^  Humoralfy(lem  er- 

}bLärte,  mit  welchem  map  liber  hier  nicht  aus- 

...  ...  • .  * '  • 

mcunmt.  Ii^  Gegentheil  hö'thigten  mich  eine 
nähere  Priitun^  der  Ideen  diefer  Mähner  über 
den  vorifegenden  Gegenwand  und  einijge  gleich- 
seitig gemachte  EeobachtUtng0n  am  Kranken* 
bette  ilirer  Meynung  zu  huldigen.  Es  follte  mir 
auch  jii^ht  fchwer  werden  zu  beweifen,  dafs 
fchon  einige  unter  den  Alten  diefen  Begriffen 
yoa  j^etallafen  f^hr  n^he  waren«  und  dafs  dis 
'Waqderuu^pgefchichte  von '  Krankheitsftoffen 
«in^  öa^(ie  fpäterer  Ziehen  fey.  Ich  würde  aber 
4^n^it  vi^Uei^ht  eben  fo  unnütz  den  IVaum  ver* 
feh wanden,  als  wenn  ich  hier  die  verfchiede- 
peo  Ideeu  der  Aerzte  durch  alle  Jahrhundert« 
^liiudur^h  über  die  INatur  und  Entftehung  der 
SleisUafea  vortrngcn  wollte,  well  von  leztern 
für  dw  geRenwartigcii  JL'latz   vielleicht  nichts 


^, 


\ 
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hrtvcbbar  wira,  alt  ^aeRefultat,  dars  man  fclioji 
ehedem,   fo  wie  jeat»    böchCl  verfchiedeu  darr 
über  dachte«  verfchiedene  deuteropatbifche  Zu- 
ftände  darunter  b^griiF,  folglich  am  allerwenig- 
ften  in  Rückßcht  de$  Wefena,  Tonder^  .blos,  aL- 
leii  vorhandenen  Theorien  nach»    in  dem  Vmß 
ftande  einig  war«  ^afa  man  Geh  das  Verfchwin* 
den  eines  KranKh^itszuftandes   an   einem  Orte 
und  deffen  Etfcheirmng  auf  einem  andern  in  bp* 
liebiger  Form  dabey  yorftellte  *).     Unmöglich 
)(ann  aber  durch  diefe  zween  Utnftände  der  Be« 
gtiSf  den  das  Won  fjLBroigaffti  fcbon  nach  feiner 
jBprachbedeutung  angiebt «  fo  fcharf  abgefcbnit* 
ten  feyn»  dafs  man  nicht  darunter  mehrere  ahn* 
liehe  Uranl^heitjBumformungen  (lAtrmßoKm^)  und 
dcuteropathifche  Kraqkheitszuftände  einfchlief- 
JTen  könnte.     Ich  weifs  es  wohl,  dafs  felbß  die 
/VUeQ  im   allgeoLeiaeii  häufig  ßiiragairtq,  fxira^ 

■  *^  Ich  luntn  mir  «ueh  diefe  Mflhe  fflglieh  erfpAren, 
d#  Hr^  Prof.  Stprengpl  und  gans  ntiieclich  Hr.  Hofr. 

,  Srfin4h  in  r«iner  fchflubaren  6chrifli  aber  ^iefe  Ma- 
terie die  gangbarfteq  ^^leorien  der  MeuAafeo  e^ 
>7Für4i^et  haben.  —  Leztere  Schrift  fiel  mir,  nach^ 
4em  gegenwärtiger  Auffats  fchon  vollendet  war,  ia 
die  Hunde.  Ich  fand  in  manchen  Ideen  diefes 
fcbarfHnntgen  Mannes  Dilperenzen  Von  den  meini. 
gen  ,  und  da  itU  yon  meiner  zum  Drucke  abgehen* 
':jhn  Arbeit  niohu  abAndern  wollte,  .fo  mag  ein  Drit- 

.  ./  j#r'«Uat  WM( ich, Anders  fedscbt  habe»  prOfen  nad 
diH?ab«r  fciüilbeiilMt 
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miteinander  Terwechfeln  und  ihnen  einen  Ter- 
Tchiedenen  Sinn  unterlegen ,  glaube  aber  doch, 
dafs  man  Ce  trennen»  und  jedem  einen  eigen- 
thümlichen  <Begriff  in  der  Pathologie  anfügen 
müfse. 

Herr  Prof.  Sprengel  Tagt  In  Teinem  Tchats* 
1>aren  Handbuche  der  Pathologie  über  deo  B^ 
griff  der  Metaftafe. folgendes:  ;,£ine  befondere 
Art  der  Metaptofis  heift  Metaftafe»  oder  VerCe- 
tzung.  Man  Terßefat  darunter  eine  folche  Aen« 
derung  der  Form«  wobey  eine  ailgemeipe  K'rwk- 
lieit  in  eine  örtliche  übergeht,  oder,  wo  die 
Krankheit  von  einem  Orte  liuf  den  andern  glei- 
tet wird.  Es  ift  Metaftafe,  wenn  ein  WechC4- 
fieber  WalTergefchwülAe  der  Füfse  eraeugt,  oder 
wenn  eine  Brnfi«ntzüodung  fich  iu  eine  Kopf* 

enmun- 


^  So  erioiiere  ich  mich  der  Stelle  im  CMem»  iniü 

aberniolit,  wolieAehtt     furawraaet^  ynttrai^    irmt 

Tiff  9^mt^  voue-su  vAVtfa/üttMj;  trt^iy  ymrai^  and  der  im 

Htppoamißs  Ub^  L  ds  mpMti    fJttmrti^ot    raU    fx 

^^'  So  |>rsn«ht^  fie  dit  Wort  ha^x^  rtm  Aber» 
getragenen  Krenkbeiten  eof  minder  adle  Orguie»  smn 

Beften  des  Kmnken,  •«  <pav)imy  us  mn^f  und  H^^ 
ra^offtg  vom  Gegeotkeil,  •£  ivmxfwv  if  f^^^K^ 
D'g^n  Itadet  man  aber  auch  wieder  •Stellen,  wa 
«ücffn  Wörtern  ein  andereff  Sien  beygel^  ift^ 
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•Btzundang  yerwanclelt.,»  Wider  diefe  Deßnl« 
tion  wendet  Hr.  D.  PFUfchel  in  feiner  Inaugu* 
iGtLdlllertatioii  d$  mptaßaßbus^  inprimis  loci  eis ^ 
Lipf*  t798*  t  ^i^  mich  dünkt  i  gtns  richtig  eii^ 
daf«  Veränderung  der  Form  einer  jlrankheit 
und  Veränderung  einer  allgemeinen  in  eine  9rtp 
liehe,  Bwey  gana  Terrchiedene Dinge  find,  und 
daA  der  Erfolg  von  bejden  Terfchieden  ausMl^ 
da  die  Form  einer  Krankheit  Ach  nicht  eher 
Terändem  kann,  aU  bia  die  nächQe  Krankheita* 

■  ■ 

urfache  verändert  und  folglich  nicht  die  biaha* 
rigen,  fondern  andere  Wirkungen  zum  Vor« 
fchein  bringt.  Ueberdiea  wird  aua  dön,  Waa 
ich  weiter  unten  lagen  werde,  von  felbft  erhel- 
len, dab  bey  der  Metaftafe  die  Veränderung 
einer  allgemeinen  Krankheit  in-  eine  Örtlichet 
nach  meinem  Begriffe,  nichta  ihr  allein  Wefen^ 
Uchea,  fondern  et waa  Zufällige«  ift;  ferner,  dafa 
hej  ihr  gar  keine  Aenderung  der  Form  exißinc 
und  üe  folglich  keine  Art  der  Metaftafia  ift,  wel* 
che  leatere  als  eine  Gattung  de«  Metafchematia- 
mua  angefehen  werden  kann,.  Hier  erinnere  ich 
nur  uQcb,  dafa  daa  BeyJpiel  von  WalFerg«* 
fchwülften  der  Füfse  durch  Wechfelüeber  ala 
Erklärung  der  Definition  weder  auf  den  Begriff 
des  Verfaücrs  derfelben,  noch  auf  den  meinigen 
Ton  Metaltafis  p^ffe«  Denn  da  diefe  nach  ihna 
eine,  Art  von  JMetaptolia  feyn  foll,  d.  h.  .ein« 
Aenderung  der  Krankheit  #  wobey  daa  Wefen 
bleibt  und  nur  die  Form  verliidert  wird»  So  wird 


~     «Jo     - 

man  doch  woTiI  nicht  behanpfen  Mnnen»  daft 
nnnmehro  die  gefchwollenen  fiäne  fiebern,  fön- 
dern  daTs  blos  Schwäche  uiid  g^ßörte  KTit6Ä 
dieFea  d^uteropathirche  Uebel  erzeugt  haben;  ^ 
welches,  ilfo  n&ch  der  von  ihm  angegebenen  Be- 
fthnmütig  ;tiicht  Metaftafia ,  fondern  Metafchö- 
iiiaiisniüs  ift^  Wäre  dfe  ForiÄ  wirklich  teräht 
dert,  ohne' dard  das  Wefen  der  Krankheit  i^ihr- 
indert  ift,  Co  rtnifste  z.  B.  däi  Webhfellfieber  m 
ein  anhaltendes,  odei*  nä^lalT^des  übergegan* 
gen  fejn ,  und  auch  da  wäre  ei  iiiimer  nur  di^ 
jenig^  Art  dos  MeiafchetnatisnittS,  welchle  rbfen 
l^etaptoßs  nennt.  In  ä^m  gegebenen  Bejfpield 
aber  ift  ^bej'des  verändert,  denn  man  fiehi  dak 
gerade  Gegentheil  vom  Fieber,  weiches  dnrcb 
eine  erhöhte  Reizbarkeit  mir  Ichnellerm ,  ver- 
ftärktem  oder  gefchwächtera  Wirkungsvermö- 
gen der  Organe  conßituirt  wird/  folglich  ift  hier 
nicht  einthal  Metaptofis,  fondern  eine  ganz  an- 
dere Art  des  Metafchematismus  vorhanden.  Hin« 
gegeti  pafst  das  von  Hrri.  Prof.  Sprengel  gege- 
bene ÄWeyteBeyfpiel  des  Uebefgdngs  einer  Lun- 
genentzündung in  Kopfentzündung  auf  meinen 
bald  anzugebenden  Begrift*  von  Metaftafe,  doch 
nur  in  fo  fern ,  als  mit  Entftehung  der  leztern 
Kraixkheit  die  erftcre  aufhört  und  nicht  beyde 
coexiftirend  lind,  fonft  ift  e$ t  ohne  irgend  eine 
Sufserliche   Urfache  entfiand6n,   STnysvBtriq  *)'< 

abet 

*)  Qaleh.  in  JpKor.  Vi,  id.    ' 
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aBer' tiielit  auf  Feine  eigne  Definition  ^  weil  hiet 
ytefen  und  Form  der  Kcactlon  diefelb'en  Wei« 
ibeti,  folglich  keine  S^etoptofis  dabey  Ilatt'fin« 
it^n  kann.  Diefes  zweyte  ße}^rpiel  enthält  aber 
Vuch  hoch  etwas,  das  mit  feiner  Definition  inll 
"Wideifpruchc  fleht  i  dehn  es  geht  ja  hier  keine 
aflgtaieiiie  Krankheit  In  eine  örtliche  über.  Bej 
aiif  eirftern  fiebern  unter  allgemeiner  Reactioa 
des  Gefäfsrj.ßems  die  Lungen  und  bejr  der  Ics* 
lern  ^s&k  Gehirn.       ' 

Det  Hr.  Herausgeber  diefes  Journals  erklKrk 
fich  in  der  Pathogehie  &  fi7o.  iße  Auß  übeir 
!tÜetaftiifen  folgender  Geftalt:  ^.Metaßaßs  (Verte* 
täiung),  wenn  die  Kranklieitsreiziing  hur  den  Ort 
Terändert,  z.  £.  üüs  äfner  allgemelueii'Kriankr 
lieit  jfeines  Innern  Theils  wird  di^  Ki^nkheit  ei« 
Bes  äufsem.  —  Die  Metaßafe  cöMentrirt  ficü 
entWedl^r  auf  ^ilen  Punkt  (da  entfiehen  Abscef- 
^(E^y^lrerhärtüngen;  önliche  Lähmungen),  oder 
auf  ein  ganzes  Syßem,  z.  £«  Lunge,  Verdait'> 
tingswege,  und  da  entfteben  Fehler  ganzer  Sj- 
ftenie. ,» 

Ich  erlaube  mir  auch  gegen  diefe  feine  Wof«  ' 
le,  die  mehr  eine  pefcription,  als  |)ehnitioa 
der  Sache  enthalten,  einige  befcheidene  Eiti- 
'Würfe,  mit'derüitte  an  beyde  mir  fehr  fchätat» 
l>ire  Gelehrte  nm  Zurechtweifun^f  falls  ich  ge« 
irrt  haben  foilte.  Sie  enthalten,  meinem  &edan* 
\en  nach,  nicht  den  rein  abgezogenen  Begrilf 
▼•n  dcrbgr  Metillafen  ganz  #igeuthümlichen 


pathologifclito  AfFection  des  Organs  od^  Sjr- 
llems,  in  welchen  diefe  gefchieht.  Daher 
kommt. es  denn,  dsU's  man  diefen  Geg^nftand 
mit  andern  ähnlichen  deuteropathifchen  Zulläu« 
den»  die  entweder  in  R(^ckficht  des.  WeC^^ 
oder  des  Erfolgs  allein «  oder  bcjder  Yetüjihißr 
den  find)  und  felbß  mit  dem  Metafchematismul 
yerwechfelt  hat»  bey  welchem  auch  ein^  ^er^ 
Underung  des  Orts  dei  Krankheit  vorhafidepa 
fejn  kann.      Denn  fobald  nur  eine  Terinder^ 

form  der  Aeaction ,  die  delTen  Wefen  ausmache 

■ .  .       .     ' 

dabey  coexiftirt»  to  wird  durch  die  Ortsverli^ 

'  i    .  •  ■  ■ "   •      •  •  ■■ 

derung  nur  die  Species  deffelben  beftimnit.  Diie 
Veränderung  einer  allgemeincin  Krankheit  in  e^ 
ne  topifche*  einer  innern  in  ciiie  äufsere  und 
"umgekehrt ».die  Entßehung.det  AbfceflCt  Vei^ 
hä^tungen»  Lähmungen  etc.  find  mehr  Zufällig« 
keiten.  die  auf  MetafchematismuS  und  MeU* 
.fiafe  palTen  und  einige  davon  können  suweUffi 
crft  Folgen  von  beyden  werden* 

Hr.  H.  /^ufchel  definirt  die  Metaftafe  to  t 
Meta/cafis  ejl  in  genere  aberratio  Jl  migratio 
maieriei  morbißcae  a  loco »  ubi  ßagnat ,  ad  aU 
terum^  Diefe  Beßimmung  ift,  wie  es  mir  fcheint# 
Btt  enge»  und  macht  die  wahren  Metaßafe^, 
noch  feltner«  als  fie  wirklich  find.  Wiewohl 
ich  auf  der  einen  Seite  nicht  läugne»  dafs  fchom 
nabh  dem,  was  ich  bisher  gefagt  habe^  man» 
che  Kraukheitszußände.  die  höchß  verfc^hieden 
findt  dafür  angefehea  werden^    fo  wird  maa 

den« 
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4etkh  iioeli  tafelet' ktirleri^'Sefte  feW»  äih. 
iiach  deih^e'grifte .  Welcfaen  icK.  angeben  Werdej 
diere«  pathologifche  Phätföihetl  nicht  tü^tfjlt^ 
Ift/  als'liacU  Herrn  TiiT  ffltfdhels  DefmitiM; 
der  ebenfalls  der  Begriff  TOn  ihrem  wereiiUibhM 
Karakter 'tind  Symptomen  fehlt,  Vodarch  'tA 
Von  IhAliehen  Krankheitazuftänden  unterfcliiei 
den  werden  "kann  und  die  fich  nur  auf  Wände« 
fniig  föicher  Krankheitamaterien  befcfatähkt^ 
ivelche  änfler  den  Wegen  des  Hreifalaufa  liegeo^^ 
wie  folgende  Steile  be Weiht«  wojerfagt^  OptU 
fne  ergo  et  tect'iusforjan  definiri  pojfet  metaßai 
Jis\  cum  mOirbi  deriualio  a  loco  ad  alium  ijjfe  'di^ 
eatur  f  ß  humöres  extra  circulationem  iam  Jia^k 
reiites  tnbrbo  duraute  reforbeantur  äliiimque  in 
locüm  deponaiitur  9  quo  facto  et  functiönunt 
perturbationes  nouuunquam  producuntitTm  Hu^ 
mores  enitH  modo  migrant^  morbi  materia  ipfä 
fio^  itemi  iufue  folida  ajjiciunt.  Auffer  dert 
2U  engen  Grenzen,  die  hierdurch  den  Metafta* 
feh  angewiefen  werden  und  dem  Mangel  einei^ 
karakteriftifchen  BeIHmmung«  enthalten  anellt 
die  leztem  Worte ,  mit  den  obigen  Terglichen^ 
noch  einen  Widerrpruch ,  da  zuerft  gefagt  winU' 
dafa  eine,  Wanderung  einer  Krankheitsmaterie 
tron  einem  Orte  zum  andern  bej  der  Metaftafe 
Torhanden  fejii  foil ,  und  diefer  am  Ende  dae 
Wandern,  wieder  abgefprochen  wird.  Ich  weife 
tvehl,  dafs  hier  von  fecundairen  Krankheite« 
fiofi'en  nur  die  ftede  ift»   um  diefe  dreht  hcU 


aiket  der 'Begriff  vo^  ADetaftafe:  uickt«  .heronu 
D^ct.  ieh  werde,  weiter  untetiL  zeigen;,,  dafs 
yjfMtißcTfntkg  einea  fe<WPkdairen  irgendwo  ftehen- 
de^  .Kr«|i1iheiu ftofff  .|;ar  nicht ,  oder  höehftena 
l^ifr.ifi  d^m  einsigcn,  pfllie  bey  MjeuftafeR  Statt 
lii|t»,»'Wenii  diefer  im. Zellgewebe  iich  befindet 
mifldarch  delTen. Kontraktiiitüt  von  finer  Stelle 
^ur.  andern  gebracht  wi^dt  welches  aber  auch 
n^jcl^  eher  möglich  i(l«  ala  bi»  die  gleiche  patho- 
logifche  Affection  der  feilen  Theile  übergetragen 
.Yfird^  welch ea  eigentlich  däa  Wefen»  indelTen 
Jjenea  nur  die  Folge  deiTeiben  auamacht«  £& 
lyird  fich  fodann  anch  ergeben,  dafa  Einrau- 
giipg.  keinen  unbedingten  Jüinflufa  auf  £ntfte- 
^^P^  der  Metafiafen  .  hat ,  folglich  auch  keine 
Abfetzung  det  eingefogenen  fecundairen  Krank- 
.  hetfa^offa  dabej  vorhanden  iß;  dala  oft  fecun- 
'  daire  Kranhbeitaftoffe  eingefogen  werden«  mit 
icfl  Säftea  sirkuliren »  lieh  irgendwo  abCetsen 
kgiilanen.,  deahalb  aber  doch  noch  keine  Meta- 
f^fei^,  fendern  ganz  andere  deuteropathifche 
i^^rankheltazuftände  zum  Voricbein  bringen.»  und 
dafa  daher,  eine  Wanderung  -  zur  Sache  biet 
viqht^  thut,  fondern  Nebenumdand  ift. 

.Nach  meinen  Gedanken  wäre  Metaßafe  der 
Uebergang  eines  Krankheitszuilandea  von  einem 
^rgan  oder  Syftem  auf  ein  anderea  Organ  oder 
Syßem  p  welches  dadurch  einen  gleichen  patho- 
logifchen  Zußand  erleidet  und  gleiche  krank- 
hafte Phänomene  der  Oattuög  dartteUi,  wobey 
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<lfo  da^  MTefen  der  Krankheit^  dieCelb«  Form 
der  lUakUm  und  dierelben  ZofkUe  der  Gattung, 
aber  vermöge  der  fpesifirchto  Slniktari  Feqn 
imd  MiCchunli  der  thierllcÜen  Materie  dea  m^ 
taftatirch  Jiffi&inexi  Örgaüs  ekler  Syftemai  feinee 
Coüfenfus  mit  andern  etc.  neue  ZnfUle  der  Art 
tUhsukomnito  können  i  welche  in  dielen  B«» 
diiigungea  gegtütidet  find.  Älfo  knrs :  Umfiel» 
hfng  derfeiben  krankbeitagättnng  auf  öinen  ^i» 
iiem  Platz  *)i 

t}ni  Aiete  Definition  Tor  der  Hand  rerftind» 
lieber  sd  üiäcihea ,  will  ich  einige  Bejfpiele  an» 
lieben.  Es  ift  Metäftäfii^  wehd  eine  rein  tot* 
zündliche  An^inü  die  Innern  Tbeile  dei  Sthloii* 
flea  T^ätft  und  aU  toiehe  die  ävitibm  dea  Hal- 
th$  eifiiiiiiimt ;  wenri  eine  dergleicbem  PieuritU 
▼Oll  dein  vordetii  Tbdle  der  Brufi  nath  dem 
iUickta  zugabt;  wenn  durch  dal  plöUlithe  Ani^ 
h5ren  dei*  Tn|>pet'$  vor  der  Zeit  eine  4igne  -Art 
▼Oft  Ophthalmie  entlieht  et&  Hiet  erfolgen  in 
den  iu^uftatiTth  a/Btirten  Organen  gleidie  ptk 


•-)  Brdhdii  it&aixi  die  MattAarm  8.  %.  toi  8ia  lad 
vicatiirende  Thitigkeiteü  in  dm  Orgtaea ,  diö  dou 
Willea  nicht  direcie  unterwotfen  Und.  Sie  find 
«Qch  dinn  dein  Willen  nicht  nnterworln»  wenä 
fie  in  OrffLÜtn  entfUhto»  ifie  ibni  gjfthorchtn.  Ate 
euch  die  swote  Gattung  dei  MeufohertieÜmint  ü^ 
wie  man  weittsv  uAten  t^tä  ifhAi  iitiä  ^iiinltin« 
de  Thaiigkeil. 


diolo^fche  AfFectio^eii  nnd  diefelbe  torm  der 
Bcaktionen,    es  bfeiben  diefeJben  ZaMle  de^ 
Gatfiing  der  Rranklicit  und  die  neuen  der  Art* 
die  etwa  dabej  entftehen,  find  Uoc  Ift  der-d« 
genthämliclien  Scraktor  des  metaftatiliBh  affisir- 
ten   Organa  9    der  eigenthümlichen   Form    und 
Mifchnng   feiner  MaFerie  und   feinem  Confen- 
fna  mit  andern  gegründet.     Zafälle  der  Art  find 
zum-  Bejfpiel  beym  Augentripper   die  conEen* 
fuelle  Entzündung  der  Häute  des  Auges  mit  ih* 
Ttn  Folgen ,  der  Eiterung,  der  grofaen  Empfind- 
lichkeit des  Aages  gegen  das  Licht  und  mehrem 
Symptomen  der  Ophthalmie ,  die  fich  hier  noch 
mit  den  Zufällen  der  Gattung   der  Krankheit,- 
der  mit  der  Tripperentzünduug  analogen  Eut* 
smndung  der  drüfigen  Theile   des  Auges,-  det- 
a4»gefonderten  tripperähnlichen  Feuchtigkeit  etc. 
verbinden.     Metaltafitf  ift  es  ferner,    wenn  h^y 
Verfchwindung    einer   Brußwafferfucht    dc^rch 
vicariirende  gleich  förmige  Thätigkeit  einOede^i 
der  Füfse  entlieht.     Dahin   gehören  auch  alle 
die    verfchiedenen     Steliverwrechreiungen      äer 
Waüerfucht  beym  hydrops  Lagiis,  den  uns  neu* 
eriich  liichter  durch  Beyfpiele  fo  fchön  gefchil- 
dert    hat,-  die  vicarürendert  Blutflüfse  der  Hä- 
morrhoiden, der  Regeln,    die  zuweilen  Krifen 
und  Subalternkrifen  find  etc. 

Zu  den  entfcrnicrn  Urfachen  der  Metalla- 
fen  gehören 

I)  prä- 


^  i)  prSdjir|»onixende.  DijerReiaflihiglc^it  ei- 
nes Organa  odpr  Syßema  für.  ^ioue  der  Gattung 
pach  gleiche  pathologiCche  Affektion.  Sie  grüfi« 
det  fich  auf  cii>en  hohen  Grad  TOn  Aehnlichkeit 
der  Struhtur  des  meta^atKch  afjFicineii  Organa 
xind  der  Form  und  Mifchupg  feiner  Materie  mit 
deip  zaerft  leidenden  Qrgane»  und  äiifsert  fich 
▼ermöge  derfclben  durQh  eine  gleichförmige^ 
▼ikarürende,  pathologifche  Thätigkeit«  die.el^ 
nen  Theil  des  fogenannten  pathologifcj^en  Anl^' 
agonismua  der  Kräfte  imd  ^ewej;apgeA  J^u^f 
macht«  .  •  ^-  • 

$)  Reizet  die  poßtir  oder  i^fgftirt  mate» 
liell  oder  immateriell  feyo,  auf  dasjenige  ,Ois 
eaa  aAer  SjO^enx^  w€lches,»nerft,y.oa4er  Krank«^ 
hett  oceupirt  wird^,  oder  ai^^f  ^d/)8^;  was  metafh^ 
tifch  fßiziiit  werden  loll  ,^  entmciex  allein ,.  oder 
auf  bf^yde  Pa^kt^  ZLU|||^ei€h  ^w^rk^^  kökfueo^ 
Womber  icli  mich,  w^eiteir  unten  erklären.- wilL^r 

piefer  der  Gattung ^nach,  gleichförn^e  pAr 
thölogifcbe  Aatagoi;iismp9  der  Kräfte  wi4  Bew^ 
gujagept  oder  diefe.  gleiche  yikaxiirende  Tbäti^ 
iceit  yiiTd  hey  der,meta(tatirchea  A^egtioji  <inef 
d^zu    dispouirtea  Organs   oder  Sf^^ße^is  entfgt 

.    'S.  /■     .ii*K       '.  I    i  «irr   ffß    i;C';i:i    ■.'. 
*)  Hier  weichen  meiae  Tdc9fi.]r(^  ^ ^fi^  i^e«.£tcti.  lipfc^ 

prmadis  ab^ 

■*■  r: 
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i)  näher  wnA  befteht  in  cler  Verbindung  def 
leidenden  Qrgan«  oder  Sjftems  durch  N^- 
^en  t  entweder  unmittelbar  pdfer  mittislbar,  und 
ftWarfo,  dafs  die  Anflinge  der  Ncnren  ApB  m- 
trft  kranlKeä  TheiU  und  deflCna ,  der  metaftatirck 
iffizirt  werden  fpll ,  einaiid<er  l^erübren  und  alto 
AieKranhlieitsempfindung  von  dem  erfteii  Or? 
cane  durch  Reflexion  ins  Senrorium  fehr  leicht 
tut  dir  zwejte  gebracht  wird,  oder  auch  da* 
darehy  'dars  nach  y.  J7zii?i3p/JV  Meinung  •  Ner- 
l^ftden  eineai  gerunden  Orcans  in  der  Atmoa- 
phire  eines  kranken  liegen,  ohne  dafs  ein  wirk? 
lieber  K«ntkl^  durch  Zuleitung  den  Eindruck 
fortpflanzt. 

'  s)  Entferlittf  purcC^  dieCp4  find  allfi  CKr^  « 
gane  und  Syfteine  miteinander  in  Confpiration, 
■ih  daH  MerTebryflcm  alle*  wienn  auch  nicht  un- 
ltitttcn»ar  und'fo  nahe  mittelbar«  verbindeti 
Doeh  lind  hierbey  wieder  diejenigen  Theile  Tor« 
süclich  näher  verbühdeil,  welche  durch  Struk- 
tür  und  Funktion  und  Reizföhigkfiit  in  mehre- 

'      ■•       ',.il      •     't..      .•••,71  .     I      ,«••*.     ..»»•     ^i     »^l^        ■<•        ••• 

VerAehnlichkeit Heben,  ferner  die«  welche  fich 
ihireh  meHrere  Ninivenetnpfii^dlichkeit  entweder 
vcmNktiDr,  oder  durch  Acquifition  auszeichnen, 
daher  im  lezVen  Falle,  welcher  Torzüglich  deä  fo- 
genannted  krankhafte^  Cpnrenrus  betrifft ,  die- 
Ye  fehr  häufig  metatbitirch  angegriffen  werden, 
und  oft.  fchon  an  und  für  £ch,  ohne  DazWt- 
fchenkonfk  einefll  Reizes. 
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DierefTTiipalhirclic  YeAittdinig  dar  TVäi 
ill  swat  im  gefoildtn  Zaftande  im  AUg^mMÄett 
siemÜdi  bctUmmt  und  hit  ihren  b^ftiMtoW 
Grad  •'  Aiehtong  und  Gitanc.  '  Sie  wird  k^tü'  lä 
verrchfedenen  Subjekten,'  dnrch  indii^ittttdl«! 
Körperbau  etc.,  durch  KVanhhcit^  itad  'Hl 
Krankheiten  auffallend  (verilndisrt.  EiA'ltaetlE^* 
würdiges  Bejrpiel  Ton  eitk\iih  in  der  KvittkhAi 
Telbd  entftandenen,  Totiderbaren ,  entÜBriotdf 
eonrenrfus  liefert  uns'  dfe  Angifia  pkrotiJUitt 
(Mnmps  der  Engländer,  OreiUons  der  fVimfe^ 
fen) ,  vermittelft  deffen-  die  Krankheit  Aüir  Viif^ 
iis  zuweilen  auf  die  Brtifte  und  ^elblieiito  CMk 
burtsth'(6ile  p  oder  beybi  hiiflhficlien  'ti^cfehlM^ 
ce  äül  die  Teftikel  tibergetngen  wird.  So  fafji 
ich  tfACh  dem  ZufainmeRfaUen  einea  att'Äkl  i^bl^ 
tanelli  eine  £ntzündilu]g[  und  Eiterung  dw'Hfct 
ren  eniftehen,  bey  eiUi^m  Mliiüt,  A^t  ito  ^|^ 
lebt  hatte.      "    '*      "■  "  ■"■''•=    '*       ■■  ■*"'"''*' 

Üeber  die  oben  *'kfa^ettthrtd  Aehrill'dikät 
der  Siriiktuir  der  Ov^ai^e  hiiilh  feh'^^eh"ätet 
näher ^rk'lä/en.  In  ftüdiffcht  Shr<^  ie^tMi^ 
Beftindtheile  Dnd  ß<fh''alMi'bh{aKii(  uHiaira'%6(& 


^ra r wt6 'die  Chehile 7#tV' ftknlHiW;  tkiikv^ 
Uch^r^,  1^  Weniger  dai  'v5rb;iltmra  detflAbih  uni^ 
tereinfo^ir^  Verfichic^den  HE'  'MMa  I^Ür  M^ 
Betreff  diefek  Punkti  dtlü  Warn'gtöibb.'''% 
^IhnliAer  aber  Kwey'Of^tfeWäini'Vethikii^ 
't^h  div  ehtfernten  'tSi&ttkhdthcile  eina\ldeir'tln&, 

I  äddJtterieY^  wStd  tftti»ioate  MfMiUm/ir'ilsrifr 

£  4  ^iX^ 
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J^teilSe^yiie  ^tlx-ienft  ii^ch,^  w^Ä.icli  .8»«^t>e. 
|l^^jjßi^,4y[^jpliche  jporpi  toyß^lUfiyi, ,  Zwey  folchf 
Pj^'q^  {fPLÜfseq  ,^a}i^r  f!t>iepfaUfli.Jn  dem.  Grade 
^p.jPf pfähigfceit,  4^f  ^Virkujjigffxpniög^n«  und 
^^fjiffl^i^  Organismus  emanäer  fehr  Mjt^kom* 
|y)ei^j^d  folj;licb  aijch  jo  Aückßp^t  d«s  erftem 
^4}gj^e^  fiir  ähnliche J^eize  empf^ngliclieir  feyQ, 
^,;^f^(jpQfuj»A?bef|.vi^  deshalb  eins  d^  andern 
VHfa^^f^fih^^  ^unktipfi  überiiehiiien;  iq  Biückr 
4l^^'>  ^l^^.d^r  (^ioer  d^n  G^ttuni;  naeb  gteicheqL 
pttjj^p^gifch^n.  Affection.,.  )edf((pb  vielleicht  wU 
▼lerjEflvedeppT-  JnteijliUt ,  fthig^  feyji ,  und  dicfa 

W£q  teicbliBJj  %npphmen,  jq.n^her.ihr  Conren- 
j^  ift»'.  J^qe  folclf e  Aehf^lichH.eit  ^eigi  fic^I^  z.  B» 
^.dem  gana^en  Schlagaderryftem ,^  dabep. .den? 
fiP^^Ä^^i'^ß^" »  die  eigentlich  ein^  l9P}f9h^  ?7' 
9f^^  j^i^d»  yon  de^.  9?.^f«en  des  eipjpft  9/1^°^ 

*Äf  jsii^  J^^?  ,*i^«^^^,»  i*n?'^?i^"*t  vielliBicl^t  gany 
verfchieden  conftruirten  metßßatirch  iibergetrt- 
0en  vj^erdeir)  kgnnen-^  <in.defp  Lynjßhfyfteij»,  da- 
J*^S  ^tt**^^^»?  ^«'^'^^J^f B  pathojpgifc^l^gp.  ^f. 

^^f'li^Pic^S^^tf®*..  w^ndclndcir  Ncrvenübd 
imfNenren.  übrigens,  höchft  verfchieden  ceb^u« 
fcr  Org|kM,iM;<>.  a|iP:dierem  Grunde,  .^ebA  deh 
&^f?*^W(4«?  G#>»"°«>:  4i?  d?r.l^etafta(p  ingehi^. 
jrpn  *^  .g{\OSk,  neup  ^|r  ^i:tf  bipa^qkommeQ»  Vexmd- 
jj; .  4^fea ,  Uiiq^andef.  ka^p  .ein  hoher  Grad  yfiVL 
Ae^uliphJ^eit  z.wifchei^^^.wQy  hch  ävifs^rUiph  yok 

dw«uf 
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darauf  «nkomint ,  lyelchea ,  w^nn  i^h  To .  f^ea 
darf  t  Organ  in  ein«p  xurammengeiezten  Orga- 
ne bev  fi^ner  Krankheit;  vorzüglich  litte,  s.  B 
jdclTen  Gefäfso  oder  NervenryAenit  daa  in  einem 
^nderu  Organe  hernach  ebenfalls  metaQatifclx 
jifEsirt.wird.  So  kann  alfo  bey  völliger  Unth4* 
ligkeit  der  Niare«. das  Gehirn,  die  Hjiut,  der 
^agen  eine  urinofe  Fli^fsigkeit  abrondcrn.  Dip 
jAehnJichkeit  aber  zwey^r  Orgaue  in  ihrer  gan- 
^n  Struktur,  wie  z.O.  Speicheldrüfen  nndPaii- 
jLre^a  ill  bekannt, 

Iß  jeder  Krankheit «  deren  Wefen  veränder- 
te Form  und  Mifchun^g  der  thierifchen  Ma,terie 
ifi  9  ift^immer  das  Gleichgewicht  der  Kräfte  und 
Bewegungen  aufgehoben«  Sind  die  damit  we- 
sentlich veibundeoen  anomalen  Heaqtionen  felbft 
,4aa  hinreichende  Mittel,  dieverlezte  Form  und 
M'^t^xing  der,  thierircUen  Materie  umzuändern 
und.  das  Gleichgewicht  der  Kräfte  und  Bewe- 
ffUBgei^  wieder  herzuitdien ,  fo  thun  wir  dabeV 
v^e^^.  nichts  •  als  dafs  wir  die  Hindernifa^  ent- 
fernen,» .Vielehe  die  Natur  in  ihren  Qperationei) 

*■•.  .■■■■  i.l  •• 

flöreo  könnten ,  und  fQ  geht  denn  durch  Fuccef- 
jlve  Wiedrs^rherftellung  der  vorige^!  Form  unU 
^ifchung  die  I^rankheit  ihre  Perioden  ehenmäf- 
ßg  durch.  Iß  dief^.  fo  fehr  verlezt«  c^L's  dijs 
darinnen  gegründeten  Ileaktionen  fie  fipci^  m^lj^r 
^^erftören  und  dje  Kräfte  aus  dem  Gieicbsewicht 
brinsent  ^o  tritt  entweder  die  Kund  ein  mitGfe- 
genf ei^^n ,  vermittelt  der^u  lie  die  Reakiioqw 


's* 
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cUrecte  fo  umzubilden  fädht,  difs  dadurch  fnCk 
cefüv  die  vorrge  gefuriide  'Milbbung  und  Form 
-\^ieder  bergeftellt  werden  kann.  Sie  fdbaffjt  Vfß, 
diefeno  Behjxf  alle  entfernte  Urfachen  der  Krank* 
heit  weg»  wenn  fie  noch  vürhand^  find,  Ter> 
bätet  Aercn  neuen  Einflöfa  and  auch  die  Eiit« 
Wirkung  Tolcher,  die  ähnliche  Effekte  hery^ 
l>ringen  können«  giebt  dabev  durch  an  denKSw 
per  gebrachte  medizinirche  und  diät^tifche  Mit- 
tel unmittelbar  den  Reaktionen  eine  roIche'Bichh 
tung,  dafs  durch  iie  der  Zweck  erreicht  wird^ 
welchen  im  vorigen  Falle  die  Natur  allein  er« 
reichte.  Sie  leitet  alfo  die  Torhandenen'  anoma* 
len  Reaktionen  To ,  dafs  iße  nicht  niehr  die  Form 
und  Mlfchung  der  thierlfchen  Materie  snm 
'Nachtheil  des  Körpers  verletzen  können^  fbn- 
dem  das  Mittel  zur  Wiederherßellung  de^tUbsn 
und  des  Gleichgewichts  der  Kräfte  lind  Bewe- 
gungen im  Ganzen  werden  müfsen^  Oder  fi'c 
bewirkt  ebenfalls  durch  Gegenreize  an  entfern- 
ten Organen  diefelbe  pathologifche  Affe^iOn 
' {nietaßaßs)  f  d.  h.  ^e  fezt  ein  anderes  OrgaÄ'  in 
gleiche  vikariirende  Thätigkeit ,  oder  ntiaCht  ad 
entfernten  Organen  eine  andere  pathologifche 
Affection  ijnetafchematismus) »  d»  h.  iüe  formt  die 
Krankheit  uni  und  verändert  in  bejden  Eilten 
den  Hnnkheitspunkt«  welches  auch  zuweilen 
die  Natur  allein  thüt.  Ift  die  Krankheit  leicht, 
d.  H.  die  Form  und  Mifchung  der  thierifchen 
Materie  nur  wenig  verlezt,  fo  find.   Wie  Cchon 

^  Cefagt, 


Mfjigfp  |Ue  kranUiafteii  ReaktiönM  Um  Mdeif- 
{pbn  Orgau  cot  weder  allein  daao  hinreieh^ifd« 
pder  ea  attifritep  mehrere   Organe   confcnfhell 
ladt  und  helfen  iladnrch  diefen  Zweck  bef&rdenb 
ist  die  Form  und  Mifchong  der  thi^irchen  Mn» 
terfe  fiärfc^r  yerlestt  zeigen  aber  die  Reaktto- 
■fen  noch  von  jnhdhter  Relsbarkeit,  ohne  oder 
mit  llftrkerm  WirkungaTennOgeop  ift  daa  leiden- 
jte  Organ  in  einem  mehr  oder  weniger  ausge» 
|>Teiteten  Confenrns»  fo  reagiren  auch  mehrei^ 
Theilj^«  nnd  unter  diefen  die  reisAhigften  am 
AflslTften,  auf  welche  ^enn  fehr  oft  sum  Vor» 
theil.    oder  Nachiheil  der   MaCchine  diefelbo 
Kramkhdt  übergetragen  wird»    Diefea  gefchieh^ 
yorsuglieht  wenn  in  dem  erften  Organe  durcb 
jlie  Reaktionen-  die  Form  und  Miichuug  der 
ihieriEchen  Materie  fo  Krankhaft  verändere  wotw 
'^ea  ift«  dafs  felbft  in  den  confenfnell  verbunde- 
nen Theüeii  das  ehemalige  Gleichgewicht  der   ' 
Kiilfte   und  Bewegungen   dadurch  aufgehoben 
^ird.     Hat  aber  die  Krankheit-  des  erften  Organa 
oder  Sy^ema  alle  mit  ihm  nSher  conrenfueli  ver» 
bnndene  Theile   gieichmäfaig  aflt-üirt   ufeid  da- 
durch das  Gleichgewicht  awifchen  andern  gail- 
zen  Sjftemen  und  Qrgiinen  auffallend  gehoben, 
fo  reagiren  dlefe  fehr  oft  antagoniftifch  undnek* 
men  eine  der  Gattung  nach  gleiche  pathologi- 
fche  Affektion  auf,  wenn  fle  Reiafdhigkeit  und 
Wirkuiiga vermögen  dazu  befttaen,  wodurch  fe- 
dann  ebenfaila  da«  Gleichgewicht  aller  Krüffe 

wu4l 
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Jlfl^, aJxmea.dief^alles,  wi^. fchon  gefagt,  diird^ 
l^'Knnft  ,nac)x  • .  dv^^ch  direl^tc;  U.m^Qderung^^€|^ 
{^Gaktfpoe9,,^0.der  duijch  ii^dugiit.e  allein.«  q4^ 
.j^ch^^eydß  «ugleich,  indeip  ^ir  im  IcatcaFal- 
4^  :^eii  ai^d<^ip2  Krankheiupji^JiLt^  f^baifen  t  UU^ 
/,n,yäb>er  oder  ent&rnter  cc^iij^ci^Ilen ;  Org^pj^ 
Reaktionen  derrelben  Gattung  enoegen»  wpf^i^ej^ 
.|enedefl  zuerft  kr3,uken  Qrga^s  pachlaiTea.uljrv^ 
fifiigUch  4ia  Kra^ibeit  abgeleitet  wird.     Bi^wei«  ' 
j}ftri.tji}rd!eiil^|^U -eip»  dafs  eine  MetaQare,,aI|ae 
.(^/e^egj^nhejtsfirfaq^e»  durch  blofee^eizfälügll^c^t 
«^uea  Organa»  ««»tfteht,  wenn  le^tere  C^hr  ffCktf 
;Aft.«./da8  Organr^raft  genug  wm^^^tagoniainy;^ 
ihat.und  daa.ejiftf^.fcbon  fehr ^dju^ch  die  gri^^e^ 
•,V«ränderun.g  d^^.l>rm  ,undMir^VUig>  f?in«>f  M<|- 
-ierie  an  Rraft^u^fflerung  verlofaiijp^  jhat ,  fo;i^.d4(i 
.JßfiJ^;ttun  4#efl.  I,ebenflthätjg^i(.  auf  das  s^vfßjffi 
•CQnsentrirt...   In  idiefeni .  FaUe  ,karm  fich  z«  6« 
{4une  Feripneumonie  durch  eine  Entzündung  dfr 
J?arQiis,.entrcheiden,     Biawoilea  tritt  aber  ,jiu(^ 
.^^^Entßeliung  e^iner  Metaftafe  ein  Heiz  als  Ge- 
.  Jflgcinh^itf urUsheJiipzu.    Diefer  kann  entw^^r 
.pegaiiv  fejn  und  auf  daa  zuerß  kranke  Organ 
.ala  folcher  idiopathifch  oder  ryn^pathifcfh  lyir- 
."ktn  und  darinnen  die  krankhaften  Keaktion<«n 
.  ynittelbar  oAtf,  unn^ittelbar  untejrdrnckei^  indem 
«r^die  Keizha^H^t  des  Organa  allein,  oder  def^ 
^Xfi\  Wirkung^ vermögen  zugleich»  od^r  poütir, 
indem  ef  heydea  dvtrjCh  U^berr^eizong  fch wacht. 
,/  Hier- 
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Hic^rdnrcfa  v^Ird  Aetin  das  gror^e  Mittel  der  trin- 
ken Natiir«  die  Form  und  Mifchung  der  thieri« 
fchen  Materie  zu  verbelTern  t  Koktlon  und  Kri«* 
feder^fefien  und  flürsigen  Theüe  zu  bewirket' 
iHid    das  vorige  Gleichgewicht  der  Kräfte  und' 
Bewegungen  wieder  heriaußellcn  vernichtet,  und' 
&  treten  denn  oft  andere  Organe  in  ^kariirendo 
Tbitigkeit.     Eine  Tofetiattige  Entzündung  auf-' 
Xerer  Theile  geht  durch  angewandte  Blejmittel' 
ifi  diu  innern   über»    ein  in   der  Eohheit  der' 
Krankheit    ungefchickt   unterdrückter   Trippef^ 
macht  eine  eigne  GatttTng  Ophthalmie»  zut  iJn^' 
zeit  angewandte,    fogenannte   zurücktieibend«"' 
MitteVund  Kälte  reflektiren  das  Podagra  liuf  den' 
Magen  etc.     Das  znerft  kranke  Organ  hat  feine-* 
Keizßihigkeit  verlohren,     die   denn  in  andern' 
cbnfenfuelien   in  Thitigkeit   gefezt  wird«    die' 
übergetragene  Krankheit  fpielt  nun  auf  diefen  ' 
ihre  Aolle  und  die  Kräfte  kommen  dadurch  wie*" 
der  ina  Oleichgewicht  ^   wcnigltens  ift  das   ditf* 
Abüclit  der  Natur,  dte  frejlich  nicht  immer  ef-  ' 
rdcht  wird.     Oder  es  kommt  ein  pofitiver  Rciz^  ' 
der  In  einem  von  dem  leidenden  Organ  oder  Sy-' 
Aem  entfernten  Theile  ein^  gleiche  ^tahologi»'^ 
[che  Aftektiou  und  diefelben  Zufälle   der  Gat«*" 
tung«    folglich    diefelben    Reaktionen    hervor- 
bringt,    fiejde  können  materiell  oder  immate* 
rieli  fejn,   auAer  dem  Körper   exittiren«    oder' 
lieh  in  ihm  erzeugen  und  entwickeln.     Ein  hef-    ' 
tiger  Zortai'  kann  das  Podagra  auf  das  Gehirn  re^ 

ilcklir 
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fle1(tiren «  öder  auf  den  M^gen,  wean  eine^rcU 
diefe  Leidenrchaft  (ehr  ilt^tirte  Galle  eine  Ma- 
gen^tsündiing  etregt  hat.  So  wenig  es  bej 
fehr  grober  Rei^fähigkeit  einet  Organa  fiör  die 
Aufnahme  einet  gleichen  pätholcfgifchen,^  Affek« 
tioh  ibut  Bildung  dör  Mcitiiftare  eiiies  Rei^ea  ak 
ieinai  bedarf,  Wie  daa  z.  B«.  beym  fodagra  der 
Fall  ifki  welches  vor  feinem  Eintritte,  in. die 
tufse.  niach  JÜarwirii  oft  efft  feiiie  RoU^^iii  dff 
Leber  fpieit^  fo  wenig  Cind  auch  immer  Ifanrki 
Keixe  dazil  cirfotderlich.  Leztere  köriiicn  ifli 
Orad  und  Art>on  denen  verfchieden  fe^n,  wd« 
die  die  erfte  Krankheit  bildeten.  Die  Eeizfll^ 
higkeit  feines  Organs  zur  Bildung  der  MetaAafe 
wird  aber  noch  mehr  erhöhet,  weiin  bejr  natür» 
licheü  ddet  krankhaftem  ConCenfus  auf  das  erfte 
Organ  eid.fchjvifächfender,  üncl  änf  das  £>^e]rto 
ein  exziiirender  Reiz  zuLgldch ;  öder  in  kunca 
Sn^cefilonen  wirken.-  Wir  ahmen  hier  eben- 
falls die  Natur  fehr  oft  nacb«.  mächen  s.  B. 
djirch  Blaffen pflaßer  einfe^n  künftlicben  Conren* 
fus«  utid  bildeil  in  äüfsern  Thfeilfen  eine  des. 
Gatttln^  nach  gleiche  pathölogifche  Affektion, 
ufh  die  innere  zu  heben  4  erregen  bey  Gehirn- 
entzündungen ^  nachdem  iitrir  indirecte  delTeil 
fieberhaften  Züßand  fo  weit  geinärsigt  haben, 
dafs  keine  fo  fchnell  iödlitfae  Yferftnderung  der 
Form  und  Mifchung  feiner  Materie  mehr  sa 
fürchten  ift«  um  das  Üebfel  aus  einem  fo  fedela 
Orgal^e,-    deffeA  krankhafte  ftfeakl|Oacoai  diefer 

Oat- 
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Gittnng  der  ganzen  Ockonoroie  fchaden  wür* 
den»  oboe  Nachtheil  der  übrigen  Rörperwerk- 

■ 

seage  gws  wegsurchaifen  •  durch  Benutsung 
beyder  Bedingungen  eine  kiinftliche  Metaßafe« 
iodem  wir  durch  nnauagefezten  Gebtauch  eia- 
kalter  Umfchlttge  u^i  den  Kopf  die  Reizbarkeit 
und  das  WirkungaretmOgen  dea  Oehlms  Cchwl« 
chen,  und  durch  zu  gleicher  Zeit  angeWandtaf 
Biarenpflaßer  auf  die  Waden  diefelben  ZuflUei 
der  Gattung  erregen»  durch  welche  Ticarilren« 
de  Thitigkeit  denn  daa  Gleichgewicht  der  Kräf- 
te und  Bewegungen  wieder  hergeßellt  werden 
kMitt.  Biaweilen  bedienen  wir  una  auch  nur 
der  leztem  Bedingung  allein,  wenn  daa  Uebel. 
keine  fo  grofse  Intenfität  hat»  nicht  in  fo  edela 
Theilen  fizt  etc.  Ift  ein  krankhaft  a/fimirtea  Of^ 
gau  mit  folcben  in  näher  fjuapathifchet  Verbini. 
dong»  die  mehr  Reizbarkeit  befifzen» .  folglich 
den  Krankheitareiz  mehr  perzipiren  udd  ungleich . 
Aärker  darauf  reagiren  g  fo  können  auf  diefea 
alle  Wirkungen  dea  Reizea  weit  heftigcfr  etfol- 
gen »  ala  in  dem  nrrprfinglich  angegrilFenen  Or-. 
gane»  delTen  Krankheitazuftand  daher  z.  ß.£nt« 
Zündung»   Krampf*)  etc.  mctaftaiifch  übergeh 

tragen 

^  Dia  lo  biiifigan  Mttaftafen  und  MtufcbeniAtinnen 
^•r  Nerreakrankheicen  •  welche  oCt  fo  biitzftLneU 
•ntfteliea »  fiod »  wie  num  weiter  unten  (elien  wird* 
tiz  H4upikeweifi  •  dafe  hier  «n  keine  Wanderung 
▼on  JtraäUliitattQlEHi  so  dczkan  ift,  «sd  ^ch  «iair 
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trägc^n  wisrden  Icähn »  b'efon^a  wenn  iiocli  ii6 
Einwirkung'  eines  Reizeä»    der  hier  hur  unbe»' 
deutend  zu  feyn  braucht »  auf  das  f^rin^tfaifch 
verbundene  Organ  hinzukommt.     Diefbakähit 
entweder    Fchbn   von  Natur  mehr  Reizbftrkeir 
und  Lebcnsthätigkeit  übethatipt 'befitzen «  odet* 
rolchc  d^d&rch  erft  erhalten,  dafs  jenes  fie  durch' 
heftige  anhaltende  Reärktidneri,  oder  durdh  Ein« 
Wirkung  fch  wachender  Potenzen  verlohren  hat* 
In  'eintT  akuten    Leberent2undung   reagift   dat 
ganze  Gcfafsfjftem  antagoniftifch,  um  die  Kräf- 
tt  ^'^eder  ins  Gleichgewicht' zu  fetzen.     Diefeft 
ift/aber  zuweilen  nicht  hinreichend.     Die  Natur 

erregt'  [dltiT  6h  noch  in  einem  nahe  conrenfuel*' 

,.••*■  .  -. 

len  Orgdn'  tliit  Reiche  pathologifche  Affektioh, 
das  Gehirn  fängt  an  hervorftechend  zu  hchetiit 
wodiirch'  'di*e    Leberentzündung    nachlärsty    ea 
etirftehi'per  apbftafin  eih  Blutflufs  ans  dem  tech«' 
teri'Nalt-nlodie,  welcher  die'  Krire'des  fiebern«' 
den  Gehirn»  ift.     Witd  aber  ein  krankhaft  affi*' 
zirt^s  Organ  oder  Syllem  durch  zu  ftarke  Krafk^' 
ältfserurig  od6r  durch  deprimirende  Urfachen  fo 
überreizt  und  gefch wacht «  dafs  dadurch*  feine 
Reaktionen  matt  und  träge  werden^  gefchieht 
diefes  auch  in  allen  damit    nahe    verbundenen 
fympa^ifchen  Organen,  oder  haben  diefe  keine 

Reis- 
Ding  bloft  um  Uebertragung  der  patbologifchen  Af* 
fcktion  der  teilen  Theile  dreht/  'Woraus  ahnlieh« 
l^xoduku  in.daa  Aoliigeii  tatftsiloB« 


I  ■• 
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Beizrih1g[lceil  fär  eine  ^krche  patbologirche  Af- 
fektion ^  fo  wirken  hty  fortdauernder  Krank*< 
heitsurfache  antagoniftifeh  andere  hoch  kraft* 
Völle  Organe  und  Syftemey  und  zwar  ohne  na- 
hen Confenfus  oft  folcbe»  die  durch  analoge 
Stnlktut  der  Theile  fich  ah  Keizfähigkeit  und 
Futikti#n  ähnlich  ßnd,  dadurch  jene  Verlohren 
geganfj^enen  zur  £rhahung  der  thierifchen  Oe- 
konofl^d '  erfetzeh ,  tind- erleiden  eine  der  Gat- 
tung nach^gleiche  patbologifche  Aifektion.  Lez; 
tieres  erfolgt  auch»  wenA  durch  das  Leiden  ei- 
ne« Organa  dem  Körper  ^ine  wichtige  Funktion« 
se.  B.  dke  Abfonderung  und  Ansfonderun^  titier 
Flüfaigkeit,  eiUzOg^fii  wird»  in  welchem  Falltf 
andere  Se-  und  ExcretionsDrgane  in  vicariiren- 
de  ThXtigkeii  treten »  ihr  Conrenfus  fey  nuä  xriK 
he  oder  entfernt.  Ift  diefes  nicht  möglich,  f6- 
i«agiren  folche  antagoniftifeh»  die  unter  allen 
übrigen  an  Reizbarkeit  und  Wirkungsvermögeii 
dem  leidenden  Organe  nahe  kommen,  und  un- 
ter diefen  oft  nahe  liegend^',  durch  unmittelba- 
reu  Zafammenhaug  der  Häut^,  de^  Zelfg^wöbea;^ 
der  Gefäfse  etc.  verbunden.  Zum  erden  fVrller 
gehört  vorzüglich  der  fo  wichtige  An tdgoniät)jtlt' 
der  Se-  und  Excretionsorgane.  Ein  -Beytpiel* 
davon  giebt  die  drüfige  Augenentzündunj^* 
durch  unterdrückten  Tripper,  die  iVarkei  Spei- 
chelabfouder^ng  bey  der  Verftopfiing  des  Pan- 
creaa  ^  eina  auf  heftige  Ueb^rteizung  der  Haut» 
wodurch   die    Blattern   einfiak^n^    enlAaudene 

i;  stück.  f^  ^^^" 
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Lung^nentsündnng,    eine   auf  geßörte    Haut« 
funktion  entßandene  remiefarie  Diurefis^  oder 
Diarrhöe»  die  Abfondermig  eines  gallähnlichea' 
Produkts  in  der  Haut«    bej  geßörter  Gallenab« 
fonderung  in  der  Leber«  ein  ftärkeres  Fieber  iu 
den  Speicbeldrüfen  bej  den  Blauem ,  mit  ire«-.. 
znehrter  $peichelabfonderung ,  wenn  .da»-  Haut> 
fleber  fich  vermindert,  od/er  aufhört.     Pie  ver« 
fchiedenen  Wechfelhiatflüfae  per  apoftafin  au» 
verfchiedenen  Organen  bey  unterbrochenen  Kc« 
geln  und  Hämorrhoiden  etc.    Be)  ' plele  rön •  dex: 
aweyten  Art  finden  wir  ebenfalls  iu  den  buSib»-. 
uienfliefsenden  Blattern,  wenn' die EnUüiidiiM, 
der   ^aut  in  den  obero   Exircmitäten   aufhört 
u^d  ihr  Turgor  fchnell  fällt ,  aber  an  den  obem 
£j^trqmUäten  da^ür   lichtbar  wird,    weüin   eine 
^nfan^palung    fcharfer   Feuchtigkeiten   in   dem 
ZcUgewebe  der  Lungen  nach  dem  des  Oberarma 
geht  etc. 

.  Pa  die  nahe  und  entfernte,  gefunde»  krank- 
hafte und  künßliche  Sjmpatkie  durchaus  auf 
MittJ^ieilung  der  Gefühle  beruht,  diefe  aber  nicht 
anders j.>ala  durch  Nerven  bewerkßelliget  wer- 
den kanut  fo  folgt  fchon  a  priori ,  dafs  durch 
diefe  eigentlich  der  Mechanismus  derMetaftafcn 
gcfchieht.  Oiefes  bewcifen  auIFerdemt  was  ich 
übet  die  Wirkung  der  entfernten  Urfacheti  im 
aBgci|ieinen  gefagt  habe»  und  dem,  dafs  hey 
ihrer  £ntßehung  vorsügUch   die  Gefetze    dea 
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Aöhfetirds  tinct  Antagö'nisihns  geltend  fiod.  noch 
a  jjolterioti  die  Zufallet  welche  vor  der  Meta- 
fiafef  hergeben.     So\t(fhl  in  deii  Theilen,    von 
welchei^,  ils  auch  auf  welche  ße  gcfChittht»  äuT- 
fetn  (ich  veränderte  Empfindungen,   die  Oft  vci 
)enen  fucccHiv  abnehmen«   fo  wie  fie  in  diefen 
suaehmen.      Irt  den  leztern  entfteht   Schmers» 
Spatmeh,   Drücken,    gehinderte  Funktion   etc« 
Sin  tiaujitbeweifa  aber»  dafs   die  Nerven  den 
▼ofxüglichften  Antheil  an  ihter  Eiitadinn^  ha* 
ben,  find  die  Erfcheinungen,  die  itoan  hey  Me- 
taftafetit  welche  vOhfi  einem  Abfonderungsorgit* 
ne  auf  dad  sfndere  gefcheheri»  und  zwar  votaüg- 
ü^h  in  den  abgeTonderten  Silfteh«   beobachtet. 
Wer  abet  weifs «  däfs  es  bej  de#  Abfonderung 
einer  beftimmteft  Fläfsigkeit ,  aüITer  def  fpecid- 
fehen  Sttuktiff  y  noCh  vorzüglich  atrf  die  fpezi- 
fifche  Keizbatkeit  eines  Abfondci^ngsorgana  an- 
kommt« dütch  Welche  bejde  Bedingungen  gta-" 
4i7a  und  modus  teactionis  beftimnit  Werden«  und 
beobaChier«  daf«  Organe,  von  zWa^ähnltCbem, 
aberdefnn  doch  immer  verfchiedenem  B(autf,  a*ua' 
vefiffchiedenem  Blute  und  iS^äften  d'es  Körpers  ein' 
h'Öehft  ähnKches  Produkt  mit   defo  dös   zuerff 
leidenden  Organs  geben ,  der  wird  foWohl  dar«' 
innen  den  Einfiufs  des  Nerven fyfteitaiBr«  als  auch 
die   Nöthweifcligkeit    bemerkte ,    dafs   ih   dem^ 
sweyten  Organa  zut  Abfondeiruhg  eines  äfi:nli* 
Chen  Stoffs  die  Beizfä^higkeit  d^üelbön  fo  üm- 
geftimiM  w«rdeji  mäfs^ «  dafs  fie  def  ütt  kraii- . 

t 
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Itcn  Organs  analog  iß  und  dadurch  dlefelbe  Re- 
aktion umI  ähnliche  Produkte  zum  Vorfchein 
kommen  Können.     Noch  ein  Beweifs  für  diefe 

r 

IVi«ynung  ift,    wie  ich  glaube,    die  Erfahrung^ 
daft»    viele   AnftcckungsftoIFe   bej    ihren   Verfe- 
tziingen,    gern  ganz  bcron4iere  und   beßimmte 
'i'heilct  wt'nigßcn8  im  Anfange ,    wählen,    die 
wegen  ihreö  fchr  ähnlichen  Baues  uad  des  faß 
gleichen  Grades  von  ReizfäUigkeit  für  das  Gifr,. 
dcll'eu  Wirkung  auf  das    erlte  Organ    blos   ge-, 
hemmt  wird,  IVezeptivität  genug  befitzen,  die 
denn  doch  gar  Tchr  Sache  der  Nerven  mit  ifl^, 
luitl  wubii)^  oft  nur  der  entfernte  Confenfns  ins., 
S^)icl  koniuil.     bo  ^cht  z.  B.  d«i6  'I  lippergift  auf 
die  Augonlicder.  das  veneril'cho  au6  einem Chauf. 
ker  dcT  iüichol  aut*  den  Hals,  das  Miasma  bcy 
der  augina   p.irotidca,    wie    iie    uns   vorzüglich 
ii%tiii'lton   hctchrciht,    von   der  Parotis  auf  dio 
lh'\iUe  tMC.     11  irr   kann  keine  chemifche  Wahi- 
xrrwandlVlufi  ^nni  Grunde  in  gen,    fonderu  es 
nuitV  die  Uoccpii^  a*u  djzu  vorhanden  feyn,  die 
drnn  duivh  du*  untcibrochonc  iiiankheit  des  er- 
Uon    Oi^4n«    iu    eiikom  andern    confenfuell    ge*. 
w«vKl ,    und   Kvi.toro    dadurch   entweder  allein, 
odei  durch  llin^ituuuft  iiucr  Gcle^euheilsurfa- 
vho    \oUcndct    wii«K       Die  MoiaUjfe   gefchieht 
uMo  diuvh   llcllvAi^ui  des  hvjink  hei  Ca  reise«,  wo- 
\Um%U  lodani«  iu  d^ m  meuiUUL'ch  uiKsirten  Or« 
}:*nc  cuu»  j;li'u'ho  |MHu*Io4;4.cac  A;;tkiiou,  ^ici- 
sXw  K\<*uK:u^v*l\^üuoucu  a^u du^^eloeuZufälle 
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der  Oätttmfi^  entftehen  und  noch  n«ae  der  Art 
eniftehen'  k6  nen.  Die  Zufälle  der  Gattung,  fa* 
ge  ich,  find  g'Mch,  die  der  Art  aber  verfchieden» 
daher  denn  auch  nicht  gleiche»  fondern  nur 
ähnliche  Produkte  sum  Vorfchein  kommen» 
yieii  die  leztern  in  der  fpezüifchen  Struktur  des 
metadatifch  afTizirten  Organs»  feinem  Confen* 
foa  mit  andern  etc.  gegründet  find.  Daher  wer« 
dex\  in  Abfonderungsorganen  aus  dem  Blute 
nie  gleiche,  fordern  nur  ähnliche  Feuchtigkei« 
ten  abgefondert,  die  Galle  in  der  Haut  bey  der 
Gelbfucht,  welche  oft  fchnell  und  faß  äugen* 
blicklich  nach  einem  Krämpfe  im  Gallenfyftem 
entfteht,  ift  keine  wahre  Galle,  fondern  nur  eia 
galldhnliches  Produkt.  Nur  vermöge  dicfer  det 
Gattung  nach  gleichen  pathologil'chen  Afi:*ection, 
die  ein  Organ  annehmen  kana,  kaMil  es  auch 
ein  dem  zuerft  leidenden  Organe  ähnl:ches  Pro- 
dukt gehen ,  das  von  dem  feines  gefunden  Za- 
Aandes  oft  höchd  verfchiedcn  id.  Soli  aber  ir- 
gendwo eine  dem  vorigen  leidenden  Organe  der 
Gattung  nach  gleiche  pathologil'che  Aitektion 
entßehen.  fo  ift  es  unbedingt  noihwendig,  dafs 
daa  zweyte  >Organ  dem  erftern  weder  an  heizi« 
fählgkeit,  noch  an  WirkuiigSvermÖgen  fo  nach- 
'ßehe.  dafs  fich  die  Gattung:  obr  Krankheit  ver- 
ändert.  Di-^fe  mufs,  fo  wie*'aie  Forni  der  Re- 
akrHon,  welche  der^n  VVcien  bcgriitiJet,  dlefol- 
be'btefhen /es  miifsen  «lieftflbcn  Zuiail'e  der  Gat- 
tütirg   ei.litchen'i     fic  k5nn'.»n   aber    wegeu   noch 


Aärkerer  Jlicizbarkeit  des  zwejfien  Organs«  oder 
xnehrerq  Wirk ungs vermögend ,   kurz,    {^eben^- 
thItigIfLeit  übeirhaupt,   an  Intenfion  zunehmem» 
oder  mnagc^ehr^y  doch  fo,  dafs  immer  die  Gat- 
tung  der  Krankheit  bpjbchalten  ift.     I)enn  wo* 
ferh  diefes  nijcht   Statt  findet  und   die  fortg^ 
pflanzte  A^ektion  auf  lein  anderfss.  Organ  odi^r 
Syfte^  vpn  der  icB  prften  der  Gattung  pach  ytt^ 
fehieden  ift,   fo  h^t  das  ^ber^  feineq  Grian4  kk 
derverrphied|3nenl\eizbarkeit  und  den^  yierfchie-^ 
denen  Wirkungsvermögen  beyder  Qrgane^  tsa^ 
wieder  aliein ,  ode^r  s^iifaoimepgenQmn^eif,    Siiec 
wir4  ^^fp  keiqe  gleiche  pattiologifche  Affektion« 
die  Forifi  der  Reaktion  wird  vjeräadfs^t «  ea  find 
Zufälle  einer  andern  Qattung  vorhanden,  ea  ent- 
lieht folglich  J^eine  Metaftafe,  fondiem  eiii  M«- 
tafchemilLisii^ua ,   welphcf  datier  fe^i^em  Wefen 
nach  HArakteriftirich   von   der   Metaftafip  ii^ntef» 
fjDhieden  und  von  doppelter  Art  ift.     Die  lerft^ 
nän^Iich  entfteht  durch  ^1^  vernfiittelft  der  kninl^- 
haften  Keal^tioi^en  felbfl;  (uccelliv   vpr  ficti  g^ 
hend^  Veränderung  der  Form  und  Mifchufig  ^tt 
ihierifc^ien  IVIaterie  in  dpn  yon  der  ^rapl^heit 
Anfanga  pcpupirtßn  Organen ,  wodurph  Reizlmf* 
|ieit  und  Wirkungaveripögen ,  kurz  dip  I«eb|tnf- 
thätigkjeft  £q  umgeändert  werden^  dafa  eii^is pu- 
dere Form  dpr  Af akt^open ,  folglich  pine  ^ndev* 
^rai^khpitagattui^g  entftelit,  z.  fi.  w^n  loa  ^U 
ner  iynocha  ein  Typhna ,  oder  aua  diefpm  eifie 
Lähmung  wird^  eine  £ntzändang  ii\  £iteraiig» 

.      Brtn4> 
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Brand,  Verhärtung  elc.  übergeht #  wenn  •rgani« 
Cche  FeUfsr  überhaupt  entSehen «  eint  idio* 
pathifche  Melancholie  in  einMi  idiopathifehen 
Blödfinn  aoaartet  etc.  Diefer  Metarchematia» 
mna  beftinunt  bloa  die  Umänderungen  nnd  Ue- 
l^ergänge  der  erften  Krankheit  in   eine   ander« 

• 

Qatcung«  nicht  aber  ihre  Perioden.     Die  swote 

Aftt  woa  welcher  ich  hier  eigentlich  rede»  ift 

die  Uebertragnng  einer  Krankheit   von  einem 

oder  mehrern  Organen,  oder  Sjßenien  auf  einen 

andern  Platz »  doch  mit  dem  Uoterfchiede  roa 

der  Metafiafet  dafa  bey  ihr  .ebenfalls ,  wie  bej 

der  erfterut   eine  von  der  vorigen  krankhaften 

Form  der  Reaktion   gan«  T.erfchiedene  eintritt» 

ilie  in  der  verfchiedenea  Reizbarkeit  nnd  dem 

.verfchiedenen  Wirkungaver  mögen  dea  neu  an- 

l^egriffenen  Organa  gegrupdet  .ift.     Bej  bejdea 

JLrteo  kanp  fich  entweder  daa  Wcfen  der  Kiank« 

heitt  oder  die  Form  aliein,  oder  bejdea  sugleick 

andern«    Im  leatern  Falle  nennt  man  daa  Ding 

überhavipt    Metafcbematiamna*       Z.  B.    hetyia 

fchleichenden   Nervenfieber  entQeht  eine  ent- 

.^ündiiche  Parotia.    Hier  ift  daa  Wefen  fowohl» 

dtH&n  die  Krankheit  gehört  zur  Gattung   Läh- 

.muAgf  ftl^  die  Form  verändert»  und  da9  ganze 

Schema  ift  andera»  ea treten  hier  Zufälle  einer, 

ganz  andern  Gattung  ein.     Geht  a,ber  f in^  JSjn- 

ooha  ia  Typhua  jäber,  fo  bleibt. d^a  Wefen  und 

^jfiVft  ^  FpfiH  4<^  Krankheit  verändert  fiob«  ah«r 

.-.5  F  4  auch 
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auch  die  Zufälle  der  Gattung.      (Ltoteres  fi' 
fctiieht  ebenfalls,  wenn  eine  Verfetzung  des'  Po* 
dagm-  oder   Rheumatismus   Lähmung  •  erz6iigt. 
Hiisr.  ändert  Hch  Wefen  und  Form  der  Krant 
heit  zugleich  mit  der  Gattung,  deswegen,  w«3 
det  afR'zirtß  Nerve ,    ein  in  feiner  Reizbarkeit 
und  feinem  Wirkungsvermögen  Ton  deü  yorbfR 
leidenden  Organen  beym  Rheumatismus  undFo- 
dagra  höchft  verfchieden  conftituirter  Tbeil  ifif 
der  folglich  eine  höchft  rerfchiedene  pathologi- 
fche   ÄiFection    annehmto    mufs).      In   folcken 
Fällen  heift  der  Metafcbematismus  hot  ff^d^'J^ 
Metaptofis      Die  zwote  Art  von  Metafckematis- 
mus  gründet  fich  ebenfalls,    wie  die  MetaHafe, 
auf  den  natürlichen,   krankhaften  oder  künftli- 
€hen  Confenfus,  und  diefelben  ^nur  aüders  mö* 
difizirten  entfernten  Urfachen ,    wie  jeder  von 
felbft  einfehen  wird  ,  ?br  ift  aber,  wie  der  er- 
ftem ,  veränderte  Form  der  Reaktion  wefentlich 
ejgeii.     Diefe  entlieht,   wie  fchon  gefagt,  aus 
der  zu  grofsen  Verfchiedenheit  der  Reizbarkeit 
und   des  Wirkungsvermögens    der  Organe  ^    in 
welchen  ße  gefchieht ,  von  jenen ,  von  welchea 
-fie  gefchieht,  woraus  fodann  die  Zufälle  einer 
andern   Gattung  ehtftehen,    die  das  veränderte 
Schema   darßellen,    und   wozu    ebenfalls    neue 
de/' Att'bitizukommen  können,  welche;  wiebejr 
der  ^etaftafe  in  dem   Confenfus    des  afHzirteti 
Organs,   feiner   eigen thümllchen 'St1ru1iMkt''6te. 

gegrüA* 
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gegründet  find  *).  Vermclge  des  Gonrenfus  nn'd. 
Antagonismns  können  hier  einige  Organe,  die 
noch  Kraft  haben,  indelTen  andere  Fchon  beyna- 
be  gelähmt  find,  ftark  reagiren  nnd  eine  andere 
Krankheitsgattung  hervorbringen  u.  f.  w.  Auch 
diefes  ahmen  wir  durch  die  Kunft  nach,  z.  B* 
durch  Blafenpflaftery  beym  fchleichenden  Ner- 
renfieber,  bey  feröfen  Schlagflüfsen  etc. 

Da, nun  in  einem  metaftatifch  afHzirten  Or« 
gane  diefelbe  pathologifche  AiFcction,  dieCelbe 
Form  der  Reaktion,  dalTelbe  Spiel  des  Organis- 
mns  der  Gattung  nach  entileht,  fo  müfsen  fich 

F  5  folg. 

^)  Za  diefen  Metafchemutismen  gebAren  die  fo  niaii# 
nichfaltigen  kritifchen  Abfätse  nkch  Fiebern  «^e^ft- 
««5  KAT  aVoSgffiv,  vvie  Re  die  Alten  nennen,    in  fo 
fern  ihr  pathologifcber  Zußand  von  den  Bedingun- 
gen begleitet  ift ,   welche  ich  beym   INTetifchematis» 
mut  Aberhanpt  angenommen    habe,    daft  nflmlioh 
_  ^  Ihr  Wefen  und  Form  der  Reaction  entweder  ailciii«' 
oder  beydes  zugleich  Ton  Wefen  und  Form  der  er* 
iten  Krankheit  der  Gattnng  nach  verfchiedon  find. 
Man  könnte  dicfü  Qoh  kritilche^  Erscheinung,  di« 
denn  doch  von  det  iMetaftafe  wefentlich  verrchieden 
iß ,  AToStctv  metafchematitmaticam  nennen,  -die  auch 
theilr  At%  wefen t lieh  verCchiedenen  patbelogifcheit 
•  Zuftaodee  halber  von  der  evAen  Krankheit,    theib 
.    .   auch  deswegen  ,  weil  -iie  oft  im  Ocginiatoos  aller» 
.    oder  niebrerer  Theile  .yerinderangen  ^unv,y ortheil 
«der  Nachtheil  der  Mafchine  hervprbunfft»  in  der 
K^r  ihre  eignen  RÄcifichten  erfbsdert. 
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folglich  auch  ana  dem.  Blote  ähnliche  Produkte 
iind  ähnliche  fecandarifchc  KrankheiU&4;>Ae  jcr- 
xeugea.     Diefe  können  daher  aueh»  nicht  aua  A* 
»er  Wanderung  entßehen.     Denn  waa  foU  %^  B. 
\ty  Uebertragung  einer  reinen  Entzündung  TOn 
einem  Organe  auf  das  andere   wandern?    Der 
fccundariCche  Krankheitsftoff?   Diefer»  ein  Pro« 
dukt    der   fehlerhaften    Reaktionen   der   feften 
Theile,  hört  auf  es  zu  fcyn,  fobald  diefe  aufhö- 
ren, auch  dann  9  wenn  der  erfte  Krank heitailoff 
«in  eignea  Anftecknngsgift  war»  das  in  dem  er« 
ften  krankhaften  Organe  einen  fpeziiifch- kran-^ 
ken  thierifchen  Prozefs  hervorbrachte,  vermit* 
telil    deüen  ein    fpeziiirches  dem  Anfteckunga« 
ftoffe    völlig   gleiches   Produkt    hervorgebracht 
wird«     Bey  Hemmung  des  Trippers  z.  B.  i(l  aber 
diefer  Prozefs,    fo  wie   bey  der   AustrocHnting 
Venerifeher  Gefchwüre »   durch  unrechte  Alittei  > 
lipterH^irochen  worden.     Wo  foll  nun  Stoif  zum 
,Waadern  herkommen?  —  Ueberdem  hat  ja  die 
£]r£ahrung  gelehrt,    dafs   das   Blut  venerifcher 
Perfonen  und  pockenkranker  Kinder  nicht  aa* 
j^ecke ,  dafs  die  Pocken  eine  blofse  liautkrank- 
hcit  fe^en,  wphpr  alfo  hier  die  Metaftafen  durch 
^infaugung  und  Abfetzung  ?     Wer  wird  ferner» 
,wenn  ein  tppiCche^  W^chfeifieber  iiph  in  ein  all- 
.gemeines,   pder  umgekehrt,   auHöfst,'   behaup* 
ten ,  dai#  hier  ein  Stoff  übergegangen  feyn  müf- 
^«^'  4'eT  Als  jpriinär  fefar  oft  nicht  %u  erweifen 
ift?    I^och  Yreniger  aber  würde  ea  fich  reimen 

lalTea 
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• 

USen  t  iMÜ  kier  die  AbretmuDg  einet  reeundat- 

jrea  Krankheitaftofiff  Wecbfelfieber  oder  die  irer* 

^iedenen  Symptomen  htj  den  böaartigen  (r(^ 

^Utatae  pfimicioj^  TtrtU)  Wechreliiebern  durch 

Wanderung  heryftbringe«  wei),  man  Tonft  eine 

FiebermAterie  im  plut  annehmen  müFste.    Wie 

hiafig   fipd   ferner  nicht  die   Falle,    WQ  eine 

Krankheit  an  einem  Orte  fal)  bütarebnell  ver- 

jTchwindet  nnd  eben  fo  rphneli  an  einem  andere 

fichtbar  wird,   p4er  fiph,  yftnn  die  MeußaCe 

anf  ininere  Theile  gefchiehtv  oft  augenblickUch 

die  2^af#U^  davon  zeigen  ? 

Ich  hatte  einpaal  einen  Podagriften  ^a  be« 
)iande^,  welcher  ini  Vigor  dea  Podagra  feine 
füfae  fehir  erkältete,  ^ptaündung,  Gefch^ulft, 
jSchmers,  kurz  alle  Sj^mptome  verfchwamieri 
^hnell«  und  eben  fo  fchnell  bekam  der  Kranke 
(iine£ntB4ndung  an)  behaarten  Thei{e  dea  Jit)pf0. 
liier  wird  denn  doch  wohl  kein  Menfch  eine 
eigenthiimliche  Wanderung  yon  Qichtmaterie 
zunehmen  wollen?  Wenn  ja  swifcheii  dein 
Yerfchwinden  eip^r  Krankheit  up4  der  m^ußji» 
iitchen  £rfcheini|ng  derfelbep  an  eipen^  afiderri 
prte,  wie  d/ia  4u<?h  oft  der  Fall  i(^t  ein  fo  lap* 
^er  Zeitraum  Sta(t  Qndet,  dafa  i|)an  apnehn^ea 
gönnte,  die  fcci|ndarifchei|  Stpfte  dea  er(len  Or- 
pana  würden  durph  die  S#ugadeirn  in  das  ßlut 
jinfgenpmn^en  ^nd  bi^ächten  durch  Wandlung 
die  M^ta&afe  hervor,  fo  müfate  man  doch  beob* 
9ldlte^|»  44if  4irf«r  W*ir  «der  wenige^r  hetero- 
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genc  Stoff  von  den    Lymph-4ind  Bhitgefäfscn 
eine  Umänderung  und  Milderung  erleiden  wer- 
de upd  durch  feine  Aufnahme  in  diefe   Syfteme 
"krankhafte  Reaktionen  darfeH^en  zum  Vorfchei(i 
kommen  würden,  die  um  fo^iuftallender  wären» 
je  heterogener  er   iß«'  und  dafs  man  zuweilen 
von  ihnen  In  der  ßlutmaffe  fowohl,  als  in  deft 
Ausleerungen  hin  und  wieder  etwas  bemerken 
xnüfste.     Dicfe  langfamere,  oder  ^chneIlerc-Ent- 
'  fiehuoo:  einer  Metaftafe  aber  und  das  langfamere 
oder   fchnellere  Verfchwindeu  einer  Krankheit 
liegt  mehr  in  der  Vcrfchieilenheit  der  entfernten 
Urfachen,  ihrer,  Combination,  ihres  Verhältnif- 
fes  zu  einander  etc.     Zudem  erfolgt  eine  Meta- 
ftafc  nie  eher,  als  bis  hinreichende  Urfachen  auf 
das  erfte  und  zweyte  Organ  öder  Syf^em  entwö- 
der  allein,  einzeln,  oder  auf  beyde  zugleich  fe 
gewirkt  haben,  dafs  eine  gleiche  pathologifche 
/Alfeklion  in  dem  zweyten  entftehen  kann,  und 
dann  hört  oft  die  Krankheit  in  dem  erllen.aufi 
"wenn  fie  fich  in  dem  zweyten  gezeigt  hat.    Wie 
kann  nun  hifer  KraVikheitsftoff  wandern,  wenn 
noch  keine  Urfachen  feiner-Wanderung  vorhaA« 
den  find?     Und  was  wandert  dehn  bey  der  Üe- 
'beriragung  immaterieller  Nervenübel? 

^*  Ift  denn  aber,  wird  man  fragen,  auch  nach 

anfangender  Bildung    det'  Metaftafe   gar   keirle 

'Wanderung  vorhanden?  wird  in  folchen  Meti- 

\ftaffen,  wo  auf  dem  erftern  Organe  eiii  D^ot  voh 

fecunüariCchem  KraiikheKsßuffen  ztigtsgeh 'wät, 

'  gar 
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gar  Tiichts  eingerogeo  und  zur  Vollendang  der 

]M<^taßare  auf  das  zweyte  Organ  abgeCezt,  und 
waruxa  weicht  denn  die  er(lo  Krankheit  und  der 
Depot  fallt  zufammen?      Sobald  durch   einen 
gehörig  fiarken  Antagonisjmus    die  gleiche   pa- 
Hfaologifche  AftcciioD  eatllandeu  ift,  fo  hört  die 
erßere  in  dorn  zuesft  affizirten  Thcile'  auf,  wel- 
ches zur  Bildung  der  Metaßafe  die  Gefetze  dea. 
Antagonianius  (o   ix)it  ficb   bringen.      Folglich 
hört   mit  dem    Verfch winden   der   krankhaften 
Reaktionen  in  dem  erften  Organe  die  Erzeugung, 
des    recundarifchen    Stoffs .  auf,    und   derfelbc 
chemiCch  •  animalifcho  Prozefs.  .geht  uunmehra 
in- dem  pae^aßaurch- afRzincn   Organe  vor  ücjui 
Der  bereits  etwa  vorhandene  Vorrath  von  fecum^ij 
darifchem    KrankheltsQoße  .verCch windet»     i« 
nachdem  eine  Mcta^afe  fchneller  oder  langfa* 
xner    gebildet    wird,    fchneller  oder  langfamer.i 
Hiervon   hat    man    frejlich   keine    andere    Un>, 
fache   angenommen  9    als  die  Einfaugung,    die. 
auch,    aber  nur  zum  Theil^.ihre  Holle  dabey. 
fpielt,   wie  ich  bald  zeigen  werde.    lH  aber  nach. 
£ntftehung   einer  Metadafe  der  vorhandene  fe- 
cundarifchcStoil'in  dem  prftcn  Organe,  in  liell'ea 
Gefäfsen  und  überhaupt  in  i^^w  \V<.*<^eu  desKreifs- 
laufs  enthalten,    fo  wird  er  in  tlemfclbcn  Ver- 
hältnifse,  wie  die  Mc^uaUafe  eatTteht,'  fchneller 
oder  langfamer  eiugerogen,   weil  in  demfelben 
Verhäitnifse  auch   die  krankhaften  Aeaktionea 
deaeriton  Organs  abnehmen»  .fo  wie  fie  in  dem 


metaflatifch«  afliizirtcn  asoneliinte,    folgl^tfi  dad 

Oleidhgewicht  der  Kraft  int  den  aSti-  und  fonfnli* 

tenden  Geßhen  fich  wiedcfr  etüftdlt.     Der  bes 

fiSodige  KretManf  läfst  auch  oft  kein«  betifachC« 

liehe  Anfammlimg  etne^  fecundarirchen  Knmif 

heitsdoffa  txu    Entftefat  eine  MetaRafe  fchnell^ 

fo  hi^ren  eben  fo  fchnell  die  krankhaften  Reakii 

tfonen   de»   erften   Organs   ünd  mit  ihnen  diia^ 

Erzengimg    eines    fecundarirchen    Krankheita-* 

floffs,  folglieh  sruch  deOen  Uebetgang  durcfh  Ein«» 

Tdugung  auf.     Sa  wie  ein  fllcffirender  Trippier, 

liaingranier   oder    fchneller«    ich  will  mich  de^ 

Ausdrucks   bedienen»     geftopft '  wird ,    fo   ver- 

ftShwinden  in  demfelben  Verh^lhiifs  die  Krank-' 

heitsreaktioiien  und  mit  ihn^n  die  fortdauernde 

Erzeugung  des   Trippergifts,    weil   das  Organ 

feine  Rezeptivitltt  dafür  veilohren  hat»   die  dt'' 

durch  zur  Herßellung  des  Gleichgewichts  iet 

Kräfte  oft  auf  ein  anderes  Organ  übergetrvgeä 

wird ,  Termittelft  welchei*  denn  auch  felbige  im 

leztem  voDends  ganz  Terlohren  geht.     Was  fdl 

nun  hier  eingefogen  werden  ?    Tripperglft  ?  Er 

wird  ja  kein  neues  mehr  erzeugt »  da  die  krank' 

hafte  Sttmmtrng  des  Organs  unterdrückt  wurde^ 

und    folgli<*h  kein   krankhaftes  Produkt  ofiehx^ 

zum  Yorfchein  kommen  kann.     Denn  das  wird 

doch  wohl  niemand  läugnen  wallen»  dafs  nacfar 

^^iner  Impfung  in  Ewigkeit  keine  Mutterpocke' 

enlftehen  kann »  fabald  ich  im  Stande  bin ,  det 

Impfßelle  die  Keceptxvitit  för  dae*  ehigehkipf^ef 


—    95     - 

Blattergift  sn  benehmen,  wodurch  die  krank- 
haften Reaktionen  unterbleiben  nnd  die  Erzeu- 
gung einea  neaen   Blattergifia  gebindert  wird« 
odeicdafs  Qlattem  entftehen  werden,  wenn  ich 
den    krankhaften   chemifch   animalifchen    Pro« 
seb»  der  die  Mutterpoeke  bildet ,  noch  au  rech- 
ter Zeit  zu  unterbrechen  yermag.      Uebrigen« 
wiidja  ein  fecundarifcher  Krank  hei  taßoff»  dio 
MetaftaCefefchehe  nanlangfamer,  oder  fchnelf' 
Ier#  Ccbon.  in  denA.  erfleilM  Organe  falbß«  wegeia 
der  dariAoen  nunmehr  irarflnderten  Reaktionen^ 
umgeändert«  und  tritt. alfa  nicht  einmal. alt  Fol«, 
eher  inaBlut»  der  er  voihet  war;  hiet-wird  er 
ins 'Unglaubliche  veriheUty  nroch  meinr  veräq». 
deft»   fo,    dais  er^Hefigar  nicht  mehr  ähnlich 
.leben  ihnd  dergleichen  Wirkungen  hervorbrkiT 
gen  kann.  -—  Ift  ferner  aulTer  den  Wegen  de» 
KreiEriaofa  bey  der  erflleu  Krankheit  ein  wirklt* 
eher  Depot,  Eftekt  der  Krankheit,  mit  einem 
TergröEserten  Velamen  der  Theile  vorhanden, 
uM  die  Krankheit  wird  übergetragen ,  fo  erlei« 
det  eane  folche  Sammlung  von  fecundarKcbena 
Krankheit ftofte  ebenfalls  Umänderungen,  weil 
daa»  Contentum  von  der  veränderten  Lebenaknfc 
des    GoAiinentia  auch    hier    verändert  werde» 
mufs)     £in  foldher  Depot  fällt  unmittelbar  nach 
Bildung  einer  Meuftafe  zufamm^en ,  nicht  bloa 
durch  EinfaügUng,     die   nach   übergetragener 
Krankhcitsaflectioii  erft  ftark  vor  fich  geht,  fon^- 
dern  durch  noch  andere  Vr^chenw  Ift  er  a.  Bw  vom 

detr 
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der  Arr,  flafs  mit* ihm  vermehrter  Targor  Tltalis 
lind  Entzünduiig.  verbunden  war,  ivo  alfo  we- 
gen des  intenßv  ßärkern  und  raf ehern  Ganges 
des  chemifch-animalifchenProaeires  mehr  War« 
meüoS  hingelockt,  entbunden  und  ängehaltett« 
wir4t    folglich   die  fetten  und  fltirsigen  Thellf 
mehr  ausgedehnt  und  leztere  itiehr  trennbar  g& 
macht  wurden ,  und  folglich '  daS"  Y olmnan  Ide* 
Theils  r>c&  «vergröfsemimuCste» 'ifoii^  4&t.^ns 
natürlich,   daifs,    fobald  die  Krankheit  «ul  em 
a nderie^  ;'Or^an  mötafta tifck  übergetragen:  iimäf 
und  niiiiiliefelben.fieditigaagen  .und  Bhänome» 
xie  hier.€s£dlgenf'^ir:iixuiena.ecftein  ineglallaa^o 
ein  -faIchi!Bi<V6lumepilfeUon  ohAe :  £inTaiiguag 
grörstenibeils'  ^afammeofalien    müfsea    da.  der. 
vorige  krankhafte  cheiüirob^animalifcheProa^rt: 
aufhört.  uTvci  die   Ueizbarkeit:   uhd  Kontraktüi- 
t&t  der  feüen  Theile  wieder  in  ihren  vorigen,  ge- 
funden  Zufland  tritt:      Und  bey  diefer  Verfaf«- 
fuiig  des    er(len   Organs  wird   erft   beträchtlicbr 
eingerogea«  dann  iU  aber  oft  fchon  die  Krank- 
heit auf  das  zwcyte  übergetragen,  zunl  BewciCii- 
dafs  Eiui'augung  und  Abfetzung  des  fecandarin 
fchen  KrankheitsIloiFs  zur  Entdehung  der  Me- 
uftafe  nichts  beiträgt  *)i  *  So  lange  die  Entzün- 
dung 

^3  Zugeben  will  ich  allenfalls  noch,  dafs  bey  übergö- 
tii^oner  KvaiiklieitsatTfCtiph  die  in  dem  zuerit  lei* 
deiidc-ii  Oi'fiaDe  aii^ehäutten  recimdaiifchen- durch 
£iu(augting  iut  Bluc-i    wenn  fie  auch  nicht  völlig 

alTuui- 
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^ng  wäbrf ,  vrird  wegen  de«  gehcili^enen  Gleich- 
gewichts der  Wirkung  der  zu*  und  zurückfüh- 
renden Gefäfse»  weniger  eingerogen  als  zuge* 
führCy  die  Mündungen  der  Saugadf.*rn  find 
krampfhaft  Terfchlofseu ,  und  fangen  ihrer  er- 
höhten Reizbarkeit  wegen  gcwifs  weniger  und 
nur  den  mildern  Beßaadtheil  der  Säfte  ein»  in' 
delfen  fie  für  den  heterogenen  fecnudaren  Krank* 
heltalloff  ihre  Mündungen  gewifs  fo  lange  ver- 
(chlieften»  bis  nach  Uebertragung  der  Krank- 
heit das  vorige  Gleichgewicht  wieder  hcrgeßellt, 
fie  weniger  reizbar  und  daher  den  fchon  verän- 
derten Ueberreft  aufzunehmen  fähiger  gemacht 
find*  Der  Depot  von  fecundaircm  Krankhcits- 
ftoff  alfd  war  an  dem  vermehrten  Volumen 
des  Theils  nicht  allein  Schuld»  hatte  vielleicht 
nur  den  kleinßen  Ajatheil  daran.  Die  Saug- 
adcni  nehmen  gewifs  von  dem  Inhalte  eines 
Depots,  er  tej  nun  gutartig,  öder  bösartig; 
erft  den  milden  und  dann  den  heterogenen  Bc-i. 
ftandtheil  deifelben  auf.  Beyde  könnet  aber 
mehr  oder  weniger  aßimilirt  und  ausgefchie- 
den  werden.  Im  Falle  keiner  AITim^ation, 
entßehen  lieftige  und  höchft  anomale  Keaktio- 
iieh  des  Gefäfsfjftcms ,  Lebensgefahr  und  wohl 

gar 

älUmilirt»  öd«r  darcb  Gslatoria  anigerohiedtli  wer. 
den  Collcen»  nach  der  metafiatifcU  atiiziitan -.5teUii 
hingehen  •  werden  fia  al^e«  wohl  in'  dinUi  J/^tt^tj 
tung  MetaÜsCe  bewirken  können? 
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gar  der  Tociy  und  es  kann  keine- Metaftare  fo 
erfolgen,  wie  fie  fich  der  blofse'  Hümoralpatho- 
log  denkt.  Wird  der  Stoff  afümilirtv  To  kommt 
er  nicht  als  derfelbe  zu  dem  metaftatifeh  affizif- 
ten  Organ»  fonderh  verändert,  vermag  alfo 
auch  keine  gleiche  pathologifche  Aftection  her- 
Torzübringen,  die  er  überhaupt  wohl  nicht  b6 
wirken  kann,  da  er  Produkt  und  Wirkung  ei- 
ner Drfache  iftt  die  in  den  feften  Theilen  ihren 
Sitz  hat,  und  nur  unter  der  Bedingung  bewir- 
ken kann ,  wenn  er  Produkt  eines  Anfteckungs- 
ftoffs,  airo  wefenilich  derfelbe  ift. 

Noch  mufs  ich  hier  erinnern  ,  dafs  eben- 
falls ohne  alle  Einfaugung  eine  eigenthümliche 
Wanderung  eines  fecundaireu  Krankheitsftoffs 
in  folchen  Metaftafen  ftatt  findet,  wo  foicher 
aus  dem  benachbarten  Zellgewebe  Voil  einer 
(Stelle  zur  andern  rückt  £r  geht  hier  durch 
Zuthun  der  Kontraktilität  des  Zellgewebe«  oft 
.TOn  der  untern  zu  der  obern ,  macht  fondtrbard 
Reifetl  zuweilen,  wie  z.  B.  das  Eiter  etc. ' 

Die  Güte  der  Metaftafen  kann  man  beur- 
theilen 

i)  Nach  der  Verfchiedenheit  des  Orgyii 
oder  S jilems ,  von  welchen  und  auf  weiche  fie 
gcichehen. 

a)  Nach  dem  Zuftande ,  in-  welchem  lieh 
das  auerft  angegriffene  Organ  etc^  nach  vollen- 
deter MeiaftaLc  behndet. 

.  S)  Nach 
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S)    Nich   dem    Einflurse»    wvlchtn    dief« 

beydeii  Bedingungeii  entweder  allein ,  oder  sn- 

bramen  genottimen,    auf  die  Oekonomie   det 

Körpers  haben.     Hierüber  will  ich  nur  etwas 

jiveniges  znr  Erläuterung  beifügen. 

Da  diefelbe  Gattung  der  Krankheit  überge» 
tragen  wird ,  fo  kommt  es  hierbej  gar  fehr  dar^ 
auf  an «  ob  nicht  diefelbe  krankhafte  Form  der 
Reaktion  in  dem  zwejten  Organe  vermöge  def* 
fcn  clgenthümlicher  Struktuir  fchneller  oder 
langfameir  eine  folche  veränderte  Form  uAd  Mi- 
fchung  feiner  Materie  hervorbringen  kann,  veiw 
möge  derer  der  Lebensprozefs  darinnen  uninö^* 
lieh  gemacht  und  der  Oekonomie  eine  wichti* 
ge  Funktion  und  ein  unentbehrliches  Produkt 
entzogen  wird.  Ift  ferner  der  röetaftatifch  tttR* 
sirte  Theil  fehr  reizfähig^  fö  find  die  Reaktion 
nen  intenfilr  ftärker«  der  Lebensprozefs  fehnd- 
1er,  und  es  ift  die  Entftehting  organifcher  Fek^ 
1er  oder  gänzlicher  Öeftruktiön  leichter  mög* 
lieh.  Steht  überdem  ein  tnetaftütifch  afRzirtei 
Organ  in  einem  ausgebreiteteirm  Cohfenfas  al4 
das  vorige«  fo  gewinnt  die  liietaftatifeheKtaiiiE- 
heit«  nebft  der*  Intenlioii^  auch  iioch  an  Exten* 
fion  t  und  e6  kommen  eiiie  Menge  neuer  ZufllUt^ 
der  Art  hinzu ,  die  ihre  tieftimmted  Folgen  jinA 
ihren  beftiitimteti  Einfläfs  liufs  Ganze  liabeii. 
Steigt  die  Intenfiön  der'  Reaktion  auf  einmal 
fehr  hoch«  fo  "wird  die  ttteiaftaüfche  KrankheM 
Cehr  eft  gat  nkht  ausgebildet^  trtil  die  ReM»«i 
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AeiC  und  das  Wirkuilgsvisrinö^en  Togleieh  ün- 
(eKdrücJ^t. werden.  £rreicht  Ue  nach  und  nadi 
fslhe  Folche  Höhe,  fo  wird  oft  die  Fenh  tind 
Mifehung:  der  thierifchen  Materie  fo  ireräfiderc; 
dafs  die  Gattung  iich  umändert  lynid  in  eine  jti- 
dere  übergeht ,  organifche  Fehler  entftehen  etc. 
Gemeiniglich  beftimnit; man. die  Gute  der  Metü- 
Aafen  nach  dem^  ob  die  Organe^  wie  maafagt* 
edel  oder  unedel»  d.  h.  Tolche  find,  welche rer- 
iBÖge  ihrer  Funktionen  zur  Fortfetzung  und 
Unterhaltung  des  gefammten  Lebensprozefaei 
unbedingt  nothwendig  find,  oder  nicht,  deren 
Aillfiehende  oder  unvollkommen  fortgehende 
Ausübung  ihres  Organismus  das  langfamer.  oder 
fchneller  erfolgende  Aufhören  des  LebenSprO- 
SjeCses  in  der  ganzen  Mafehine  nach  fich  zieht, 
pder  nicht.  Aliein  der  fogen^nnte  Adel  ditr 
.Theile  entfcheidet  für  fich  nicht  immer  die  Güte 
4er  Me^taßafcn,  wenn  nicht  auch  dazu  eine  irer- 
jmehrte  Intenüon  allein,  oder  mit  einer  des  ftäfkerfl 
Confenfus  wegen  vermehrten  Extenfion  dazu 
|iomm.t.  (Mancher  trägt  feine  Lungenkiioteni 
fSine  Folge  des  fkxofulofen  Kopfausfchlags»  der 
i|nvoi£chtig  mi(  .äufserlichen  Mitteln  plötzlich 
«^if;erdrückt  wurde,  ohne  Schaden  bis  ins  hohe 
41ter,>.  Nicht  jedes  fogenannte  edle  Organ  IR 
a^emal  reizfähiger,  als  ein  unedles r  fteht  aber 
g^gb^lich  mit.  vielen  andern  im.  Confenfas, 
^  bey  feiner.  Aifaction  mitleiden.«  daher  denn 
iLuocl]L,  kraukba£te  Viex^deruDg  dor  Form  rind 
*       '  "  .  Mi- 
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2tIircIianj;.Xeiiibr  Materie  felbft,  aber  imoh  ^eff 
confenfuell  angegriffenen  Theile  folche  StÖrun«* 
gen  in  ^er  thierifchen  Oekonomie  entliehen,, 
dafs  der  Lebenaprozefa  unterbrochen  wird.  —  * 
Im  Gänsen  ift  ea  alfo  freylich  wahr»  da(a  Met«*^ 
ftaCen  von  edlen  Organen  auf  unedle  (man  ver- 
zeihe mir  die  Beibehaltung  diefea  fo  fonderba« 
xmi  Auadrucks)  die  beßen  lind.  Allein  daa  Ding 
hat  denn  doch  «uqh  feine  Ausnahmen,  da  der< 
Fall  eintreten  kann ,  wo  der  Kranke  durch  elnia 
Metaftafe  auf  unedle  Xheile  entweder  um  nichta 
gebeffcKtäft»  oder  gar  nach  fchlimmer  draa 
JkOmmt,  als  er  vorher  war.  Ift  z.  B.  ein  folchec 
unedler  Theil  an  Och  reizbarer,  als  der  vorige 
edlere  w^r«  fo  entßeht  eine  intenHv  gröfsere 
Kcankh^lt,  die  fchneller  aufreiben  kann,  wenn 
zumal  die  Krankheit  des  vc^rigen  Organs  die 
Kräfte  fchon  aufgerieben  und  fclbiges  wohl  gSY 
beträchtlich  zerftört  hat.  Hier  würde  der  Kran<- 
ke  ücher  ohne  Metaßafe  länger  gelebt  haben« 
die  Krankheit  des  crften  Organs  würde  Tielleicht 
auch  noch  durch  die  Kunft  zm.  heben  gewefeik 
Ujn,p  es  bleibt  aber  hiet  eine  erganifche.  D6« 
ftrujktioti  zunickt  und  es  kommt  noch  eine  neue 
intenüv  ftärkex^.  ILrankheit  hinzia.  fiin  auffal^ 
lendea  Beyfjpiele  hiervon  geben  AbseelTe.  der  Lo- 
hexf  die  auf  die  Wanden  gehep.  Zvl  der  Ausmea» 
^elupg  de«.  Kranken  und  der  organifchen- De- 
ftruktion  d^r  Ifieber  kgimmt  hier  noch  0inA-he& 
tige  Entajüftdling  und  flit^ung  in.  dcÄ  Zellgo- 

G  3  webe 
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weBe  und  den  Masseln  der  Waden»  die  alleSt 
felbft  die  Knochen  zerftört,  und  wobej  die  Kräf- 
te fo  aufgerieben  und  die  Säftemifchung  To  ver- 
darben ift,   tute  auch  die    Amputation   niehtl 
hilft  und  der  Kranke  unTermeidlich  und  swar 
plötzlicher  ffirbt,  aU  ohne  ]VIetaftafe  gefchehea 
fern  würde.     £ln  anderer  Fall,* wo  eine  MeU« 
fUfe  von  einem  edlen  Theile  4uf  unedle  fchliflH 
mer  ift,  ift  der»  wenn  festerer  weniger  reisbar 
ala  der  erftere  ift,    folglich   weniger  intettfive 
Reaktionen  und  Phänomene  erregt ,  die  ntchl  Co 
deutlich  in  die  Sinne  fallen,  WQ  man  alfo^  die 
Entftehung,    das   Wachsthum   und    über)iaupt 
den  Fortgang  ^es  metaftatifchen  UebeU  nicht  fo 
deutlich  und  oft  nicht  eher  bemerkt  i»    4la  bif 
fchon  grofse  und  unheilbare  Unordnung  iq  der 
Form  und  Mifchung  der  Materie  diefea  Theila 
angerichtet  find,  wpraua  denn  die  fchlimmften 
Machkrankheiten  und  der  Tod  erfolgen.     Noch 
gefährlicher  ift  eine  folpheMetaftafe  dann,  wenn 
^efe   Theile  leicht  zerftörbar  find,      Ein  Bejr« 
fpiel  hiervon  giebt  der  Fall ,  wenn  die  Entzün* 
dang  und  Eiterung   aus  den  Lungen  fich  aof 
das  Zellgewebe  der  Pfeasmi^skeln  fezt  und  da 
Lendenabaceffe  erregt.     Die  Entftehung  diefer 
•fräurigen  Krankheit  ift  leider  bisweilen  fo  dnn» 
kel,  ihre  Zufälle  find  fo  wenig  hervorftechend 
und  das  Uebel  ift  oft  fo  leicht  mit  andern  ähnli^ 
^ken,  z.  B.  Nervenentzündung,  LendenWeh  eta 
yerwechfeln ,  dafs  es  gewöhnlich  nicht  ^her, 

aU 
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^l$  in  Teinev  Höhe  erkennbar  i(L  Und  feCestt. 
dar$  man  dictß  traurige  Krankheit  auch  bald  er- 
kennt, Tf  wir4  wahrlich  ein  Arst  diefe  Metafta» 
fe  deshalb  picht  für  vorthetlhaft  halten,  weil 
ein  hier  abgefegtes  Eiter  weit  mehrere  Deßrak- 
tion  innerer  benachbarter  Organe  hervorbringt», 
als. In  den  Lungen,  das  Zellgewebe  der  Ffoas- 
nnd  Lendenmuskeln  zerftört,  iich  vielleicht 
dnrch  die  Rückenmuskeln,  oder  das  foramen 
Qbtnratoriun}  einen  Weg  bahnt,  oder  unter  dem 
Poupartfchen  Bande  durchgeht  und  am  Schen- 
kel eine  fcbwappende  Gefchwulit  erregt,  und 
immer  nach  dabey  das  Bauchfell  und  verfchie-. 
dene  mit  ihm  bekleidete  Tbeile  «erfrefsen  kann. 
Gewöhnlich  find  die  VcrwüftuQgeQ  im  Unterlei- 
be bej  foichen  LendenabscelTep,  wenn  auch  das 
Uebel  nicht  fo  weit  Geh  yerbreitet  bat,  von  der 
Art,  dafs  fie  die  Zerftörung  der  ganzen  Oeko- 
nomie  nach  fich  ziehen.  Ein  dritter  Fall,  wo 
die  MetaftaCe  von  edein^uf  unedle  Tbeile  fchlim- 
mer  ift,  ift  der,  wenn  die  Kunft  zur  Hebung 
derfelben  wenig  oder  gar  nichts  beitragen  kann* 
Das  vorige  Beyfpiel  giebt  hiervon  ebenfalla^i-» 
pen  Beweifs.  Die  Oeffnung  eines  Luogenge» 
fchwüri  von  aulTen,  wenn  lie  möglich  ift,  ift 
y^eit  befli^ii  ^al9  die  Verfetzung  des  Eiters  nach 
den.FfoaXnuskeln,  der  Kranke  ift  in  allem  Be- 
(racbt  lichter  und  Acherer  %t}  retten,  als  bey 
/lezterer,  wie  Beobachtungen  lehren,  weil  die 
Kunft  bequemer. d4%.u  kommen  kann,  als  hier. 

G  4  Denn 
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immerwäbreoden  b^f^hwerhchen  Auafliitie^ 
überhoben  zu  feyn,  durch  rpiriluöre  «äftringi- 
T^.nde  Matel  fehaeU,  lo,  daff  nach  einem  ein? 
maligen  Eiiifpritzcn  gar  nichts  Widernaiürlichea. 
kiiehr  aus  der  Harnröhre  abfii^fstt  alier  £ntzün- 
dungskrampf  gänzlich  aufhört  und  er  vollkoni- 
men  geheilt  xu  feyn. glaubt.  Nach  zween  Ta* 
gen  bekommt  er  am  linken  Auge  einQ  heftigi; 
Entzündung,  und  aus  dem  innerp  Augenwin- 
kel, der  Thränenkarunkei  und  den  Meilioai- 
fchen  Drüfen  Üiefst  ein«  unveränderte  Tripper- 
materie  ab.  Jßin  neuer  venerijcher  Baccefs  mit 
einem  ganz  reinen  Mädchen  verjezt  den  Trip* 
per  von  neuem  auf  die  Jiarnröhre^  wid  JogUich 
Jliefst  auch  nichts  mehr  von  Trippermaterie  aus 
dem, Auge t  und  die  zurückgebliebene  ^ngenent' 
^Lündung  weicht  Jchjiell  dem  fileywajfer^ 

Es  iß  hier  der  Ort  nicht,  mich  über  die 
Einfpritzungen  bejm  Tripper  überhaupt  und 
den  Schaden,  den  ihre  unrechte  Anwendung  febr 
oft  ftiften  kann ,  näher  zu  erklären. 

Am  5ten  Tage,  WQ  der  Oifizier  zq  Hrn.  D» 
y.  kam,  war  immer  noch  ein  gereizter  und  ent- 
zündlicher Zußan4  in  der  Harnröhre  vorhan- 
den, welches  die  davon  abhängende. y^crc^io 
4iucta  et  alterat ß  beweifet,  aber  frejUcb  nicht 
4n  dem  yorigen  Qrade.  Nun  wird  nna.  aber  nicht 
getagt  i  ob  durch  die  £infprit9^ung  nnd  4i^  Käl* 
t^  4!^  Anatiuf^  d^9  Trijpifor«  n«cb  un4  aach» 

oder 


#der  unt  rinmwl  9  ob  der  Tripper  erft  am  B^W 

Tage  auf  einmal  geftopft  wirdt  fondern  blot  ge* 

meidet,  an  diefem  Tige  fey  die  Metaftafe  aufa 

Ange  erfolgt.     Dem  fej  aber»   wie  ihm  wolle» 

eine  langfamere  $topfang  des  fchon  entkräfteten 

Trippers»    d.   h.    langfamere    Utpformung  dei 

TOrigen »    noch    fchwachen   Krankheitsreaction 

mit  langfam  abnehmender  kränklicher  Reizfl* 

higkeil  der  Harnröhre  kann  auch  nur  eine  lang* 

famere  und  intenfiv  fchwichere  Reflexion  dea 

i 

Krankheitsreizes  und  in  demfelben  Verhftltnifsa 
{ucceffiv  vor  (ich   gehende    Uebertragung  und 
Auabildung  derfclbep   pathologifchen  Affection 
Huf  und   in   einem   andern    Organe  bewirken« 
Und  hi^r  W4r  die  kränkliche  Reizfahigkeit  nicht 
*  fo  grofs  in  der  Harnröhre,  weil,  wie  Hr.  D.  f^, 
Terßchert,    das  Eutziindungsßadium  kurz   und 
unbedeutend,  war.     Die  yikariirende  Thäiigkeit 
in*  dem  zweyten  Organe  geht  mit  dem  fchnel» 
lern  und  langfamern  Aufhören  des  Krankheita- 
procefses  ini  erllen  gewöhnlich  gleichen  Schritt. 
Aber   auch   eine  plqtzliche  Unterdrückutig  des 
'Hrankheitsprocefses   und  nahnleatlich  hier  de^ 
klattkhaften  Schleiraabfonderung  in  den  gereia- 
teä  Drüfen  der  Harnröhre  kann  nur  bey  noch 
wenigem  Erethismus  des  Organs  nur  wenige  und 
geringe  Reflexion  er^regeq,   vermittelft  welcher 
eine  pathologifchgleiche  AQ'ection  in  den)  zwey« 
ieu  Organe  eine  gröfaereZeit  zu  ihrer  Entftehupg 
und  AüsbiidoBg  k/tl^ei^  mafai»  mi4  folglich  £ch 


erft  TpSter  zeigen*  ksidn ,  nachdem  daa  erftc  Ue?« 
bei  fcHon  einige  Tage  zuvor  aufgehört  hat.  Und 
man  fetze  denn  auch  den  Fall,  daf«  ein  jnteiiK 
fiv  ftarkes  Uebel  plötzlich  gehemmt  wird,  und 
die  Metaftafe  erft  einige  Zeit  nachher  erfcheinty 
fo  ift  C8  doch  unmöglich  9  ihre  Erfcheinung  YO^ 
eingefogenen  KrankheitsftofFen  herzuleiten»   da 
ihre  Erzeugung  mit  der  Hemmung  des  Uebeli 
foglelch  aufhörte.      Hierzu  kommt  noch»  dab* 
das  Organ ,  auf  welches  iich  der  Krankheitarais 
reilektiren  foll,  Recepüvität  dafür  haben  mubp 
welches   entweder   durch  eine  itarke  Reflexion 
eines  ftarken  Krankheit sreizea  erft  und  zwar  oft 
plötzlich,   und  bey   fchwachen  Reizen   fch%r&f 
chkr  und   langfamex:    geweckt    wird.      Auf  dU 
Verhältnifs  beyder,    in  Combination  tretenden 
entfernten  ürfachen  aber  kommt  es  rorzüglick 
an,    ob    ein   Krankheitsreiz    iich    ftärker   oder 
fchwächer  reflektirt ,  und  ein  Krankhcitsprocala 
fchneli  oder  langCam  i^bergetragen  und  auagdbit 
det  wird,   t  Denn  die  conrenfuelle  Verbindung 
allein  bewirkt  nicht  die  Metaßafe,  föndern  nur 
die  in   der  Aehnlichkeit  der   Struktur  zweier 
Organe    gegründete  Receptivität    für  ähniicha 
Beize,    ähnliche   Krankheit sprocefse  und   rica« 
kürende  Thätigkeiten  zur  Wiederherftellnng  des 
Cleichgewichta ,   fonft  müfste  der  Tripper  lieh 
>her  auf    näher   liegende    confenfueile  Theile 
werfen,  und  umgekehrt,  jeder  gehemmte  Trip« 
per  alleoialAugenentzündani^bfwiEkent  welchea 

doi^ 


flodh  nicht  immer  uhd  dann  der  Fall  nicht 
fobald  ^in  reisfähigere«  Ofgau  a1«  das  Auge  ia 
dem  Körper  vorhanden  ift.  Wird  nun  durch 
lan^ramere  Reflexion  dea  Kranit heitsreizcs  und 
«UmähligeEntftehufig:  und  Ausbildang  einer  mer 
tallatirchen  pathölogifchen  Affeiction  eine  der 
dtf  vorigen  kranken  Zaßandea  im  erßen  Organa 
ihälithe  Flüfsigkeit-  erzeugt,  und  zwar  natüip; 
lieh  fpäter,  fo  beweifst  diefes,.  wie  hier  die  Ab» 
fetssung  dea  Trippergifta  erft  nach  5  Tage  lang 
gebrauchten  Ein fpritsmig'eh,  nicht,  dafs  folche 
fttlrch  Einfäugüng  und  Abfetzung  dahin  gekom- 
inisD  fej,  worüber  ich- meine  Gründe  nicht  wie« 
4)erhoIen  Will,  Tondem  dafs  die  Krankheit  ihre 
Stadien  langCamer  duröhli^f.  >  VuA  hat  denn  Hr* 
D.  f^i  Ton  der  eingeEagenen  Materie,  vor  der  Ab- 
fetiotig  wirklich  krankhafte  Reaktionen,  des  &e- 
fäfafTftems  bemerkt»  wodurch  fie  aber  aue|^ 
Iklfte  unendlich  rertheilt,  alEmiUrt  und  ausge- 
Ichiedefi  werdeä .  können  ?  Aber  wyaa  Hrn.  D.  /^. 
itait  feinen  eignen  Waffen  fdhlägt,  ift  die  Er^ 
fcheitfuiftg  aus  der  zweyten.Krankheitsgefchich* 
t6,  wo  durch  den  nach  dem  üeyfchlafe  mit  eic 
ncfin  ganz  reinen  Mädchen  wieder  hergeftelltem 
Tripper  auf  diö  Harnröhre  fogl eich  der  Ausflufa 
auB  dem  Auge  aufhöbt.  Wi^rum  deiln  fogleich  ? 
>Venn  es  nach  feiner  Meynung  hätte  gehen  folr 
len,  fo  mufste  ja  erß  das  Gift  aus^  dem  Auge 
iveg  -  und  in  die  Harnröhre  wandern ,  folglich 
«rO;  die  Angenenizündang  a^fhöxiüA  iixid  darauf 
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Tirip|>er  entliehen ,  nicht  aber  umgekehrt  UnS 
1VO  kam  denn  nun  auf  einmal  der  Tripper  her» 
da  das  Mädchen  rein  wart  Sieht  man  hiei 
nicht  offenbar^  dafs  durch  den  fo  ftarken  Reii 
Aes  Beyfchlafid  in  einem  feht  teizfähigen  Orga» 
ne  eine  neue  utid  zwar  fehr  Cchnelle  Reflexloa 
des  Rrankh^it5reize8  von  dem  zweiten  Ocgant 
auf  feine  vorige  Stelle  bewirkt  und  der  vorige 
firankheitsprocer»  wieder  angefponnen  wurde» 
wodurch  der  irh  Auge  fogieich  aufhören  mufatef 
War  hier  Wohl  im  Ernfte  an  Einfaugung  und 
*AbFct:iung  in  Malle'  zu  denken?  Zeigr.nidit 
das  Oan'^e,  dafs  hier  alled  auf  ähnlichfi  Stiffl^ 
mung  der  Organa  durch  Retlexion  des  Krank* 
heitsreizeeP  ankommt  ?  X>er  zwejte  Kranke  bet* 
kommt  n^chfi  Tagen,  nach  geftepftem  Ttipper« 
eine  heftige  Augenentzütidung.  Aber  auch 
war  der  Tripper  nicht  mehr  in  der  hohoi 
ssündnngsperiode,  denn  der  Ausfluis  war  anhat 
iendi  befchwerlich.  Es  tritt  alfo  auch  hier  deir 
tiämliche  Grund  des  fpätern  Eintritts  des  meta» 
fiätifchen  Uebels ,  nämlich  fch wachere  Reflexion 
und  langfamere  Ausbildung  delTelben,  ein.  Dafi 
auch  hier  die  Augenentzündung  heftiger  wird,  ala 
die  Entzündung  in  der  Harnröhre  ^  liegt  iii  det 
fiärkerif  Lebensihätigkeit  des  Auges  durch  feint^ 
j&ahllofenMind  feinen  Nerven,  in  feinem  ausgo-^ 
breiteten  Confeufus,- vermöge  deiTen  nicht  blöd 
die  Driifen»  fondern  auch  die  innern  und  äuE- 
fem  Thelie  mit  und  zwar  fehr  heftig  entstündet 

wer- 


"werden.-  Sn  ift'i^'eben,  was  ich  oben  fagt«« 
%ey  der  Met aftafe  bleiben  Refte  der  Krankheit 
und  die  ZnAire  diar -Gattnng,  dai  Üebel  aber 
kann  auf  dem  affizirten  Organe  intenfiv  ßärker 
und  fchwächer  exiftireq,  je  nachdem  ea  mehr 
oder  weniger  lebenathltlg  iß,  ea  kann  extenfiv 
kleiner  oder  gröfsert  nnd  von  neuen  ZufXUea 
der  Art  begleitet  feyn ,  je  nachdem  der  Gonfen* 
faa  dea  zweyten  Organa  ausgebreitet  ift»  oder 
nicht. 

Will  Hr.  D.  K  behaupten,  dafa  die  Ver^ 
fetzong  deswegen  fo  deutlich  tey ,  dafa  keinen 
Augenblick  daran  gezweifelt  werden  könnet 
weil  hier  der  AusHufa  des 'Auges  der  Tripperma- 
terie fo  ähnlich  war,  fo  berufe  ich  mich  deshalb 
jftif  die  oben  angegebene  Theorie  der  Entftehunf 
derMetaftafen,  und  frage  ihn  zugleich  nochmülst 
woher  nach  dem  Beyfchlafe  mit  dem  ganz  reinen 
Mädchen  auf  einmal  der  Tripper  emftund«  da 
doch  die  Trippermaterie  ins.  Auge  gewandert 
und  nicht  mehr  in  der  Hatnröhre  war»  und  zU 
ihrem  Zurückgange  auf  diefes  Organ  doch  län- 
gere Zeit  nöthig  ^ewefen  wäre#  um  ea  wieder 
anzuftecken?  Mit  Hecht  fagt  daher  HaUert 
Quilibet  hurnor  per  quodcunqne  colum  Jepärari 
jjottft.  Da  ich  mit  dem  Saklb^  fiecenfentei» 
über  diefe  Krankheitaerfeheinangen  ganz  gleich 
denke,  fo  hielt  i6h  ea  für  Pflicht,  meine  Mei- 
nung darüber  öffentlich  vorzutragen,  und  fol^ 
che  der  Prüfung  fachkundiget  Mtnaef  zu  tiü^ 
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terwürfetit  ▼orzügUch.d«6jvegeä,  woil  icli  glau* 
lyet  dafs  eine  zweckm&ENg^re  Theorie  "eine 
zweckinäriigere  Behandlung  zur  Folge  hat.  -. 

D.  Ideler ^, 
j^nüctifohcr  Arxt  zn  Delitt f(^ 
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Heilung  der  fchon  losgebrochnetl  Hy« 
drophobie  darch  Belladotma » 

von 
f.    N.    Sanier^ 

Lalidfehflftwrtt  tu  AÜMitbaeh  und  ShramulgUid 
Sehweiser»  GelteliTcluft  tondTj^«  AtUU  tüi4 

WiiAUftnU. 


JMirtMirtttrib 


Oer  AnffiiU  vom  ttettn  fiergtatti  Jäuchhött 
%h  Weimar  im  iftcti  Stück  des  £teii  Bafidea  di#- 
fea  loumala  Teränlairet  michi  folgende  Fälle  aui 
meiner  EVfafttnj  aufsuftellen,  die  die  g^ofa^l. 
Wirkung  der  Belladonna  tu  det  Hiindaviull 
vollkommen  beftätigem 

Unter  der  Menge  der»  gegM  die  folgen  dei 
tollen  HätodebiTsea  ala  unlrüglij^h  angerühmten« 
Mittel ,  wird  Wohl  fchwerlich  einea  der  JBe//a- 
ilorana  an  die  Seite  gefest  Werden  kennen:  nndl 
ich  Wandere  tüich  fehr,  dafa.mit  der  Bekannt* 
machnng  det  wichtigen  Beobachtungen  dea  ver- 
.dienfti^oUeii  Herrn  Superintendenten  Müttchi 
übet  felbi^  in  /licfttarjr.chihirgirchea  Bibliothek 
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5ten  Bandes  stes  und  Xtes  Siüclct  6ten  Bandes 
iftes  und  2tes  Stück,  die  Sache  nicht  rchön  lan- 
ge ins  Reine  gebracht»  und  die  Bclladonnawur* 
zel,  als  das  gewifscilcSpecifikum  gegen  die  Fol- 
gen des  tollen  Hinulebifses ,  und  gegen  die  aus- 
gebrochene  Wuth  felbflcHi»    aufgefiellt   worden 

ift. 

-.     Es' tft  traurig,  wenn  man  gegen  die  tchreck*^ 
lichfte  KrankheU^i. von. welcher  Menfchen  befal-' 
len  iverdcn  können ,  das  ficherße  Heilmittel  bc* 
rcits  entdeckt  üeht,  und  ganze  Jahrzehnte  dar* 
über  verftreichen -fehfen  mufs,    che    die  Sache 
auiabTlroff  der  fclirccklich  leidenden,  dtitth  wet*^ 
lere  grÜiird II Chi^* Beobachtungen  zur  g^nzltthen 
Ge^vifsheit  gebracht  wird.  —  Münch  lieferte  al- 
lerdings fchon  fo^ viele  und  unzweifelhafte  Be- 
obachtungen über  diefen  .  Gegen ftand»    dafs  es;, 
bereits  uberUärsig'fcHelnen   möchte,    mehrert 
aüTztiöfcheri.      Da'  aper,    wie  es   fcheint.    did 
siehe  ütitet  den  Aerzten*  noch  nicht  fcur  allge« 
rawlbetl* Tagesordnung  gekommen,  oder  wieder 
irf'Vi^i?|etfcnIieit  gerathen  ift,    ehe  darüber  ab^. , 
eefchlofsen  wurde;  und  da  jede  gute  Sache  in 
dör  Heilkunde  einmal  fchon  das  harie  ^i^chickfal  , 
trfe'tferi  muf*,    allzulange  verkannt  und  mit  'au 

wenig  IriiätigUeit  bearbeitet  zu  werden,,  und  da 

'."1)  t.«.  'k 

die  immerwährende   Neucrungsfucht    und.  die 

Liebe  zVi  hypbthetifchen  Theorien  ,  alles  anhal- 

.    .  •'.<-..  * 

tende  Bearbeiten  praktifcher  Gesenftände  durch 

..        ■  '  .  ■  ' ..  '  ' 

relhe'NäturbeobachtungenyerfcbeAcht  und  feiten  ^ 
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itttm  richtigen  Ziel  konuned  läfst;  tö.  gltfütie  Ich« 
wird  es  allerdings  noch  nützlich  feyu,  wenn 
durch  Zufammentragung  mehrerer  reiner  Be- 
obachtungen auch  fcfaon  bekannte  OegenftMnd# 
berichtiget  und  beftätiget  Werden.  ' 

Um  die  unzweifelhafte  Wirknilg  eines  Mit- 
tels in  der  Hundsvruth  zu  erkennen ,  mufs  er* 
ße&s  richtig  bewiefen  feyn,  ob  der  Hund»  fd 
gebifsen  hat,  wahrhaft  wüthend  war. 

^  stensmufs  das  zu  verfuchen de  Mittel  allein^ 
und  nicht  in  Verbindung  anderer»  ebenfalls  als 
wirkfam  angerühiäter  Mittel  verfucht  wetdeiu 

3tens  wird  der  iieweifs  der  Wirkung  eines 
Mittels  um  Co  viel  gewifser,  je  mehrere  entfchei» 
d^dc  Zeichen  des  wirklich  eingegriffenen  Wuth^ 
giftes  vorhanden  find»  und  je  näher  fich  detr 
Wathausbruch  zeigt; 

Um  diefen  Voraus fetztingen  Genüge  zu  Isi* 
Aen»  mufs  ich  gegen  meinen  Vorfatz,  die  ganz6 
Oefchichte  weitläufiger  und  nkit  mehreren  Nd^ 
benumftänden  erzählen»  ala  man  yielleicht  füt 
nothig  finden  möchte.- 

Den  ^ten  Oct.  1797  Abends  nin  8  Übt  wuf'« 
de  ich  zu  Johann  Georg*  Karrers  fünffährigent 
Knäbchen  gerufen  ,•  ohne  vorhin  von  feinet 
Krankheit; -und  delFen  Urfache  ein  Wort  erfah» 
teil  zu  haben.  Ich  fand  (elbes  in  dem  fürehtei^ 
lichften  Zullande  einer  im  h^h^en  Grdde  aus« 
gebrochenen  Hundswuth»  gegen  wdlche  nichts 
imhr  2m  «wtergckmea  wajrr  und  Nq^hts  tt  \iM 
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darch  den  Tod  endete.  Ich  hiihnte  Sern  Eltern 
fogleich  in  ernßhaften  Ausdrücken  die  Krank« 
heit  bey  ihrem  wahren  Namen,  und  erkundigt« 
ipich  genaa  um  den  bisherigen  Gang  der  Sachen 
welcher  war,  wie  folgt. 

Den  24  Aug«  fey  diefes  Kind  von  einem  k1d> 
nen  Hündchen,  welches  von  feinem  Herrn  iin 
V^eiherhof  2u  Konßanz  hinwegrgelaufen,  in  deri 
Vorderarm  ziemlich  ftark  gebifsen  worden ;  iti 
liemiiche  Hund  habe  den  25ften  Aug.  dea  Joh. 
Bapt.  Härders  11  jähriges  Mädchen  ebenfalls  im 
den    Vorderarm    gebiüen.      Beyde    lieEsen   4i0 
Wunden  durch  einen  Barbierer  mit  Salben  und 
Pflaftern  heilen,  und  den  ssßen  Aufi:.  habe  ebeii 
diefer  Hund  des  fVendeiiji  Bärner  Weib  in  den 
Zeigefinger  gebiß'en»  welche  leztere  die  Wunde 
tnit  Pflaßern  ifelbften  zuheilte.     Die  Bifswund« 
bey  dem  Knaben  feye  bald  wieder  geheilt  ge- 
wefeu ,  und  von  da  an  ahndeten  fie  keine  6e^ 
fahr;  doch  fchien  es  ihnen  oft  fonderbar»  dafa 
^er  Knabe  den  Arm  nicht  fo  Frey ,  wie  vorhin, 
bewegen  wollte,  und  dafs  er  öfter  unwillknhr« 
lieh  damit  zuckte.     Zu  Ende  Septemb.  and  An- 
fangs Octob.  feye  er  oft  ungewöhnlich  ftill  und 
etwas  fchüchtern  gewefen,  habe.meißens  fehairf 
und  lange  gegeh  einen  Gegenßand  hiagefeheni 
bis  et  endlich  den  4ten  Oct.  Abenda  mit  conrnl* 
fivifchen  Bewegungen  der  Glieder,    beloadievi 
«bet  des  Kopfeei,  befallen  wurde»   Et  fpreng  de- 
bey  herum»  blieb  nirgenda  tuhig»  hette  einia 
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QirehteTliGh«n  Hafa  nnd  Furcht  gegen  Hand« 

nnd  Katsen ,  bifa  und  warf  nach  feinen  £ltf rm 

nnd  aodern :  fürchtete  ficb  vor  allem ,  waa  ihm, 

Tor  kam;  afanoch«  aber  unordentlich«   woUt# 

trinken  •  konnte  aber  das  Geirinfce  fehr  fchwer 

und  nur  mit   krampfartigem   Würgen   niedere 

fchlingen ;  klagte  dabey  über  Schmerzen  im  go» 

bifaenen  Arm.     Der  obige  Barbierer  wurde  go* 

rufen«  der  aber  nichta  von  Wuth  gefagt«  ilim 

auch  wenig  gegeben,   fondern  die  Schuld  auf 

den  Teufel,  oder  eine  alte  Hexe  hingefchoben. 

Kach  etwan   ig  bia  so  Stunden  fey  der  Knabe 

wieder  ruhig  geworden «,  habe  den  5  Oct.  wi^* 

det  prdentlich  gegelTen  und  nur  noch  etwaa  be* 

Icb^erlich   getrunken;    war    dabey    mürrifch* 

cieffipnig  und  fchüchtcm;   hatte  immer  kleine 

Zuckungen  der  Muskeln«  fah  Qarr  nach  {edem 

Gegenßande;     doch   glaubten    diefe  Leute«   ea 

Teye  alle    Gefahr  vorüber.  -    Den  6ten   Abende 

kam  derParoxiamua  mit  mehrere  Heftigkeit  win* 

der«  verlohr  üch  bia  den  7ten  ebeiifalla«  doch^ 

Bicht  fo,  ganz «  wie  den  5ten «  (ondern  ea  biet* 

ten  die  Zuckungen«    daa  fonderbar  gefpannte« 

wilde  t  fchüchterne  Wefen  ftark  an.     Den  S^en 

Morgena  trugen  die  Eltern  daa  Rind  noch  eina 

Stunde  Wega  in  daa^  Frauenklofter  AdelheiteUf 

nm  durch  den  Beichtvater  den  leidigen  Teufel« 

den  fie  in  dem  Kinde  glaubten,  davon  jagen  sa 

klTen.     Naohmittag«  befiel  ihn  der  3te  AjifaU« 

kai  welchem  ich  aUea«.  waa.  fich  über   WutJh 

•V         '  HS  ?iw<;W 
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FurchteTlicbed  fagen  läfst,  Felbft  Tah.     Das  auf- 
fereAnfehen  war  ganz  wild,   all^  Muskeln  det^ 
gunzen  Körpers,   befonders    die   des   Gelicht«»» 
und  Halfest  waren  in*  beständiger  zuckender  B«^ 
wegung ,  der  gebifsene  Arm  aber  fchien  wie  ge«** 
läbmt,  und  wurde  von  dem  Kinde  nie  freiwillig»' 
fondern  in  den  Anfällen  convulüVrifcb  bewegt. 
JEs  bifs'die  Zähne  meiflens  fehr  feil  zufammen, 
fchrie  oft  mit  einer  fonderbar  kreifchenden  Stin^«: 
ipe,  und  hatte  heftiges  brechenartiges  Würgen, 
wodurch  nur  etwas  fchaumartigernSchleim  her? 
aufkam.      Etwas  WaiTer»    das  ich  ihm  in  den 
Mund  gofs,  verurfachte  fürchterliches,  bereits 
erßickendes    Würgen    und    konnte    nicht    gev 
fchluckt  werden.     Der  Puls  war  gefchwind,  zu« 
fammengezogen,  hart,  die  Augen  feurig,  fcharf, 
die  Papillen  fehr  verengert ,'  der  Unterleib  leer 
und  eingezogen.     Die  convuliivifcben  Erfchüt- 
feruhgei)  folgten  fchnell  aufeinander  und  verur- 
fachten  bis. Nachts  ii  Uhr  dtn  Tod. 

Du  ich  überzeugt  war,  dafs  diefer  Knabe 
nn  4er  wahren  Hnndswuth  ftarb,  fd  zeigte  ich 
den  nächften  Morgen  diefcn  Vorfall  in  feinem 
j[anzen  Umfang  der  Obrigkeit  an.  Es  wurden 
einige  PaHzeymaafsregeln  getroffen  und  mir  det 
Auftrag  ertheilt ,  die  übrigen  Gebifsenen  zu  be? 
forgen.  An  die  Gebiftfenen  felbft  liefs  die 
Obrigkeit  durch  den  Amtmann  den  Befehl  evge- 
%mp  Rok  m§m^X  l^^X  99^ das  (Irepgfte  zu  unter-5 
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werfen.  Sowohl  ich ,  alt  die  Obrigkeit  erreich- 
ten aber  den  Zweck  nicht,  denn  fobald  es  hiefs: 
die  Obrigkeit  will  uns  zu  einem  Arzte  zwingen, 
'  Fo  wachte  der  Eigcnßnn  diefer  Leute  in  feiuer 
ganzen  Stiirhe  auf,  und  fie  wendeten  lieb  an 
den  obgedachten  'Barbier.  Der  Amtmann,  ein 
Verwandter  diefes  Qarbicrs«  untcrftüzte  heimlich 
die fes Betragen;  die  ganze  grof3e Vcrwandfchaft 
des  B^biercs  fowohl,  ah  die  der  Gebirseixen, 
"Wurde  dadurch  in  Bewegung  gcfozt:  und  die 
berüchtigte  Traubaasfchaft  mit  ihi^en  vielfchwä- 
tzigen  Zungen  überwanden  alle  Vorkehrungen, 
Üeber  mich  wurde  toll  gefchimpft  und  rein  er- 
klärt: dafö  die  Krankheit  des  verftorbcncn  Kna- 
beps  nichts  weniger  als  Wuth,  fondern  eineRrank- 
beit  von  Behexung  oder  Gichtern  gewefen  fcy. 
Statt  zu  ftreiten,  zog  ich  mich  zurück  und  wartete 
das  Spiel  ruhig  ab.  Obiger  Erklärung  des  Bar- 
bierera ,  dafs  die  Krankheit*  keine  Wuth  gewc- 
fon  fey,  ohngeachtet,  nahm  felber  doch  nut 
den  2  obgenanntcn  Gebifsencn  eine  6  wöchent- 
liche.Kur  vori,  uxKi  üe  vor  dem  Wuthausbrucb 
zvi  fichern« 

Den  ig  Decemb.  erfuhr  ich,  dafs  das  njüb- 
rige  Mädchen  des  /.  Bapt.  Härders  wüthend 
geworden  fey.  Ich  zeigte  es  fogleich  der  Obrig- 
keit an.  Diefe  beorderte  mich,  unter  Begleitung 
'  einer  obrigkeitlichen  Perfon,  in  das  Haus  diefes 
"tranken  zu  gehn,  nm  den  Hergang  der  Sacbe 
aa  vernehmen  und  die  nöthigen  Verhaltungs- 
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jregeln  anvuordnea;  fand  aber  den,  nemUHiett 
Ta^  Nachmittag  das  Mädehen  Tchon  tod.  Vcm 
feiner  Krankheit  wur4e  mir  folgendes  erzählt«   . 

Anfangs  Decembers  feye  es  melftena  etwaa 
fchüchtem  und  einigemal  wie  betäubt  gewefen ; 
habe  gern  viel ,  aber  unruhig  gefchlafen ;  habt 
öfters  Schmerzen  iin  gebifsnen  Arm  geklagt^ 
xmd  oft  haben  die  Eltern  ein  feh waches  Ge- 
dächtnita  arj^  ihm  bemerket«  Gegen  den  ^ten 
Decemb.  hin  war  ep  meifteiM  etwa«  unruhlgi 
Buckte  öfters  mit  den  H9adei|u  Ben  c^ten  kU|^ 
te  e«  über  Uebli[gkeiten  t  Neigung  s^u  brecheui 
legte  ficb  ins  Bette  und  fchlief  den'  gani^en  Tag 
nnter  Zuckungen  der  Muskeln.  Den  iQten  waa 
jia  etwas  mehr  wach»  immer  aber  unruhig.  Den 
4iten  waren  die  Wu^hs^eichen  fehr  auffallend« 
ganz  ähnlich  mit  denen  in  der  obi^eh  Gefehich- 
ie  des  yerftarbenen  Knabens«  Den  i^ten  wunls 
«a.  wieder  e(waa  ruhiger»  doch  konnte  e«  weder 
elTen  noch  trinken »  und  der  Abfcheu  gegen  al- 
lea  Getränke  foll  auJDTerordentlich  gewefen  fej^n ; 
l^ur  der  Anblick  delTeu  machte  es  bereits  erfti- 
l^kend,  und  doch  üufaerte  es  immer  den  Wunfchf 
T^rmögend  9^a  fejrn ,  ^en  gans^en  Wafferftröm 
9n  yerfchlingen«  um  (einen  graufamen  Di^rft 
SU  ^len.  Den  i3ten  fejen  die  Zuckungeii 
fürehterUch,  und  daa  Mädchen  ganz  wüthend 
gewefen»  bia  e«  Mittaga  eilf  Uhr  ftarb%V 

Gedachter  Bi^rbierer  hatte  es  bis.  zum  Todt 
b^Mdelt.    Wu  er  gegeben»  erfuhr  ich  nichts 
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Psirrcr  aber  den  Wartendem  gar  kaiiM  VorSchti* 
regeln  gab ,  und  dieCa  daher  auf  die  forglofeft« 
Art  mit  den  Kranken  noigingen  t  da«  lagten  mir 
alle  einßii^mig. 

D^  ich  den  Eltern  nun  die  gehMgen  Vor» 
ftcbtsregeln  zui^Behandlung  des  befudelten  Bett* 
senges  und  dergleichen  gab,  erstthlte  mir  die 
Ifatter  diefea  verftörbenen  Mädchens »  dafs  um 
wohl  fehr  bald  das  nemlicbe  Schickfaal  haben 
werde,  Avie  ihr  Kind;  indem  fie  fehon  einige 
Wochen  früher,  ohngefähr  im  Heumonat,  voa 
ihrem  eigenen  Hunde  leicht  in  die  Hand  gebif  • 
fen  worden  hy ;  wovauf  der  Hund  gans  fcheu 
davon  gelauiy^n  und  irtk  näcbßen  Orte  ah  wti« 
tlkend  erfchoffen  worden*  Von  der  Zeit  an  habe 
fie  ieine  ganz  befondere  prickelnde»  ftechende 
Empfindung  in  dtefer  Handgegend  bemerkt. 
Vielmal  feye  die  Gegend  bald  roth,  bald  blau 
geworden ;  und  feit  einiger  Zeit  war  felbe  oft 
wie  unempßndlich,  Diefes ,  der  unvorfichtige 
Umgang  mit  dem  Terftorbenen  Mädchen,  daa 
rakbe,  unruhige  Wefen  bejr  der  Erzählung, 
und  die  heftige  Furcht  erregten  in  mir  die  Be- 
forgung  -eines  nahen  Ausbruchs  der  Wutli«  Ich 
tröftete  fie  und  benahm  ihr  die  Furcht,  fovi^ 
möglich ,  durch  Zuficherung  gewif^er  Hülfet 
wenn  fiomir  hej  der  Griten  kraukhafteu  Aeufs#* 
Tung  fogleich  Meldung  mache.  Ich  war  aua 
Wahreren  Gründen  entfchlofsen ,    hier  den  na«« 

lien   Wutbauahfucb  i^ii   erwarten  $.  vob^  ehear 
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ixichts  zu  tlmnV  denn  ich  würde  mich  durch  fe- 
•de  Vorkehrnng  fclbft  irt  Uhgewifsheir  gefezt  hk« 
•ben,  und  ganz  gewifs  würde  meiner  Anordnung 
der  Krankheitsausbruch  zügerchrieben  worddki 
■f«yn,     Befdnders  würde  ich  durch  die  Anwen- 
dung der  Belladounay  da  fie  auffallenda  Wirkufc- 
'  gen  hervorbringt,  wieder  toller  als  oben  g^tnel* 
,  "dctt  von  j^der  gefchwätzigen  Frau  Baafe  kriti- 
;.    firt',  und  flicht  gar  vortheilhaft  beurtheiiet  wor- 
den feyh.  ■  Um  alfo  der  guten  Sacjie  nicht  aju 
.  -fchaden   und  Gelegenheit   zu  bekommen,    die 
\  ^^rfchelnUngen  bey  der  Wuth  rein  und  genau  zu 
beobachten  und   die  Wirkung   der  Belladonna 
tcy  felbeir  ungezweifelt  zu  erfahren;   hiefs  ich 
'die  Frau  ruhig  zu  warten,  und  mich  über  jede 
krankhafte  Empfindung  fogleich  zu  berichten* 
Piefe  Frau  ift  von  Natur  robuft,    und  Lei- 
,   denfchaften,    auch    heftiger  Art,    beunruhigen 
'    ihr  Nervenfyftem  Co  leicht  nicht.  Sie  gehört  viel* 
niehr  unter  die  unempßndlichen  Menfchen,  untt 
war  ganz  gefund. 

Den  15  December  morgens  um  5  Uhr  befiel 
fie,  nachdem  fie  vorher  fchon  unruhig  gefchla- 
fen  hatte,  eine  fpannende  Angft  in  der  Bruft, 
Furqht,  augenblicklich  fchnelles  Auffahren  aus 
•dem  fchweren  Schlaf,  Schreyen  mit  ungcwöhii- 
lich  fcharfer  Stimme,  Trockne  im  Hals,  eitie 
.gewifse  Spannung  im  Kopf,  befonders  in  ddr 
Stirne,  Neigung  zum  Brechen  u,  dergl.  Diefe 
J^rfcheintuigen    wurden    immlsr    ßärker.      Um 

6  Uhr 
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6  Uhr  ging  ße  noch  in  die  KlrdJie,  mtirste  ab^ 
^iregen  Ueblichkeitcn    bald  wieder  nach  HauGe 
;g€lin.  ,  Um  7  Uhr  fah  ich  Tie,  und  fand  alles» 
iRraa  den  vollen  Aufbruch    der  wahren  Hunds- 
vruth  karaicterifirt.      Das  Angeficlit  war  etwas 
i^thlicht,  die  Pkyfiognomie  fürchterlich,  fcharf 
und  wild«      Die  Augen    röthlicht,    fcharf  und 
anrahig.      Die   PupiUea    fehr  verengert.      Die 
Zange   troi^I^en,    rein.      Der   Ilala- aufgetrieben» 
Alle  Muskeln  des  Körpers  zuckten  immerwäh«* 
Irend.  Der  Athem  war  gefchwind  und  erftickendt 
die    Bruft  in   die    Höhe    gezogen»    der    Bauck 
natürlich  voll.      Mit  den  Händen  rifs  fie  allest 
was  fie  fah,  an  üch  ,  hatte  dabey  noch  ziemlich 
guten  Verllaiid,  wollte  aber  immer  £iehen.     Sie 
fprang  oft  augenblicklich  aus  dem  Bette ,  hatte 
«ine  heifere  Stimme  und  redete  -  mühfam.    Der 
Puls  war  klein ,  etwas  hart  lind  zufamipengezo- 
gen.     Die  gebifsene  Gegend  an  der  Hand,  we 
^ar   eine    kleine ,    länglichte    Narbe  bemerket 
'Wurde,    war    blaiilicht,     etwas    angefch wollen 
und  fchmerzte.     Der  Arm  fchien  ihr  felbft  wie 
betäubt.     Sie  klagte  über  Schwindel  und  grofse 
Trockne  im  Hals ,  ohne  eigentlichen  Dürft.    Sie 
konnte  noch  Waüer  trinken,  aber  mühfam.    Ich 
zweifelte  keinen   Augenblick   mehr'  an   eineim 
Ausbruch  der  wahren  Hundswuth.    Unter  allen« 
gegen  die  Wuth  angerühmten  Mitteln  war  ich 
für  keines  fo  eingenommen «  wie  für  die  Bella* 
flonc^awi^rzel ,  welche  mir  duTCk  die  (Irfahrun* 


§ßn  andertr«  «ytpn  eigene  hatte  ich  noch  li 
«la  das  iicherfte  Mittel  unter  der  grofsen  IV 
bekannt  war.  Ich  gab  fe)be  fogleich  um.  { 
Mörgena  fein  gepulvert  au  8  Gran  für  ei] 
und  beobachtete  die  Kranke  bereits  den  gl 
Tag  durch  anhaltend,  um  die  Wirkun{ 
^auCaroen  Hrankheit,  und  die  Wirkung 
liircbterlich  wirkenden  fielladonnawnrzel  { 
aufeinander  fehen  su  können.  Der  Streit 
wirklich  fürchterlich  fchön«  Eine  halbe  Sl 
nach  genommenem  Pulver  entftand  eine  veri 
le  Trojckne  im  Hala  mit  Dürft,  welche  jede 
telftunde  gröher  wurde«  Die  gebifsene  '. 
wurde  l^if  Mittags  eUf  Uhr  roihblau 
Xchmerzhaft.  Durch  den  ganzen  Arm  li 
lie  immer  vermehrte  heftige  Stiche  und  < 
nungeut  die  ficfa  von  der  gebifsnen  Stelle 
breiteteil.  Das  Angelicht  wurde  au(getü 
blutroh»  die  Haut  an  felbem  dick,  als  v 
ein  Ausfchlag  ausbrechen.  Die  Haut  des 
men  Körpers  juckte  und.  bekam  bis  ts  Uhr  : 
Flecken*  Die  vorhin  verengten  Pupillei 
.  weiterten  fich  jede  Stunde  mehr,  bis  üe 
lieh  fo  erweitert  waren«  daff  die  KranH< 
Gegenftände  (ehf  undeutlich  und  verviel 
Iah.  Die  Trockne  dea  Halfes  wurde  hefti| 
d<nr  Dürft  immer  gröfser.  Doch  konnte 
Menge  Wajler .  w^hea  immer  leicht  nied 
Ichlurkt  wurde,  getrunken  werden«  «Der. 
wurde  voller ,  erhabener  und  gegen  Abend 


tig  wallencL  .  Es  ging  viel  Urin  ab     Der  Wtith- 
paroxismus,  mit  den  Wirkarigen  der  Belladonna 
Ireitend  verbanden,  wurde  w&hrcnd  dieferZeit 
I     bhr  fiark ,  und  man  glaubte  die  Wnih  in  ihrer 
pnzen  Völle.      Es  entftauden  immer  gröfaer« 
taruhen   mit    fürchterlich    wilden   Oebührden» 
dk  Mudkeln  des  ganzen  Körpers  waren  in  einer 
nhUenden ,  theils  willkührlich  wilden  •  theila* 
ihwiUkähriich  zuckenden  Bewegang.     Alle  Au- 
genblicke wollte  fie  aus  'dem  Bette   fpringen; 
lenifs   das  Bettzeug«   bifs,    fpeyete  und  griff 
btftig  nach  jedem  ihr  nahenden  Gegenßande^ 
fiüir  bald  wieder  fchnell  mit  gTofaer  Furcht  zu- 
racb,  redete  immer  unterlUindig;  delirirte  und 
fchien  doch    einige   Perfonen   und  auffallende 
Gegenftftnde  deutlich   und   richtig  wahtzuneh« 
meQ.    Unter  diefeu  immer  wachfenden  Erfchei* 
aiingen,  welche  alle  im  Detail  zu  zeichnen  über- 
flüfsig   Wäre«    wurde   die  gebifsne  Hand  blut- 
loth  und  brennend  heifs.      Bis  Abends  4  Uhr 
brach  ein  häufiger  Schweifs ,  der  £eh  fehr  bald 
aber  den   ganzen  Körper  ausbreitete«   hervor» 
weichet  bis  nach  Mitternacht  anhielt.  Unter  die» 
far  Zeit.iTahm  die  angfthafte  Spannung  auf  der 
Bruft  unter  wechfelweifen  Nachtäifen  ab.    NacA 
Mitternacht  fezte  fich  das  Rothe  dtsGelichtaund 
der  Hand«  auch  def  Kopf  wurde  freyer  und  un» 
ler  immer  anhaltendem  9chwcifs  feUief  Ae  wtoä 
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t9ca  i6ten  Mor^dris  fand  ich  Fatientiil  tietti' 
%Ch  OTdeutlicU,  die  gebifsne  Hand  war  nicht 
'mehr  roih,  dagegen  aber  ftark  gefchwollen.  Sie 
ging  aüITet  Bette,  afs  etwas,  utid  fühlte  nur 
noch  beym  Trinkisn  eine  leichte  Spannung  im. 
Hälfe.  Die  Gedchtsbildung  war  noch  etwasf 
Tcrftellt  und  die  Augen  wild  umherblickend«; 
Gegen  Abend  verlohr  fich  die  Gefchwulft  an  dei^. 
Hand,  und  bia  Nacht  9  Uhr  glich  ße,  auffer^^ 
ner  etwas,  blauen  Farbe,  ganz  der  andern.  Ich: 
gab  deniSten,  Vveil  kein  Kothabgang  feit  fi: 
Tagen  Statt 'hatte  ^  ein  leicht  abführendes  Mit-, 
tel  i  das  6mal  ordentlich,  wie  bey  jedem  anderÄ' 
Subjekt,  wirkte.  Sonft  gab  ich  nichts,  fondem. 
befahl,  fobäld  £ch  eine  Spur  des  Faraxismns 
fteigen  folite,  inlch  zu  rufen.  Ich  war  zwar^ 
€|Atfchloffsen,  auf  die  nämliche  Zeit,  Wo  dem 
taten  Morgens  vor  3  Uhr  der  erße  Anfall  fich. 
Hufserte»  eine  um  0  Gran  rerftärkte  Dofe  def: 
Belladonna  wütnel  nehmen  zu  IdlTen,  welche  leb« 
i^ortäthig  hielt  .  Aber  theils  um  den  natürlich;«' 
j^eriodifchen  Gang  der  Krankheit  jzn  fehan^' 
theils  den  Vorwürfen  zu  entgehen,  die  Arznef^. 
habe  den  Anfall  bewirket,  wollte  ich  den  Aw^ 
f^ng  des  Paroxismus  abwarten.  •        .    t 

-  Bis  Nachts  1  Uhr,    auf  den  tyteii,  fchlie£ 
lie  öfter,  jedoch  ziemlich  fchreckhaft,  abetfrejf'. 
tön  Wuth;oufällen.     Um  diefe  Zeit  aber  meldet« 
lieh  der  furch  terlichfte  WtithpatoiEismus  durclft^ 
lifampfhäft^  Spannen  m  Aßt  Bruft  un4  Halt» 

erlli^  « 


■•  » 
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« 

erßickende  Angft»  Trockne  des  Halfos,  Tchwe« 
rea  Schlingen ,  ängßliche  Gebehrden  beym  An- 
l^HcK  des  Getränkes 9    Zucken  aller  Thcilc  des 
Körpers»  Spannen  und  iSchwindela  des  KopftfS^ 
fcbarfe  funkelnde  Augen  mit  verengten  PupiU 
Ißu.      Grofsa  Furcht  und  Unruhe,  brechenarti- 
ges Würgen ,  Auffiofsen  des  Getränkes  u.  dergh 
"welche  gefährliche«  Zeichen  fich  ron  Minute  zu 
Minute  vermarkten.      Nun  gab  ich  um  halb  3 
Uhr,  da  niemand  mehr  an  dem  wirklichen  Auf-, 
brucli  eines  VVuthparoxismus  zweifelte»  das   10 
Gran   fchwere    Bclladonnawurzel- Pulver.     Ich 
beobachtete   die  Kranke   bis  g  Uhr  anhalteniL 
Nach  genommenem  Pulver  vermehrte  fich  der. 
Durß  fogleich.      Das  WaHer  wurde,  aber  noch  . 
eine    Stunde    lang  immer   fchwerer    niedergc- 
r<;hlaekt9   und  ich   bangte  daher   fehiT  auf  dief 
Wirkungen    der  Belladonna.      £s  eqtfiand  au8 
der  fürchterlichen  Unruhe  ein  gänzliches  Ver- 
fchwinden  des  Verßandes,  ein  «rlUckendes  Wür-  • 
gjen  beym  Schlingen  des  Getränkes,  immerwäh«  • 
rcnd   unwillkührlieh    convuirivifches  Bewegen 
attev  Theile«  ^ Auf fch wellen  dos  Hälfe»  umd  der 
Brfi9,y^  feurige»   röthlichte»   heriimrollende  An«  • 
g^.f  1  immer\yährez}des  AitHleigen  iius  dem  Bec« 
te.      Kurz  alle^i«   was.^ph  bevm  erftcn  Anfalle? 
fürchterliches  zeigte»  war  hier  verdoppelte    Bis 
h^'lb  5  Ohr  konnte  fie  ziemlich  hey  WafiTer  trin«  : 
ken »  welches  auch  wähf^nd  dem  fchrecklichen 
\yü»theaTCka  ihr  begehrt.  wur4p.  i^ittidK^laubte* 
.    .     .   "  '  '  ich 
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ich  bis  geg«n  6  Uhr  dteWirkttngien  des  Mittek 

dentlich  zu  fehen.     Die  inimer  noch  züfamnieii- 

gezogeneri  Pupillen  erweiterten  (ich.     Der  Pult 

Terlohr   feine  rchnurrartige  Härte  und  Kleine» 

vrarde  weicher,  wallender  und  völler.    Es  ging 

eine  Menge  Harn  ab»  welchep  fie  za  löfen  alle . 

Q  bis  6  Minuten  rafch  ans  dem  Bette  Tpraog. 

Die  gebifsene  Hand  wurde  roth,  etwas  geTchwol- 

Ion,  im  OeGcht  entftuhden  viele  blutrothe  fle^ 

dien»  welche  fpäter  an   dem   ganzen   Körper» 

befonders  aber  am  Hals  und  Bruft  erfchienen* 

Sie  wurde  ruhiger ,  fii/g  bis  8  Uhr  an  zu  fchla- 

fen  und  etwas  zu  fchwitzen.     Bis  9  tThr  floCl 

der  Schweifs  heftig,  der  Schlaf  wurde  ruhigisr» 

alle  Wuthaufälle  wichen.    Bis  11  Uhr  erwachte 

£e ,  und  ich  fand  fie  ziemlich  bey  Verftänd  und 

ruhig*    Sie  afs  etwas,  klagte  jezt  hauptfächlich 

über  einen  fehr  dunklen  Nebel  vor  den  Ädgeo» 

welcher  fie  bereits  blind  mache.     Ueber  Trock- 

tkt  des'Halfes,    doch  ohne  die  angfthafte   Zuf 

fehnürUBg,    wie   hey   dem   WuthanfalL'     Sie 

konnte   ohne  Befcfawerden   ganz  frey  trinken. 

Alles»  Was  ich  |ezfc  fand»  konnte  ich  nur  noch 

den  Wirkungen  des  Mittels,   und    keixI^crWegfc 

den  Wirkungen  des    Wuthgiftes    lEufchreibe£ 

Gegen  Abend  empfand  fie    in  der  gebifsenen 

Hand  vorzüglich,  und  zugleich  in  der  gansea 

Haut»   befonders  ahisr  in  den  Fufsfohlen,  eiiaä 

l^ana  beTondere,  prickelnde»  beilFende  £mpfin- 

doDgi    DU  Nachi  hiudorch  fchUcf  ü^  viel  nni 

tiVLt 


aur  aocb  «twis  fehfeckhaft.     Den  iSteo  wir 

£^atientin   ganz  wohl»   und  hatte»   aüiTer  einer 

grofaen   Nenrenenoipfindüchkeit »    befonders   im 

Gehörorgan»  keine  Weitere  Klage     Au  der  ge- 

•  biranen  Hand  wurden  nur  noch  leichte  Stichel 

Jbemerkettf     Diefen  Tag  thaC  ich  in  medicinlfchet 

tkiickßcht  nichta»  ordnete  nur  eine  ordentliche^ 

etwas  nahrhafte  Di$t  aui 

Den  igten  Morgens  um  fi  Uhr  kam  der  dril^ 
te  Faroxidmua  wieder»  wie  den  i7ten»  bereite 
.mit  eben  der  Stärke.  Voll  Troft  auf  den  gutea 
Ausgang  und  Verkürzung  des  Anfalls  am  ijtenj, 
gab  ich  das  Belladonna wurzel- Pulver  fogleich 
l^ieder.  ztz  12  Gran.  Alles  ging  bereits  wie  am 
jl7tea«.  nur  dafs  der  Aufall  viel  kürzer  war,  und 
4bis  8  ^^*  bereits  durch  einen  heftigen  SchweiCi 
irollkommen  geendiget  wat.  £s  folgte  ein  gu- 
ter Tag  und  eine  noch.  belTere  Nacht«  Det 
^Uaf  wurde ^anz  natürlich»  und  alles  Wilde 
war  Terfchwnnden.  Die  Empfindungen  in  der 
gebifsnen  Hand  hatten  lieh  unter  dem  Anfall 
ganz  vetloLren.  Den  folgenden  Tag  war  fie 
-ganz  wohl»  und  den  siften  Morgena  zeigte  fick 
.kein  Anfall  ntehr;  darum  gab  ich  Hut  noch  ^ 
Gran  votf  den  Blättern  det  Belladonna »  welcho 
Trockne  dee  Halfes  und  alle  andere  bekannto' 
folgen  diefea  Mittel»  nur  im  leichten  Grad  rer* 
Urfacfateöf« 

Ich  Wollte  noch  einT|;e  Dofeh  von   diefet 

Art  geben,   Fat«  weigerte  fick  atrer,  mid  wif 

%.twMi  1  hatteot 

\ 


kaften  ct^s   Glück,   fib  V^öllkoininr^fl  g^TundBu 
feh«n. 

Nun  ift  flie  Gefcbichte  ^e$  J^'^endelin  Bären 
W«ib,  welche  den  %$  Augi^ft  1797  von  dem 
netnlichen  Hunde  y  der*  die  yerftorbepen 'Binder 
gebifsen  hatte«  gebiTeen  wurde,  zu  erzähleti 
übrig.  Diefes  Welb^  fij  Jahr  ah,  ein  halbes  Jahr 
verbeyraihet,  gefund  und  robufter  Natur,  wav 
JTchöh  mehrere'  Tage  ungewöhnlich  fchüch- 
iem  •  und  wer  fie  fah«  fand  eine  Verrtellung 
ihre^  Geßchtes,  berondcrs  war  der  fcharfe, 
Schnelle  Blick  ihrer  Augen  auffallend.  Sie 
lioniiie,  aiiffer  einer  gewifsen  leichten  Spannung 
in  der  Brußy  und  einer  fonderbaren,  nicht 
(chmerzhafjten  EqapHndung  im  Kopf,  nichts 
Krankes  angeben.  DieNarbe  an  dem  gebilTeneh 
Fipget  war  bereits  einen  halben  Zoll  lang,  gut 
geheilt y  ohne  ungewöhnliches  Anfehen.  Hier 
-woUt^  ich  nun  den  Ausbruch  der  Wuth ,  wel- 
cher mir  fehr  nahe  fehlen,  nicht  abwarten, 
nahm  daher  den  iGten,  alß  ich  die  Auftritte  bej 
jBapt,  Haders  vom  i5ien  zu  meiner  Sicherheit 
aufftellen  konnte,  die  Kur  vor.  Morgens  um  g 
Uhr  gab  ich  das  erße  Pulver  von  der  Belladoo- 
nawurzel  g  Gran  fchwer,  ohne  etwas  von  ei- 
nem Wuihanfall  zu  bemerken.  Nach  s  Stunden 
mitfate  fie  fich  wegen  Schwindel ,  Trockne  im 
Hals,  grofsen  Durll  und  allen  übrigen  Folgen  der 
Belladonna,  ins  Bettelegen,  viel  WalTer trinken, 
und   endlich  fehr  heftig   fchvyitzen.      In    dem 

gebif- 


i 
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gtbiSenen  Finger  entfttnden  heftige  Sticlie,  die 
N^rbe  wurde  roth  und  erhaben»  und  der  ganze 
Arm  betäubt  und  rchmerzhaft.  Deri  i^ten  war 
ihr  4  auÜef  einer  gewifsen  leichten  Bangigkeit» 
ganz  wohl.  Ich  wollte  den  igt«n  auf  Verlangen 
der  Patientin  das  Pulver  erft  auf  die  Nacht  nel^- 
inen  lalTen,  wurde  aber  um  lo  Uhr  fchnell  ge- 
rufen; und  fand  einen  wahren  Wiilhanfall;  mit 

• 

alkn  Erlcheiiiuiigen,  wie  bey  Jjapti  Haders 
.Weib ;  doth  in  eihtm  leichtem  Grad.  Ich  gab 
f<>gleich  lo  Uran  von  dem  Belladohnawurzel- 
Pulver,  der  Kriolg  war  den!  obigen  gleich;  hef- 
tige Schmerzeri  entUanden  im  Arm,  befondemi 
iü  Finger ,  welcher  roth  und  gcfchwöllen  wav- 
de.  Ein  heftiger  Schweifs;  welcher  bia  tief  id 
die  Nacht  anhielt,  todete  den  Anfall.  Deri 
legten  wät  ße  wiedier  ganz  wohl,  nur  war  ßä 
gegen  die  kalte  Luft  fehr  empfindlich  und  fühl- 
tc  eiiiigis  BeCchwerdeh  be^m  Trinken.  Ded 
Soßen  bid  lo  Uhr  zeigte  Bch  der  Wuthaiifall 
mit  allen  oben  bemeldteh  Erfchelnünged ,  aber 
noch  im  leichteirn  Grade  als  dM  Ißten.  Ich  gab 
die  BeliadoniiawuTzel  zii  i^^Gran;  die  Wirkung 
war  heftig,  der  Finger  und  Arm  fchmerzte  be- 
reits gar  nicht  tbehr,  der  Schweifä  flofa  ftarl^ 
und  mit  diefeni  nahiü  die  ganze  Kfinkheit  ihrenL 
Auögang.  >  Die  Patiehtiri  War  nachher  ganz  guC^ 
heiter  im  Kopf  9  firej  auf  der  Brüft,  und  blieb 
bis  jezt  (ihne  jeded  ändere  Mittel  Yollköinmed 
gefund.  -i-  -^  -^ 
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ie  Methode  von  Hrn.Snperiniendenteii  Milnch, 
Qiöchte  daher  in.  ihrer  ganz^  Eiufachheit  bej- 
y.ubehaheny  und  von  Kfixz^etK  ^docfa^  nur  TOa 
waiireo  Aerzten)  anzuvirenden  würdig  teyti^ 

Xch  f^  die  Wuih  ihre  rrch^tigei^  gleiche« 
Perioden  vQn^48  3tunden  bey  allen  4  Wuthaa- 
Ißi^en  halten,  und  daher  glaube  ich«  dafs  auch 
^ae  4Sftündige  Periode  bejr  der  S^l^donnja« 
welche  Alünch  ebenfalls  anräth,  die  ricbtigfte. 
lfij.\  ^^d  d9Xs  die  iqi  der  Z.wifchenzcit  gegebe- 
nen öfteiccn  ](]einen  Gabep  wenig  oder  doch 
^ie  eutfcheidend  wirken  können.  F<?rner  glaa^* 
l^e  ich^  d^fs,  nuK  dann  di^  ^in^^irkung  dc% 
WT^thgif^ifeizea  bez\yungen  wfrd,  weni\  di^ 
^iawirlj^ung  d^r  Belladonna  eben  fo  IlarH.»  ebei^ 
fp  ^rfchütteirnd ».  o4ei(  bereits  noch  üä.rkex^lf 
daa  Wu^h^ifg  >yirk,et.  Dahe^  glaube  ich.aui^h. 
^afa  ea.  an^  heften  gehandelt  fej ,  wenn  iQa.p'^dif 
Feri^od^p  der  Hundawnlh  genau  beobachtet,  .>Pii4 
\ej.  ihrer  erften  Erfcheinung  äugen bliclvli^l^ 
ohne  vQrheK  die  beße  Zeit  dt\rch  2lu,<^^xa ^ ^y^ 
Xfix  deqi  Vorw^nd  ^e,\  Vorbereitung,  zu  gebeu^ 
^iUel  s^u,  yeicfäu.pien ,  ^ie  Belladonna  in  %oller 
Pofe  giebt  X,  und  wenn  in^ui  einmal  die  ^cit  d^f 
künftigi^n  Anfall^  ^uni,  vo^aqs  ^irwrarten  k^nn» 
-wie.  de^  Fall  bej:  meinen  l^r^nken  war,  fp 
vri^d  e»f.  wi^  ich  glaube,,  noch,  dienlicher  feyng, 
etwa  €in&  halbe  oder  g^nze  Stunde  vor  ^'^xx^ 
QtCHt   Uq4    S'eA   Wuthanfall    feib#    sgu    gebcQ, 


/ 
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Sollten  NebenziifSlle  andere  Mittel  erfordern, 
fo  müFsen  fie  nach  geendigter  Wirkung  der 
Bielfadonna»  im  anfalUfreyeq  Zeitraum  gegebfcn' 

werden.  '  

Es  möchte   von   Wichiigkeit  f^yn,    i^esi^ 
durch   mehrere    treue   Beobachtungen   auf  die 
richtige  48ftündigc  Pcriqde  bey  der  Hundswuth 
genau  geachtet,  uhq  deren  allgemeine  Richtig-' 
heit  oder  ynriclitigkeit  gezeigt  würdd;  eb^n  fa 
wichti]^  niöchte  es  Ceyn,  wenn  mehTere  Erfahr 
mhgen  zeigen  wurden,     ob   jedesmal   der  '3te 
Paroxismus   der  entfcheidende ,   entweder  zürn 
Leben  oder  zum  Tod,    feyn  möchte,'  wie  ich 
ins  allen  4  von  mir  befchYiebenpn  Fälle'n,  tind 
aus  mehreren  deswegen  nachgefchlagehen  Be? 
öbachtun/sen   anderer  rchliefsen  möchte.      Die 
ki'ahkkeitsgefchichte  im  praktifchen  J.Qurnal  im 
kien  Stück  des  nten  Bandes  d^s  fcel.  Hrn.  Ö. 
tlennifigs  (wenn  er  rphpn  an   ^en   Folgen  des 
tollen  Hundebifses  ßarb ,  und  durch  die  Bella- 
donna  nicl^t  gerettet  wurde),  entkräftet  wenig- 
llehs '  diefe  meine  gegebenen  Sätze  nicht.     Ei 
ftarb , richtig  in  dem  Zeitraum  der  3ten  48(hm« 
dik^n  Periode,   nahm  die  unwirkfambi^en  Bei- 
iadohnäblätter  in  zu  kleiner  Doßs ,  die  die  eät- 
fchei'dende  nöthige  Wirkungen  nicht  machtjen« 
durch  welche  die  Heilung  erzielt  iverden  kann.' 
Er  nahm  fchr  wirkfame  Nebenmittel  mitunter, 
welche  vielleicht  die  Wirkung  der  Belladonna 
tvieder  zernichteten.     Oder  fOiltea  wohl  3  Gran 

^  Brech- 


BrechwemRein'  bald  nieH '  Jttr  Belladonnt  ge- 
nommen, und  nachher  lo  Gran  Mofchui,  mit 
3  Gran  Kampfer,  den  ganzen  Tag  über  alle  s 
Stunden  pro  Doß  genommen,  die  Heilunga- 
krafc  der  Belladonna  nicht  ganz  zerfezt  ha- 
ben? Ich  wünfche,  rein  beobachtende  Aerzte 
möchten  diefes  alles  zum  Wohl  der  elenden 
Kranken  duich  vermehrte  Erfahrungen  zu  be« 
Aätigen  und  zum  Trofl  Aller  eine  gewlfse 
Tollkomrujene  Heilungsart»  in  einer  fo  fürch- 
terlichen Krankheit  feftzufetzen,  beytragcn 
helfen  *). 


*^  Ocwiffl  gehören,  obige  Erftrungen  unter  ^e  wic]^^ 

ti|;Ilen  ond  enifcheidendden,  die  wir  bis  jest  vonder 

Wirkfamkeit   der    Belladorika   in  der    llydr^pliobia 

beüuen  (wotoo  ich  fchonlfsiirgii  .völlig  .übaneugC 

bin),  zugleich  «her  auch,  daU   es  gar  fehi*  darauf 

ankommt,    wie.  diefes    Mittel   gebrauche  wird.   -^' 

Auch    geben     He    den    erfreuticncn    Beweiu,    daft' 

'  felbft  die    fchnn    ansgebrocGFne' ifyirophobie'dilnd 

sWar    die   miaimatirtfiie,    diK  hiVT'  Wkictkt    so  iftug-f 

,-      nen   iß^    |eheilt    wt^rdfn   J(|Haiie»    ja  ^^ph.-inöc^l^ 

faft  behaupten ,  dafs   dev  OebraiicJi  der  BelUdonoa 

eben  eid  beyiu  Anfange  des  Aiisbiuchs  am   mfiftea 

/erwarten  lalTe.    —   Aber  nur  fehe  'min  darauf»,  daff* 

'        ■  '         '  ''  •_'  ■  *  * 

'    die  Stärke  der  üaben  der  Scäi-ke   der  Affection  an- 

gemeflTen   fey,    die   ße    überwinden    folUa-  ^^-  eii^ 

Gefete,    das  bey  allen   fpezififcben  Affectionen  mnd 

ihrer  Außi^batig  durch  -fposififißhe  INliitol  gilt»  - 

--^—  ■ .      \'..    ■•' 
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Beobachtungen  ^nd  Bemerkungen  über  die  Kuhr 
pocken*  voTUf  jppftßedicus  D.  Sqchfc  »f 
ParcMm»  r—  Naohrichten  aus  Rnglßndm 


\. 


X^lk  Suhpockeniinpfang  fchipn  mir  ein  %n 
nviohtigeß  Mit^j^.  zyxx  Ausrottung  der  Menfchen» 
blättern  zu  iejn^  als  dafs  ich  nicht »  yertraot 
fliit  den  Beobachtungen  von  Pcarfon ,  Jenner^ 
ßf^oodville^  Balhorn  uiid  Strpjneyer^  mit  Be* 
gierde  mein  Scherflein  dazu  hätte  bejtragen  folr 
IjPil,  durch  singeOiellte  yex[w\iPi  ^em  girQli|«ii 
Ziele  näher  ^u  rüpkpi^. 

'  Den  8ten  September  erhielt  ich  von  deni 
|Ini.  Leibmedicus  Le*ntin  aus  Hannover  Eiter, 
pnd  deii  Nachniittag  impfte  ich  fchon  5  Kinder 
ßfimif^    AbfKT  ^  Bla^erx^nftterie  yfex  «wifehen 
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Jen  Oiasplätten  fb  eingetrocknet,  clafs  leh  nay 

jnit  Mühe  der  5|äfarigen  Tochter  des  Herrn  Ja» 

nenzkjf  tlurch  S  Siicfaa  an  einen  Arm,  ein  wa^ 

Big  bejbringen  konnte.     Mehr  ana  der  Wolle, 

snr  Impfung  der -beyden  andern    Gefchwifter, 

herauszudrücken,  war  mir  nicht  möglich,  und 

ich  oiufste,    was  Hnan    meines    Wiflens  noch 

lucht  gethan  hat ,    WalTer  xur  Verdünunng  ge* 

krauch'eif. 


Be]r  der  5jährigen  Marie  wurden  die  rothen 
Impfpunkte  bis  zum  GUn  Taste  immer  bleicher» 
fö«  dafs  ich  glaubte,  das  Gift  würde  nicht  ga- 
fafst  haben ;  den   Abend  kam  aber  mehr  Höth^ 
luckea  und  Erhabenheit,  welche  den  ften  fchon 
eine  kleine   Pudel   bildete,    als  fich    zugleich 
durch  Klage  über  Kopfweh  und  durch  eine  biei» 
Ibhere  Farbe  des  Gefichts  ein  wenig  Kränklich* 
keit  vetrieth.  —   Den  Q^ten  hatte  lieh  die  weis» 
graue  Puftel  bis  zur  Dicke  einer  kleinen  £rbf^ 
erhoben,  der,  wohl  unrichtig  rofenartig  genanii* 
te.   Umfang  war  gröfser,    rdther,   hirter,    er« 
habner  und  fehr  empfindlich  geworden.     Uebri- 
gens  keine  Kränklichkeit;  yiele  rothe  Stippchen 
am  Körper,   nicht  blättern -»  fondernfmehr  frie* 
feiartig.  —  Nothwendige  Reifen  machten,  dafe 
ich  fie  erft  den  t2ien  Tag, wieder  ffshen  konnte» 
Nun  fand  ich  das  Bläschen   gan«  platt-,   gelb» 
|ind  den  rothien  Umkreis  wie  eiA  8  ^-  Stück 
grpra.  ---  JDen  \^$m  Aöthe  und  Hirt#  fohv  veii. 


'» 


spinderti  dafür  ein  gröfseret  Umkreis  der  Bfait« 
ter  felbf^,   deren  gelber. JKand  einen  blävilicheK 
Mittelpunkt  einTchlors,  wovon  Hr.  Leibmedicuft 
Qraiimann^  der  die.Giite  hatte»  die  Kindev  ipil 
^xk  befuchen ,  •  yerficherte :   es  -wäre»    als  db  .er. 
die  abgebildeten  Kubpocken  vor  Augen  habei' 
Den  Abend  wollte  ich    auch  .  meinem    iheuren 
Freunde«  dem  Herri}  D.  JB^cA^r,  diefe  charaktert« 
üifche  Kuhpocke  zeigen ,  aber  der  Anfatz  eioef 
gelbbraunen  Krufte  entzog  uns  ihren  Anblick« 
Diefe   wurde   nachher  immer    dicker,    bekam 
wirklich  das  iVIahagonie- Anfehn ,  fiel  nach  eini^ 
gen  Tagen  ab »  und  es  blieb  keine  Spur  von  Ue* 
beibefinden  zurück. 

Der  Verlauf  beym  2ten »  nur  erft  halbjäkrif 
gen  Impfling  (LouiJ^Janeiizky)  wich  nur  darini^ 
vom  vorhergehenden    ab«    dafs   die   Impfftell« 
gleich  im  Anfange  röther  blieb  und  die  ganao 
U^ipäfslichkcit  üch  blos  durch  eine  bleiche  Far» 
be  äufserte.     Die  Impfpußel  war  perlartig«  dec 
rothe«  harte  Ungifang  noch  gröfser«  und^  wie  e« 
fehr  oft  bcy  MenLche;nbUttern   gefchieht;.  vpki% 
kleinen  l^adelknupf  grofsen  Pufteln  bedeckt.  ^ 
Pen  8^^''  ^^S  zeigten  lieh  ohngefähr  6 Blattern 
von  der.Gröfse  einer  kleinen   Erbfe  im  Augen^ 
Winkel,  ander  j^afe«  an  der  Wange«  und  eini* 
ge  an  de|i  Fingern,  ^ne^  befonders  die  au  det 
^ange»   bekamen  in  der  Mitte  ein  gan9&  kleinet 
Bläschen*   N2^ch.dem  ße.sTag^  geftanden,  machr 
len  fie  dreyeu  ander^i  Plat^  #e  auch  tuld  wiedec 

ver- 
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vergingen  nn4  keiiff  Spar  tron  Krihklithkeit 

^urncfiliersen, 

Bej  der  5ben v  «l^ährigen  Schw«fter(.So;;JU# 

lanenzky)^  würde  ioh  geglaubt  haben,  dafs  die 
Verdünnung  der  Malerte  die  Kraft  benehiseti 
lnönnte»  wenn  nicht  ihre  Schweßer  mit  eben 
dem  Eiter  geimpft  wäre.  Mit  aller  Sorgfalt  im 
lENmlirte  ich  fie  5nial,  drückte  lulest  den  Eiter 
gtos  atif  ihren  Arm  aus,  lind  dennoch  haftetd 
das  Gift  nicht.  Die  rothen  Knoten,  die  mao 
pls  Zeichen  aufluhrt,  dafs  das  Gift  gefafst  ha» 
be,  waren  hier  fotäufchend,  dafs  mein  Schwt* 
l^er,  der  D.  Lentin  aus  Hannover,  der  mich  za 
Act  Zeit  mit  feinem  Befuch  erfreuete,  mit  Ger 
IP^ifsheit  glaubte,  die  Kleine  würde  bey  diefer  3tei| 
Inocalation  die  Blattern  bekommen;,  aber  fit 
vergingen  hier  fo  gut,  wie  bey  den  erften  Im* 
pfungen,  den  4ten  Tüg.  Weil  ich  ein  Jahr 
froher  dies  fonll  blühende ,  dickbäuchige  MddU 
€hen  auch  fchon  etnmal  vergebcps  mit-  Men» 
fchenpocken- Eiter  iiioculirt  hatte,  fo  hielt  ich 
weitere  Verfuche  für  überflüfsig.  Da  ich  aber 
am  finden  yen  meinen  Herrit  Schwiegervater 
durch  die  Güte  des  Herrn  Hofmedtcus  BaLhorn 
(delTen  Abhandlung  im  Hannöverfchen  Magazin 
unftreitig  das  Befte  ift,  waa  wir  bis  jest  über 
Kuhpock^n  haben)  find  des  Aerrn  Hofchirurgua 
Strotiieyer  wieder  Eiter  erhielt,  fo  legte  ich 
abermals  beträchtlich  lange  Fädeo  in  ft  hlutigt 
Querfchnitte.     Vom  linken  Arm  war  am^  folgen« 


den  Tage  PfUfter  und  Faden 'abgefallen^  recht» 
hatte  man  ihn  in  meiner  Abwefenheit  bia's^uiXL 
Zten  liegen  lafTen;  ich  (and'pM^ar  die  Stelle  hoch- 
roth«   fchrieb  diefe^  aber  dem  Klebpflaßer  zuf 
und  das  nm  fo  mehr»  da  den  ^ttn  an  beyden  Arir 
mcn  gar  keine  Rötbe  sn.  finden  war, —  Denß,te^ 
hatte  fich  die  Kleine  gebrochen,  ich  befah  deo 
rechten  Arm«    fand  wieder  keine  Köthe,   und 
fchrieb  das  Erbrechen  Diätafehlern  su ,   Co  wjt 
auch  das  fernere  Ucbelhefinden  am  ^ten.    Rei; 
fen  hielten  mich  ab ,  fie  dpn  Qtem  nqd  ^ten  vsi 
fehen.     i^n  \oten  hörte  ich  des  Abends  fptt; 
^s  habe  fich  am  linken  Arm  eine  Blafe  gezeigt« 
Seh  fand  fie  aber  fcbon  zerrieben»  nfid  d^n  Eiter» 
der  nochfehr  wärsNchgewefen,  in  der  Binde;» 
Den  8^^^  "^"^  9^^^  hatte  die  Kleine  viele-  Hit«t 
gehabt,  fich  ein  wenig  gebrochen  und  2u  liegen 
verlangt;   ich  fand  fie  auch  noch  jezt  in  bren- 
nender Hitze;  der  Hof  im  Umfange  der  Blatter 
war  wenigfiens  einen  ZoU  breit,  hart  qnd  feht 
TOth;  hin  und  wieder  zeigte  fich  auch  am  Köi^ 
per  ein  kleines  Stippchen.  ->»  Den  iiten  fand 
ich   gänzliche    Munterkeit,     dicken  Eiter  und 
verkleinerten  Hof.  -r-  JOen  tüten  hör(e  ich,  es 
habe  fich  nun  auch» am  rechten  Arm  eine  Blafe 
gezeigt,  es  war  aber  eia  blos  einfaches»  nicht 
eiterndes  Knöj^fchen,  im  charakterifiirch  rothep 
und  harten  Felde»   welches  auch  wieder  xmttf 
Erbrechen  «nd  Riue  errchienen  war* 

Den 


•^   159   — 

JDen  sten  Oetöher  impfte  ich  8  Kinde»' 

'T^snow^  den^teti  10  änf  €umnän  ^  und  10  auf 

lleiii  Windmühlenrberg  (Güter  des  Hrn.Kanimer- 

iierm  von  3iolk€^   der  Bch  durch  einen  edlea 

<&ifer,    feine  Untetthanen  gefund  zu  erhalten, 

liefonders  ausgezeichnet).«    Alle  impfte  ich  aus 

4dner  Glasplatte;  einen  Knaben  von  19  Wocheft 

mit  unverdünnten,  die  übrigen  mit  Eiter,  den 

ich  SU  vor  mit  Speichel  anfeuchten  mufate«  Be)r 

allen   zeigten  fich  an   den  Iropfftellen  mehrere 

TOthe  Knoten  9  abet  meine  fchönc  Hoffnung  ver« 

fchvirand  bald  wieder»  denn  icon  diefen  sg  &in- 

ilem  bekamen  nur  11  die  Blattern;  felbft  der  19 

Wochen   alle  Knabe  nicht,  den  ich  züerft  mit 

■Uiwerdänntetn  Eiter  impfte»   und  unter  diefen 

Zwölfen  hatten  nur  4  das  nothwendige  Pocheu*- 

-fieber,  die  übrigen  7  blos  Unbehaglichkeit,  mit 

tiachherigen   Friefelftipchen.      AuCh   der  rothe 

harte  Hof  im  Umkreife  der  Mutterpocke,   die 

übrigens  gehörig  gebildet  war  und  eiterte,  man« 

gelte  bey  einigen  faß  ganz.    Jedoch  zeigte  Hell  ^ 

bej    nachheriger  Befichtigung  die   Krufte  voril 

'der  Gtöfse  eines  Otofchens,  und  \i6j  einctüKin- 

de»  den  fiißen,   noch  neben  der  Krufte,   ein^ 

Nachblatter  nbit  roihem  Hof,  von  der  Gröfse  ei« 

tier  gröfseit  Erbfe,  die  förmlich  wie  bey  Men« 

fehenpocken   eiterte.       Weil  ich   mit    Sorgfalt 

impfte  und  jedem  Kinde  6   bald  tiefere  ^  bald 

flachere  Stiche  machte,  fo  möchteich  wohl  den 

iäter  atthlagen,  obgleich  ich  ibix  zwlfchen  Glas- 

'jflatteit 


A 
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platten  axifs  rorgfältigde  ire^wahrt  erhieli.  — ^ 
Oder, '  verträgt  er  etwa  ^iCVerdvinnung  mit 
Speicbel  nicht?  mir  fehlen  es  die  hefte  Flüfaig* 
keit  dazu  zu  Fejn«  weil  er  klebriger  aU  WalTer 
ift»  und  Ach«  fo  vermifcht  mit  ßlatterhftoff^ 
dem  ImpfroelTerchen  am  heilen  anheftet  —  Wäf« 
Xerdämpfe  wählte  ich  deswegen  nicht,  weil  ich 
fiiirchtete,  die  Hitze  des  fie  entwlckeindeu  Waf- 
fera. möchte  den  Eiter  verflüchtigen,  oder  we- 
nigftena  die  übrig  bleibende  Portion  unkrftftig 
machen ,  die  ich  doch  nach  einigen  Tagen  noth- 
wendig  noch  gebrauchen  piufate« 

Durch  die  Güte  des  Hrn.  Hofmedicus  Buch' 
holzin  Schwerin,  der  auch  fchon  50 Kinder  ge- 
impft hat,  werde  ich  nun  wieder  Eiter  erhalten» 
und  hoffe  dann  eine  um  fo  belfere  Wirkung,  da 
ich  ihn  ganz  frif^h  werde  legen  könhen.  —  Mei- 
ne weiteren  Beobachtungen  und  Gegen ve^fuche 
dann  in  Zukunft. 


Da  ich  fo  eben' (den  ißten  October)  das  m 
Stück  des  löten  Banded  von!  Ilnfelandijchen 
Journal  erhalte,  fo  erlaube  mir  der  Hr.  Heraus^ 
gtber  noch  einige  Bemerkungen  in  Beziehung 
auf  die  S.^97  aufgeworfne  Frage:  Ob  un^  nicht 
durch.  Impf  IUI  g  coiUagiöJer  Tklerßoß^e  etwof 
von  der  phyjifchen  ThicrheU  rnitgccheiit  würde^ 
Und  ob  wir  dadurch  nicht  die  Scheidewand  weg^ 

vifseHf 


Ytfien^  die  die  Natur  fo  weife  iwifeken  Meti' 
fchen-  und  Thiemiiasmen  gezogen  habe?  etc. 
-  ^  Hier  fcheint  es  mir  auf  folgende  Frage  an« 
«iikommen :  Wirken  di^  contagiöfen  Stoffe  im 
Menfchen*  und ThierkÖrper  durch  AfGinilationT 
t>der  wirken  £\e  durch  blofae  Verflüchtigung? 

Nimmt  man  jene  an,  fo  kann  das  Thiergift 
inf  den  Menfcben  nur  dann  feine  Wirkfamkeic 
iafaeTn ,  wenn  in  feinem  Körper  ein  dem  con- 
lagiöfen  Stoff  homogener,  mithin  ein  folcher 
befindlich  ift»  der  mit  dem  thierifchen  Aebn- 
lichkeit  hat,  durch  deffen  Beitritt  auch  im 
Thierkörper  ein,6  Vervielfachung  des  contagiö- 
Ten  Stoffs  möglich  wurde.  Eine  miasmatifcbe 
Anniberung  wäre  alfo  fchon  da,  weil  wir,  nach 
diefem  ÄlHmilationsfyftem,  Thiernatur  haben 
müfsen,  wenn  ein  Thiergift  haften  folL  C.  JL» 
Hoffmann  fagt*):  „Soll  ein  anfteckender  Safk 
einen  ihm  ähnlichen  erzeugen ,  fo  mufs  er  den^ 
fiflben  Saft  faul  machen,  woraus  et  felbft  durch 
Fäulnifs  entftandeA  ift.  „ 

Wäre  diefe  Theorie  gültig,  fo  könnteii 
wohl  fchwerlich  Thiermlasmen  auf  uhs  wirken, 
weil  die  Säfte  der  Hunde,  der  Kühe,  der  Schwei- 
ne etc.  gewifs  fo  fehr  von  den  tinfrigen  abwei« 
eben,  als  ihre  Organe  von  den  menrchlicbert 
verfchieden  find  t  und  doch  theilen  fie  uns  dicf 

Wifffer« 

*}  Abbandloftg  ratt  deiift>ckeii,  ifter  Tbn|.-    AJfli^' 
fttr  1770.  J.  447. 


Wafferfcfaeu  mit;  doch  fah  man  aach  MenCcliftiL 
äie  Viehpeft  bekommen  *),    Und  lehren  el^  cuaf^ 
nicht  jezt  die  Kuhpocken «  die  Mauke  der  P^er-» 
de,,  diö  Schweinepocken  **)  nur  zu  deutlich^ 
AaIb  wir  auch  ohne  thierifche  Säfte^  ohne  tbio^ 
Tifche  Organifation  Empfänglichkeit  fät  Hramljr 
heitsßoffie  der  Thiere  haben  ? 
I        Nehmen  \tJr  mit  Unzer  ***)  und  andern 
an  9  dafs  die  aufleckenden  Gifte  fo  lange  in  des 
"Säften    circuliren,    bis   Ce  durch  Umlauf  und 
>Värme  mehr  Terilüchtlgt ,  nach  Mafsgabe  ihre^ 
Befchaüenheit  früher  oder  fpäter  das  NetyeiififT 
ilem  reizen»  durch  ein  hieraus  entftandenes  tit^^< 
ber  ihre  erlle  Wirkfamkeit  äufsern^  und  noiii 
durch  das  Fieber  felb(l  noch  mehr  verflüchtigti 
fich  ^n-  ihierifche  Säfte  anrchliefsen«    ohne  fie* 
felbft  zum  Gift  zu  machen  (wie  WaiTeri   auch 
iKCit  noch  fo  vielen  Zuckertheilchen  vermifchi^ 
-wohl  füfsv  aber  doch  nicht  id  Zucker  rerwan- 
delt  wird)  i  aber  doch  (wie  Mofchus  der  fiaual^ 
wolle  9  wie  Magnat  dem  ßifen)  ihre  anfiechend^ 
.^    ■  •  '  Kraft 

*^  Von  der  fcrankiieit  cJes  Viehes  für  die  Bewohnef 
der  mittag.  Provinz.  Ftankreichi.  Uebferf.  trofn  OpUi 
Bcrl.  1776.  S.  49. 

**^  Die»  uaöti  Jenrier  fortgeteztd  fieoi).  über  Kohpockad; 
Ucberf.  ton  BalhorH  i$do;  S.  60.  auch  gegM  MoC« 
fchenpoeken  fchiltzen. 

^**}  Ueb<£r  dxb  Anfte6ki4ng»  befondert  der  Poaktai 
Leipz^  1778,  S.  x68— i?^;  .     . 
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tritt  mittlieilen ;  —  To  dürfen  wir  oni  B«ck 
Weniger  fürchten ,  (wenn  jtizt  nicht  fchon  cide 
BatüriichU  Annäherung  d«iß),  dafs  untere  Or- 
'ganiration  durch  tmpfung  der  Kuhpocken  der 
thierifchen  genähert  werde  ^  da  das  Gift  unfre 
Sitle  nicht  in  Thierräfte  verwandelt,  da  in  den 
hdividuellen  Verhältnifsen  der  Thiere,  in  ihrer 
Lebensart  wähl  eben  fo  feht  der  Orund  ihrer 
fpecihrchen    Gefühllofiglieit    gegen    Menfchen- 
iniasnien »  als  in  ihrer  verfchiedenen  OrganiEa- 
tion  Z11  fachen  ift;  denn  Menfchen  von  gleicher 
Organifation  haben    oft   einen  Freibrief  geged 
Anfteckiiiig  oft  auf  mehrere  Jahre ,  mh  auf  Le« 
bcnszeit.  -^  Und  wer  hat  es  bis  jezt  unterfucht^ 
ob  nicht  auchThiere  unfere  anfteckenden  Krank- 
Aciten,  nur  nach  ihrer  Natut  anders  modificirt» 
oekonbmen  können?     Hat  nicht  der  Hund  .die 
Kratze,  hat  nicht  die  Kuh  die  Blattern?    Die* 
fe  unterfcheiden  fich  nur  durch  ihre  Gelindig- 
keit,  durch  ihren  nur  örtlichen  Ausbruch  voif 
den  menfchlichen.     Sollte  es  nun  nicht  Wahr- 
fcheinlich  fejn,  dafs  Menfchenpockeneiter»  den 
Kühen  applicirt,  eine  weit  gelindere  Krankheit 
bewirken  könne  i  da  ihre  Norten  fo  wenig  rei>* 
jbar  find ,   mithin  das  Fieber  auch  ünr  gelinde 
fejn ,  das  Gift  fich  alfo  nur  wenig  verflüchttgetf 
kann?    Rollten  nun   diefe   Oelindigkeit ,   diefe 
f^eigung  Zürn  ^\oa  örtlichen  Ansbruch^.  wozu 
Ale  Kuhhatt^  zwingt ,  fich  nicht  auch  auf  Men- 
feheu  rerpflanzen  lalFeu  ?  .  Sollte  unfere  Xeraiu- 
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'tVnhg,  dafs'KahpoCken  srierft  rön  MenCchen- 
Uattem    cniftanden»    wohl    fo    ganz   unwahr* 
fcheinlicU  reyn «  da  eintf  fo  öftere  unmittelbare^ 
lang  anhält  ende  Berührniig  des  Kuheitera  Tok 
Menfchen  Statt  ßnfiei?     Da  das  Reiben  der  Zy 
tzen«  die  feuchte  heifsci  mit  irrefpirablenThei» 
len  gefchwängerte  Stallathmoapbäre  die  Anftf» 
6kuhg  auch  bey  [ehr  gerutt^er  Empfünglichkeit 
-begün[ligen  mufe?   dafs  die  Rranliheit  in  eini* 
■tfeii   Punkten,  von    den    Menfchehblaitern    ab- 
"Weicht,  darf  uns  nicht  glauben  mächen,   es  fer 
nicht  das  nSmliche  Gift.      Sprengel  fagt  *)  „das 
-Gift,     wehiies     diie    atiflockenden    Kranklieiten 
hiervorbnngt,  wird  nur  in  dem  thicrilchen  Kör- 
|>er  durch  eine  Krankheit  erzdmgt,  welche  der- 
jenigen ähnlich  1(1,  die  jezt  dadurch  hervorge- 
bracht Werden   foli.     Völlig  diefelbe  Krankheit 
braucht  es  nicht  zu  feyn :    denn  die  Erfahruac 
lehrt,  dafs  die  Wuth  toÜer  Thiere,  lieh  aller- 
dings durch  einige  Zufälle  von  der  Hundswuth 
tmterfcheidet,    von  welcher   die  Menfchen  be* 
'fallen  werden,  weiche  derAnfteCkung  des  Wuth- 
^ftea  ausgefezt  und.  „ 

Gefezt,  alles  dtefes  könnte  uns  nicht  über* 

•  Mugcin,  dafs  dd^  Kuhpockengift  nur  ^in  gemi^* 

dertea  der  Meurchenblattern  fey,  fo  iß  es  genüge 

wtfon  wir  nur  willen :   i)  dafs  durch  die  Impfung 

jdeii«  Menfchen    kein   Nachtheil   ierwachfe»    da 

ohne- 
f9  fiiuidbuch  der  rathologie,  i  Theil8.548-  i-7Vi. 
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olitt^eiii  fehoit  wechreireitige  Einwirkungen 
iron  KrtnkheluftOiFen  swifchen  Menfchen  und 
Thlefefi  SuÜ  finden.  ' —  fi)  DaTs  durch  die  Im- 
pfung'det  Einwirkung  der  Menfchenblattern  auf 
ttnrern  Körper  Einhalt  gethan  wird,  und,  kana 
diefe^  auf  30  lahre  gefchelien ,  wie  es  Jenners 
Beobachtungen  *)  lehren«,  warum  foUten  wir 
daraus  nicht  auf  langete  Zeiten  Schlüfse  machen 
können  ? 

Einzelne  Öegenbeohachtungen ,  wie  die 
IhinCanjeheh  i  dürfen  uns  nicht  muthlofs  ma- 
cheii.  Gefegt*  er  habe  auch  mit  der  dünnen» 
noch  wafsrigen  Materie  geimpft;  et  habe  ein 
Fieberchen',  den  ckarakteriftifchen  rothen  Hof, 
die  bläuliche  Puftcl,  kurz,  Menfchenblattern 
lueh  wahren  KuhpoCk^n  gefehen,  fo  ift  doch 
auch  des  Eduard  PVithers  Beobachtung  iron 
fewejiiisligcii 'Menfchenblattern  zu'  einleuchtend, 
ils  dafs  Vit  tioch  daran  "zweifeln  fölUen.  Sie"- 
ift  folgende:.  Hetf  Lafigfordt  ein  Pichtet  in 
WeftSkeflfdtd«  50  Jahr  alt«  hatte  als  ein  elrimo- 
tiatiiche»  Kind  die  Blattern  mit  S  andern  Haus*^ 
genoffen  |.  '^ivävon  einer  ßarb*  Et  bekam  feht 
Viele  Nafben«  fo,  dafs  man: «ndet  Exiftena  feh^ 
*  bdfet  Blattetn  bey  ihm  nicht  zweifeln  konnte. 
Er  bekam  4ennolch  zum  t^enmal  feht  hbte  zu- 

K  fl  fammen- 

^  pL  iemters  tJutettüchüngeä  aber  'di«i  Ul'lkch6ii  tind 
Wirkangoa  der  Kalipoeken«    A^  d;  Engl.  tiOii  AiI>v 

JUm.    Ibaa^irif  iff^i  8;  10.  tu. 
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fammdnfticfsende  Blattern,  woran  er«iikid  Fein^ 
durdi  eine  Mitielsp^rfon  angpftetikie  Schwellet 
ftarben.(/<?«/ierj  fortgßfezie  Beoba.Chtui]gen  ctc.^. 
S.  .^'»O  —  Das  Verhältpira  von  üiii  16000 1(1  zu 
klein ,  ata  data  wir  uns  jezt  fchon  dadnirtii  von 
ider  ImpFiing  Tollten  aÜrtChrecken,  lalTen »  aber 
genauere  Aufmeikfamkelt  müf&cn  fie  uns  doch 
lehren ,  und  ich  werde,  meine  geimpften  porf- 
fchaften  aufs  genauette  Deohacliteni  auch  wo 
möglich  aUjährig  durch  InoculaJtion  der  Men« 
fchenblattern  su  erFortchen  fachen  1  . 0.h  diefe 
durch  'Kuhpocken  auszurotten  find!  $ind  lie*S) 
diann  Heil  der  Menfchheit!  Heil  den  J^nglän«» 
dern«  die  uns  mit  diefcr  Entdeckung  ^befcheak«' 
t6nl 


«h^^ntMto 


Schliefslich   bemerke  ich  noch»    dafa  wtf 
auch  in  Meklenburg  und  in  der  benachbarten' 
Frlgniz  die  wahren  Kuhpocken   haben.      Man 
fürchtet  fich  dafür»   weil  die  Kühe  be^m  Mel- 
ken gebunden   werden  müfsen»   und   weil   oft* 
Gcfchwüre  am  Eiter  cntßehen»  ja  dleferrjBiiw^i 
len  halb  wcggefrefaen  wird. 


*  • 


Firchim  den  saßen  Octobet  1509»  .^  ^^, 


i"  •• 


• 


Tfachruh^ 


JSttuhrichten   aus'' EHgläni    vm   "Serru    2% 

'■    ■  *    1»/ .,  ^ 

Poßneifjr^ 

■  if«>.  ■' 

'/  Die  Kuhpocl^enhnpfbng  ift  jezt  der  Hänpi- 
*  iegc^ftahd  der  naedisintrcheii.  Welt  ''Uti^ä^li- 
ge  Erfahrungen  ündt' Ibhori  darüber  gemiiclit 
worden  9  und  fie  find  tätt  darehgangig  zoni  Vor^ 
tkeil  der  neneii  Methode  aasgefallen.  Das  S& 
lantUche  dazu  errichtete  Inßitut  hat  den  beßea 
Fortgang  und  verbreitet  die  Methode  auch,  au£ 
4ie  nicdem  KlatTen,^  da  fie  n^entgeldlich  ge^ 
impft  werden.  Auch  ift  in  dielen;i  InlUtute  im- 
aaer  frifche  und  lichte  Materie  für  die  Impfung 
iu  der  Privatpraxia  zu  haben.  Zwey  l^nzetten 
mit  Gift  zu  beßreichen,  koftet  eine  tuaibe  Guinea^ 
die  zum  Bteften  der  Anßalt  Verwendet  wird.  Das 
loftitut  if^  9uf  SubCcriptioo«  wie  faß  alle  hiefige 
Kranhenanßalten,^  errichtet.  Für  eine  Qui««* 
Jährlich  hat  man  das  Recht»  imme^  awej  Rvan» 
lue  jährlich  auf  der  Liße  zu  haben.  Für  lo  Gui- 
aeeua  die  man  auf  einmal  erlegt,  hat  man,  diet 
Recht  auf  (ein  ganzes  Lebeo^  Vm  yon  dlefet 
wichtigen  Entdeckung  den  Hauptnutzea  zu  er* 
kalten  p  die  Kinderpocken  dadurch  ganjz  auszti» 
lOtten»  Cucht  man  dieKuhpockea  über  den  gan- 
zen Erdhall  zu  verbreiten.  In  diefer  Abficht  ift 
IX  fVoodvilU  fchon  feit  einiger  Zeit  in  Paria» 
tmd  D.  MarßtalL  iß;  eben  deshalb  fchon  feit;  3 
Monaten  mit  Kuhpocken-  I^ymphe  mach  Italien 
.i^gegangeu.    In  America  tuud  WelUndien  wir4 


^jnit  dejpd  heRm  Erfplge' wirklich  geimpft,  und 

*  nacVAfien/Africii  niid  Auftralien  iK  die  Mate- 

rie  unterweges^  und  hoffentlich  werden  wir  da« 

^  her^  jn  Europa  bald,  die  Kinderpocke^p  ,.nur  noch 
.;i4$"^  Nsimeanacfi  kennen,   wie  jeat  die~P$% 

'X^proßs,  den  Engl  Schweira  u,  L  \f. 


•  -'♦ 


. .  •  I  ( 


!■  !• 


*     »■  ■ 


-I 


«^ 


.    y 


«    • 


i 

'4 


tl. 


•■    I 


VL 


QtM^chichte  einer  wegen  ihrer  fchnellen 
IiiAehuDg  und  Heilung  merkwürdigen 

Blindheit  ^ 


Philipp  Jacol  Thorn^  22  Jahr  alt.  mittlerer  Stt^ 

.'»  ..«  ■■♦•■^ 

tnr,  eines  ftarken,  Tonft  gefunden  Körperbauet, 
,  war  voo  Jugend  auf,  anffer  den  gewöhnUchea 
■  Kinderkrankheiten,  bis  zu  feinen)  igten  Jahr  ge^^ 
(und,  wo  er  von  einem  aHhaltenden  Fieber 
überfallen,  nach  etlichen  Wochen  wieder  davoo 
icrgeftellt  wurde. 

Den  gten  October  1707  bekam  er  auf  der 
'   Sphildwache»   ohne  dafs  er  irgend  eine  Urfacb, 
dazugeben  wufstc,  Beklemmung  der  Bruftf  et- 
was wenig  Hußeu,  Schwindel  und   Zittern  in 
tilen  Gliedmaflsn. 

Er  wurde  Togleich  von  feinem  Poften  abge» 
Ififst»  der  herzugerufene  Compagniechiri^rgua 
liefs  ihm  etliche  TalTen  FUederblumenthee  ab- 
Tjeichen,  worauf  ßch  die  Beklemmung  der  Bnift 
verlohr,  das  Zittern  der  Glieder  und  Schwindel 
^hielten  aber  fortdiuernd  an »  und  ein  Nebel,  alt 

'  K  4  '  ^eü» ' 


trenn  er  e{ne^  Flor  vor  feinen  Augen  hätte »  ge<- 
fallte  fich  dazu.  Unter  dlefen  Umftänden ,  wel» 
(äbe  fich  immer  mehr  verfchiimmerten ,  wurdf 
#r  den  loten  October  ins  Hofpital  gebracht. 

Bey  der  Unterfuchupg  fand  ich  feine  bej^d 
Vnpijlen  a^l^erordentIich,  in  der  Gröfsß  emef 
dargrttfsten  LinTen^  erweitert,  ganz  unbeweglicfaf' 
dm  Farbe  natürlich,  und  einen  gänzlichen  VerJ 
Inft  des  Qefichia*  Qat  Zitterq  der  Glieder»  wor 
TOffi  fchon  erwähnt,  hie.U  fortdauernd  an,  fo» 
dafs  er  nicht  vermögend  war,  auf  feinen  Füfaen 
Aill§  zu  liehen,  ßeii)  Puls  war  natürlich  •  ohne 
dafa  inap  die  geringl^e  Veränderung  darin  be^ 
i^erl^en  hppnte.  3eine  ^aafe  war  feqcht,  feii| 
Appetit  ppd  Schlaf  gpt.  Man  Icqnnte  übrigeoa 
bejr  dem  genauel^en  Nachforfchen  und  durdi. 
iviedefholte  Unteffuchungen  nichta  Widernatür* 
lichea  finden ,  was  aiif  feixte  Qefundheitaun^IUa« 
dp  ^ipfiufs  hatte, 

Pa  ^fo  Patiept  keine  Qelegeaheitsuirrachtt 
fejpea  krai^ken  Zuftandea  anzugeben  wmfste,  nn4 
apa  den  ^eicl^en  nichts  zu  erforfchen  vfnr ,  waf 
SU  diefer  fchnellen  Veränderung  feines  Qefichtef 
beygetrag^n  hätte,  fp  liefs  piicU  diefa  des 
Sphlufs  fallen,  dieUrfach  feiner  Unvenn^genhejl 
in  nicjita  alf  in  ein^r  ll^ähmun^  der  If  erveii  n|' 

ifachent 

Oiefe  Beurtheilung  bewog  mich  t  ibna  fot 
gendea  911  verordnen:  Rec  InfuJ.  rad,  Faler^ 
fffßiij.  pt.  Svüj,  &aU  mirabil*  Gl.^R.  Camplu 


#11  £,  anod.  foU  9j.  Tartar^  tmet»  gr.  ij.  M.  Alte 
p  Stunden  s  Löffel  voll  zu  geben,  eine  TalT« 
Thee  yon  den  Flor,  arnic,  darauf  su  trinken» 
lpd«un  iiim  ein  Feficans  in  den  Nacken  zu  ap? 
plipir^O, 

Da  mir  der  Campber  in  Ihnlichen  FällM 
i||uner  die  bellen  DiendiB  geleiftet,  fo  verfprach 
11^  mir  auch  hier  einige  Wirkung  davon, 

Ana  Uten  wurde  die  vorgefchriebene  Mix* 
tar  confurnirt»  disn  istep,  i^ten  upd  i4tea 
llochinaU  repetirt,    < 

Das  Zitterp  der  Glieder  hatte  Ach  pach  defr 
bn  Gebrauch  gänzlich  verlokren,  und  Patiept 
befand  Cc^ ,  aulTqr  deip  Yeriuft  feinet  Geßchia» 
|tnz  wohlf 

Apn  i5ten  und  i6ten  wurde  nochmals  dXm 
liixtnr  repetirt  und  das  VeAcans  erneuert. 

■ 

Am  i7ten  Tpürte  mau  noch  nicht  die  geripg« 
i|^  Veränderung  in  feinen  Augen,  weafalla  ich. 
tine  Aenderung  traf,  upd  verfchrieb  ihmPulveiC 
iUf :  Viw.Merc^  dtUc^  Ofnipur.ßa.  gr^j.  Campfu 
im  5.  gr«  V.  Sulphf  Anti^non^  s4urat.  gr.  iij.  Sß^ 
Mar,  alb,  9i«  M»  et  difp.  dof^  No.  xvj,  MorgenpL 
ttnd  Abends  jedean^al  eins  %u,  geben,  fodann» 
weil  feine  Naje  trocken  wurde,  des  Tags  öfterf 
fine  Friefe  ypn  diefen^  Pulver  9&a  fchnupfen; 
]lec,  Puly.  jfierb.  Jilajoran.  3ij.  Flpr.  JLilior  con^ 
IßoL  3|(.  Merc.  duLc.  gr.  yj.  M* 

Nachdem  Pi|tieqt  etliche  Tilge  init  diefem 
unhielt»  fo  fpürt#  er  eipigf  BejTt* 

K4I  HiuBf; 
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rang,  er  fabe  nehmlich  die  Hellung  der  Fenfter» 
iSmd  konnte»  ohne  geführt  /u  werden •  allein  Im 
*ltamer  gfehen;  W 

'  So  wie  obige  Pulver '  verbraucht  wären, 
wurden  felbe  nochmals  repetirt,  und  weil  fein 
Veficans  geheilt  war,  aufs  neue  hinter  die  Oh^ 
ten  gefezt.  * '   -  -      ^       ' 

^      Am  Cigften  hätte  er  einige  Neigunc;  nacti^ 
dem  Eiilnehmen  ded  Pulvers  zum  Brechen.  'Da 
Eckel  zu  feiner  Herllellung  mehr  nutzen ,   alt. 

•         _    ff  ,     . 

fl5haden  konnte,  fö  fachte  ich  ffilbeh  zu  vermeh- 
ren, iiefs  ihn  desfalls  i  Gran  Brechweiuftein  in  4' 
Unzen  Walter  auflöfsen ,  und  Morgens  alle  i 
Stünden  i  Löftel  voll  davon  nehmen.  Das 
Pulver  wurde  ihm  des  Nachmittags  fortgereichtt 
und  äufserlich  wurde  ihm  diefes  Angenwalftf^ 
kalt  über  die  Augen  übergefch lagen :  Reo.  Aq^ 
Rofar.  Jvj.  Acet.  Litkargyr.  äj.  Svirit.  Vin. 
rect.  Jj.  M. 

Täglich  fand  ich  einige  BelTerung,  weicht 
aber  fehr  langfam  zunahm ,  feine  Pupillen  hat* 
ten  bis  hieher  einige  Beweglichkeit  bekommen», 
auch  konnte  er  grofse  Oegenftände  und  Farbeii 
unter  fcheiden. 

Bis  zum  4^^>^!S^P^*  wurde  mit  vorgemeldten 
ITedicamen'teh  fortgefahren.  Hier  bemerkte  icb 
feit  etlichen  T^sen  einen  Stillftand  in  der  Befle-' 
Tuing  9  da  ich  aber  fo  grofse  Hoffnung  zu  felneir 
völligen  Herftellung  hatte,  fo  pahn^  ich  mir  voW 
alle«  mögliche  ^u  verfuch^n^    Xch  Hefa  ihm  dea 

4ten 
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4ten  folgende  FalireT  gebeo,  wovon  ihm  Mor* 

gen«   und  Abends   eina'  gereicht   würde:    Hec; 

Camphor,  c.  Liq»  aiiod,  b.  trilae  gr.V],  'Svlpk. 

Antimon.  Aurat.  gr.  lij.  'Extr.   ConiL  maculat. 

gr.  ij-    Opii.  pUr,  gr.  j.  Sach.  alb,  9 j.  M.  f.  Pnlv. 

iet^  in-dupl.    In  die  Regio  rupercilii  wurde  ein 

$pmipe/icans   gefest »  unä  an  die    Schlafe'  und 

um  die  Augen  diefes  I^iiiiment  eingerieben :  IVec 

Opii  pur,  gr.  x«  Campkon  Sj.  Spirit.  jaL  Anivti^ 

hiac.  vol.  Süj*  Spirit.  vin.  rect,  §ß«    OL  olivar. 

Sij,  M.     Die  Augen  wurden  öfters  des  Tags  mit 

frifchem'  Wafler  aüsgowafchen»  und  des  Tags 

etlichen^al  die  Schmuckerifche  kalte  Auffchläge 

auf  den  Kopf  übergefchlagen« 

Ana  5ten  und  6ten  wurden  die  VxAfet  votk 
4ten  repetirt,  es  zeigte  fich  abeirnoch  kein  Fort- 
gang in  der  BelTeruhg. 

Am  7ten  bekam  er  3  Pulver  nach  dernehm- 
Uchen  Vörfcbrift  vom  4ten',  heute  beKiam  W  et- 
was  Schwindel 9  welcher,  nachdeiÄT^Pfttient  ein 
^enig  Blut  aus  feiner  Nafe  verlor ,  wieder  vei^ 

Aih  S^en  erhielt  er»  wie  den  vorhetgehen- 
Sen  Tag«  3  Pulver/  worauf  er  wieder  6twa4 
Schwindel  bekani ,  welcher  aber  picht  fo  'ftark 
Hfl'iie'jlen  vorhergehenden 'Tag  war.  -* 

'^6  wurde  nun  täglich  bis  z;um  "falten  fori- 


-  .0. 
jis 
^1 


erfahren  t  wo  er  keinen  Schwindel  mfenr  fpürt^i 
petb  Geucnt  hatte  bis  jext'nm  viele*  wieder  «n^ 
k^oiS^en,    Tq,   dafs  et  -»vi^%  JSctirUtti^  iäiA 


•  * 
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8chreibfedC)C.  in  .  meiqer  Hand   erkannte.     Ich 

•  •■-•»■  • 

j^efs  ihq  puq  mit  allem  fortfahrend^  nur  init  deoi 
UnterfcMede»  dafa  ich  jeden  4ten  Tag  die  Pul* 
ver  vßi^  ei^em  Gr^n  Cicuta  ^nd  ^  Gra^ .  Opium 
Terß.4rkte, 

%XL  ixf eineps  gröfsten  Vergniigen  belferte  fic)i 
ipein  Patient  täglich,  und  er  erhielt ^  nac}idei|l 
er  J30ch  )4  Tage  mit  dem  Gebrapch  der  Medj- 
(^xneqte    fortfahrt    (eiq   Qefight    yall)^oi9ipe« 

wi^eTf- 

'   •     .  .... 

,  £r  hatte  noch  einige  Ms^ttigkeit  behalteoi 
.yreaffilU  ich  ihn  p  da  er  feine  Dienfte  noch  picht 
verfehen  konnte,  iip  Spital  behielt»  um  mehf 
|itr^ftQ.,i(ii  Xanunlen.  Der  Soldat  ift  «b^r,  Mrie 
b^kaiAat,   in  Kri^gszei^en  einem  imq;ierw^hreii» 

den   Wechlel   unterworfen »    und  h^t.  niemal«, 

«•  "  '  '  '    '    ■       * 

zi^aphdep;).  er    genelen,     einen    beftinin^ten   Ort; 

Wp  «r  feiner  Gefundheit  bis  zur  völlige;i  GenCf 

tang .  pfl^Pgeii  kann,    öjef^r  F^ll  tr^tg  «ucü  hiei 

Wie  bekannt  traf  die  Hellen  Dannft$dtfr 
fchep.  Truppen  das  Ltoofs^  dafs  fie  Majnz  yer» 
Uifeii  und  nach  Bayern  murfcbiercn  jptiufsteiu 
pie  Jahreszeit  war  fehir.fpät,  wo  wir  iiut  ni9l^t# 
als  übler  Witterung  zu  kämpfen  hatten.^  J^^Sf 
[es ,  appk  7ten  Oct. «  wo  da«  Wetter ,  fq  nnge» 
war,  und  das  Spital  mit  den  Krankes 
wegen  böfen  =  Wegen»  unter  ftürmifchen  F 
l^n^  Stf J^qeeweuer  von  Früh,  bis^^^n  ^^ 
Macht  der  nbelfien   Witterung  aosgefezt  war» 

hatt^ 
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httt«  tB€in  Isaiiin  hergeftellter  Patient  das  uaa* 
Tige  SchickraU   fich  unter  diefer  Zahl  zu  berin- 
icn.      Des  andern  Morgens   früh  hey  meinem 
Krinkenbetuch ,  klagte  er  mir«  dafs  er  den  ror- 
bergehenden  Tag  auf  dem  Wageii,  obrchoii  et 
fich  gaOB  in  Teinen  Teppich   eingehüllt  hütte« 
(a&  erfroren  wäre.     Die  Kacht  hflite  et  heftige 
Schmerzen  in  das   Itnke  Ellenbogengelenk  be- 
kommen*    Ich  unterfuchte  ihn,   und  fand  da« 
ganze  Gelenk  gefchwollen  und  entzündet;  weil 
wir  deti  Tag  wieder  weiter  marfchieren  mufa« 
ten«.  fo  konnte  ich  ihm  nichts»    als  einen  FlijB- 
derbldmenthee  geben  lafl'en »  und  um  deu  Arm 
liefe  ich  ihm  ein  Fom'enlüm  ficcum  mit  Campfet 
nberfchlaffen.      Ünfer  Marfch  dauerte  noch  tt 
Tage«  bis  wir  in  unfre  CantOnirung  einrückte^« 
Wir  hatten  zwar  während  diefer  Zeit  Kaft tag,  ein 
jeder  aber,  welcher  vom  Militairdienße  Kennt- 
nifs  hat,  wird  wliTen,  waa  man  in  einem  Tag 
aofdeiti  Marfch  anwenden  und  ausrichten  kaum 
A91  soften  Jennet  i798-  rückten   wir  in  Mark« 
röhr  in  Bayern  ein ,  wo  wir  eine  geraume  Zeit 
tetblieben.  Bis  hieher  hatte  aber  die  Gefchwulll 
beträchtlich  zugenommen  und  war  fehr  YCthix^ 
tet.     Ich  verordnete  ihm  refoivirende  UmfchlS^ 
ge  utid  gab  ihm  etwas  zum   Abführen,   dani^ 
Merrgena  und  Abends  wurde  ihm  ein  Liiiimen^^ 
tum  volalile  eingerieben^    es  wurde  eine  Zeflt^ 
lang  hiemit  angehalten,    die  Gefchwulft  blieb 
lieh  aber  immer  gleich.   Ich  wechfeiie  ipit  4ei% 
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Umfchtägeh ,  liefe  ihm  verfchiedene  refolirireii^ 
de  Ptlaft er  überlegen,  verfchicdene  rero^vifende 
ÜDgiientaelkireiben,  hiermit  wurde  eine  Zeitlang, 
angehaliea ,  es  blieb  immer  aber  einerley.  Ich 
>VechTelte'nun  wieder»  und  es  wurden  ihm  er«' 
weichende  Umfchl^ge  Aufgefchlageu.  rJachdeia 
ich  hiermit  einen  Monat,  hatte  anhalten  lalTeDi. 
(d  rpüne  ich  in  der  Tiefe  am  Olecranö*  ein«a 
kleinen  PJeck«'  wo  es  fluctuirte.  Die  Umfchläge 
"wardeii  nun  in  reizende  verwandelt^  di^'Oe^' 
fcfhv^ulflf  wollte  Ach  aber  niemalen  zu  einer  go-^ 
h5Yig^n  l^eife  anlalTen/  f^achdem|ich  eine  ZeiV  ^ 
hinfiC  fö  tort  hatte  fahren  labilen  und  ea  nicht 
weichet  werden  wollte,  ,und  ich  in  der  Tiefe 
an  dem  erwähnten  Fleck  Feuchtigkeit  verfpürtc^ 
(6  machte  ich  mit  dem  Bifturi  eine  kleine  Geil-. 
nung»  aus  welcher  «mir  eine  übelriechende  Jaa- 
che  entgegenfpTÜzte.  Ich  unterfuchte  die  Oeff> 
nung,  fand  verfchiedeue  Höhlungen,  den  Kiio* 
chen  aber  nicht  entblofst;  die  Oefinung  wurde 
nfit  cin^r  Digellivfalbe  verbunden  und  die  Höh- 
lungen mit  einem  IDigeßivum  ßuidum  einge- 
fprizt,  mit  den  Umfchlügen  wurde  fortge- 
fahren« 

Di«  Otäfs«  der  Gefchwulft  blieb  immer  ei- 
nettey«  Na<5h  «inem  Monat  zeigte  fich  etwas 
höher  ati  einend   Theil  des  Anconiiei  und'Bra- 

Chialis  intern!  eine   neue  Fluctuation«    welche 

• '  ■-   * 

nach   14  Tagen  von  fich  felbfieh  aufbrach;  fie 
warde  irie  die  vOihorg^heiide  behandelt« 

Dif 


'^ 
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Die  Gercliwulft  nahm  aber  immer  mehr  a« 
tlärte  und  OrQTse  za  und  die  Schmerzen  wui- 
^en  heftiger,  auch  konnte  Patient  feinen  Arm 
nipht  mehr  ausllrecken.  innerlich  halte  ich 
ihn  verfchiedene  Holztränke  und  das  'Calomel 
mit  Sulphnr.  antimon.  nehmen  lallen. 

Man   fühlte  nun   fehr  deutlich ,    dafs   fich 
die Gefchwulft nicht  allein  äuf[die  fleifchigte  und 
febnigte  Theile  eiufchränkte «  fondern  dafa  der 
Knochen  des  Ellenbogengelenks  von  einer  exo%> 
tofia    auseinander  gedehnt    wurde.      Auch    bjEh 
iiBin  er  einen  Kräzaasfchlag.    Ich  licfs  ihn  dea 
Arm  täglich  in  einen  Decoct.  von  £ichenrin4ft 
mit  Schierling  und  Rauten,  worin  etwas  Seife 
aufgelöfst  wurde,  baden,  den  Körper,  weil  ick 
keine  Gelegenheit  zum  Bad  hatte»  mit  warme|i 
WaHer  und   Seife    wafchen,    und  täglich  ein^ 

Bouteille  von  einem  Decoct  aus  CaLx  antinion^ 

••9 

fulphur,  trinken,   aber  alles  ohne  Erfolg«'        f., 
Der  andere  Arm  fing  ihm  nun  auch  im  ^Jt» 
lenbogengelenk  zu  fch weilen  an^  wesfalia  ich  ihgp 
am  Oberarm  ein  Fontaoeli  fetzen  Uefa,  die  Gsh 
Cchwulft  aber   nahm   demohngeachtei   zu.     £0 
ßellten  lieh  nächtliche  Schweiiae,  öfters  ilieg^n* 
de  Hitze,   und  zu  Zeiten  Fieberaufülle  ein;  et 
erhielt  China  mit  Gummi  ajae  foctidae  undAw^^ 
rnoniacuyt^  des  Tags  einen  guten, Wein  und  ei- 
ne nal>mafte  Diät,  es  blieb  aber  immer  einer- 
\ej9  nur  mit  dem  Unterfchied^^jlaf»  feine  Kräf-« 
ift  immer  mehr  fanken.     Ich  machte  ihm  dtvi 
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Vorfchlag,  titn  vielleicht  ihm  fein  Lehen  üi  re(» 
t#n  9  ^fieh  Telne  Arme  amputiten  zn.  laiTen «  wc)p 
ches  er  aber  nicht  seßatt^tcf»  foudem  lieber  ttü'^ 
leÄ*  Wollte« 

/  Das  lefttescltetide  Fieber  liahm.stt»  und  ^ 
feehtte  fo  ab ,  däfs  er  eineni  Skelet  ähnlich  ikMti 
Etliche  l^äge  kurz  vot  feinem  Ende  mufsttf 
ifih  ihn  9  Weit  alle  Kränken  von  der  Brigade  su^ 
fammtfn  in  öln  Spital  gebracht  wurden «  dahUi 
kbgeben,  köntite  desfalls  leihen  Arm  nach  fei* 
ihetii  HlnübheiHi^n  nicht  genau  unterfuchen»  otl 
'fisin^  Knochen  auch  angeftefsen  waren ,  wovcMi 
ich  tnich  törher  nie  nift  Gewifshelt  übc^ 
'S6Ug;eh  koiinte,  Wisil  iüh  vorher  felbe  üie  dturck 
einö  Oeftnung  ehtblötat  fühlen  koni^e;  auck 
fafhd  ieh  diä  Fatbe  der  Jauche  ^  welche  hetaoi^ 
'£ckerte,  üiemaleh  inifefärbig,  dafs  fie  mir  ef^ 
lie  Gäries  verkündigte.  ^  ' 

Diefe  Ktatikengelbhichte  fcheint  *  Ikiif 
erhebli^ih  tu  f^yn,  wegen  der  fchn^illta  Ent«- 
^huiig«  ohne  il^g^nd  eine  andere  Utfache^ 
ilttd  dei-  getchwind  darauf  ^erfolgteii  Blinii- 
heiti  Mit  ift  bift  daher  noch  keine  ^^efer 
^Art  bekannt,  auch  habeich  iii  keinem  Schrifi^^ 

f 

ßeller  eine  folche  aufgezeichnet  gefunden,  tch 
lialte  fie  desfalls  der  Bekaniitmachuhg  Werth^ 
theili  wegen  ihrer  fchnellen  Entfiehüng/theitii 
iM^eg^n  ihrer  glücklicheti  Heilung »  und  theib 
-Wegen  dem  büfsen  Ausgang  in  «ine  ander« 
Krankheit.  '    Ob    wirklich    Erkältung    Urfach 
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diefer  sten  Kradlihcit  war,  will  ich  nielit  re- 
wifs  beftimnA»  fovicl  getraue  iCh  mir  aber  mit 
Gewifah^t  zug  behaupien:  wäre  mein  Patient 
niciit  in  diefer  Jahrdzeit  der  üblen  Witterung 
tusgefczt  worden.  Tu  würde  ich  ihn  ▼ollkom- 
men hergeüeilt  haben. 

Zum  SchmLs  werte  ich«  deafalls  noch  einigd 
Fragen  aul^»  um  alicreii  erfahrnern  Aerz.len  und   . 
Wundärzten  Geiegeiiheit  zugeben,  ihr  auf  £r-» 
fahrung  gegründetem  Unheil  juugern  zur  Beleb« 
Yung  mitzutbeilea.     Ich  frage  alfo  : 

1.  VVeicües  war  die  Url'ach  diefer  fchnellM 
Eatttehnng  der  Blindheit? 

8.  Woher  entlland«  nachdem  er  fein  Oa« 
ficht  wieder^ erhallen,  die  zweyie  Krankheit? 
War  die  Üri'ach  die  Erkältung,  oder  ift  iie 
durch  eine  Abl'etzuug  der  ertten  Krankheit«* 
ihaterie,  welche  lieh  auf  die  Eilen bogengeleak« 
geworfejii ,  erzeugt  worden  ? 

3,  Warum  blieb  die  Gefchwülft  ficli  immef 
gleich  und  wich  auf  keine  angewandte  Mittelt 
oder  durch  welche  iVliitel  hätte  vielleicht  di# 
GefchwuUt  npch  können  geheilt  werden  %. 

Kauchi 

Eegimenticiururgui  in  £[eir(B#a 
liarmfiftdiifclitti  Dieaüea, 


" I  r. 
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die»  welcbö  duYth  einen  fehr  hoben. -Grafd  vin 

:  Ueberreizung  entQanden  iß,  deren  Folge  leidci 

ein  immer  fortdauerndes  Bed^rfnifa  neuer  ttnd 

.Aärkerer  Reize»    uiid  alfo  immer  lieue  Sckwi- 

chung  KU  feyn  pflegt. 

)  £«'  giebt  jezt  Menfchen ,  und  unter  iliefea 

.A-erzrte    geimg,     die    eine^  wirklich    kindiFcfae 

^Furdht  vor  dem  Aderlaircn  haben,     ich  gebe  al« 

jlerdings   zu,    dafs  es   Krankheiten   giebt»    hej 

:deiren  ihrer  Natur  nach  dasAdeTlafs  entfcfaieden 

.Xobä^Uch,  fo  wie  andere,  wo  es -eben  fo  entfchie- 

,4^n  fiützlich  ift.     Aber  es  glebt  MtUelgrade,  wo 

die  Wirkungen  des  Aderlailens  bey  weitem  nicbc. 

.fp  auffallend  . und.     Und  vorzüglich  wichtig  ifi 

.dabey  der  Unterfchied  der  Conditutionen.     Ich 

mache  hierbey  auf  die  zwey.  HauptklaiTen  voü 

Ci»iißitutionea  der  Menfchen  aufmerkfam;  von 

.denen  ich  fchan  ein  anderesmal  (f.  Journal  IXB, 

,8  St,])  gt^fprochen  habe,  die  nervo fe  und  die  (an- 

iguinifcbe.     Bty  der  erßen  ift  das  Aderlafs  im» 

tucr  ein  fehr  bedenkliches  und  oft  fürchteriick 

fchadeiides  IVI.itteL     /Bey   der  lezten  hingegen 

jift  es  auiFail«ii4»  wie.  gut  der  Kranke i  auch  bcj^ 

Krankheiten,  die  ihrer  Natur  nach  nicht  das« 

geeignet  waren,  Blut  verlud  erträgt^  ja  welchea 

Excefs  felbft  darin   er  ohne  den  Nachtheil  ei> 

trägt,  den  die  nervöfe  Conßitution   fchon  htif 

^jner  fehr   geringen  Blutausleerung  empfindet^ 

P^e  grö(<ite  S4^rke  des  Blutfyßen^  und  befoo^ 

4erB  die  fchneUere  B.cIUttriitio2ukvaft  «defftlh^ 

.    ..  ^  und. 


und    die    davon    abhängende    weit    labbaFtere 
Sanguification  find  dieUrfachen.    Ich  habe  noch 
kürzlich  ein^  Weibsperfan  der  Art  gcfeheh ,  die 
75  Jahr  alt  wurde,   und  die   feil  ibreni  Softea' 
Jdihre  bis  zum  7oaen  alle  Jahre  6  bis  S^^^i  ^^^ 
Ader  gelalTen  hantle,  mit  offenbarem  Beilerbeliu- 
den  und  mit  nachtheiiiger  Wirkung,  w.enn  fia; 
eil  nnterlrefs.  —    Gewifs-  liegt  auch  hierin  der 
Grund,   warum  die  Franzölilchti    Nation,   bey 
welchem  die  fanguinirche  Conftitulion  National- 
karakter  ift,  das  Adcrlafs  fo  häufig  und  Co  viel 
l}eirer  verträgt ,  als  irgend  eine  andere. 

£s  iß;  wahr,    dafs  in   jetzigen    Zeiten-  der 
allgemeine  Karakter  der  Schwäche,  und  befoi^' 
ders  feit    einigen   Jahren   der  Hebende   nervofe« 
Eieberkarakter  die   Anwendung   des   Aderiall'es. 
weniger  nützlich  gemacht  hat     Aber  eben  des**, 
wegen  überfieht  man  auch  leicht  die  Fälle,  wa 
e«  wirklich  nöthig  fejn  kann,  und  es  ift  dahec, 
meine  Abfi^ht,  auf  einige  derfelben  a.ufmerki' -m 
zu  machen  ^  um  dadurch  manche  Aer^te  an  ein^ 
lyiitteL  zu  erinnern ,  an  da3  ile  vielleicht  aus  zu 
g;rofser   Vorliebe    für  die.  excitirende    Methode  ^ 
nicht  gedacht  hätten.      Die  Erzählung  einiger, 
Beyfpiele    diefer  Art    wird   dazu    der    fchick-^ 
lichße  Weg  feyn,  und  ich  wähle  dazu  ei^ge^ 
die  fic^  erß  diefen  Sommer  in  der  hiefigei^  me* 
dizin^fch  •  chirurgifchenKrankenanftalt  unter  dea 
Augen  der  fie  befuchenden  jungen  Aerzte.  zur. 
gjBtKa^en  haben«. 

t.3.  Blut- 


""•''■-?'-  -,1«" 

jßluthvßen  mit  Peripnenmonie^  '■ 

» 

Ein  robufter  Bauer  ron  so  Jahren  erhistt 
Bch  durch  Tanzen  und  Weintrinken  To  iieftigt 
dars  er  einen  ftarken  Blntßurz  uns  der  ]L.iin^ 
bekam.  Der  Bluthuften  dauerte  den  folgendM^ 
Tag  fort  mit  ße)(lemmung  des  Alhema»  d^moa* 
ge^cl^f  et  tanzte  ler  von  neiiem  den  ganzen  AbeQ4 
hindprch  bis  zur  heftigfljen  Erhitzung.  pei| 
folgenden  Tag  lyürdti  unfre  Hülfe '  [chleunig^ 
iH^gphrt  Wir  fai^^en  ihp  in  dripgcn4(Br  Todef* 
gefahjr,  röchßlnd,  im  Zi:{i(lande  4^8  Erfticl^enpi 
von  Zeit  zu  Zeit  Blutaiiswerfefid  •  phne  BeCn- 
ixung^  ohne  Sprache  ^  und  man  fagt^  1IUS|  diff 
cfr  die  ganze  Nücht  hindurch  noch  viel  Bluf 
yerlphren  habe.  Hatten  ^ir  dein  Rath  einiger 
Neuern  gefolgt ,  blos  auf  die  TOrhergegangneii 
yrfachen  zu  fehen  und  darnacli  deq  Zi|(fain4 
und  die  Hülfe  zu  beftimmen ,  fo  würden  Wir  ^^ 
geurtheilt  haben:  der  Menfch  hat  fich  einigf 
Tage  lang  durch  heftige  Anftrengung  feinf 
Kräfte  fsrfch()pft,  überdies  viel  Blut  yerloreii| 
ift  alfo  fowohl  direkt  ala  indireqt  gefchw&cfat, 
die  Behandlung  mufs  alfo  reizend  eingerichtet 
'werden.  Wir  hegpügten  uns  aber  damit  Biehl^ 
fondem  unterfuchten  auch  die  Zeichen  dei  mm 
genwärtigen  Zuftandes »  und  da  fan4  Ach  d^n^ 
4ar8  der  Puls  voll  und  ftark ,  das  Geficht  TOtH 
und  aufgetrieben  und  die^  Hitze  des  ganzen  K5|^ 
jpers  beträchtlich  way.    Dies  zeigte  aar  Qnüge, 
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iätMf  trots  jener  Tchwächenden  Potenten »  deor 
noch  ein  beiräcbtlicher  Grad  von  fthenifcbei^t 
Z^Ifaind  entßauden  war,,  und  daTs  die  Bluier» 
s  Äefung  und  Anhäufung  in  der  Lunge,  die  den 
l^ranken  in  wenig  Stunden  zu  erfticken  drohte^ 
4aT€h  kein  ander  Mittel  su  heben  fej,  als  durcl^ 
^n  Aderlafa.  Daüelbe  ward  fogleich  am  Arm 
miiternommen ,  und  fo  wie  i  tB*  Blut  weggelaf- 
jeo  war»  fühlte  Geh  der  Kranke  wie  neugeboh* 
fen,  bekam  Bednnung  und  Sprache  wieder« 
bolte  tief  und  mit  dem  Ausdruck  der  gröfstea 
Freude  Odem  und  war  dem  nahen  Tode  entrif- 

r 

fen.  Er  bekam  nun  noch  eine  Mifchung  roti 
SaL  mirab»  Jß.  Nitr.  pur.  3ij  Tart,  emct.  gr.  ij. 
Aq.font.  |{vMJ.  alle  £  Stunden  s  Efsiöftel  voll 
tVL  ntehmen«  Diies  nahm  «Br  noch  einige  Tage» 
yrobej  fich  die  noch  übrigeu  Bruftbefchwerdea 
find  der  Bigitauswulrf  gllnzliph  verloren»  Ein 
^ufgufs  von  ArnicabiuiMn  jqqiachte  den  fie* 
leklufs. 

Aj90plexie. 

Auch  (diJ^fß  i^rankheit  gehört  ui^ter  diejeni* 
gen ,  wo  man  ehedem  aus  der  faifchen  Voraus» 
fetaung«  jes  fey  jederzeit  ^iq  Blutdruck  atiFs  Ge- 
kim  di^  Prfache»  znyiel  u^d  zu  ^llgeipein  Ider 
liefs,  und  jeu^t  aus  4er  eben  fo.  f^lfchen  VoraDS* 
fetzung,    a)ff   Kege  immer  pur  Schwäche  zum 

4pff«üidei  4iM»  M^iI^Sj^  hie  und  d«  zu  fttbr  7^* 

L  4  naih« 
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Mchläfslgt  und  Verwirft.     Gewlb  ift  bey  jvdei 
Apoplexie  die  nächfte  Urfach'e  etne  UnthätigkeU 
des  Gehirns ,  die  aber  in  Abücht  ihrer  entfern* 
ien  und  TeranlalTenden  Ürfachen  fehr  ▼erfchicd« 
Aer  Natur  feyn  kann,    indem  fie  ebensowohl' 
durch  Entziehung  des  Blutes  und  andere  fch^» 
chende  Ürfachen  als  durch  übermäfsige  Anhän« 
fung  ^elTclben  erzeugt  werden  kann.     Nun  wird 
freylich  jene  Unthätigkeit  des  Gehirns,  als  näeh- 
fte  Urfach  für    lieh  betrachtet,    nie    dörch  tixi 
Aderlafs  gehoben  werden  können,    aiber    wenn 
die  entfernte  Urfach  Ueberhäufung  mit  Blut  ift, 
dann  wird  allerdings  die  Verminderung  derfel- 
ben  jen^  Unthätigkeit,.  als  ihre  nächfte  Wirkung, 
aufzuheben  im  Stande  feyn,   und  dieBlutTei;* 
tninderung  als  ejn  indirect  ftärkendes  Mittel  be* 
trachtet  werden  können.    Und  gefezt  auch,  daf« 
dadurch  allein  jene  Unthätigkeit,  wenn  de  fchoa 
isu  fehr  Eigenthüm  der  Organifation  geworden 
ift,  nicht  ganz  gehoben  werden  konnte,  fo  wird    ' 
doch  nun  qine  freyere  und   kräfiigere   An  wem 
düng  aer  Reizmittel  möglich,  feyn,    als  wenn 
die  Gefäfse  noch  von  iUut  ßrotzen ,  wo  die  An- 
wendung   der  Reizmittel  felbft  durch  Vermehr 
rung  der  örtlichen  ^Plethora  im  Gehirn  fclj^ädlich 
Werden    kann.       £s    verfteht    fich,     dafs   mail 
wahre  Plethora  und   fthenifchen   iTuftand    too 
dem    fcheinbaren    gehörig    unterfcheide»    imd 
ich  beßimme  den  Fall  für  das  Aderlafs  fo :  wenii 
ein  Adrkcy  und  j^kthorifeher  Körper  durch  4#r. . 

|eA4 


geftd  eine   enregenLdeUrfieh«  beTofTdeni  durch  ' 

cxcitirende    Potenzen    oder  mechauirche   Hern* 

»uDg  4e3  RücktlqCies^  des  BluU,   «poplecüfch 

wird«  oder  w<enn  die  Apoplexie  unmittelbar  auf 

einen    plötaüich    g^bemmien   BluttluCa    erfoigu 

Ub.ünter  diefen  Umftänden  der  }ful%  Itark  un4 

iroii«   das  Geliebt  roth  und  aufgetrieben,  oder 

wohl  gar  die  Kopf-  und  UaUadein  «ngefcbwoK 

len  und  ftark  puiärend»    fo.  ift  ein  aUgeiueinee 

Aderlafs  gewifs  fehr  iiotbwendig  und  beilfanii 

Sind  aber  dicfe  Symptome  nicbt  da ;  oder  folge 

nacb   dem  allgemeinen   Aderlafö   keine   binrei^ 

chende  BelTerung »  dann  lind  topiicbe  AderlälTtt 

ftu  empfebien ,  und  s^war»  wenn  keine  Bluttiüfaff 

nnierdrückt   lind«    vor»iglich  die  Application 

yan  6«   8  ^^^^   ^^  Scbröpfköpfen  iip  Nacken« 

tn  den  ScbUfen«  %m  Hala  und  auf  die  Scbu}«. 

tem,   wovon  icb   einigemal   vortre|UUcbe   Wir* 

krung  gefebn  babe;  find  aber  unterdrückte  Blut«» 

fiüfsc  yorbergegangen «  die  Anlegung  der  Blut* 

Igel  an  den  Theil«  wo  die  Blutui;ig  unterdriickt 

-wurde»  2,f  £t  an  den  Maltdann»'  wenn  es  Untere 

drüokung  der  Hamorrboiden  war.     FreyUcb  ge«. 

bort  bierzu ,  dafs  der  Fall  nocb  frifcb  iß,  i  dena 

£nd  fcbon  mebrere  Tage  vergangen;  (o  iß  mit 

JLecbt   zu   f ürcbten «    dafa   fcbon    e;ne    folcl^e 

Scbwäcbung  ^ntfianden  fey «  dafs  das  Aderl^fs, 

wepigtteiia  das  allg^mein^,  weniger  nut^^en,  Jn. 

Vielmebr  fcbaden  werde;   docli  kommt  es  auf 

.|enaiiere.,Un(exfachuiig   der   Tgrb«A4^9efi  An-; 


tilgen  der  Pletbor«  oder  des  fthenifcheaZuftw^ 
d)s9  an.  '■■.-.  j 

Ich  füge,'  ftatt  mehrinrer»  die  ich  anführen 
könnte,  nur  einen  Fall  bey»  den^ic^  noch  V9V 
wenig  Wochen  zn  beobachten  Gelegenheit  hat«, 
te,    und  der  daa  oben  Oefagte  beftätiget:    Eift 
Mann  Ton  einigen   und  dreyfaig  Jahren,    roa 
|>lethorifcher  Conftitution,  gewohnt  viel  zu  et' 
fen  luid  wenig  Bewegung  zu  machen,  nut  hX-. 
mcfrrhoidarircher  Anlage»  die  aber  nicht    sum 
Ausbruch  klm ,  und  gewohnt,  von  Zelt  au  Zeit 
Ader  zu  laffen ,  wurde ,  nachdem  er  einige  Zeit 
lang  am  irrender  Gicht  und  Hautkrankheiten  g«» 
litten  hatte,    nach  einer  kurzen  Reire,    wobejT 
er  lieh  im  Nacken  befonders  erkältet  hatte»  dea. 
Nachts  von   einem  apoplectifchen  Anfall  befal- 
len;     Ich  fand  ihn  betäubt,    doch  nicht  ohn« 
Bewufireyn,  die  Zunge  fo  gelähmt,  dafserli^j» 
Wort  vernehmlich  fprechen  konnte,   nnd  daa 
fechten  Arm  und  Fufs  gelähmt.     Der  ^uls  waf 
dabej  voll  und  ftark ,  die  Wärme  allgemeitt  «nd 
beträchtlich  vermehrt,    befonders  aber  am  Ko- 
-pte.     Diefe  Umßände  und  die  Rückficht  auf  dl« 
oben  befchriebneBefchafFenheit  der  Conftitutloi» 
beftimmten  mich  zu  einem  Aderlafs.    £a  wurde 
fbgleich  am  Fufs  unternommen  und  etwa  i  IB* 
Blut  wi^ggelalTen ,  welches  auch  den  Puls,  ob« 
wohl  nur  wenig,   fch wachte.       Schon   hierauf 
verminderte  fich  die  Betäubung  des  Kopfea  und 
§i€  Lähmung  der  Zunge  beträchtlich.    Ich  v^ 

•rdiietf 


IHrS^t^»  hiernnt  thoils  znr  £xc{tatibn  jiss  Kff^ 

yenTyrteins,  theil9  zur  Beförderung  der  Hauuli* 
Ipndernng  ?    Rcc.  P/i/r,  rad.  Faler.  SyLveß.  3vj. 
4ig€re  cupi  aquae  ^fervidae  ^Y}.  per  i  horaf^  coL 
>fidde  Spirit,  Minder,  Jj.    y-^ii  Jiitimon^  Huxh. 
H^/iXf.  S.  9II0  9  Stunden  3  Erslöffel  voll  zu  neh* 
IVien«      Ferner  alle  $  Stunden  50  Tropfen   Toa 
]LßiquQt  c.  c.  Succiuatus  y  Anodynus  n^ner.  Hofm 
fto^     Auf  den  gelähmten  Arm/  und  fuf^  lief«  ich 
$imfpQa(ler  leg^n ,  und  beyde  Theiler  befopder» 
HJber  lien  Arni«    der  ana  ni«ifteii  gelitten   hau«» 
file  Stunden  reiben  und  bürllen.     Fnr  die  ^uiv» 
ge  ^uTd§  das  öftere  Kancn  von  Senf  und  Kuba« 
\^T^  yerordnet.      Oiefe   ßehandlnng    b^tte  daA 
tliicKUchßen  £rfolg^    Schon  den  folgenden  Tag 
W#reil  die  prt lieben  I^äbiQungen  xkfß  yitslea  bef« 
CßT«  nnd  den  3ten  Tag  war  die  Sprache  völlig 
"y^eder  hergeftelit,  aucii  die  fiewegn^g  dea  Fuf« 
(laa  und  des  Arms»  nur  in  der.  Hand  noch  einig# 
^li^wäc^ie  Übrig;  er  befand  fipb  fo  wohl,  dafa 
fr  faine  Rückreife  antreten  Honi|tp,  nnd  ift  fei^ 
|len|  vpilig  frey  yofi  KücKfdllen  geblieben.  -  -Ich 
l^in  übersfsugl»  dafs  ^r  ohne  dai  Aderlafa  nicht 
Iq  rcbnell  dep  .Gel>raucl|  iind  4ie  l^rafl  der  ga» 
l^hnitfsn  Tl^eile  wieder  erl^alten.  haben  wärd«b 
|ind  wepigßen^  wird  man  mir  zngeben  mäfa^n^ 
0afa  -69  Fülle  der  Apoplexie  giebtt»  wo  (das  Ader« 
)afs  die  Wirkung  .der  Reizmittel  nicht  hinderU 
Mnn  ge(c||flrfn4er  hätten  fie  wohi  4if  Wieder- 

4»§F- 
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htvft&lluttg  nicht  bewirken  können,  al«  es  hier  > 
gcfchah.  '        .'T 

Fneiimonie    *). 

'  V   B.  t  eine  Frau  von  /fß  Jahren ,  war  nie  be^-^ 
deutend  krank  gewefen  —  ihr  Monatliehes  waf  ^ 
feit  ^  mehreren   Jahren    nicht   mehr   crfchienen« 
f^t  welcher  2»eit  fie  zuweilen  von  BeänglUgnng« 
Schwindel  etc.   geplagt   wurde,  dem  ße  dtifck' 
AdtsrlalTen  abhalf»  welches  jährlich  2  bia  S^^ 
gefchah  und  gegen   Faftnacht  znlczt  gefchehn 
vrar.     Seit  mehreren  Wochen  hatten  ßch  obige 
Befchwerden    wieder    eingeftellt,      vorzüglich' 
klagte  fie  über  kurzen  Athem. 

Am  i6ten  Aug.  hatte  fie  fich  beym  Rollen 
der  Wäfche   fehr  angeftrengt,   bald  darauf  be»' 
kaim  lie  ein  heftiges  Fieber  mit  heftigen  Stichen 
in  der  linken  Seite  y  welche  die  Infpiration  fehr 
erfch werten  und  Patientin  zum    öftem  kurzea  . 
Hüften  zwangen.     £rft  am  igten  fuchte  fie  Hül- 
fe. « —    Um  11  Uhr  Morgens   beCuchte  ich  fie; 
die  Kefpirationsberchwerden   hatten  zugenom* 
men,  ihr  Puls  fchlug  73mal  in  einer  Minute»' 
war  voll  uhd  nicht  leicht  zu  comprimiren»  Sl% 
Ivlagte  über  heftigen  Dürft  und  anhaltende.  Hi^ 

tae; 

'^  Diefe  Gefchiehte  wurde  voii  Hrn.  Steiu  »ui  Harn* 
bürg,  einem  anfier  hofFni^ngsvollften  Mitbürger» 
ia  4<MP  JMeUizitt.  chirurg.  AolUlt  beobachtet. 


-    i7i    .- 

,*tBe;  ihre  Zunge  war  roth,  gar  nicht  bel€;gt^ 
der  Gefchmaok  etwas  bitler,  Appetit  -  fehlte« 
gefiern  halte  fie  einmal  von  Telbß  (ich  erl>rd- 
cheu  —  Leibeaerötfnung  war  feit  gefiern  Mor« 
gen  nicht  erfolgt.  Da  die*  Venen  der  leiden« 
tdcn  Seite  k«!in  Uiut  geben  wollieu,  w.iirde  am 
vechten  Arm  *)  eine  Ader  geöffnet,* es  flofsen 
ttis  der  grofaen  Oeifnung  3  TaiTcn  Blut,  nml 
erft  bey  der  lezten  wurde  der  Puls  weicher  und 
.di«  vorher  fehr  heftigen  Stiche  erträglich;  im 
«Abfange  des  Aderiailes  bekam  &e  Aitfftofsen  und 
Erbrechen  von  etwas  Schleim»  tfaa  Blut  gerann 
in: .kurzer  Zeit  und  bildete  eine^MalK»  ohne  Se- 
rum.  Sie  nahna^jezt  von  folgenden  Pulvern  alle 
is. Stunden  1  Theelöifel:  Rec.  8ai.  ammon.  dep» 
Ifür.  pur,  aa.  3iß.   Pulü.  rad.  lUju.  3ij/  Jkt.  D. 

V  Abends  6  Uhr.  Die  Schmerzen  hatten  nceh. 
.mehr  nachgeladen»  der  Hüften  dauerte  fort  mit 
Auswurf  eines  milden  gefchmacklofen  Schleiaif» 
Der  Puls  war  ziemlich  voll  und  nicht  weich,     1 

:  i^ten  Aug.  Zwifchendurch  halte  fie'  in  dc(r 
«Nacht  gel'chlafen »  der  Hüllen  hatte  nachgelaf« 
fen»  der  Puls  war  voller  und  ftärkier  wie  geßeifet 
Abend»  die  Schmerzen  noch  nicht  gewiched^ 
Dürft  und  Hitze  dauerten  fort ,  Haut  ieucht  unA 
qi^ifesctau     Stuhlgang  fehlte  noch. 

Auf 

*^  Dicrfe  Oefcbithte  giebt  ztigleieh  einen  Beweift» 
wie  weni^  «Ut'Aiitziaft  an  der  entgegeagefexUn  Sei* 
ia  hitfi«    ^s^  \- 


*■  .• 
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irenöramen,  und  zu  dem  Ptüirer  Etätt  itr  fyeeae* 
eben  foviel  Calomel  gefezt.  i 

27rten  Aug.  Eben  fo«  Medisiu  wiedes» 
holt. 

dg&en  Aug«  Schon  feit  dem  94ften  war  fif 
fieberfrey  gewefen,  heute  Moigen  um  lO  Uhf 
fand  ich  üe .  im  heftigften  Froft »  Urfach  wa| 
vielleicht  ein  langes  Verweilen  auiTerhalb  d^ 
Bettes,  Die  Folge  lehne»  dafa  der  .Froft  kein 
Vorbote  eines  Metarchematism,  auch  lueinQ.^Allr 
seige  einer  Vomioa  war.  Der  Puls  halte.  fofSk 
si^mlich  gehoben,  die  Gabe  des  Op.  'wurdlf 
daher  vetmindert.  Aec  Op.  pur  gr.  ij.  f)ala* 
jnel  gr  iv.^Sac/iar.  gr.  xi.  ßL  div»  i»  iv.  p^aeq^ 
D«  S.  alle  3  Stunden  i  Pulirer«  Reciki^^.  Cor 
ryophtfU,^3ni>  Rad.  Seneg.  SM-  ^^9*  ^»  ^9«  §^^* 
4i£{  remaiu  ^viij«  add^Jlon  Arnic,^  Rad.  Valtr. 
aa*  5IJ.  refriß  er.  colet,  add^  Sal.  ammofh  .3i& 
M«  D.  S«.  alle  &  Stunden  s  Efslöael. 

29ten  Aug.  Der  Puls  hatte  üch  fehr  geho» 
1>en ,  war  voll  und  ßark ,  üe  fchlief  faft.  beA&n- 
dig»  doch  ruhig  und  ohne  Träume»  und  waf 
picht  fchwer  zu  ermuntern*  Die  SchmerMB 
waren  faft  gane  weg »  doch  mnfste  üe  nach  tia* 
ferlnfpiration  ßark  hu^en,  aber  Dürft  klagte  fia 
noch  immer.  Es  trat  jezt  das  Indicat  eint-da# 
£xpeciorat  zu  befördern.  Dem  zu|  Folge  erhiell 
üe;  ÜQ(m  Calomel^  Suiph.  ant.  aur.  aa.  gr.  if« 
£tXtrm  IljfQAc»  gr«  vj.    Fulv.   T^d*  liquir  ^y,    J^ 
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.  in  vj.  p.  aöql  D.  S.  tlfe  fi  SttiQd«n  i  FalTcr. 
B.CC,  FL  Samb.  5j.  Fl.  Jrhic.  3j.  Aa/L  LU/uir. 
^if.  C  M.  t).  S.  znni  Thee.  Aec.  K.  5äm^.  g|. 
F/.  Arnic.  3ii).  mit  ä  Nöfel  libchenden^^  Walter» 
die  Hälfte  zu  üt)eT^erien,  eine  Taffe  Etü'g  si^ 
samirchen  unä  dto  Dtin'pf  einsusiebii.  Vom 
g^ilteti  decaet  •  ififuß  naüm  fie  die  übrig  ge- 
bliebene' H&lf te ;  das  Vefica'c.  wurde  immer  noch 
•Sen  erbalteD »  ohne  dfaft  jedoch'  Tiel.'  ^er.  aut* 
fldfäe. 

3;offen  Aug.'     Zuftan^   derfelbe  —  PulVer 
•vriedertiolt.   Rec.  Aaä.  Skheg,  3^/.  Aad.  Cärjo* 
ffkjlL^R.  eöq.  c.  Aq.f^nt.  Jxi).  ad  |vlij.    adi. 
ß.  Arhie^^^R.  r^frigir^  toli'ädd'.    Oicym.  SifuiU^ 
3jr;  aä.i{i  fit.  D.S.  «Ue  s  Stünäens  tlslöHeL 
fSfißen  kxtg:    Uli  MUtar  erregle  ihr  Erbre- 
^en »  Westialb'  ich'  alle  Stunden  nur  i  Etilittik 
liefs«'    Die  Polref  wiederiiolt. 
Der  Drin  War  gefliern  u^df  heute  dlick,  uni 
ein  ßaikes  Sediment, 
iften  Sept.    Die  Mixtur  Tertrlgit  £e  durch- 
iiiJt  nicht.    G'eQern  waren  einige  Sputa  erfolgt. 
I)er  Drin  war  klar ,   hatte  ein  ftarkea  iiockigei 
Sediment  t  der  ScfamenÄ  aus  der  firiift'  war  völ. 
tig'  verfchwunden.     Aec.    G.    Ainrtioiu   31/.    Q. 
Mräb.  9Si*.    Fiat.  c.  Aq.  fönt,  jv /.  •rhulf  cui  add^ 
Sulphi  Jnt.  aiir.  gr.  iv.    jLxlr. .  Jffydsc.  gr.  vj. 
Oxyin.  Sqinll.\  Succ.  Lirjiär,  aa.  Sfj'.   RI.  Ü.  S^ 
Älierf  Stunden  a  ErilöffeL    .I\>cl  Crtwor.^iart. 
3Bj.  S.  ZuM'oUen. 


A(en  Sept.  Die  Brnft  rchmerEte  ctwai.  der 
Urin  war  trübe,  die  Sputa  cefiirten. 

3texi  Sept.  Sie  hatte  die  gana^e  Nicht  AmA 
gefcbwiBt,  in  der  N^cht  die  Wäfehe  gewech- 
fclt  und  dabey  üch  wahrftheinlich  erUltet ,  dif 
Refpiration  war  bekiommeni  Druck  unterm 
Steriio  a  Puls  frequeoter  ^e  in  einigen  Tagen^ 
voll  •  nicht  weich »  der  Dürft  hat  abg euommeo« 
Appetit  fehlt  noch  immer,  Oelfnung  hat  fie  alle 
t — 3  Tage»  der  Urin  war  trübe  mit  ßarbem 
Sediment«  Rec.  li^d.  f^aler.  §ß.  ebulL  /e- 
meL  c»  yiq.  fönt,  ^vj.  coL  adni»^  &.  Mmi/ioifL 
3j.  O*  arah.  ^h  ßat.  enfulf,  cni  add,  Suce,  lUf,^ 
Oxym.  SquiU.  aa  ßij.  M.  D^  S.  alle  Stunden  t 
EfalöäfeL  Rec  SulpK  «Mt.  i^ur. ,  CaLomel  aa. 
gr.  iv,  Eoctr,  Hyosc^  gn  vj.  liad.  Liqidr,  Jj.  dU 
vid.  in  vj.  p.  aeq.  D.  S,   alle  2  Stunden  i  Pulvei^ 

4ten  Sept.  Ihr  Beünden  war  wie  gefteri^ 
in  der  J^acht  hatte  iie  nicht  gerchwi;6t,  zu  dem 
]\eft  der  geßrigen  Mixtur  (Süj)  wurde  folgendea 
gemiCcht:  Uec  Tart.  foLub.  3vi.  Extr.  GrauJ 
Tarax.  aa.  3iij.  zugleich  die  Pulver  repetirt. 

5ten  Sept.  Die  Bruli  Frey«  derZuftand  def' 
Ganzen  belTer,  der  Urin  klar»  hatte  ein  fchwa; 
chea  Sediment.  Rec.  Herb.  trifoL  Jiij.  Rad^ 
Seneg.  3J.  coq.  c,  Jx.  ad  §vij.  add.,  Rad.  Ca^ 
ryophyll*  Süj  eb.  JemeL  refrigerat.  colet^  a  Id. 
Tart.folub.  ^v'].  Jixtr.  Tarax^t  Gramm,  aa.  3iij. 
Succ.  liquir. »  Ox.  SquiU.  aa^  3ij«  M«  D«  S«  alle 
%  Stunden  i  Efalöli'eL 

6ten 
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'fiten^ISTcoRen  beflertelie  (ich  immer  mehr* 
Sie  erhielt  noch  Liehen.  Island,  täglich  f  Unze« 
Sie  wurde  als  völlig  geheilt  entlalTen. 

Vier  Wochen  hernach  begegnete  mir  Pa* 
tientin  auf  der  Strafse ,  und  verQcherte  mich  ih* 
Ter  ganz  hergeßellten  Gefundheit, 


•  '  4>- 
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Bemerkungen   über  den  toedüdnilchäi 
Nutzen  dei  Znckersi 


V      "iii 


A»jA*j  tibh&tzibäre  Abhandlung  iiberd^niiliucii«»- 
AhömbAam  und  des  Kexenrehteni  dieAir  ScÜTift 
in  det  Salsburger  Zeitung  *)  dHngetide  Emflfeh- 
luiag  dei  Zuckeirs  äle  Heilihiitet »  Cchiemett  eben 
keineii  grofcen  Eindrutk  tut  die  AeiAte  gtÜkäAt 
sü  haben ;  wehlgßens  aß  mir  feit  jener  Zeit  k^ 
h^  Schleift  **)  ixL  Qdkthie  gekommei^  ^tiluim 

von 


*^  8.  Sftlsbttirgtr  iii«liaisi.  4ihirnrg.  Zticitiigf  Mrö.  t^# 

**[)  DM  diitojikrigen  Rtfiebttnieiger  aitsgt«oiiuB«it 
wo  fioh  ein;  n^ch  #iii«in  AuCTati  su  urtbeUen*  ioC* 
ferft  anwiflen^OT  Afothckm»  JUfAärt»  etfuoolir» 
ihn  nebft  der  ^»kefiU,  der  CUine,  dem  Zimmt 
11.  f.  f.  XU  deni  auslänäifi^H  mnmitt&nl^uß  der  Mt- 
teria  medica  za  rechnia.  8.  ReicbMaseiger  No.  39« 
32.  3i#.  «ce;  iTTf . 
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'TOa-AerVnckramkeit  oder  Ünwirkranlieit  JKefaf* 
MitteU  dici-Rede  gevrefm  wir«;  upd  doch  Ter« 
dient   «•#    ^ncb  meiner  Ueberzeu^ung «    wohl 
•ben  foTiel»    wo  nicht  mehr   4^'^^^!^^^™!^^« 
•le  manches  aadec«  in  den  neucrn  Zeiten  em^' 
pfoUnn  lind  Torfnchlo  Heilmittek 

I^  will  nicht  enirckeiden »  ob  der  Zacket 
alle  Kttfte  iq  ^inefp  fo  hobeii  Ond  enthalte 
wi4  fntlialien  könn^f    ifdohe  Ihm  Aush  au^" 
fchreibti  allein»  dafi  ihm  der  VerfalCer  der  anr* 
gefühlten  Reaenlipn  keiaiibertnebenes  Lob  bey« 
tilgt»  wenv  ev  ihn  aU  eine^  der.  heften  Digeftit*' 
und  Viaceralinittel  rühmt»  kann  ich  mit  voUef 
Wal^rheit  hfz^ugc^»  iwd  füge  aar  BeAidgung' 
kiev  folgende  Beobafhtoncpen,  w. 

\'  i)  £V^  Qttlehrter  yon  35  Jahren»  der  roa^*^ 
jAec^gans  xegeban^big  gelebt»  und  in  keinent' 
H^tü^  anigeCehweift  hatten  war  nach  und  naqk* 
mgi  einer  Krankheit  gekomn^en»  die  ihn»  th' 
Ich  fein  Aiz(  wurde»  bereitif  Slahite  lanf  plag-- 
tt»  ungeachtet  er  dijs  laiji^ieBigften  und  bei«^; 
fchwexßGhften  Heilartci^»  mehrerer,  aum  Thett'; 
kmühmter  Aerate.»  willig.  un&  ftr^ig  befolgt^ 
lutte.  "^  .       v"  ' 

^. .  Dieb  Kmnkheia  wac  «ine  KrampfhoUls 
med  t  dif  n^tfideUe:  Urüftche  (dedelben  üauenj^^ 
Schleim^  W-Magen«  Die  etftm^AnfiUle  hattn^er: 
in  liieflaiid»  wo  er  ab  HofmeiOer  ftand»  nfaahlii 
«od  &e  fi^  £ein^  Mejnteg  Jiach^  wahifcheiii«-. 
neh  ^jfffik  «|k.dafigek^  ihfn  angaaroimtrLebena-; 

Ms  V^* 


•ft»..]infeli  Verdrars  beym  Infomiirto'  md 

le»  3itseii  zugezogen^     Ob  inswifchen  dic9  di» 

wahren  Urfa eben  der.KriaKheit  warep.'  odeiS 

ob  vifUeicbi  ein   anderes,   nie  entd^cklel  Eik> 

Yf^a  daran  Schuld  war. r  will  ich  nicht  (entTchai^. 

den,  indem  da^  Uebel  in  gleicheoa  iGrad 'fem; 

dliiierte,  4>bgli:icb'dcr  Kranke  LieAand  vesBera» 

fich  mehr  Bewegi^ng  machte,  Vefdrüfa  und  AtÜa 

gSftmü  rorgf;ilhigft  veraaied,  und  &ch  rpättrUbü 

ajMfh  Terheyrathote»  4:-  i  •* 

..     Folgende  Umftända  fcheinen  mvt  bey.diiM 

fpr  Krankheit  angezeigt  zu  werden  zu  vcrditenm^- 

Der  Kranke,  bekam  alle  Jahre,  auch^wens' 

€|:. jede  denkbare  VeranlaiTang  auf  daa  forgflW' 

tigfi/B  vermied,  »einen  Hauptanfall'  iron  feisM^ 

l^ankheit,   und  zwar  entweder  im'  SpätherbH, 

€!|der  zu  Ausgang  dea  Winters,  kurz«  bejr  naiii»' 

l^Lter  Witterung»  .  Diere  AnfitUe  meldeten  fick 

ißji^k  Vorboteu  aai^      Die  Verdauung    wotde 

nach  und  nach  fehlerhaft;  es  entftand  BeinglM»' 

gnpgi   faujerea  AufAorsen;    Hartleibigkeit  nndi 

g)Ui9&Uche  VerAopfung  wechCslte  mit  CcUeinii^ 

geuT^blutigen  DucchfiUlen  ab,  und  der  AfM» 

wurde  mit  fchmerzhaften  HämorrhoidalknOMBi 

heTezt.    Bald  danaf  entftand  ein  fidlmmhliftaa 

anbmmenziehti  im  Magen  V  das  CchneU  iin  efav 

ibimUche  KliilApfkoiik. überging.     lezt-wuTda 

lUrteridem  heftigften  Wärgen  und  quaalvoUftea 

Schmerzen,  eine  gioCse  Menge  weiCser  sähet 

Sehieim  weggebrpeheiit  der  £0  £auM»  war»  dato 

er 


ar  die  ZAn^  abttampfid»  und  nnii  erfol^U  A^ 
aige  Rah,  die  aber  bald  wieder  von  neuen  9tür* 
man  uaterfarochen  wurde.  ' 

Niohti  war  ▼ernittgead,  einem  folcfheA 
Hauptanfall  vortabeugM^  ja  ich  kann  nicU 
^nmalfagen,  dafö  ich  inf  Siakide  gewefen  wSr^t 
die  Heftigkeit  der  Zufalle  wibrend  des  AtifalM, 
dnrch  irgend  ein  Mittel  sa-  lihdem.'  'fVeyllciL 
wurde  riel  nud  mancherley  gebraucht »  bia  end^ 
lieh  die  Krankheit  verfchwahd;  aHeiit  ibh  W 
merkte  doch  deutlich  und  dicht«  ohne  VerHrürä; 
dafa  meine  Araeneyen  fehr  wenig  Amheil  aA 
diefem  Verfch winden  hauen  v  fondern  data  ek 
mehr  nach  und  nach  von  felbft  erfolgte.  Dieh 
gefcliah  gewöhnlich  nach  t^  bia  14  Tagen,  'uti3 
fiift  noch  einmal  fn^  viel  Zett  war  nöUiig»  bia 
£oh  der  Kranke  voUKöimibeiv 'erholt  hitte;' 

'  AuITer  diefen  .  Haupcai»fllllen  ftellten  Od^, 
■ach  Verhältiura  der  VomtilaOTung,  bald  g>draetf4 
tiaid  geringere»  BefchweMen  etai«  auf  illea,  Wat 
fe^werrnu  verdauen  wir»  «der  die  £hiettgn<& 
4ec  Säure  im  Magen  befüiilligtis,-  A'.*B;  feHM 
Aiickwiarli  •  geränch^eraea  VlelfBkv  Sfelhti*  Rfaeui- 
«ü^in^:  (Alteration  u«  C  w.  AlMh  die  driier  räV* 
aMtfo  MKhwerden  .rdrrlnkMi'ticte  auf  gering^ 
abyfTflJMwew^  :  fneffeaiJA|afB»la«tf',  Maügel  läi 
Ap^l  und-eisWaa  Mageärohaam»  ein « »nhd  üei- 
fcn  fieh^inimeir  durch  dicifbekniliteii  ni«Mta^te> 
den  MMel  wegCchaffei 


ii'j:;i  li^i  !.'..       iC.iV     ^iM»i:.-i--*^   a:-^     b-'^ 


•  •     ■ 


MK  V:V 


Ifih  \  Jutta  AU^en  Mann,  ellich»  JAtt^  Inf 
In  dtr  JSxxji  iand  wex)4«le  «Uo  Ji/Iütie  ian4  'Soty* 
falt  an »   (eine  Verdav^ungtwerkzenge'  in   eina» 
guteii  Zu^d4  zn  (etasen^  um  ihn  da^ivcl^^  V^^ 
imdjiacli  von  feiner  Kranlcheit  gSnalic^li  so  Im^ 
frejjen,    und    meine  Be)iandlung   .fc)}ien  «n^ 
wirViicfi  4ioCei}ii  ^^viscK  bu  eiufprechent  u>de|i|^ 
4er  Jevle  Haupt>n£iU  weit  weniger  befiig  nii^ 
von  kürserer  Dauer,  ala  der  TOtjähriffe  nwelan 
ivar,  iin4  die.gfruigern  S^fchwetden  bej  |^ 
chier  ^benaart,  undi  weit  feltner  fich-  einfidl» 
ten.     Indeflen  war  ^^ch.  auf  den  erftsn  Punkt 
i^  %^l  yW    ejbei^  nieht  su  rechnen«  4*  die 
Hauptanftlle  auch  foo(l  nicht  iininer  yoa  glei- 
chcnr  If  eftigkeit  und  Daner  geweCen  waren. 
^  .    Nach  ^p^p^  etwai  mehr  aja  halbjährigen 
yiTohlbefinden  kamen  {m  October  iTJ^  die  Vor* 
boten  einea  JHanptanfoUa  wiederum  sum  Vor» 
Ä^ein;  und  ich  g^auhta  mit  vieler  Znrerfidil^ 
Aieamal  den  VioUen   Äuahmch   der  Krankheit 
verhüten  wa  hSnnen.    AUein  ich  inrte  mich  -gat 
.fefir.  4i^ii  mit  aUer  mdner  Sorg&U  aii4  Mnhi 
.und  mit  4cn  wiikfam^  Anmefen  Gdiien  :id^ 
.weiter  nichta  auarichten  su  k&nnent  /^'dMi 
An&l^  an  ven&gem.    Dto  Vorboten  liMtaa  Mb 
der  Kranie  wur4e  Ingftlich  und  jai94*>p|Blichiaf 
^en,  und  ich  geiieth  in;yerlc^mhdt.    lest  €» 
Jki^t  icfi  daa  oben  anjfeführte  Stück  der /Sab' 
burger  media.  Chirurg.  Zeitung,  und  nhii9:iBich 
{mge  SU  befiniuin«   verorflncm  ich  »ein««  ?** 
/.,  '  ucnttn 


tlenMi  Ffffik  lud;  AtKodi  «  Loth  finiifii  Zaek« 

ipi  einem  Glat  (6tv«  ttj.)  frirchen  Wallfert  sa 

trin|(en  und  alle  an^tfre  Araeiiej  snrück  au  fo- 

tBcn.    Kanm  hatte  er  S  TtW  laae  diefea  Mittd 

gebraecjit,  fo  ifaren  mcfi  fchon  die  Vot^otca 

gvfifateiitlieUa  ycrfehwiindaii  t  und  nach  R  Je- 

«tt  befand  er  lieh  rpUkommtn  wohL    Indeflea 

innk  er  daa  ZofsktTwaHer  noch  for| ,  und  fiaf 

ann  nach  vnd  nfch  an  $pei(en  i|nd  fietrieibe 

a^i  jenicrsen ,  wdche  ihm  fenft  sucht  wohl  be« 

kommen  waren ;  nnd  fiehe  da»   er  rertrug  fie; 

und  iuhlte  er  ja«   dafa  fein  Magen  noch  dana 

pni  wann  etwas  dagegen  einsu^enden  fiatte« 

So  war  ein  einzigea  *01aa  Zu^pKerwalTer  hinrei* 

^Mnd«  Hkn  wieder  SU  heßinfUgen  und  daa  se»» 

ABvte  Gleichgewi^t  wieder  }ienufteUen. 


fi)  £|n  anderer  Gelehrter  ha(te  bia  in  Ceia 
i^i  fioftet  Jahr,  ungeachtet  er  öftert  An^chweir 
fangen  aller  Art  beging,  eine  feht  gn|e  Qerund» 
keift  gennfaen,     Jfeit  ka^  er  in  tine  re|ir  miC^ 

liehe  LagOt  vnd  lui^t^  6%  ^^^fr^  hefügea  Ver- 
ibnb  und  grobea  Aergernlfli,  wodurch  er  fieh 
trine  glakalicbe  UnTerdanUehkdt  «osOB*  pie 
Ve^  dtrfelben  war  ein  i^aerft  liftiger  Schwi» 
•Aal«  4^  UuK  nicht  aar  sn  jedcv  Stande  des  iTai» 
pw*  feadara  u^  d«»  Ifanli  Im  Bett*  pldttr 

iUEl  ic}&  didb  BnnUMit  bik  3  MbnaM  la^ 

m&x  4»  -Wfb»'  MiMei!' '  ^baioiyft-  )iji(M>',  »»I 


-    ,84    - 

iotih  fthlaeburdingi  tiksht  Rkitüber  ße'.wotM$ 
konnte »  litts  ich  endKoh  alle  Arzneyea  bej^  SaM 
te  fetten  cind  den  Znrker  ffans  alleiö  nach  diät 
oben   attgegebenen  Methode  ^braocheri.      Uet 
Erfolg  übertraf -meine  Etwartong  bejr  wekemi 
denn  Ka»ni"liatte  er  daa  Znckerwaffer  einen  Tag 
getrankeni  fo  war  der  Sehwindel  wie  w^ggt^ 
f^ubert.  -*-«    Ein    fo  -  fehaelftea    VerfchwitodeH 
Cchien   mir"  ifidelFen   etwaa-  Zvifänigea  bu*  t9fm 
und  keine  laiige  Dauer  ator  reirfprechen ,  tifid  dt^ 
ber  rieth  ich,  ein  fchickliebei  Verhalten  «ttrbeobk 
üchten  und  deti  Gebrauch  des  Zuckera  noA  •!& 
jaige  Zeit  fortaufetzen.     Die»  le2tere>g«fcliah 
Bwar,  aberhöchft  nnordentiiphp  und  »a  dhn  eiv 
ße  wurde  gans   und  gar  '6ldit  gedacht  ;r  *' iMf 
diefer  Mann  glaubte  nun  ein  Speciiikum  fegei 
feine  Krankheit  zu  befilzen  und  alles  diätetifche 
Vieirhaiten  vietrnachlflfaigen  %u  dürfen«      Er  ge* 
iiofs  daher  die  fehwerften  nnverdaulichfleaSpHi 
Cen,  fafa  die  Nichte  hindurch  beym  Spinl^nil 
am  Tag  ami'Avbeiutifcbs   ärgerte  fich«.«4v#a«4 
finde  .Buhe  Ikheiterten'ii.'r;  f.  und  zo|;  filb  kto^ 
durch »    etwa' <  nach  ieinetn  halben  Jahr,   «Iticia 
Eückfaii  feinea  Schwindels  «ti.     £r .  natan  ieia 
^enaeintüches    Specifiknm    anr    HanAi..  i^Wfc 
)cat  lulif^jea.tticbta-«  er  mttfste  üch  su  eHbeai«b- 
4eatl^chjen  Rh»  beqtMmeo  und  ein  Mgj»liliirsigi^ 
res    Verhaltea    becdnicbten«  ^'    Nach    rwritadff^ 
tchickter  hinlSaglicber  'fUlhrlgung  de«  Ittgenat 
Jida  ich,  aebft:.dem  ZudlUAsMaftr/iditf'^ttAA 

ge» 


gAnnehen«  miJ'Mttwitog  rtan  i$nAt  dar  Debet 
kl  kuraer  Zeit  IV>  ^ollkorameut  dafs  et  fick  feif 
6  Tahren  nie  wieder' gezeigt  hat. 

So  unwichtig  diefisfr  Fall  vielleicht  manchen 
vorkommen  mag»  fo  -fcheint  er  mir  doch  nicht 
•hne  InterelTe  na.  tejn.  Denn  erAlieh  seigf# 
Ach  hier  der  Zucker  alt  ein  auffallend  wirkta 
mea' Mittel 9  indleiti  ier  eirte  Krankheit,  gegeii 
welche  die  bewahirt^ftto  magenftSrkenden  Ar9#* 
oeyeii  lange  Zelt  ohne  allen  Nutaen  gebraucht 
worden  ware<n',  Ttf.-Ychnen  heilte.  Und  danA 
lehrt  der  fruchtlore-  tMirabch  dirffelben  beynl 
Rüekfall  der  Krankheit,  dara  mätf  "^or'  der  An^ 
Wendung  des  Zuckere»  erft  den  angehäuften Un^ 
ntli-  aoa  dem  M^geh.und  GedKrtäeä  wegtchaf^ 
hn  müfse  *),  eheiinaB  Votthä^  V^  Ihm  erwatf- 

tdL 


r 
.•  ••  • 


-  •yMk  di«rer  M^ynong  ift  Itvylioft*^!!»  grör^r  Tliei 

•»•      d#r.  heatige«  Aente  nidit  etoTetA«oiften.    AHoia  (# 

.F  '  .fi^^K*  ^^k  Aboriengf^lMo»  daf|  anflÖiMide  und  au^ 

leerende  Arxeneyen  oft  ohne,  Noth  und  nickt  feltejp 

ftum    grofien    ^«chtheil    der  Kranken  •    in    TieleA 

'   iVankbeiten  Oberhaupt,  und  beConders  in  den  Kranf« 

"'^^    halten  des  Magens  >  gegeben  woidett  find  und  MiA 

''  -'  g*g^®>^  werden ;  und  dtfCi  DigaAcfAsfiildeff  Cahr  oft 

,   ..gaaa   ohne   derglficbea    Mittat,  bokfMMdt   wexdea 

^.^.Mafiiea; ,— p  (9.bin  ich  daeh  eben  fp.Wir  ^beraengj» 

aafs  wir  alute^und  chronifche  Magenübel  oft  gar 

nicht»    oder  doch  gewifs  mit  weit  mehr  ZeitauC» 

Wand«  *keken'  ktfnifMi;   wann  wiciiüAK  «:&   die 


\'» . .  .■■.''    r:  i  "»  V  i   •  •  .1        Yefk 


Iten  1(5aiiiB»  und  cUri  «uin  1^  fcjiiem  O^bbim»^ 
^ie  b^  iedeiyi  andern  Mitiel»  ein  rchicUich«! 
Verhalteti  heobad^tfm  mürte.  Pief^  lesc^  Um* 
ftand  |i)€(tiininte  nipli  av|iph  gt^nn  «Ueip ,  bejm 
Rückfall  die  QnflHa  mit  s^  Ifül£9^  «ti  nf)iipiN|f 
indem  ich  gaps  gey^U  wtntßte,:  dajCi  dierer  Blam 
nicht  ander!  su  einem  guten  dlU^teüfchen  Ycri 
halten  ^u  bringeii  Mr«r»  ai#  daft  {chihil^.'Ainir 
«e^ep  ans  der  Apotheke  Tetpidnet^  ,/ 

Pie  abfiikrepdcn  Mittel  gans  «i|  jßrwmtfk 
febeint  Ulir  böckl^  ^n1ridItig.  upd  ihpen  bM 
fclf wAcbende  Wi^bapg  snysuf ch)rei|bep ,  feht  fb(L 
teitig  SU  f^yn;  nnbefonnep  ppd :  tbÖrigt  iBM 
nbpr  aujob  gans.gf^vvira,  bey  bek^gter  Zapg^p  m^ 
seinem  ^efchpmpbr  I^eigung  fuin  ErbiedMft 
n^Lt  ^^Ufwud  Sreicb-  ppd  (^xirmitt^  pn^  g|k 

ben* 

Jest  da  teb  dlefea  Tchreibe  (Marx  «799)  seigt 
JBeh  in  meiner  Oegend  ein  fogepanntea  galitcb* 
tetf  CatarrfaaUieber ,  mit  einer  groben  Neigung 
In  einen  nervöfen  Zuftand  iibefBugehP,  aien^ 
lieb  h&afig.N'::^  Die  deatlien^n  Anseigen  ap 
tntleerenden»  vorzüglich  sn  Briechmitteltt..fiad 
Mgegen«  Die  Kranken  ballen  nemlich  bey.  ge^ 
^i>hnlich  anhaltendem  t  Öfteta  aber  aucb  tmA' 
lalTenden  heftigctti  Fieber,  bittem  GefdiotedL 
#ine  ttarfc  belegte  Zun^e,  Neigung  som  Efbip» 

■      *      *  . 

Yardaimiigamrkxciiga  tob  dtm   fie  hnil(Hg|QnJia 
gleff  «-^Ciy  er  üxfäctie  oder  Wisknug  **  Mkäffe. 


Aw,  Bttif t  töten  ^iAKfeh  galUchf <u  &Tt>rech«i 
MlUigel  des  Appistki»  KopfTchiherzen ,  Halbii« 
ilie6ngt€i  Athirito;  gefpMtnteii  Unterleib  und 
-tirä^Keii  iü  det  Herzgrube.  Und  docK  find  tue. 
lecteiide;  befdnderi  Brechiiilttei  im  hJSchften 
CtMä  fchädlich,  Wie  ich  be^  etlichen  Kranken» 
SU  denen  icii,  nachdem  lie  dergleichen  Ars«;» 
•iäfen  hä\öüimetk  hatten»  mit  gerufen  wurd^ 
Aeurtiaehtete.  Die*  Krankheit  terwatfdelt  fick 
aesciltch  fogleiih  in  eii<  iclitea  Nenrenfieber* 
-Wie  kann  aber  der  junge  Ant  ^fahren ,  ob  er 
bey  fo  deutlidKen  Anseigeil  ETacnansia  gebeif 
-diirf  oder  nicht?  —  Meine  Methode  ift  foIgeA» 
4e.  Ich  gebe  hni  Aftfange  ^dällak»  mit  irgend 
-^kuetä  mir  nutsiiih  ftfaeinenden  bittemEMrakr» 
im.  Feathel-  oder  MfinieöwalTer;  nehmen  MeH^ 
«irf  die  Znßknc  ab,  tö  gebe  ich  keini  tr^tvOkv^ 
'gia;  kalteü'  ie  tber^  an  und  Aeigeb  woht  noclk' 
Uher,  dann  gebe  ich  fie»  uhd  habe  fo  nrolcbr 
rwim  ürfi'che  gehabt ,  ei  «ti  bereut'  —  Auch  ia 
dtaa  jetzigen  Fieber,  wo  ieh  d!Mem  Hfttel»  de» 
jünfteuli  wegen ,'  MeersäWlebelhottig  sureste,  hak 
fds  mich  gegen  Fehler  beK^ahfct;  und  Tehon  wet- 
f  ehi^enemäle  hrob  ea  die  Krankheit  gatoia  altein; 
Ai  (eht  kuMer  Zeit;  nttd  ohtte  difb  dU  drohen; 
•de  Ijefafar  wi^Mieb  eintrat: 
f  3)  £in(^  juAge  aircUehe  Frau^  dSe  i^ob  JU^ 
gend  auf  ihit  ftheV^atianften;  KySnipfen'  uiidt 
•einer  (dilechten  YeMalmng  zu  kiittpfeii  gehabt 

liaite^^»  J)iBka»'lfli  Sommirr  1797  auT  eiiM  tüchtö 


f^rk^Uang  Krämpfe  der  HarnbUre  nprit  UvioMr- 
haltuDgv  Die  Krankheit  .wurde  ernfthafter  und 
langwieriger  al«  ea  anfünglic^  gerchienen  hafttf; 
jdenn  oba^leich  nach  wieder  hergetollter  Anadül- 
Aung  die  Heftigkeit  der  Krumpfe  fehr  vermiif- 
4eTt  wurde  und  ,der  Urin  wieder  frey  abflofSi^ 
So  blieb  doch  noch  etliche  Mwa^te  lang  ein  wa- 
ang^niBhmea  brennendea  Gefühl  fa^jm  Harnlat 
Jen}  zurück;  uqd  ala  dann  endlich  auch  dicÜM 
;^erfch wandt  fo  ftellte  fich  ein  Mtfgenübel  eiik' 
/  .  Die  Kranke  fühlte  iremlich  früh  htf  ni%i^ 
wachen  e\np  H&ig^  £mpÜ4dung  in  der  Horri- 
grube«  die  p&it  dem  Gefähi .  dea  Hungert  £akr 
viele  Aehnlichkeit  hatte,  aber  doch  mit:etwAa 
ScbmerAexi  verbunden  war>  Daa  Frühftück  vei^ 
minderte  diefe  Befch werde  in  etwaa«  .nnd  tiaeh 
^iper  reichlichen  Mahlaeic .  verCchwand  &c  ganfe 
und.gar,  >qhrte||b^r  fchon  jiach  etliches  Stü* 
den  wieder  aurück.  •    .  ':,     x 

■  SQ'uxxbedeMiead  im  Anfange  diefe  Befchwei» 
de  z|i  (eyn  fpbien,  und  von  der  Kranken»  die 
Ach  übrigena  vollkommen  wohl  befand,  auch 
eben  nicht  fehr  geächtet  wurde»  fo  wurde  fit 
doch ,  fpäterhin.  fehr  unruhig  darüber »  tla  fit 
bemerkte « ,  4*1«  \>e7  dem  reichlichften  Gennb 
der  heften  Nahrungsnüttel  4hr  Körper  fehl"  ab- 
IHBgerte  nn4  fchwächer  wurde.  Dafa  ich  im 
anfange  Würmer  für  die  .Urfache.  diefer  Krank- 
heit hielt  pnd  Mittel  dagj^e«  vevordntte  ,  war 
wohl,  tia  ^e)ur.  rerüeUOich^r  fiohUi;    Ich  Uh 

auch 


«uch«k«M  Aminen  tiTthuto* ein«  undtvfcterrüiiDhU 
«an.  Gib  nicht  eine  Stete  im  Maget^.dlefe  B4- 
JehweiAdcn  Tlenil-ractae';  :ti«  nun  der  Speicbcl 
und  der  Urin  das  mit  Laknina  i^farbte  B» 
pier  *}  rdthete,  fo  war  diefe  Verniutbuh|t  aulTer 
allen  Zweifel  gefezf.'  Ich  verordnete  dabVrKha> 
harber,  Magneßa,  bitiere  Extrakte,  China,  Ain* 
liendfib  Afand  mit  Ocbfetigalle  u,  -f.X^dsef  Aethl 
nach;  und  erft  dann,  als  der  regelmifsige  Gsa» 
brauch  aller  dieler  Mittel  nicht  den  mtndeßeä 
Nützten  gefchaift  hatte;  nahm  ich  lAeintf  Zu» 
flucht  «um  Zucker.  Jest  UeCs  ich  demfiaeh  y^ 
dLto  Morgen  s  Loth  dav«ön  in  frifchem.Waffer 
trinken  ,  und  in  einer . Zeit  Tön  acht  Tagen' wat 
im  Uefoel.  gänzlich,  gehobe«»  und  die  Ktankt 
voUkommen  gefund« 

.:r?'ulch  könnte ^hviiejdit  die Tonreffliehe.Wiik 
kling- ides  Zuckers  noch  .d^ch  mehrete  Fällt 
beftätigen.  Wenn  ieE  es. nicht  fnr.gahs -.übei^ 
flürsig  hielte  und:  die  Geduld  des  Lefera  alare|||^ 
ähnliche  oder  mindev  wichtige  G^fehichtei  xk 
ermüden  befürchtete.  Inzwifchen  will  ich  doch 
aoch  feinen  Nutzen,  g/egen  die Befch werden  vom 
vbermäfsigen  Genufs  de»  Weines  erwähnen» 
wogegen  ich  ihn  verfchiedenemale  mit  vielen 
Vortheil  gegeben  habe.  Jeder  rechtliche  Manu 
kann  ja  wohl  einmal  in  die  Lage  komhien»  lieh 

ein 
^)  S.  Ing0nmHousz  MistsßlUnaa -pltyß^  mMtt^   ISdki 
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ein  Rltuftlielien  bu  trink» ;  und  je  fclMMNr  eine 
folcfae  Äusrchweifaibg  begangen  wird«  defto  !&• 
ftieer  find  Ihre  Folien.  Der  EatÜ  der  Sälenu» 
füifchen  Sciittle  i 

Simoehimn  bihinoc€at  potatio  vinii 
Hok  tu  inan§  bibäs  Uinum  it  fuerU  m»> 

dicind. 
fcbeint  mir»  ungeachtet  ^  noch  häafig  befö)|gt 
werden  iflag»  mehr  nachtheiiig  all  nütnli^ 
und  (Vii^eicht  von  einem  Brbwh  des  swAlftaa 
Jahr Jiliud^rU)  bloft  geCchif taloTen  Perfoiien,  Iwf 
denen  To  #a»  eben  tf icht  gar  (Aitä  ift »  gegeben 
(;  an  rejn.  t^är  Männer  Üing^n  ,  dia 
fettei^  be^  eitfer  littchflichen  Schmanf^ 
«er  d^  Fröhli6hkcittbeÜier  £u  6'flt  leeren  üpid 
dann  den  andern  Tag  tbätig  fejn  (btten  und  don 
Ko^f  ainfbrengen  ndurieA«  titfgt  er  geWili  nidkti 
Diefe  wetden  efn  htiirimet  Mittel  Cn  dem  Z» 
^ker  finden,  und  Aach^liöhen  (rläfem  nochtiöA 
getrünkenien  Zuck'erwalTer,  ihre  Gefcfaftf te  ohiii 
fbndMUdiA  Ä^fchWcfdifiii  ilMi^ten  kttanen. 


«*■* 
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Kiiree   Nachrichten   und    medizinilcht 

Neuigkeiten* 


jn      « 


1. 


4-.-  1 


«\ 


Wicicriu türliche  monatlich^ 


nnna  Elifabetha  B.^  $6  lahr  alt,  wardeiTd^ 
i«ft  den  ieiten  Moiiaten  ihtet  Scbwangerfchaft 
eine  WUtwe.  Sie  hatte  rcfaon-4mal  glücklich, 
g,eboliTen,  und*aU  Mädchen  immer  ihre  Reinig 

giiig  ordentlich  gehabt    -^urch  das  Abfterben 
res  Manned   kam   fie  in   dürftige  Umßända; 
.yon  Kummer  und  Nahüfngsforgen  ganz  nicd«aB^ 
gebeugt  Tab  fie  ihrer I*ifiederkunft  entgegen.  Sid 
'gebahr  leicht  *  und  das  Kind  ßatb  den  6tenTag 
Aiach  der  Niederkunft.     iDie  Frau  bekam  viele 
Jylilch   in  den   Brüfteu »   die   nicht  ausgerogea 
wurde«     Sie  ging  als  Kindbetterin  in  den  Kel* 
let/  erkältete  fich,  worauf  a  Finger  breit  unter 
liem  Nabel  eine  Gefchwulft  mit  Röthe,  Schmet^ 
Aep  entftand,  man  hatte  dagegen  allerley  Pfla» 
Stet  9   Salben  gebraucht.     Den  fiiften  Tag  nach 
der  Niederkunft  wurde  ich  gerufen.     Ich  Fand 
die  ßrüfte  leer,  Fluctuation  in  der  Nabelgegend» 
Fieber.     Ich  erklärte  das  Uebel  für  eine  Milch<^ 
irerfetsung«     lief»    den    Abscefs    durch    einen 
luatadu  N  VlxuA* 


,1» 


/' 
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Wundarzt  t)ffnen.  £9  floPs  eine  Menge  heftig 
ftinkender,  gelbliqhte,  Väügter  Materie  heraus, 
die  lieh  zwifchen  dem  Bauchmuskel  und  ^ dem 
Darmfell  angefammelt  hatte.  Die  Heilung  und 
VernarbuTig  erfolgte  auf  die  gewöhnliche  ArU 
Zwey 'Jahre  nachher  erzählte  mir  die  ganz  ge- 
fund  ausfehende  Frau,  dafs  Cie  von  jener  Opert- 
tion  her  nun  immer  ihre  monatliche  Reinignng 
aus  der  Narbe  hätte;  ich  überzeugte  mich  da* 
von,  und  fah,  d^fs  das  Blut  aus  der  etwas  rOr 
then  und  entaiindet  fch^inend^n  I^arbe  heraus- 
fchwizte.  Eine  neue  Verwachfung  in  der  Mot- 
terfchcide  war  nicht  enttlanden.  Die  Frau  ift 
jezt  <^o  Jahre  alt,  hat  diefe  widernatürliche  mo- 
natliche Ausleerung  verloren,  und  befindet  ßch 
Tollkommen  gefund. 

Was  war  wohl  die  Urfache,  die  das  Blut 
Ton  feinem  fonfl:  gewöhnlichen  Wege  abgehal- 
ten ,  und  wo  find  die  Wege ,  die  es  genommen 
hat? 

Hierbey  erinnere  ich  mich  eines  robuften  Qati* 
ermädchens  von  Brand ,  aus  dem  Ulftergrunde. 
Diefes  Mädchen  hatte  nie  ihre  Reinigung  durch 
•den  natürlichen  Weg  gehabt,  fondern  jederzeit 
über  dem'  Knie  nach  innen  zu ;  dort  entftand  6>* 
ne  rothe  Stelle  von  der  Gröfse  eines  Laubthä- 
lers,  wo  das  Blut  tropfen  weis  durchfchwizt& 
-Sie  hatte  es  eben,  wo  &e  fich  mir  zeigte.  Sie 
war  24  Jahre  alt,  wollte  heyrathen,  wenn  fit 
davon  könnte  geheilt  werden.  Ob  eine  Impetv 
foratio  obwaltete,  durfte  ich  nicht  unterfuGbenu 
Ich  verfchrieb  Färberröthe  mit  Borax,  Filten 
aus  Aloe,  Sabinaextrakt,  rieth  zu  Fufs-  uni 
Dampfbädern  an  die  Geburtstheile  zur  be(Hmm- 
feemZeit  Wie  weit  es  mit  diefem  Mädchen  g0- 
J(0)«imen  ift,  habe  ich  nicht  erfahren  könnea» 
da  ich  weiter  keine  Nachricht  erhielt,  (von  Hrn. 
Prof*  Gutaejell  zu  Fulda).  -  ■ 
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lacea  ein  gaees  Arzeiieyiiiitte|. 

Immer  wird  nech  hie  nnd  da  der  Nutzen 
.deT  lacea  voxji  manchen  Aer^ten  zweifelhaft  ge- 
iidacht.  Ich  kann  mit  Herrn  Hofr.  Strack  ihre 
treffliche  Wirkung  im  Kopfgrind,  Milchgrind^ 
Jäiefsenden  Ohren,  innerlich  und  äufserlich  an- 

fewendet,    aus  Erfahrung  betätigen.     Im  Vor« 
ejgehen  fey  hier  gefagt,  dafs  fchon  Hierony» 
mus  Bock  od«r   Tragus  in  feinem  Kräuterbuch 
vom  Jahre  1595  diefes  Kraut  in  ähnlichen  Krank- 
'leiten  rühmt,   (von  ebendemjelben)^ 


jM.it  diefem  Stück  des  Journak  wird  ausgege- 
ben :  Bibliothek  der  practifchen  Heilkunde^  her^ 
ausgegeben  von  Hufeland.  IVBandNo.  1.  (Preiff 
fiir  die  Belitzer  des  Journals  5  gr.  für  andere 
g  gr.)  Es  enthält  Auszüge  und  Beurtheilungeu 
Von  folgenden  Schriften : 

Trnka  de  Krzowitz  Abliandlung  über  die 
JHämorrhoidalkrankheitf  bearb.v*  Knebel. 

i^,.  p. öfc hlaub  Magazin  zur  F'ervollkommnung 
der  theoretijchen  nnd  prakhijchen  Mcikunde 
.     JHjf  Band. 


Vi  Tu.  Brera  Anatripfologia%  ojjla  JDottrintt 
delle  Jrizioni  che  comprendc  il  metodo  d'agi' 

re  ful  corpo  umano  per  mezzo  di  Jrizioni 
fatti  eogli  nmori  animali^  o  cplle  varie  J<h 
ßanze  y  che  aW  ordinariö  fi  Jommini/iran9 

internamente  JT^.  i,. 
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I. 

ine  merkwürdige  Krankheit  des  Hirns^ 

befchrieben  TOn 

f  ■  ■ 

•  D.    ,loh.  Beruh.  läc.  Behrends^ 
>     >   in  Frankfurt  am  Maya« 


M«  folgenden  Blatter  enthalten  dte  Oefchicht», 
r  «Krankheit  und  der  Leichenöfhung  eines  vor 
tilgen  Monaten  hier  verftorbenen »  allgemein  ge« 
iiHtzten  und  beklagten  Mannes,  die,  wenn  ich 
cht  irre,  in* m^icinifcher  Hin firht  wohl  nicht 
I wichtig  (eyn  dürfte.  £s  iil  die  Gefchicbte  der 
(iftigen  und  körperlichen  Zeriüttung:  eines  Man-» 
Ss  «der  durch  Schlaffuc^timd  Wahnfinn  swej- 
Ahl  in  feinen»  Leben  das  Bild  das  m5glichft  groC- 
I  menrchUcben  Unglücks  darfteilte,  und  der 
>ch>  in'  einer*  a&wifchen  dieCen  unglückUcheh 
lochen  liegenden  rrer  und  zwanzigjährigen  Pe- 
>d^  von  Oefmdhcit,  fo  wenig  feioe  vergangendn 
rfden 'Vcwflethij^^oder  feine  kfinftigen  ahndän 
iTt^  dafs'ier^^ghicklich  geengt  war,  zum  Befitz 
es  delTen  zu  gelangen  ^  waa  ein  Mann  ^oaOdft 
1  A  a  ^Q3eA 


und  Herz,  und  ein  GeiOlicher  nur  immer  lioffen 
darf:  £r  (genols  In  einem  hohen  Grade  die  Ach- 
tung und  das  Zutrauen  feiner  Gemeinde,  fahefich 
mit  fad  enthuriaftifcher  Freundfchaft  vo.n  den 
geiftreichften  und  heften  Menfchen umfaß,  AvxA 
eine  fehr  frohe  Ehe  beglückt«  und  von  feinen 
Rindern  und  feinen  Gefchwi Rem   mit  einer  bey^ 

,,Dahe  be}^rpielIofeft  Liebe  geliebt. 

Viel  weniger  für  das  InterelFe  feiner  Freuoifa 
und  Verwandten «  dehn  bey  dfefeu  wird  nnrmit 
ihrem  Leben  das  Andenken  au  dii  niiglüdklidw 
VerhältnilTe  ihres  Freundes  fi  b'  andigen,  aber 
weit  mehreres  für  d^s  Interefle  der  Aerzte  enthat 
ten  diefe  Bogen.  Genaue  Unterfuchiingen  kran« 
k^  Hirne  find  ohnehin  feiten  ^taoch  felteiiefkada 
-der  Zergliederer  fleh  fo  ausführlich  über  d^  für 

•  gangene«  körperliche  und  geißige  LebfA  des  vor 
ihm  liegenden  Leichnams  verbreiten ;. and  die fttt 
troQ  Desorganifaiiod  des  Himfi  die  ich  beCdm- 

'.ben  werde»  gehört  gewifs  unter,  die  bey^v^tcn 
felterißeti  Fälle«  Der  hißorifche  Theil  dierfl»Aa^ 
fatzes  mag  daher  manchen  meiner  medicinlCdiia 
Lefet .  wegen  desjenigen  mit  mir  ausßibnen  ,  Wß 

\  i^h  etwa »  in  der  aufgeßellten  Erklärung  über  diP 

rZuEammenhang  2wifchen  den  zu  zwey  verfdiic« 
denen  Zeiten  ausgcfiandenen  Krankheiten  das 
•Geißea  und  des  Korpers »  mit;  de»  wae  6ef  te 
Zergliederung  dis  Hirns  gefunden  wurde  f  biMr 
Eiuficht  nach ,  Unvollßändiges  oder  Irriges  geli|t 
habe.  -..:...'* 

"        De» 


Den  Verdorbenen  habe  ich  .  telbft ,  To  lang  er 
ebte»  nicht  gekannt,  ich  habe  ihn  niemals  gefer 
>en.  Allea»  waa  ich  von  feinen  KranlLheitenhier 
age,  ift  thella  in  einer  Ideinen  Abhandlung  dea 
l)eyühmten  und  grollen  Ara^tes,  dea  Hr«  D»  Sar 
nuel  Gottlieb  flöget ,  enthalten »  theils  habe  ich 
a^  durch  mündliche  Er^hlungen  feiner  Freunde 
päd  'Verwandten  erfahren  und  aua )  einem  bia 
In  d^n  fünften  Monat  der  letzten  Krankheit  fortr 
lefettten  fehr  ausfuhr!  ich  gefchriebenen  Tagebuch 
inagezogen.  Die  erwähnte  Abhandlung  dea  Hru. 
D.  F'ogel  ift  in  deJTen  f^erjueh  einiger  medLcir 
ufch  -  praktifchen  Beobachtungen^  Göttingen 
1777«  Seite  25.  enthalten  und  in  denfelben  hat 
dielar  verehrte  Arzt  die  Krankheit,  an  der  der  Verr  ^ 
Sorbenehn  lahr  1775.  litt,befchrieben.  Nach  meiner 
Ueberzeugung  legte  diefe  Krankheit  den  Grund  zu 
harzweyten»  vier  und  zwanzig  lahre  nachher  erfolg- 
wa.  Ein  Auszug  ans  diererKraTikheitsgeCchtcbte»  der 
i^ter  andern  auch  für  den  W«rth  der  Lokal-  Ader- 
jllTe  fpricht»  iß  daher  nothwendig. 
■  .  „Als  ein  äulTerft  lebhafter  zwanzigjähriger  Jiing- 
Jing  ftürzte  er  bey  einem  (ehrßarkenliittvomPfer- 
^e ,  und  blieb  Gnnlos  liegen»  Da  er  nach  eini- 
jpgeo  Tagen  wieder  ganz  i*n  (ich  kam ,  (0  klagte 
^  über  Schwere  des  Kopfs  t  befand  ficb  aber  bald 
;4^ieder  (b  wohl«  dafs  er  eine  Reife  von  eilf  Mei- 
ulcB  zu  Pferde  machen  konnte.  Zehn  Tage  nach 
»^em  Sturz  wird  er  plötzlich  völlig  rafend*  Seip 
»^Geficbt  ift:r#Ui,  aufgetrieben«  die  Augea.  .fun- 
:  ,  A*3  kftVddi 


„kelnd  und  roth,  der  Fnla  voll  und  llafk,  das  De? 
»Jiriunf  unaufhörlich,    Tag    und   Nachr.     -Das 

.  5»Rrengße  antiphlogiftifv  he  Verfahren  wird  befolgt« 
,»dabey  wird  er  nach  und  nach  ruhiger,  fchUft 
»»wieder  und  föngt  an,  einige  feiner  gewöhnU- 
yxhen  Befchäftignngen  vorzunehmen.  Diefe  Bat 
9iferting  hält  aber  nur  vier  Wochen  lang  an ;  dann 
»»verfällt  er  plötzii  h  in  die  tieffte  Melancholie* 
»,£r  ift  ängQlich ,  flieht  alle  Menfchen ,  verrchlielrt 
»tfich  in  fein  Zimmer  und  bejammert  laut  bin 
„unglückliches  Schickl^al  Aber  nach  vierzehn 
y,Tagen  ander  fich  wieder  die  Scene.*  £r  fällt  in 
9,einen  tiefen  Schlaf  ,  aua  dem  er  kaum  zu  erwa- 
yvCken   ift.      Er  fchlift   fünfzehn    volle  Wochen 

§  f9la=  g,  w  cht  nur  um  Mittag  und  Abend,  nimmt 
»»alsdenn  etw  a  Speife  zu  fich ,  geht  zu  Stuhl»  nnd 
,»fchläft  wieder  ein.  In  di.  fer  kurzen  Zelt  des 
»»Wachens  ill  er  voll  trüber  Gedanken  und  febnt 
„fich  nach  dem  Schlaf  Endlich  verfchwindei 
„auch  di  fe  fchwache  Spuren  von  Empfindung» 
»,er  wird  ganz  bew.  ftlos  und  fprachlos»  kann  nicht 
»»mehr  eflen,  fondern  die  Speifen  muffen  ilimin 
,»(ien  Mund  g^^fteckt  werden ,  und  er  erwacht  Aar 
»»durch  ftarkes  Schütteln«  In  diefem  Zafland  wird 
5»er  zwanzig  Meilen  weit  in  fein  Vaterland  -ge* 
»»bracht  und  feiten  erwacht  er  auf  diefer  Heifa^ 
»»Doch  nimmt  fein  Körper  an  Fettigkeit  zu.  Die 
»»Augen  find  feft  gefchiollen,  der  Körper  ainar 
»»lebiofen  Mafchine  ähtJich.  Zu  diefem  Elend  ge- 
»,ieUeii|.übh  zuleut  noch  die  fchreeküdillen  Con- 


tt 


mlfioDeii  allef  Glieder,  der  Rucken  ift  off  fo'gii 
i^krümml,  dafs  ein  Menrch  darunter  hätte  wef* 
«ikriecben  können. 

,,£6  lälst  (ich  denken,  was  alles  gegen  ein 

^folcbös  und  fo  langwieriget  Üebel  mag  gebraucht 

^worden  feyn«     Und  doch  war  alles  ganz  vergeb«' 

^lich«     Nur   ein    einziges  Mittel  half,    und  half 

^agenblicklich :  —  die  OeflFnung  der  linkeft  SchU« 

„fearterie !  —  Kaum  waren  zehn  Unzen  Blut  ans^ 

^geflollen,    als  unfer  Kranke  fcbnell.die  Augen 

^öCFnete,    die  Umfiehenden  frey  anfabe,  und  auf 

9,die  Frage:  ob  er  uicbt  fühle,  dafs  ihm  der  Kopf 

^Jieiterer  werde,  mit  einem  lauten  Ja!  antwortete. 

«Je  mehr  Blut  flofs,  und  es  flolTen  achtzehn  Un* 

y^zen  aus,  je  mehr  und  je  deutlicher  fprach  er.  — 

9, Aber  ein  trauriger  Zufall ,  der  lieh  in  feiner  Fa- 

^milie  ereignet  hatte,  und  der  auch  in  den  erfteu  ' 

^.Momenten  feines  Erwachens  ihm  nicht  verborgen 

„bleiben   konnte ,  — -   der  Tod   feines    Vaters  — • 

,,(törte  die  HofFnung   der   Genefung«     Denn   er 

„wiurde  trofilos,  fchwermüthig,    und  endlich  fiel 

y,er  wieder  in  feinen  CchlaffüchtigenZMftand.  Aber- 

^mahls  nahm  man ,  da  eine  fehr  ftarke  AderlaCs 

„am  Fufs  nichts  |gefruchtet  hatte,  zu  dem  grofsen 

^Mittel,    der  Arteriotomie,    feine  Zut^ucht,    und 

^der  Erfplg  war  wieder  fo  wunderbar,   wie  dal 

«lerfiemahl,    Währfud  dem  Ausßrömen  des  Blnta 

„verfchwanden  alle  Uebelr     In  kurzer   Zeit  vei^ 

«,liefa  unfer  Kranker  das  Bett,  aber  er  blieb  noch 

«»lange  fchüchtern,  als  fchämte  er  ficb  des  Vergaw- 

A4  t^fi&Titiu 


i^gfüta;  Cn flieh  kohirte  die  TOfi^ir 
feines  Geiftes  zurjick»  und  ein  halbes  lahr  nach 
yyder  zwejten Operation  betratet  znmevftennEialdie. 
i^Ranael.  «I 

Die  nun  erlangte  Gerundheit  wurde  iwarta 
JF^pätern  iahren  mehnmals  geßört,  aber  voader  mh 
sigen  Krankheit  dea  Kopfs  äufserte  fibh  niA  laehl 
eine  S')ar9  ob  er  gUich  an  hitzigeii  Fiebern  oft 
darnieder  gelegen  hatie.  Kinmahl»  fünf  oder 
(echa  lal^re  vor  der  letzten  Krankheit»-  qn&lte  ihn 
inehr^e  Monate  lang  eine  Elntzündizng  an  bey* 
den  Augen,  die  ihn  am  Studireq  und  an  der 
Verrichtung  feiner  Acntagefchkfte  hinderte,  die 
aber  nicht    fchmerzhaft  war. .  Sein    Körper  war 

1 

*  mager»  die  Farbe  feines  Gefichta  blafs,  aber  kör- 
perliche Strapazen  konnte  er  doch  gut  aushalten» 
Er  war  immer,  wie  er  fchan  in  der  fruheftea 
lugend  gewefen  war,  fehr  heiter,  fehr  lebhaft 
und  fehr  witzig.  In  alien  feinen  VerhältniUni 
zeigte  er  ßch  als  9in  Mann  von  Genie.  NatnrUck 
wurde  er  l>ey  diefen  Eigen fcha ften ,  zu  denen  ein 
grofser  Fond  von  Gutmüthigkeit  kam ,  auch  als 
ein  fehr  liebenswürdiger  Gefellfchafter  gefch&tzC 
und  gefucht.  Aber  £n  Zug  war  in  feinem 
Charakter,  der  feinen  Freunden  nicht  gleicbgnlr 
|ig  feyn  konnte:  er  äuCserie  eine  zu  heftige  ftni> 
mifche  Lebhaftigkeit  unter  Umf^änden,  die  einen 
andern  nur  zur  fanften  Fröhlichkeit  :geftiaunt 
hatten.     Allein   diefe  AnomaUe  des  .Cfaaraktey» 

hatte 


hattlB'fieh  fdioh  lii  den  früheften '  lafaren   Mnei 
Lebens  geändert.  ' 

'  In  diefen  fo  glücklichen  Verbfihpifsen  lebte 
er  vier  nnd  zwanzig  Jahre.  Der  Krieg  gab  di^ 
VeranlalTung  zu  der  Krankheit,  von  der  ihn  erft 
der  '  Tod '  befrejete.  Ein  Schwarni  raubglerfgeir  ' 
Franzofenflürn^ieitnluli  1796  in  fein  Hans,  phin- 
dforle  daffelbe  aua  und  mifsbandeUe '  dabey  ihn 
Jelbft  aufs  emfetzlicbfte.  Er  wurde  auf  die  £rcl^ 
geworfen,  bis  aufs  Henod  ausgezogen,  auf  <iei| 
A!ucken ,  Brud  und  Koj^f  gefchlagen ,  mit  vorgcl>- 
lialtenen  Pißolen  geangftiget  und  das  alles  dauert^ 
mehrere  Stunden  lang.  Zuletzt  feuerte  noch  ei- 
Mr  von  ihnen  eine  Piftöle  auf  ihn  ab ^  aber  di^ 
Kngei  flog  ihm  dicht  am  Kopfe  vorbey. 

Die  Folge  diefer  graufamen  Behandlung  war, 
«nfser  einer  fehr  bemerkbaren  körperlichen  Seh w^- 
4cbe,  eine  totale  Apathie.  Auf  immer  war  nun 
iille  Heiterkeit  von  ihm  gewichen  er  war  immer 
Wükthloa«  mied  Menfclien  und  Gefellfcbaftent  dii^ 
.^r  ehemals  felbfl  aufgcfucht  hatte,  und  klagte 
^  über  Schmerzen ,  Schwere  pnd  leichte  Betau* 
Imng  des  Kopfs.  Am  letzten  September  1797, 
überfiel  ihn  Morgens  früh  <  da  er  eben  viele  Briefe 
dnrchgdefeii  h^tte,  die  ihm  wegen  einer  erhal« 
feo€n«  ihm  feiner  Famiiii»  willen  fehr  gewünf^  U^t 
tmk  Vdcarioq'  xnm  Prcdtgeramt  In  fein  Vater1an4 
gefcbrieben  wordeii  \yaren,  plötzlich  ein  entfetE. 
lieber iKopffchmerz,  der  ihn,  freyliph  in  minde-. 
reib')6raile,  Tehon  mehrere  Tage  lang  vorher  ga- 
^  .i  A  5  '    ^5jüS&S^ 
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qoSlt  hatte ;    der  ihn  aber  jetzt  bl«  gegAi  Mittag 
fdft  zum  IVaCen  brachte.     Nachmittaga  fcbüaf  ec 
ein  und  fchlief  vier  und  zwanzig  Stunden  lang 
und  fo  feA ,  dafs  eine  im  Nacken  gezogene  Blafii 
Verbunden  wurde,  ohne  dafa  ec  aufwachte.   Bejm 
Erwachen , . am  folgenden  Mittag,  war  der  Kopf* 
fchmerz  etwaa  gelinder,  aber  der  Kopf -noch  Aht 
betäubt,    und  die  Bewegungen  der  Arterien  li^K 
Aark«     £a  wurde  jetzt  eine  Vene  aea  Fnb  geöff- 
net und  viel  Blut '  herauagelalTen.    Dietea  lindealf 
den  Schmerz  im  Kopfe  noch  mehr;   der  Krmnkä 
war  im  Stande  eine  ziemlich  grofse  AddreflGe  aof 
ehsen  Brief  zu  fchreiben.   £r  fprach  auch  wiedei^ 
Jclfigte  aber  noch  über  Betäubung  dea.  Kopfs,  ^die 
ihn  faß  zu   allen   Denken    unfähig  mache:  und 
ciefea  war  feine  einzige  Klage  im  ganzen  Verlauf 
der  Krankheit  und  bey  allen  Veränderungen  der- 
felben.      Am  dritten  Tage  war  er  fehr  fchlifrigi 
und  um  diefes  zu  vertreiben,  zwang  er  Ach,  daa 
Bett  zu  verladen.     Aber  nach  einigen  Stuodea^ 
die  er  in  dem    Seflel    zugebracht  hatte,    wurde 
er  betäubt,  flarrte  vor  ßch  bin  und  endlich  fank 
er  in  Ohnmacht«      Ea  wurde  nochmals  eine  Adelr 
geöffnet,  was  ihn  auch  wieder,    aber  nur  auf  ei* 
nige  Stunden»  zum  Bewuftfcyn  brachte,  uqd  ihm« 
nach  feiner  Verlicherung ,  den  Kopf  freyer:  madi- 
te.    Am  vierten  Tage,   bey  wieder  eingetretener 
Betäubung  •  wurde  wieder  am  Fufs  zur  Ader  go- 
lalTeu  und  der  Erfolg  war  wie  am  vorigta:rTdage« 
Vom  fünften  bis  zum  zehnten  Tag  fchlief  der  Kran* 

ke 
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/ 
he  anhaltend  fort,  kaum  konnte  er  fo  lange  WacK 
erhalten  werden ,  als  er  die  Arzney  nahm.  Am 
fecbften  Tag  Mutete  er  ftark  aua  der  Nafet  abet 
ohne  Einfl^iffl  auf  fein  Befinden.  Am  eilften  Ta- 
ge fetzte  man  ihm  acht  filatigel  hinter  die  Ohren 
tmd  an  die  Schläfe»  und  Hefa  ihm  vier  Tage  lang 
kalte  Auffchläge  auf  den  Kopf  machen.  Allee 
daa  hatte  eine  fehr  gute  und  bedeutende  Wirkung; 
der  Kranke  fühlte  lieh  erleichtert,  aber  änfaerft 
fchwach.  Am  vierzehnten  Tage  flob  wieder  viel 
Blut  aua  der  Nafe,  doch  ohne  Veränderung  dea 
Hauptübela.  Diefea  beßand  immer  noch ,  wre 
Anfangs,  in  einer  Betäubung  dea  Kopfa«  die  auf 
bald  kürzere  bald  längere  Zeit  dei.  Kranken  im 

m 

Schlaf  erhielt«  War  er  erwacht,  fo  als  er  fehr 
^fel,  ohne  befondere  Lull  zum  Elfen  zuhaben; 
er  antwortete  auf  alle  an  ihn  gerichtete  Fragen 
einfylbig,  oder^gar  nicht.  Die  Bewegung  dea 
Pulfes  war  feit  den  ftarken  Dlutsaüsleerungea 
ganz  natürlich.  Die  Leibcaöffnüng  wurde  dnrdi 
Klyftire  und  abführende  Arzneyeu  erhalten;  die 
Ausleerung  def  Harnblale  unterblieb  ganz  wäb* 
remi  dea  Schlafes» 

£in  Verfuch«  das  Bett  zu  terialTen«  de 'gegen 
%nde  des  Octobers  gemacht  wurde ,  fiel  zwar 
nicht  fo  übel  aus  t  wie  das  erßemahl,  aber  es  cc- 
iblgte  doch  ein  Schlaf,  aus  dem  der  Kranke,  al- 
lea  Sebüttelns  ungeachtet,  nicht  eher  als  nach 
acht  Standen  erwachte.  Kaum  eine  Viertelftunde 
"lang   konnte   er   lieh  die  folgen  aen   Tag^  ohne 

Schwin« 
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Slchwindel'  tind  ohne  Anwandlung  einer  Ohnt 
ipacht«  aus  dem  Bet^  erhalten.  £r  war  jetzt  fo 
tntkräftec,  dafa  er  kauip  (ich  im  Bette  aufrichten^ 
uder  9uf  einem  Stuhle  fitzen  konnte.  Abwechr^ind 
In  mehr  oder  .  weniger  langen  Perioden  dauertai| 
flie  Anfälle  der  Lethargie  fort.;  manchmal  fchlief 
er  nur  einige  Stunden  am  Tage,  manchmal  eineä 
ganzen  Tag«  manchmal  fchlief  er  auch  Nachts 
picht,  ohne  diefes  immer  durch  einen  langem 
Schlaf  bej  Tag  zu  erfetzen,  manchmal»  ^ber  (eh( 
feiten,  blieb  er  einen  ganzen  Tag  wach«  Met 
^ms  fchlief  jer  nach  dem  MittagaelTen  bis  um  i^ier« 
fünf  Uhr^  oft  bis  um  neuq  oder  zehn  ühlt 
Abends.  Aus  folchen  Anfällen  von 
wer  er  fafl:  gar  nicht  ^u  erwecken. 

In  der  zehnten  Woche  wurde  die  Schlftfeiib 
ferie  durchfchnitten,  und  init  eben  dem  waap 
derberen  Erfolg,  wie  vor  vier  pnd  9^ wanzig  Jahr 
ren^  Während  das  Blut  au&ftrömte,  -—  and  ma^ 
liefs  fechs  upd  dreF^g  Unzep  ausfliefsen  — ^  ^M|> 
piete  der  Kranke  die  Augen,  und  von  nun  afi 
fprach  er  mehr,  wie  fonft,  fchlief  pur  ?Lur  gehör 
rigeti  Zeit  und  freute  ßch  feinee  neuen  Lebens 
Aber  fchon  Pfich  zehn  Tagen  ßel  er  wieder  in 
feine  vorige  Schiaffucht,  Piefep  Rückfatt 
glaubte  man 9  gewifs  nicht  mit  Unrecht,  vpn  ei« 
per  fehr  Harken  und  anhaltenden' £rkältui|g;(ii)e 
ganzen  Körpers,  auf  die  ein  vier  und  zwanzig 
8tnndep  lang  anballender  allgemeiner  Sterjr- 
Krampf  folgte,  herleiten  2u  können.     I^ch  drey 


«•  • 
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•Mcinahsn    wur<!^    die    Schläfearteri^   nöcbma^ll 

(geöffnet  ,     uiuL  fo  wie   Dbiigefähr  zwe^  Uuien 

£lut  au8gefloiIen'^Aren-,  fo  crwacbM  der  Kranke 

ikufl-reinem  Schlaf«   fprach  und  verfitherte:    dab 

Vckn    Xopi    heiieref    tey.       Von  diefer   Zeit  afi 

-wurde,  der  Kopf  täglich  freyer  #    clttf  Krftfte  fkU* 

ker  und  im  May  i^gg  betrat  er  \vieder  tumti^ 

•Serrniabl  die  Kanzel«     £r  vertichtete  mit  Leicb* 

•Irgkeit  feine  Berulvgefcbäfte  .     befocfate   wieder 

HßefeHfchaften  und  fcbrieb  febr  vilsle  Briefe  roll 

•Wita  und  guter  Lflohe.    Mit  der  Zunahme  bi- 

-aer  Gefiindheit.  verfchwanden    die  bangen  ;Sdr* 

gen- feiner  Freunde»    und  bey  deo  füflen  Hof- 

tiuiigen  des  Giücka»  das  feinet  ^wartsete«  Tergaf-' 

■fen  lie   bald  der>  vtrfloffenen'- trüben  StondM« 

7&bbr  ach !   es  war  imr  die  Voibeieiiung  zu  noch 

•gt^GseFn  Leiden  ! 

Denn  nach  einigen  recht  glücklich   durdb^ 

J«bten  Wochen  zeigten  fich  bey  ihm  die  erftoil 

■Spuren  von  einer  anfangeuden.Verftandesrttrnik- 

kung;  .    £r   predigte    auf  Ffingften  ,     Morgens 

•früh,   mit  ungewöhnlich  ftarkem  Affekt«   längst 

/als  zwey  Stunden*  aber  doch  im  völtkommeneii 

;Zufammenhang,      Nachmittag!   hielt  er  wieikt 

'  ein«  öffentliche  /Hede  y    In  eben  der  Stimmunjl« 

wie  am  Morgen.      Er  fühlte  (ich   hierauf  febr 

matt  9  bekam  Köpffchmerz  und  Le^gte  ficb  früh 

zu  Beue«    Die ;  folgex»den  Tage  war  er. fahr  u4- 

ruhig«  fprach  febr  gefchwind ^  und  wer  ficb  di*^ 

mahl»  fchriftiicb  oder  mündlicll  mk  ibmtnti(et-> 

bitU, 
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hielt,     bemerkte  mit  Schrecken  (folche  Verbfac» 
düngen  von  Ideen,   die  nicht  blos  ihm  fondera 
"Jedem  andern,  hey  richtigem  Bewofstreyni  gank 
tm gewöhnlich  waren,     Dabey.war  er  entfetziidi 
teftig  bey  dem  entfernteften  Widerrpruchf    nnd 
«ine  tobende  Freude  äuflerte  er  bey  Ideen  oder 
bey  Gegenftänden,   die  ihm  gefielen»      Noch  in 
diefem  Zuftan-ie-reiCte  er,     gegen  alle  Erwav- 
tung  feiner  Freunde ,    an  den  Ort  feiner  Beßini« 
mnng  ab,     Hiei  blieb  es  in  den  erften  Tagen  «rite 
vorbei^,   er  fprach  immer  fehrviel  und  fehr  hef- 
tig ;  •  bald  äulTerte  fich  in  feinen  Reden  eine  ge* 
-Srt^lffe  richtige  Gedankenfolge  >    bald    war-  ntchlfc 
-in^hr  der  mindeße  innere  Zufammenhang  feiner 
.Gedanken  zu>  finden.     Bey  feiner  Heftigkeit,  die 
•nach    einiger  Zeit    nicht  .  feiten    in  Thätigkrit 
überzugehen   drohte,     konnte    manchmahl  die 
Ausführung  der  ungereimteßen  Dinge  nicht  ganz 
/▼erhütet     werden«       Im  Zußande   einer    ecwai 
freyem  Befonnenheit,    der  auch  bisweilen  ein«' 
trat,     und  in   welchen  man  ihn  bey  nahe  immer 
bringen  konnte,     fo  oft  man   das  GefprSch  all« 
mShlich  auf  . willen fchafiliche  Dinge  lenkte  und 
ihn  dadurch  beruhigte«  war  er  heiter,  hatte  gute 
Laune  9    fprach  von  allen  iSngft.  vorgegangenea 
Gefchichteu,     urtheilte  fehr  richtig  über  Bücher 
und  Geli;hrte,    wufdte  literarifche  Notizen  zum 
£rßaunen    genau    anzugeben    und-   war    nner- 
fchöpflich  an    einem    wahrhaft    fcurilifchen   oft 
fehr  treffenden  Witze«    War  er  aber  feiner  Vef^ 

nanft 
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Onfr  noncb  ni8f:biiger,.ro  fmd  mati  Ihn  wcnTj^. 
«nt  (ehr  traurig;  denn  ia  iM^r  Pariodo.  mim 
lerta  er  ßob.  ziemlich  genaa:  an  alles ,  wai  in 
eu  vorigen  Tagen  mir  ihm  vorgegangen  watV 
tft  beweinte  er  fein  Unglück  u$d  die  Unmög« 
chkeitf  demfelben  zu  entgehen,  £r  war  beforgfc 
m  die  Bildung  feiner  Kinder,  unterhielt  fich 
exn.mU  iline^  »  gab-<4^nen  die  betten  Lehren 
nd  bat  feine  Freunde»  ihn  nieht  sii  rerlaffen; 
alche  AeuIIeruugen  der  Vernunft  erlofchen  fehff 
jiicht  durch  irgend  einen  eintretenden  Affekt^ 
^,.  Freude  oder  de«..Unwiilena.  Manpbmahl 
leiten  fie  auch  Tage  l^ing  an »  manchmabl  nnc 
nige  Stunden.  Zum  Gebrauch  von  Atznejen 
'ar  er  fehr  fchwer  und  feiten  zu  bewegen  und 
arohaua  nicht  zur  Oeffnung  der  Schlifearte* 
e*  — -  In  den  letzten  Monaten  feines  Lebens  vtr* 
hr  fich  der  Appetit»  der  bisher  immer  fehr  ttarfe 
wrefen  war,  es  entftand  oft  ^Blutfpejen»  di€ 
ilsis  und  der  Bauch  fchwoüen  auf »  und  ;deK 
äfper  und  die  Arme  zehrten  ab«  Die  Deliric 
inerten  aber  mit  gleicher  Stärke  und  p^rijodif^'- 
rt»  In.  feinen  letzten  Lfbens(knndfn'/war!«M 
»z  bej  fich  und  feh^,  geialffin;  er  rief  faiiieM 
ngtten  Sohn ,  fchlang,  feinei)i Afni  lum  iJMMtniw 
efen  noch  immer  .feft  umarinend  •  endigt0-.  cbti 
Idfein  Leben«  .        •;:=    -  .,/! 

Am  folgenden  Tage  (dei?  ig.  Febr.  lAooX 
ichvnittags »,  fecirte  ich  den  Leichuagi  Jp  Qe«; 
nwart    eines  Arztes  und   einiger  WnndArzte^ 

B  öi^ 


dl«:  dVn' Verßotbenen  in  feinem  Leben  behandelt 
tatlefl.  '  Auc^h  Herr  Sömmerring  war  gegf^nwii^ 
tfg  t  ohne  Zweifel  der  gültigfte  Zeuge  für  dM 
Wahrheit  mein^  Berichtes. 

Der  LeichViam  war  von  den  Füfsen  bis'aH 
^en  obem  Theil  des  Beckens  ßärk  ödematöi« 
Der  Unterleib  war  fehr  anfgetfieben  mid  'ge* 
fpannt;  Die  Arme  "waren  dann  nnd-welk  ,  der 
Hals  dick  und  kurz.  Der  SchKdel  hatte  znm 
Geficht  kein  ungewöhnliches*  VerhSitnifs.  Du 
Geficht  war  blafs  und,  wie  die  Bruft*  fehr  mager« 
Aus:  dem  Munde  JBofa  ein  gelblicher  Schaum; 
Die  gewöhnlichen' Todesäecken  fanden  fich  anf 
der  hintern  Seite  des  Rumpfs  und  der  Extrem!- 
tUten^ 

Der  Kopf  wurde,  wie  billig,  zuerft  geöffnet^ 
Die  Form  des  Hirnfchädels  war  ungemein  regel- 
ttftfsig  und  wohlgebildet ,  und  fowohl  in  der 
Wölbung  von  hinten  nach  vorne,  als  im  Her!» 
flöutalumfange  »  ejförmig  elliptifch.  Die  Kopf* 
fchwärte  und  die  Beinhaut  der  t^imfchaH^  warea 

• 

•Uutleer;  die  Stirn  •  und  SchlSfemuskeln  '  fiMir 
blafs.  Während  der  Entblörsuiig  der  ganzen' 
HlmfchBle  ßofs  kaumi  ein  Tropfen  Bhtt«  Be^ 
MhUtfaineti  DurchrSgeh  der  Hirnfchale,  drang, 
<Agleich  die  fefte  Hirnhaut  doch  hin  und  wieder 
Noth  gelitten  hatte ,  fehr  weniges  wäfsriges  Blut 
durch.  Das  Abheben  der  knöchernen  Kapfei 
gefchah  ohne  ungewöhnlich  ftarken  Widerftand. 


An 
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An  der  innern  Fläche  derfelben  konntet  bdjf 
"forgfältigfter    ÜnterCncbung    ihrer  Erhöhnngen 
^nd  Vertiefungen,  nichts  Wklernattirlichet '  en^- 
•deckt  werden«      Nur  an  zWef  Stellen  bemetrkte 
ich  dünne  aaf  die  innere  Tafel  gleichram  aufge- 
tragene knöcherne  Lamellen  (die  gewöhnlichefci 
Tolgen  einer  Entzündung  der  ßeinfaaut)  die  iih 
"Umfange  rundlich «  von  der  Gröfse  elnea  hälbeh 
Zolles,    dünn  wie  das  feiAße  Pbftpapier,    tftuh 
ienzufühlen  und  leicht  abznftorsen  waren.     Die 
eine»    gröfsere,    diefer   Liamellen*  traf  -  über  düs 
'IMHte  der  Län^e  des  Sichelblutleiters  der  fefteli 
Hirnhaut,    die  andere  auf  die  Stelle^»     w^  dib 
<^ueerblutleiter  tou   dem  Sichelblutleiter  abg«^ 
heu«       An  diefen   beyden  Stellen   wir  dia  TeAte 
Hirnhaut  röther,  die  Blutgefäfse  nin  diefe  Theilb 
lier  um  fo  häufiger  und  gefüllter»  folglich  um  fb 
Wther,  je  näher  fie  diefen  lagen. 

Bey  dem  Ziirückfchlagen  der  feilen  HiYti* 
haut  nach  hinten  bemerkte  ich,  dafs  fie  auf  der 
rechten  Hirnh^lfte  fefter  anhing ,  wie  auf  d#r 
linken»  und  dab  die  Venen ,  *  die  fich  in  den  S9- 
chelblutleiter  renken ,  ▼oll  Eitles  flüfiLgefo  fith^ 
^areii.    Die  obere  Fliehe  di^efer  Haut  hatrA  üb^r 

■ 

den   Sichelblutleiter    ein    ungewöhnlich  ftarkeft 

.  ■  ■  •  ■ 

Gewebe  von   febnichten   Fafern' nnd  auf  ihrer 

Untern  Fläche  zeigten  fich  zwey  kleine  &t(ökhitt^ 

chen.     Das  eine,  gröfsere/ befand  Och  einen  Zoll 

vor  dem  hintern  Ende  de^ Sichelblutleiters,  tiicfat 

ta.deüenji^echtem  Rande.    Es  war  'ts^tj  If^tiM 
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Lki|«ii  lang  und  an  feinBm  breiUiFi,  dem  SicheK 
bkiile|ter  zugekehrten ,  Ende «  eine  Linie  :brei^ 
Vorn  war  es  fpitz.  Das  andere  Knöchelcbeu 
war  1^  {>aiif er.  La nien  Jang»  und  |^J!4aie  brei^ 
lag  df ey  2oU  hinter  dem  vordem  JElnde  dc$  Si; 
-chelblutleiters,  einen  halben  Zoll  vom  hintern 
Aande  dcffelben  entfeV^t.  £iiiige  kleine  faden- 
fi^mige  Verk^Micherungen-  enthielt  der  Haupl- 
üao^m  der  mitttern  Hirnhau tan^terie. 

I^ch  der  Herausnahme  des  Hirns  hatte  lieb 
viel  w^briges  Blut  in  der  Bafis  des  Schädels  gse 
lammelt.  Befonders  merkwürdig  waren  in  die- 
ser dif)  Cphr  Aarken  Erhöhungen  und  Vertiefan» 
gen  .d^s  linken  grofsen  Flügels  des  Flügelbeinsi 
Einige  lehr  geCchärfte  Erhöhungen  gingen  ohnr 
^efähr  au  fechs  ^teilen  in  nadelähnliche  fcharfet 
Spitzen  über,  ohne  dafs  doch  das  kleinfte  Merk« 
mahl  hievon  in  dem  Hirn  felbft  bemerkt  werden 
JkfOnnte* 

pie  Spinn  webenhaut  (M.  arachnoidea)  jyar 
«if  der  obern  Fläche  des  Hirns  fefter»  dichter, ' 
und,  jd.urcfafichtiger,  als  gewöhnlich.,  Auf  der 
Bafis  ^es  Hirns  war  dieCe  Abweichung  gar  nicht 
merklich.  Mit  der  Ge&Ishaut  hing  fie  oben  feft 
;Ktt£ammen« 

Diere ,  die  Q/efärshaut  des  Hirns  ( M«  valco^ 
la£a)  wich  .untqr  den  Häuten  des  Hirns  am  mei« 
fieif  vom  gef upden  .Zußande  ab«  Sie  hingnähm^. 
lieh  überall  äuflerft  locker  mit  dem  Hirn  zubun- 
4mn  p  fp  daü»  man  ihre«  in  die  Vertiefungen  diefea. 

.Ein* 
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Eingeweides  eingefenkte  Palten  gan»  Mehr»  e1iii# 
fie  zu  zenreirsen»  hervorziehen  konnte*   *-^*  Ditf 
gröberen 'Arteriell  waren  hin  nnd  wiedf^r  Terkn&- 
chert.     Am  meißen  war  diefes  der  Fall  bey  dedt 
hintern  Aft  der  Hirnkarotia  (arteria  foffae  SjMVy 
der  rechten  Seite.     Diefer  Aft  wurde  gleich  be)r 
feinem  Eintritt  in  die  tiefe  Furche,    welche  den^ 
fordern  Lappen  des  grofaen  Hirne  vom  hinter» 
liappen  abgränzt,  ganz  verknöchert  und  blieb  ea» 
,  «Inige  kleine  Stellen  auagenommen,  eine  Strecke 
von  vier  Zoll.      Die  nehmliche  Avteri«>  aitf  dei/ 
lifiken  Seite  hatte  ebenfalls  in  ihrdn  Hämea  lA»" 
»ige  knöcherne  Stellen.     Ab  dien   bejdea  eigene 
lieben  Hirnkarotiden  fand  fich  nichts  ihnliche^<f 
Aber  hinten  waren  die  H&ute  der-  fechten  arteria 
ccrebri  profunda  ftark  mit  Rnochenmafle  ange- 
füllt;   an  einer  Stelle,     nehmlich  in  der  Furch«*  ^ 
vnter  der  hintern  Spitze  dea  mittlere  Hirnhip- 
pene,  war  der  ganze  Kanal  eine»  ZoU   lang  mit 
KnochenmaiFe  umgeben»      An  der  Bafilararterie^ 
xeigte  ßch  nichts  Knöchernes.      Hingegen  dl» 
rechte  Verbindungsarterie  zwiidien   der  artefte' 
hafilaris  und  der  Hirnkarotis  hatte  nahe  an  di#H 
ler  einige  knöcherne  Punkte» 

Das  Hirn  wurde  jetzt  auf  fehie  Bafis  «getegli 
und  von  oben  her  n>it  HorizentalCcbniltett'  Inf 
dünne  Scheibchto  getheill«  Ich  fühlte  hiebof' 
eine  ungewöhnliche  Zähigkek  und  Härte  dee>' 
Marke  dieCae  liingeweides »  die  vorzüglich  anCal^ 
leod  in  der  linken  Hirnhfilfte  war«    Auch  duiöh^ 
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dM^eraiil  mit  dem  Finger  War  diefe'ZihiflceiV 
^11,4  Härte«  die  fich  aber  nur  bis  auf  den-  gr5CBtaik 
Um&ag  dea  Mark«  erßreckte*  deutlicb  ru  unter« 
{cheiden.  In  der  Farbe  der  Subftansen  war  wei« 
^ir  nichta  Ungewöhnliches,  ala  dafa  die  graue  et-i 
'WMa  bläffer  war.  Die  dritte,  gelbliche,  zeigte 
Jfich»  :>vie  immer,  am  auffallendften  in  den  bin^ 
t^rp  .Lappen.  Aus  der  Markfubdaas  drangen^ 
kauua  einige  Tröpfchen  Blut.  : 

JVIit  äufferßer  Vorficbt  nahm  ich  die  oberii 
Wftnd  von  den  Seiteiaböhlen  des  Hirna  fchciben» 
VKfufe  weg.  Hier  erblickten  wir  fogleicb  .eineii; 
Vficbtigen  organirchen  Fehler  in  der  rechte» 
CUrohöhle. 

Es  zeigte  ficb  auf  dem  geftreiften  Körper  def 
rechten  Seite,  vor  und  über  dem  rordern  £nd* 
dea  Sehenervenhügels  ,  ein  dunkelgtauer  an.' 
Fafbe  und ,  wie  ea  fchien ,  auch  an  Conüfteniir 
dem  Gewebe  einer  Fenfterfpinne  (araiiea  donae" 
fiica)  ähnlicher  Flecken  £r  war  rundlich,  ei^ 
»en  halben  Zoll  grofs»  hielt  mit  der  Dbeiflächa 
des  ^  geftreiften  Körpers  gleiche  Kichtung  undr 
gleiche  Höhe,  und  erfetzte  alfo  daa  gleicbfam 
aiisgef  lletie  Stück  deflelben..'  £ioe  aua  deta 
MUtelpunkt  dea  Fleckens  uiiterwärta  gezogene 
Linie  traf  auf  daa  rechte  Sänlchen  dea  Gse^^ti^ 
beaj  1 '  '  Seine  Ränder  verlohren  (ich  fanft  in  die 
Oberflächen  dea  Sehener venhüf^els:  und  des  ge^ 
ßreiften  Körpers.  £r  war  mit  einigen  rothea 
Qefiifaen  durchzogen,  die  ihm»  feine  dunklerA 
;         '  Farbe 


vbb^  abgirechi^dt»  ^u- Amt  Am  der  Nanranbmti 
A  Auges  gaben,  und  d^n  Urfprungrniaii  fehr^ 
ftinamt  von  dem  gefakeMa  Ademetz.  (Flexnei 
orioideus)  herleiten  konnte.  Daa  Scininidiem 
efer  kleinen  Gefäbe  deckte  der  Horhflreiffti 
iria  Cornea)  der  fich  nnverrehrt  erhalten  hatte*' 
j  Um  die  Lage  jenes  .grauen  Fleckens  nochi 
mauer  zu  beftimmen,  fo  beziehe  ich  mich  anf* 
e  unvergleichlichen  Vicq  d'Azyrfchen  Tafeln. 
•B  Gef&fdchen ,  von  dem  ich  eben  Cprach  ,  tikl 
ii|ail.tdie  kleine  Vene,  die  auf  der  TechttenTa«» 
l*  mit  No*  31.  und  ^9.  bezeichnet  ift.  Derr 
min,  den  jener  gi^aue.  Flecken  von  vorne  nach^ 
nten  einnahm ,  liegt  zwtfchenNo,.  15*  und  üQa 
lir.nelMniichen  Tafel. 

..Die  beyden  grölsem  Körper  in  der  rechten« 
irnhöhle,   die  mit  jener  grauen  Lamelle  tii  Be^ 
ihrung  (landen,  — r  neinnlich  der  Sehenervei»< 
Igel  und  der  geftreifte  Körper,  —  waren,  .was. 
sb    vorzüglich    aus    der  Vergleichung    diefer 
heile  mit  denen  in  der  linken  Hirnhöhie  ergaby 
iffallend    verändert,       Beyde.   waren    kleiner,! 
elker,   zurammengefallen  und  ihre  gewölbteuN 
berflächen  bey  weitem  flacher.        Die  des  ge*£ 
reiften  Körpers  war  überdies  ^     wie  fchon  be- 
lerkt,   durch  die  graue  Lamelle  unterbrochen,^ 
nd  die  des  Seheneri^enhügeU*  war  mit    mshr 
nd  ßärkern,  derUnge  nach  laufenden^  Fuircheat^ 
rie  mit  tie£en  Nkrben  oder  mit  Runzehi»  durch» 
igeUf  und  aiherte  fich«  iiTAbficht  ihrer -Richw 
j  >  B  4  Volw^^ 


timg;  -totlir  dar  Hörizmulfläche.'  '«-IHe' lAml 
Decke  der  rechten  Himhöhle  lag  daHorch,  etwM> 
niedriger»  alt  wie  die  der  linken«  und  der  geilte' 
Batim  der  rechten  Hirnhöhle  fchieli  #  de  die> 
Beckedes  Ventrikels  weggenogmmeniwir,  obenel» 
%i^a8  weiter  zu  feyn.  Aber  dafär  -war  4i5- Liogl/ 
des  vordem  Ho  ms  diefer  Höhle.' Joei^licll-Tev» 
niindert 

Diefe  Abweichungen  der  beyden  gröfaew 
Kttrptri  in  der  rechten  Hirnhöhle  von  denien  inf 
der  linken,  habe  ich  mich  bemühet,'  noch  ge«^ 
»a^er  zu  beftimmen«  Hier  iß  dae.Refultat  deff^ 
forgAhigften  AusmelTungen  der  Grörse  —  Ver-- 
bältniüe  diefer  Körper  gegeneinänckr«.  * 

Die  Höhe  des  geftreiften  Körpent 'inderiMü' 
ktn  Hirnhöhle  von  dem  Säulchen  bis  zur  hoch* 
Aeil  Wölbung  des  obem  Randes,  betrug 'ii  f  pai 
rifer  Linien;  in  dtt.  ree/Uen  Hirnhöhle  JO  iU« 
»ien. . 

Vom  untern  Winkel,  des  vorderli  Homs  der 
UitA^K  Hirnhöhle  bis,,  xum  hintern  Hände  du 
linken  Säulchens  des  Gewölbes,  waren  es  I  ZitÜV 
4  i  Linien  ;  auf  der  rechten  Seite  i  Zoll  i  i  U* 
nie. 

Der  höchße  Tbeil  der  Wölbung  des  geßrdf^ 
tfn  Körpers  fland'ab  von  der  fenkrechten  Slullem 
Wand  der  Hirnhöhle  — <-  auf  der  Unken  Seite  }  | 
Linien,  auf  der  reckten  3  Linien, 

Der  geßreifte  Körper  auf  der  tschten  Seite 
war  alfo  in  alienü  Betracht  kleiner  als  wle.itaB 

auf 
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auf  äier  Ilftiteii ;  am  auflFaUendften  von  Torn  nieti 
hinten^  wodurch  daf 'vordere  Hörn  der  Hirn« 
höhle  (o  fefar  verkürec  Worden  war. 

Der  Sehnervenbägel  '  im  linken  Ventrikel 
»ab  vom  linken  Siulehen  an  bis  zu  feinem  hin- 
tetften  Ende  i  Zoll  5  i  Linie ;  itaa  rechten  Ventri« 
kel  mir  1  Zoll  un<i  3  Linien«  *-  Aber  die  Höha 
hejrder  Sehnervenhügel  war  gleich  groia«  Beydd 
avaCsen  7  f  Linie. 

•  -  Die  obengedachte  graue  Limelle  auf  dem 
geftteifteii  Kckper  Veratihifste  eine  genauere  Un«* 
•erfu^chung  diefer  Stelle.  Sie  hob  fich,  wenn 
man  einen  gelinden  Druck  auf  den  geftreifieb 
l^örper  pder  auf  den  SebnervenhugeLiinbrachte» 
lind  fie  fank  nieder  ,  wenn  man  mit  diefem 
Druck  nachliefs*  Offenbahr  deckte  fie  alfo  eino 
Höhle,  die  eine  Flüfligkeit  enthielt.  Um  za  I 
Aefer  Höhle  zu  kommen«  machte  ich  einen  fenk-      « 

• .  .     i  .  .  ■  k 

rechten  tiefen  Einfchnitt  von  vorn  nach  fainteut 
in  die  Subftanz  dea  Hirns»  in  einiger  Entfer« 
äung  von  der  äuflern  Ceite  dea  geftreiften  Kör.  . 
pera; '  Die  Hoble  wurde  dadurch  in  awey  Theilo 
Ifefpalten,  es  flofa  eine  helle  w&fsrichto  Feuchtig« 
keit.aus,  und  die  graue  Lamelle  fenkte>iich  lief 
in  die  Höhle  herab. 

Dio  Subftana  der  innern  Oberfläche   diefetf 
Höhle  war  gelblich »  viel  weicher,  als  die  übrige 
Hirnrubftana    und  ohngefebr    eine  Linie  dick* 
Pie  Rinder  dihr  Oeffnungt  welche  von  der  grauea- 
Lamelte  xngcfiBbloffni  .wnrd/an, »  ^lU^an  »ciiifw 
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ilifigleichfeiiigen  Triangel».  delTen  cil^rprnRtivI 
etwa  7  I.Linijp,  defibo  voKderer  5  $  JUin\e  unA 
delTen  hinterer  Rand  4XiAiiSn  gefcbjli^C'.^«rdM 
konnte.  Die  Ränder  der  von  vorn  n^ch-^tnien 
durchgefcbnittenen  Höhle  halten  di)B  Figur  411 
ues  laQgf^tigen  Dre^^ecks.«  deffen  Spitze  ßch.uat 
lerwiru  ;kehrte«  D.^  obere  Rand  dieXer.i^gfiUt 
xnafs  gei:«a:  5  i  Liui«»  JQer;  vorder«. ^nd' de< 
hintere  Rand«  jeder  7  Linien«  ..'Die  Tie£o 'dci 
Höhld,  ^QXk  dpt  vor  ihrer  Peffnung,  jener. gtauen 
LameUe  eignen  Höhle  angerp^bpet»  bia  Kur.£flfj 
IcLrnung  de»  böicbften  Thpiia  der  .äuflern  Wra^d  d« 
HöbU»  betrug  6  Linien« 

Aus  di'eTer  Berchreibung  ergibt  ficli ,  daß 
der  Raum*  >'  den  die  I)öhle  einfchlors  »  '  eine 
ftumpfWinkliche  pyramidenähnliche  Figur  vor* 
Hellte,  delTen  Baus  nach  oben  und  etwas  weni- 
ges  einwärts ,  delTeii  Spitze  nach  unten  undi  et> 
was  auswärts  gekehrt  war« 

Die  Vermuthung»  dafs  in  den  Subftapzeii 
des  SebnervenhügeU  und  des  geftteiften  Körperi 
der  leidenden  Seite  Veränderungen  vorgegangen 
feyn  möchten  ,  veranlafste  einige  tiefe  perpendi« 
kuläre  Einfchnitte  in  diefe  Körper  in  beyden 
Himhälften»  fowohlivon  vorne  nach  hinteil,  ails 
auch  von  einer  Seile  zur  andern.  Wir  fanden 
aber  keine  Ab  weichung.  vom*  gefunden  •Bau»  auf^ 
ier  dafsv  was  fchon  vorher  beynahe  geWifs  warr 
der  iJmfaBg  4f^  .innern -Sutftaitzeil  in '  den-  bey^ 
i.j  ^  A  den 


ti  Körpern  fiAr^brideiideii  Seite».  IMititt  waf# 
n/vis  in  denen  der  gefunden  Seite«  *. 
.':  In  den  abfieigenden  Hörndtn.  beyder  Seiten« 
ötrikel  fiel  es  auf,  dafs  auf  der  kranken  Seite» 
#»geTollte  Wulft  (Pea  Hippocaropi  major)  ge« 
UJbter  und  fchmäler  war»  tiefere  Furchen  und 
ihere  Höcker,  übrigens  aber  gleiche  Länge  mit 
m  der  andern  Seite  hatte« 

Dfe  hier  unlängbar  vorhandene  FeuchtigU 
lit'.in  den  Hirnhöhlen  zeigte  in  Aliiicht  ihrer 
ebge  und  Befchaffenheit  nichts.  Ungewöhnli« 
.da«  Am  gefalteten  Adernetz  (Plex.  chorioid.) 
be  man  hin  und  wieder  einige- fahr  kleine«  wie 
üTHirfenkorn  grofse  Hydatidem  ;Die  Giebel 
id^der  Hirnfand  wichen  nicht  vom'  gefunden 
aßand  ab.  Auch  nicht  das  kleine  Hirn  »  daa 
rgfältig  uuterfucht  wurde.  .  Die  vordere  Oeff^ 
isg  des  vierten  Ventrikels  vor  den  Vierhügeln 
orpora  bigemina)  war  ungewöhnlich  grofs» 
er  vierte  Ventrikel  war  überhaupt  geräumigert 
ie  fonß. 

Das  auf  der  rechten  Seite  dea  Hiraa  befind-^ 
:he  Gentralende  des  Sehnerven  t  das  zu  dem 
ranken  und  g<tfchwundenen  Sehnervenhägel 
^hörte,  war  auch  durchaus  auffallend  fchmäler 
od  dünner,  als  wie  das  Gentralende  auf  der 
nken  Seite  des  Hirns«  Hingegen  vor  der  Union 
AT  der  für  das  rechte  Auge  befiiromte  Sehnerve» 
I  wo  er  hinter  dem  Sehnervenloch  war.  ahge^ 
;hiutten  worden »    breiter  und  dicker »    als  '^vie 

^      .  dAt 


der  für  ^§liiake  Auge  beßimmta  Nerve ,  mS  die 
Furche  im  vordem  Hirnlappen,  in  der  jener  bgr 
v;ar  augenfcheinlich  tiefer  »  als  wie  dt^  auf  der 
andern  Seite«  Alfo  eine  neue  BelUtigung  der 
Durchkreutzung  der  Sehnerven!  «—  An  den 
IViechnerven  beyder  Seiten  war  keine  Verfdiie-' 
denbeit  bemerkbar« 

In  den  fehr  geräumigen  Brufthölen,  bebfl« 
ders  in  der  linken,  war  viel  trübes  WafTer,  we* 

'  xiigftens  feche  Pfund,  und  in  demfelben  fchwanw 
inen  graCse  Stücke  coagulirler  Lymphe«  DM 
liiiugen  waren-  blutleer,     welk  und  von  heHflf 

'  Farbe»       Die  linke  war    auf  der  äuflern  Fläche 
fi^k   mit 'dem    Rippenfell    verwachfen.       Der 
Herzbeutel  ftrotzte  voll  eines  röthlicheu  Waflieii^ 
Das  Herz  war  enorm  grofs,   wie  der  Kopf  eiod 
neugebohrnen  Kindes »    fehr  feft    und  ftark  mit 
Fettr  befetzt.       £s  fafste  in  feinen  Höhlen   und 
Säcken  ein  grumöfes  dunkelrothes  Blut ;     keine 
von  den  gewöhnlichen  Blutpfröpfen»       Seine  iii"' 
tiern  Flächen  waren  dunkelroth«     -^    Im  Unter* 
leib  waren  die  Darme  ftark  mit  Gas  ausgedehnt 
und  fehr  blafs  auefehend.       Die  Milz  war  klein' 
und  welk,   die  Leber  grofs,    am  vordem  Rand# 
bl^ulicht,     blafs  und  blutleer;     die  Oallenblafia 
klein  und  zufammengefallen.       An  keinem  der 
übrigen  Eingeweide  war  etwas  ungewöhnlicbet 
zu  bemerken ,    als  dafs  fie  welk  und  blattoer 
^aren.  *»      • 

Ohne 
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.Obns  dai  Urlheil  meiner  LeCer  über  dat 
.Verhaknifs  der  hier  angetroffenen  drganirchea 
IjBhler  des  Hirns  xul  den  erzählten  Erfcbeinun* 
(BD  im  iekieuden  Körper  leiten  zo  wollen ,  darf 
ich. wohl  das^meinige  kürzlich  angeben.  Ich 
glaabe  nicht  zu  irren ,  wenn  ich  in  dem  Torlie^ 
Iffaden  Falle  den  Grund  aller  der  anomalifcheii 
Vttrrichtungen  des  Seelenergans  in  der  Abwei* 
iBhoog  der  Struktur  des  Hirns  von  dem  als  Norm 
tDgenommeneu  gefunden  Baa  deffelben  fuche; 
lind  unter  allen  den  angegebenen  Abweichungen 
lebeint  mir  bey  weitem  die  bedeutendße  di« 
kleine,  mit  Lymphe  angefüllte  Höhle  im  rechten 
gelbeiften  Körper  und  die  über . ■  diefelbe  ver« 
Vüitete  graue  Lamelle*.  Diefen  fUiier  halte  ich 
fär.(li^  näclifte  Ur fache  des  Wahnfinne  in  unfermi 
ifidividuellen   Falle«  v 

Gewifs  wird  die  krankhafte  Veränderung 
^es  *der  gröfsten  Theile  des  Hirns  ,  in  det 
Tiefe  und  im  Innerfien  deffelben,  wo  es«  nacb 
Hrn«  Arnemanns  häufigen  Verfuchen ,  die  NetP* 
venmodification  annimmt,  und  wo  die  TerSn« 
d«rte  Stelle  mit  dem  in  dem  Organismus  de» 
Hirns  fo  wichtigen  Duft  der  Himhöhlen  in  Be- 
rtihrung  kommt»  auch  irreguläre  Funktioneo^ 
diefes  Theils  und  folglich  auch  des  Hirns,  ver« 
anlaffen«  Dieter  Grundfatz«  angewandt  auf  un«»^ 
fern  Fall«  gibt  der  geSufferten  Vermutbung  voni. 
dem  vorzüglichen  Einflufs  des  befchriebenen 
Fehlers  im  geßreiften  Körper,    als  de^.Hauprturi^ 

fach« 
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(abha  der  6el(les Verwirrung  «ioen  hohen >Grad 
Ton  Wahrrchelalichktfitv  wenn- anch  diefe  nicht 
durch  'Beohachtungen  anderer  Zergliederer  toA 
fihnlicheK  Fehlern  bey  ähnlichen  ZufSUen;  bUn 
ktVnnen  erhöhet  werden.  Und  in  der  That,^w 
ift  mir  bis  jetzt  keine  ganz  ähnliche  Erfabrnng 
bekannt  geworden«  Aber  einige  Beobachtaiigei% 
die  den  fiinflub  iowohl  von  kleinen,  widema* 
tärlicben  nnd  mit  Lymphe  gefüllten  Höhlefa^ 
als  auch  von  krankhaften,  faft  nur  dem  «afmerk^ 
famen  Zergliederer  bemerkbaren  Vei^nderungei 
der  geftreiften  Körper  auf  die  Verrichtungen  daa 
Seelenorgans,  beweifen,  kann  ich  meinen  Leleni 
doch  anfühlen.  SantoriHi  (obferv.  anatom.  pag^ 
f4.,)  fand  im. Hirn  eines  Wahnßnnigen,  miMa 
im  Mark,  viele  kleine  mit  einer  dünnen  gerneh» 
lofen  Lymphe,  angefüllte  Höhlen,  wovon  ditt 
meiften  und  gröfsten  am  hintern  Theil  der  Seip 
tenhöhlen  und  dicht  an  diefen  lagen«  Gigot  i$ 
la  Peyronie  ( memoires  de  Tacad.  roy.  des  fciea- 
ces  de  Paria.  174,  )  erzählt:  dafs  er  im  Hirn  ei* 
»es  vier  lahre  lang  epileptifch  und  auf  der  Um 
ken  Seite  des  Körpers  lahm  gewefenen  jungen 
Mannes,  auf  dem  rechten  geftreiften  Körper  ei« 
Aen  harten,  wie  eine  plattgedrückte  Bohne  gref^ 
fen  Körper  angetro£Pen  habe.  Und  Morgagni 
(de  Sedib.  et  cauIT.  morbor.  per  anat;  inda^.L.  i. 
Ep.  XL  art.  11« )  der  das  Hirn  eines  -Menfdhen« 
delTen  Zunge  und  deffen  ganze  rechte  Seite  -ge- 
lähmt  war»   und  der  einen  grofsen  Theil  feiner^ 

Krank« 
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IFf  atokÜcüt  ohne 'Befintlung  zugebracht  hatte,  iiii- 
terrdthte^;  traf  iJeh  -  Onleen  geftrelß^d  Körper 
fO^zIHfM \knd  eti^a^  zürammengefall^n  anr.  Ana 
ßii?i^'"M!tto  -erhüb  Cch*  ein  TnMrculum,  wie 
«Hier  grörse  Bohne ;'l]a9T0th,  Wie  elb'e  mit  Blut 
«iiterlanFene  Stella' di^r^Hint   tftralah;    und  dag 

■  ■  ■  ■        ■ 

06h'  b^iü  EinfcHilrtbeii   auch    dutchüua    roth 

'''•  Viele  andere  ^Aobiithtungen  Von  rerleut'<en 
j^ttrieifteh  Körpern,  die  Gigot  de  la  Peyronie^ 
ixitzägHch  aber  Morgagni^  aufgezeichnet  haben, 
tibergehe  ich  hi^t.  Die  Verletzungen  diefer 
fheile  waren  in  jenen  FSltenf  zu  grors,  als  dafa 
iin  Zweifel  flatt  finden  konnte,  ob  fiedienächft« 
Urfache  von  der  eingetretenen  Lähmung',  oder 
£pilep(ie  und  von  dem  erfolgten  Tode  gewefen 
feyen,  oder  nicht.  Sie  werden  alfo  bey  weitem 
weniger  für  die  Wichtigkeit  einer  viel  kleinern 
Abweichung  vom  gefunden  Bau  eines  geftreif-. 
fto  Körpers  für  die  Funktionen  des  Seelenor- 
gans beweifen,  als  die  zuerft  ausführlicher  an- 
geführte. ♦) 

ÄuITer  der  befchriebenen  Höhle  im  geftreif- 
üen  Körper  und  der  grauen  Lamelle  auf  derfel* 

ben 

v^*^  Herr  Amemann  bemerkte  (Verfuche  über  das  Him 
und  RackenniArk»  Seite  174.^  dib  bey  Thieien  die 
Lähmung  vollkommen  war»  wenn  er  die  geftreifp 
ten  Körper  und  den  vordem  Venrrikei  verleut 
hatte.  Von  allen  diefen  Thieren  kam  keins  mit 
dem  Leben  davon. 
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ben  vrar  im  Hirn  kaine  folqlie  iLbw«ic1|iiB§^irCMl 
geruncien  B|ia  oeffelbcii  ma  aotdeckan,.,.dif^|i4f 
binreicbende  Ur räche  der  Mtni«  .ßn%^m^mk9f^ 
wäre.  Deqq  alle  die  abrigeji  vqd  mwmngfgß, 
beneo  Abw^ichiiogeii .  befiehpn  ga(.  nicht  lelli^ 
bey  gan^  opTFeKTehrren ;  P.m^kjUOPon  diefe^.CMlr 
geweidea. ;  Die  ungewö^if^f  Hftrte  ,4^  Him^ 
dier  man  fonft  fehr  viel  zurechnet,  hat  Morgagni 
(L.  r.  £p.  Vin#  arf.  i8*}' wchrf^ey  KichtwahnJBn- 
nigen  gefundetiv  und  Chambon.  lieUlfoncem  bejr 
Menfchen»  die  an  bösartigen  Fiebern  geftorboi 
waren.  Greding  (vermiCchte-  med.  und  chifc 
Schriften,  Seite  z66.  und  £»)  Tagt:  data  man: onf* 
ter  zwey  hundert  und  .  fechzehn  Wahnfinntgeii 
bey  hundert  und  achtzehn  eine  merklich  gröt. 
fere  Weichheit  des  Hirns  wahrgenommen  habe} 
und  unter  hundert  Rafenden  war  das  Hirn  Voa 
«in  und  fünfzig  weicheri  wie  gewöhnlich*  £s 
ill  wahr,  in  den  nieifien  Fällen  von  Krankheiten 
des  Seelenorgans  hat .  man  das  Hirn  in  Abficbt 
feii^er  Conüftenz  verändert  gefunden ,  aber  mög- . 
4ich  ift  es  doch  auch,  dafs  hier  mancher  Selbftr 
betrug  mit  unterlief  und  dafs  mancher  das  Him 
bart  fand,  weil  er  den  Kopf  früher,  als  gewöhn^, 
licfaf  öffnet« ,  oder  weil  er  die  Hirne  der  Wahn- 
finnigen  aliein  unterfuchte  und  alfo  keine  Ver- 
glelchuDg-  anftellen  konnte.  Ungewöhnliche 
Hirte  oder  Weici^eit  des  Hirns  gehören  viel- 
leicht eher  zu  den  vorbereitenden  Urfachen  der 
Krankheiten  des  See^pnorgana.      Oder  darf  man 

um 


i 
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M.e  Trellelcbt  auch  als  Folgen  diefer  Krankheiten 

betrachten  ?     Die  entfcheidende  Beantwortung 

diefer  Vermuthungen  kann   nur  dt^rch  Zer^li^ 

derer  gefchehen,  die.  mit  einem  vorn rt hei Ifreyen 

Sinn ,  die  Hirne  folcher  Menfchen  genau  unter- 

-fucfaen  können ,    deren  geiftigen  und  phyfifchea 

«Charakter  ße  von  allen  Seiten  erforfcht  hatten« 

So  Tiel  bleibt  alfo  gewifsi    dab  Härte  des  Hirns 

-  16  wenig  als  Weichheit  delTeiben,  als  nächfte  Ur* 

lachen  der  Manie  gelten  können,  am  wenigftea 

«her  dann  ,  wenn  durch  die  Entdeckung  anderer 

nie  ohne  nacbtheilige  Wirkung  auf  die  Kr&fto 

des  Senforiums  beobachteter  Fehler  im  Innerften^ 

ET     des  Hirns  ,  die  Urfache  der  Gcißesserrüttung  faft 

»•    tinwiderfprechlich  erhellet* 

'^  t  Eine  Verdickung  der  Schleimhaut  (arach« 
noidea)  und  ein  trüberes  Ausfehen  derCelben 
triCFtman  gewöhnlich  in  walFerfüchtigen  Körpern 
an«  Die  Gefäfshaut  (Vafculofa)  konnte  fo  leicht 
vom  Hirn  abgelöfst  werden »  weil  fie  durch  das 
in  diefem  walTerfüchtigen  Körper  und  einer  fo* 
-gar  augenfcheiniich  fehlerhaften  Mifchung  ddr 
Slfte  erfolgte  Durch fchwit^en  des-  waferigea 
Theils  des  Bluts,  von  der  R.inderubftauz  des 
'  Hirns  war'  getrennt    worden.       Die    nehmlicho 

^  Erfcbeinnng  an  der  Vafculofa  habe  ich  felbft  im. 
Hirn  einer  am  Tetanus  geworbenen  Frau  ,  dio 
bis  auf  den  letzten  Augenblick  ihres  Lebens  bey 
Verßand  geblieben  war,  gefehen«  Auch  MoT' 
gagni  (  Lib.  II«  £p.  XXIV*  art.  4.5. )  beobachtete 
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diefen  lockern  Zufamnienhang  bisweilen  nach 
•ftarken  Codgeftionen  des  Bluts  nach  dem  Kopfib 
bey  einem  bis  an  den  letzten  Athemzug  ▼oll* 
kommen  richtig  gebliebenen  BewuGBtfeyn,  Und 
Greding  (a.  a.  O.  S.  i6i.)  bemerkt:  dafs  üotsr 
hundert  Wahnfinnigen»  nur  bey  acht  und  zw»* 
zig  WalTer  unter  der  Gefäfshaut  fey  gefundä 
worden«  Die  ganze  Erfcheinung  i(t  alfo  nar  ab 
Folge  des  vorausgegangenen  Zuftandes  der  Gs* 
i&rsbant  und  des  Hirns  anzuCehen,  die  in  des 
letzten  Momenten  des  Lebens  oder  in  den  erftea 
nach  demfelben  eintrat »  weil  eine  folche  Tren* 
nung  unmöglich  mit  der  Fortdauer  des  Lebens 
beßehen  kann.  —  Die  Verknöcherungen  der 
Arterien  find  als  Urfache  der  Verfiandeavenük* 
■kung  eben  fo  wenig  bedeutend »  als  die  kleinen 
fpitzen  Knochen  in  der  fallen  Hirnhaut.  DieGs 
konnten  wegen  ihrer  Lage  und  Kleinheit  gar 
nicht  einmabl  aufs  Hirn  gewirkt  haben  ,  un4 
jene,  die  doch  im  Grunde  nur  kleine  Stücke  dei 
Cylinders  der  Arterien  betrafen,  findet  man  nicht 
feiten  in  Köpfen ,  wo  kein  Verdacht  einer  Gei- 
ßesverwirrung  ßatt  fand.  Diefer  Verknöchtf* 
rung  der  Arterien  kann  vielleicht  nur  fo  rielAn- 
theil  an  der  Krankheit  zugefchrieben  werden, 
als  fie  zur  unregelmäCsigen  Bewegung  des  Blats 
■im  Hirn,  was  freylich  äuilerft  wenig  kann  gewefen 
feyn«  bey  tragen  konnte«  Denn  die  Hirnarterien  ba* 
ben  fo  dünne  Häute  und  folglich  Co  wenig  Con* 
tractilitätj  dafs  ihnen,  als  bewegenden  KrSfteniwe- 


^Antheii  din  detnfiluttitiilaüf  imHIrii  zngeftan^M 
srdeti  darf«  Und  Waa  die  Knocbenrpiften  in 
r  ßafis  det  Hir»rcha1e  bctrift«  fo  liä'te  man 
cb«  falls  fie  tiachtheil'g  aufe  M}tn  gewirkt  bSc^ 
I ,  eine  Spar  von  ibneii  auf  deturelbeti  feKen 
iffeD*  «-^  Die  fefte  Mittibatit  wtt  zwat  auf 
rey  Stellet!  ibter  obetti  t^lärhe  etnaa  etiftüh«1eti 
it'ibre  I\öthe  utid  die  kleinen  KftiöCbettblätt- 
ett  auf  der  tintetn  Taf«l  der  Hirnrefaale  be«vie« 
li  aber  diefe  Entzündung  wair  unbedeutend» 
konnte  noch  nicht  lange  entAandeii  gewefeü 
Fiiundwan  wie  der  A^ugenfchein  lehne«  Ohiitf 
eu  Einflur^  auf  das  tiitti.' 

Ueber  den  rechten  kleinem  Sebuetvenbiigdi 
id  denfchmälern  aber  erhabnem  und  tiefer  ge« 
fchten  gerolken  Wulft  bemerke  ich«  datsdet 
hnerirenhügel  rehf  oft  bey  einem  iretdorbenen 
ihnerven  kleiner  fauf  einef  Seite«  als  auf  Äet 
dem«  ift  gefunden  worden »' ohne  atli^  Verftaft^f 
sverrückung  I  und  dafs  Ich  felbft  fehou  ein- 
ihi  den  gerollten  Wulft  auf  einer  Seite  ftfirkeiri 
I  auf  der  ändern«  bey  einem,  äU  einem  tlitlfcigeil 
aber  verfltorbenon  Manhe  gefunden  habe;  dafil 
ö  tron  diefen  beyden  AbweiühüngfU  Vom  Ge^ 
ähnlichen  nicht  als  von  Ürfacheu  dea  Wahn* 
ms  die  Rede  feyn  k&nne. 

Det  einstige«  aU  Ütfaehe  def  MänU  biet  lü- 
strächt  kommende  orgauifche  Pehler  im  Hirn 
eibt  aifd  Utiftreitig  der«  Welcher  im  techten  ge- 
eiften  Körpeir  gefunden  Wutde«      Aua  ^emfel* 
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bea  läfot  Geh  aflch  die  Wiederkehr  det  vor  vier 
und  zwanzig  Iahten  ausgeftandenen  KrankbetI 
erklären ,  und  der  Grand  verfchiedener  Etfchcfi 
nungen  im  Verlauf  beyder  Krankheiten  deatli^ 
eher  einfehen.  « 

Die  Symptomen  der  erßen  Krankheit  deot» 
ien  anfangs  auf  Entzündung,  dann  auf  Dmdl 
und  Keitzung  des  Hirns«  Der  augenblicklicbe 
£rfolg  uach  dem  Sturz  war  Betäubung,  :  die 
Folge  dör  Erfchütterung  des  Hirns.  Diefe  ve^ 
loht  lieh  zwar  nach  einigen  Tagen,  das  GefoU 
von  Schwere  des  Kopfs,  die  gelindere  Folge  ifit 
Erfchütterung» blieb  aber  zurück.  Beyder  zeiu 
^ago  nachher  unternommenen  Reife  konnte  es 
nicht  ohne  körperliche  Anßrengung  und  ohne 
Heitzung  des  Senforiums  abgehen»  und  die  Fol« 
gen  davon  waren :  Starke  Congeftionen  nach  dem 
Kopf»  -—  wozu  der  Verdorbene  von  früher  Iii> 
gend  an  ,^  wie  auch  noch  fein  kurzer  dicker  Hall 
und  fein  grofses  und  robußes  Herz  bewiefeo« '^ 
fehr  geneigt  war,  und  wozu  auch  der  Sturz  vom 
Pferde  heygetragen  hatte  —  Entzündung  im 
Hirn  und  Wahnfinn.  Diefe  letztere  könnt«  das 
firenge  antiphlogiftifche  Verfahren  heben,  wahr« 
fcheinlich  aber  nicht  fo>  dafs  die  Bildung  eines 
kleinen  AbfcelTes  im  rechten  geßreiften  Körper» 
der  durch  die  Erfchütterung  eigens  hiezu  dispo- 
nirt  geweCen  zu  feyn  fcheint»  hätte  verhütet  wer« 
den  können.  Bekanntlich  fehlen  mäuchmablf 
während  dem»  nach .  einer  Verletzung  des-  Kopfs» 

ein 


I. 
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JKin  anch  ftiqht  kleiner  Abfcefs  im  Hirn  fich  for« 
mirty  alle«  oder  iloch  alle  Fehr  bemerkbare  Symp- 
tonie*  die  darauf  hinweiCen  kQuoten,  und  das 
Dafejn  eines  folchen  AbfcelTe«  rerrSth  fich  erft 
fpät  upter  Bedingungen  •  die  nicht  immer  be- 
ftimmt  angegeben  werden  können.  Eben  fo 
lalTejrte  wahrfcheinlich  der  Abfcefa  im  geftreiften 
K5rpery  oder,  was  mir  freylich  weniger  wahr« 
Icheinlich  ift,  das  Extravafat,  was  feit  der  Ver- 
leunng  des  Kopfs,  zwifchen  die,  durch  die  Er* 
Ichiitterung  von  einander  gewichenen  Fafern  des 
geßteiften  Körpers,  nach  und  nach  eingedrungen 
leyn  ,  oder  das  aus  einem  kleinen  zerriffenen 
'Gefafs  geflofTeut  die  Fafern  diefes  Hirntheils  von 
einander  gedrängt  haben  mochte,  -*  feine  Wir- 
):nngen  durch  eine  unbezwinglicbe  Schlaffocht. 
Diefe  angenommene  Urfache  der  Lethargie 
Ycfheint  vieUeicht  in  Abfich(  auf  Umfang  und 
Quantität  zu  klein,  aber  He  \^ird  bedeutend  ge« 
aiugf  wenn  wir  Rückficht  nehttien  aufdeh'Ort 
Im  Innerßen  ^z^  Hirns  »  wo  fich  der  Abfcefs  be- 
fand* *)  Er  äufferte  vorzÜgKcb  die  Wirkung 
des  Drucks  ,  auf  die  Letzte  bisweiten  die  des 
Reitzes  :     ganz  analog  vieTen   Erfahrungen  ^4et 

Acrzte  von  Eiterfammlungen  im  Hirn« 

« 

C  5  Mor- 

1 
i 

*])  Sanguinis  eiFaftrt  (gewifs  auch  faniet  collecta-])  eo 
leviiudattivus  maliini»  quQ  fuperficiei  ^cerebrij  pro* 
pius »  eo  graviiis  quo  profundius  extra  vafa  egeftus 
fuerit.  HM«T  £1.  Fhyf.  Tom.  4.  p.  ^\G. 


J^lorgagni^    das  Ideal  für  alle  ktx^\t  %    dif 
sug)eiqh  Zergliedercr  und  Gelehrte  feyii  wollen, 
ITiacbt  über  die  Krankb^iieii  der  ge(lreiften  JfJdxr 
|)er  und  der  SehnerveDbügel  einige  febr  fcbarf* 
iiqnige  Bepnerkungen,  die  aucb  für  meine  geiuf- 
ferteu  Vermutbungen   fprecben«        Wenn  .Tbeilf 
im  Innerfien  deß  Hirns  leiden,    fagt  er,     fo  UiSt 
tiefes  gewpbnli(:b  einen  von  den  ge&reiften  Kör- 
pern* oder  einen  von  den  Sebnervenhiigeln,  oder 
l)eyde  zugleicbt  und,  was  merkwürdig  iß t&ft 
in^irper  in  djer  re(;bten  Hirnbäifte,     Dief^s  J^bino- 
inen  läfst:  ficb  9U9    der  Struktur   uiyd    der  LigQ 
diefer  bcyden  Körper  erklären,    J^ejde  beßebe« 
«1)3  einer  Sqbdanz,  die  lockerer  ift,  aU  wie  dif 
übrige  Markfubllanz   des  Hirns  ^     weit  C^  ein? 
Mifqbung  aus  der  (^br  weicbeu,  grauen  und  dec 
fellern  weifeD  Hirn(ub(lanz  ift^     Piefe  gemifchte 
Sub^anz  iß  mit  vielen  und  ftarken  BiutgefäboR 
duTcbi^Qg^n,    9n  denen  fie  nicht  überall  feil  ea- 
li^gtf  (ondern  bisweilen  formirt  ße  um  ein  fot 
cbes  Qef^repben  eine  kleiPQ  Hoble.    Bejrde  K.ör« 
per  liegen  n^if:  ibren  obern  FlHcben  frey  in  der 
Uirnhöhle,   üe  können  alfo  weniger  Widerftand 
Je  ftfn  nnd  ni^tjfen  einer  auf  (ie  wirkenden  Ce* 
walt   mehr  uachgebep,      Die  auf  der  recbten 
3e'He  dtfi  ]i'ij>f8  (eicleri  eber,  weil  auf  diefer  Seite 
der  Andrang  'lefi  Rlutes  llärker  ißt  indem  es  mit 
voller  Krdff  de^  Herzens dnr^b  den  gemein fcbaft- 
liehen  Stai^-m  der  Carotis  und  der  Scblälfelbeifl^ 
anerie  gerade  autwaii^  getrieben  wird« 

Die 
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Die  bypotbetifch  angenommene  Höhle  ivü 
geftreiften  Körper  mufs  klein  getiug  und  iliedar^ 
inn  enthaltene  Materie  Jflüffig  genug  gewefen 
hyjif  dafs  diefe  ßcb«  nach  plötzlich  aufgehobe- 
nem Andrang  dea  Bluta  nach  dem  Hirn»  vermit« 
ielft  der  Arteriotomie  und  durch  die  eben  hier« 
durch  fcbnell  erfolgte  Abforbtion. jeuer  Materie* 
fchliefsen  konnte.  Es  fel^lt  ja  nicht  an  Beöbach-' 
tungen  von  geheilten  Abfceffen  im  Innerften  dea 
Hirns»  und  ich  könnte  micln .lEum  Beweife»  ao£ 
daa  Zeugnifs  des  grpfsen  Pathologen  Hm«  Curt 
ßprengels  (  f.  feine  Pathologie.  SL  Th*  S.  «8^) 
berufen.  Aber  doch  möchte  ich  einige  anfiPal^ 
lenijie  Beobachtungen  diefer  Art,  die  immer  <2ti 
^en  feltenften  gehören »  aus  Morgagnis  Schatze 
(!•  c.  L.  I.  £p.  II.  art.  1 6.)  mittheilen.  Im  Hirn 
fSner  Frau,  die  fünf  labre.vor  ihrem  Tod  von 
einem  wabrfcheinlich  durch  Austreten  von  Blut 
•ntftandenen  Schlagflufa  geheilt  worden  war« 
fanden  ßch.  um  den  geftreiften  Körper  Spuren 
.Ton  drey  kleinen  ehemals  beßandenen  Höhlen, 
deren  Oberflächen  jetzt  callös,  gleicbf^m-  vest 
«arbt  waren«  Der  geßreifte  Körper  felbft  war 
;welk»  dunkelgelb  und  gefchwunden,  -^  IiA 
Hirn  eines  auf  der  halben  Seite  des  Körpers  nach 
einem  ScblagAufs  lahm  gebliebenen  Mannes^ 
,  fah  man  ein  Stück  des  Hirns  ,.  das  vier  Queerfini>» 
ger  breit,  und  auderthalbe  Queerlipger  tief 'Wat^ 
fehlen»  Der  nahgelegene  Sehnervenhügel  war 
um  zwey  Drittbeile  kleiner«  als  der  andere«  g eU>> 

C  4  lifh 
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Itcb  und  fehlen  rernarbt  zn  feyn«  —  Unter  ei^ 
»er  Tor  dreyfig  lahren  eingedrückten  Stelle  der 
Hirnfchale  lag  unter  den  unverletzten  Hiriihin« 
ten  eine  kleine  Höhle  in  der  Markfubßanz  des 
Hirns,  die  von  der  Abforbtion  des  hier  ansgetre* 
tenen  Bluts  und  dei^  erzeugten  Eiters  hergeleitet 
Hverdenmuiste« 

Bey  d«r  in  unrerm  Falle  erfolgten  Veroar- 

l)ung  des  geftreiften  Körpers  •   welcher  nothwen- 

Sdig  eine  Confumtion  feiner  Subßanz  vorausgingt 

mufste  er  kleiner  geworden    feyn  «     und  hieran 

«i/ch  der  Sehnervenbügel,  der  fo  genau  mit  ihm 

zufammenhüngt ,   Theil  nehmen.       Von  diefem 

Schwinden  des  Sehnervenhügels  war  das  Seh  will* 

den  des  Sehenerven  unzertrennlich.       £s  fcheint 

zwar  widerfprechend  zu  feyn»    dafs»  des  fchwi- 

ehern  Sehnerven  und  kleinern  Sehnervenhngels 

ungeachtet ,     der     Verßorbene    niemahls    über 

Schwäche  eines  Auges  geklagt  hatte;    aber  ¥de 

viele  Menfchen     fehen    nicht    mit    einem  Äuge 

fchlechier,  als  mit  .dem  andern»  ohne  dafs  lie  es 

vrijDTen»  oderäufsemf 

fi&y  unferm  Kranken  hatte  fich  alfo  nach  der 
Arteriotomie  die  Hoble  im  geßreiften  Körper  ge* 
fehlolTen»'  fie  vernarbte  und  er  blieb  vier  nnd 
zwanzig  lahre  lang  frey  von  Krankheiten  des 
Hirns.  Nach  Hm,  Arnemanns  Verfuchen  (a.  a« 
O.  S.  190  )  werden  Wunden  im  Hirn  durch  eine 
xieuerzeußte»  gelbliche,  lockere,  weiche,  von  dem 
Hirn  tit^utlich  zu  unterfcheidende  Subßanz  aus- 
gefällt 
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gefällt«  Die  vernarbte  Stelle  im  Hirn  blieb  cIm 
ber  auch  in  unferm  Fall  der  fchwichere«  von  Her 
übrigen  Hirnfubdanz  verfchiedene  und  alfo  ein» 
eignen  krankhaften  Veränderungen  unterworfen 
ner,  Theil  des  Hirns*  Da  nun  durch  die  erlitteno 
I/Iif&handlungen  der  Kopf  erfchütiert  worden 
war»  da  ftarke  Affekte  und  Anftrengungen  def 
Körpers,  auch  wohl  andere  unbekannt  bleibende 
Veranlallungen  ungewöhnliche  Bewegungen  im 
Hirn  und  im  Lauf  des  Blutes,  in  diefem  Einge- 
weide, bewirkten:  fo  wichen  wahrfcheinlich  dio 
durch  die  lockere  gelbliche  Subftanz  zufammen« 
hängende  Wände  jener  Höhle  endlich  auseinan« 
der,  es  drang  vielleicht  Blut  oder  eine  anderd 
BuCfige  Materie  ein,  und  da  di^fe  Anfnllnng  et« 
nen  gewilTen  Punkt  erreicht  hatte»  fo  trat  die 
hartnäckige  Schlaf fu cht  ein,  die  Wirkung  eines 
Düucks  aufc  Hirn,  oder  auf  einen  Theil  deffeU 
hen.  Der  ii.rfo]g  nach  der  erften  Ärteriotomi« 
V^ar  nicht  ganz  güitnig',  vielleicht  weil  dnrcli 
den  grofsen  ßlutverluft  die  Lebenskraft  über- 
haupt ge[ehwächt,  mithin  die  Vereinigung  det 
getrennten  Flachen  gehindert  und  durch  den 
nach  ^tx  Erkältung  bald  eingetretenen  Siarr« 
'kraropf  das  Blut  aufs  neue  nach  dem  Kopf  ge» 
trieben ,  und  im  Hirn  felbft  anomaltfche  BewflK 
jungen  veranlafst  worden  waren.  Bej  der 
zweyten  Arteriotomie  wurde  das  Extravafat  zwar 
auch  wieder  abforbirt.  — -  Da  aber  Unruhe  ttt 
Seele f  und  körperliche  Änftrengungen  ununte?« 
,    '  C'5  '        brochen 
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lirochen  fortdauerten  ^  und  da  die  jugendliqbe 
Kraft  des  Körpers  erlofcben  war ,  fo  konnte  fich 
die  Höhle  nicht  mehr  fo  fchliefsen  ^     wie  in  frii» 

■ 

Jiern  labreii.  Auch  an  Thieren  bat  Herr  Arnct 
jn^nn  (S.  I870  die  Beobachtung  gemacht ,  dafs 
der  Erfatz  des  Hirnverluftes  bald  mehr  bald  we- 
niger vollkommen  fey  und  er  vermuthet  ,  daft 
ein  geringer  Umftand«  vielleicht  blos  ein  ruhif 
geres  oder  unruhigeres  Temperament  des  Thiers 
hierauf  F/influfs  habeo  durfte.  —  Es  konnten  ei« 
Y)ige  Tropfen  (j^mphe«  vielleichj:  im  Gasartigen 
Zuftandet  aus  den  Gefäfsen  der  Wunde  der  Höhle 
iJringen»  die  diefe  langfam  immer  mehr  ausdehpp 
len  t  aufs  Organ,  der  Seele  wirkten  und  endlich 
jden  WahuGun  yerurfachten,  —  Die  Entftehang 
der  graueii  Lamelle  « .  die  die  kleine  Höhle'  im 
geßreiften  Körper  gegen  die  Hirnhöhle  fcblob» 
denke  ich  mir  eben  Co »  wie  $chüttß  ( Harlemer 
Abbandl.  {.  Tb.  I«  St.  $.  67. )  das  Entßehen  einer 
ihnlipben  Lamelle  beobachtete«  Ueber  die  fehr 
liefe  Höhle  im  Hirn  eines  Kindes,  das  die»  durch 
dep  Schlag  eines  Windmühlenflügels  davon  ge- 
Iragene,  ungeheure  Verleti^ung'des  Schädels  nebft 
einem  Verlud  von  Techs  Lotb  Hifn«  glücklich 
überhand,  fahe  Schütte  nach ^und  nach  ein  zar- 
tes Gewebe  fich  ausbreiten,  das  fich  endlich  in 
^in  dünne«  H4utcbeQ  veränderte  i  und  das  Hirn 
liedeckte. 

Auf  diefe  Art  kann  der  befchriebene  Fehler 
im  geftreiften  Körper  nach  und  nach  entßanden 

feyn. 
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tejn4  Warum  aber  feine  Wirkung  aufs  Hirn  ^i» 
f.ade  die  war»  die  icb  angegeben  habe,  hienibe? 
möcbte  ich  eben  fo  ungern  eine  Vermutbung 
äulTern,  als  ich  ea  gern  Uen  Vertbeidigern  oder 
Gegnern  verfcbiedeper  bier  in  Betracbt  kommen« 
fler  Hypoibefeii  uberlafl«»  Folgerungen  für  und 
yiiüet  ;tu  zieben«.  . 

Daa  reriodi(*cbe  ini  Deliriuni  läfst  Ccb  zwar 
fheils.  nur  aus  der  Annabme  von  ^a^rjcbeinlicb 
unbekannt  bleibenden  U^faghen,  waa  be^  dem 
Peripdifcben  in  Kraiikbeiten  öberbaupt  meiden« 

der  Fall  ift,    die  bier  eine  ftMrkere  ftdcr  fcbwi. 

chere  J\eitzung  oder  JVeiufdbigkeU   im  Organia« 

joaua  de^  Hirns«:  gder,.^i7}«  mebr  oder  weniger 

j^reitzende  Qualität  jener  t  ip  der  kleinen  Höblo 

^ingercbloiTenen  (^ympb^i   hervorzubringen  ver» 

inocbten»  begreifen  9    ibfsiU  auch  aua  den  durch 

bemerkbare  ^ulfere  Umßände  veranlaf^ten  IVeiz« 

Zungen  des  ohnehin  durch  den  Fehler .  des  rech« 

|en  geßreiften  Körpers  m  unregelmäfsjgen  Bf« 

wegungen    geftimmten     Senrorium«    erklSren^ 

Penn  nach  jedemi.auch  nach  aem  entfernte(fceii« 

Widerfpruch»  zeigten  Cch  die  Spuren  de&Wahn% 

jpnnst  nach  jeder  Oemü^hsbewegung,  fie  mochte 

freudig  oder  traurig  fej^ni  fogar  b^y  ^inen)  etwa« 

lebhaften  Gefpr^cb ,  nberftet  de»  Unglücklichen 

fo  allmählich  «ein  Peliri  mi  dafa  er  anfanga  nur 

fcbnell,  dann  baßig  \)nd  zulfut  ohne  allfn  Zxh 

fammenhang  fpra(b« 

Dirf« 
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Diefe  gegebene  Erklärung  von  der  nlcliDeit 
TJrfacbe  d^s  Wahnfinns  in  diefem  individueUeu 
Falle  und  von  dem  Zufammenhang  der  beiden 
fich  in  vieletiVjVückfichteh  zwar  fehr  ähnKcfieti 
aber  dnrcb  eine  Zeit  von  Vier  und  zwanzig  Iah« 
ren  von  einander  entfernten  Krankheiten,  tcheiut 
.  "wenigftens  mir  die  wahTfcheiniichde.  Es'fitiä 
zwar  immer  nur  Hypotbefen ,  die  aber  doch  für 
fijch  felbft  und  in  ihrer  gegebenen  Verbindung 
keinen  andern  richtigen  Erfahrungen  '  ddlet 
Grundfätzen  widerfprechen »  und  die  keine  *det 
Torzüglicbßen  Erfcheinungen  bey  unferm  Rran- 
'ken  unerklärt  laiten*  Aber  mit  Vergnügen  witt 
ich  einer  belfern  Erklärung  beipflichten  iani 
eben  fo  gerh  jeden  Verfuch  einer  Erklärtinjg  der 
tJrfachen  der  befchriebenen  Phänomene  aufge- 
ben, fobaldich  Ton  der  Unmöglichkeit  einer  Fol* 
eben  aus  Gründen  der  Zoonomie  werde  über- 
zeugt  worden  feyn.  —  Für  die  den  aufgeßellten 
Hypothefen  beygelegte  Prädicate ,  glaubte  icb« 
ohne  den  Nichtärzten  zu  weitläuftig  und  ganz 
unverßändlich  zu  werden ,  und  ohne  Mistrauen 
gegen  die  literarifche  oder  ErfahrungskenntniiTe 
der  Aerzte  zu  verrathen  •  durch  weiter  geführte 
Erklärungen  der  Krankheits  -  Symptome  und 
durch  gehäufte  Citaten«  nicht  mehr  Be weife  auf« 
ftellen  zu  dürfen.  Ich  habe  nur  die  Skizze  mei* 
ner  Ideen  von  den  wechfelfeitigen  VerhältnüTen 
der  über  unfern  Kranken  ,  bey  deinem  Leben 
und    nach    demfdben    gemachten  Erfahrungen» 

hier 
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ETerlehtwerfen  t  "  nur  dicL«  Contour  eiacs  Bildes 
zeichnen  wollen ,  dem  jeder  meiner  medicini* 
fcben  Lefer,  nach  dem  ihm  eignen  Maafse  von 
Scharffinn,  Belefenheit  und  Erfahrung  hin  und 
wieder  mehr  Haltung  und  gröbere  Harmoni» 
verleihen  möchte. 
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Wann  darf  und  foU  der  Arzt  am  KrahketL-' 

bette  die  Beftimmungsgründe  feines  Han« 

delns  nach  dem  Syftem  wählen  t    uebÜ: 

einigeA  Beobachtungen  über  daß 

Opium« 

Von  r 

C.     C.     Matthäl, 
Phyüeas     zu     Hameltl, 


timmm- 


Es  hat  von  jeher  Mätinef  von  grorsen  Kenntnir- 
fen  4  ausgebreiteter  Erfahrung  und  Scharfünn  ge- 
geben ,  die  alles  Tbeoretiliteii  am  Krankenbette 
als  überflürfig  i  ja  fchädlich  verworfen  haben.  ' 
Gleich  in  früheren  Zeiten  der  Medicin  fetzien 
fich  die  Empiriker  den  Theoretikern  entgegen» 
jede  diefer  Pättheyen  verwarf  den  Weg,  den  die 
andere  bey  Heilung  der  Krankheiteti  einfchhig* 
Uui  Ol  die  Zahl  der  wabreu  Empiriket  klein, 

der 
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der  Hang  zum  Theoretißren  hat  bey  weitem  dem 
gröf^^ten  Theil  der  praktifchen  Aerzte  ergrifFem 
Die  Sucht,  Theorien  zu  erfinden,  rerleitet  diä 
auszeichnenden  Köpfe,  ßch  einen  grofeenNauien 
zu  machen.  Die  Bewunderung,  mit  der  das 
medicinifche  Publikum  jede  neue  Theorie  auf- 
nimt,  itk  nicht  gemacht,  diefem  Unwefen  zu 
Heuern«  Die  Leichtigkeit*  aus  erlernten  Theo* 
Tien  am  Krankenbette  ßch  Heilanzetgen  zu  bil- 
den, lieh  zu  tröften,  bey  einem  üblen- Ausgange 
durch  den  Gedanken,  den  Rfanken  methodicd 
bebandelt  zu  haben ,  beinahe  für  jede  Heilme* 
thode  eine  Theorie  zu  finden  ,  aus  der  fie  dedu* 
cirt  werden  kann  ;  feinen  Mangel  ah  firfah« 
rungskenntnilTen  durch  einige  erlernte  allge« 
taneine  Sätze  zu  verßecken;  bey  der  gröfstcn  Un* 
wiffenheit  durch  das  Schild  eines  berühmtea 
Theoretikers  ein  berühmtet  PrakHker  zu'  wer- 
den;  der  Einflnfs,  den  die  Prahlerey  der  Aerzte« 
alles  erklären  zu  können,  auf  das  grÖfsere  Pa« 
blikum  hat  und  viele  andere  Gründe  beftimmen 
den  mittelmäfsigen  Kopf,  die  erlernten  Theo« 
tien  als  das  Wichtigfte  ,  Eirizigfte  und  Höchß« 
bey  (einen  praktifchen  Gefchä£ten  anzufehen« 
•  .  Die  wahren  Empiriker  könnten  für  die 
Verwerflichkeit  aller  heilkundigisn  Syßeme  a^ 
Krankenbette  etwa  folgende  Giünde  anführen. 

i)  Die  Bekanntfchaft  mit  der  Gefchicbteder 
Medicin  lehrt  uns,  dafs  es  wohl  nur  fehr  feiten, 
wohl  nie  twey  felbßdenkeude  »    ,theoretißr^nde 

A«\xv^ 
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Aerzte  firegeben  hat 9  und  siebt,  die  TÖllig  in  ik* 
reri  Gruiidfätzen  eini^  fEewefen  ivären«  Maf 
veTliefs  feiir  früh  den  Weg»  den  Hippokratet  fo 
innßerliaft  gewandelt  war.  den  der  Beobachtang 
und  Erfahrung.  iVlaii  fann  Theorien  aus  »  db 
entweder  der^  herrfchenden  Philofopl^ie  ihren 
UrFprun^  verdankten»  oder  doch  einfeitig  ani 
den  wenigen  bekannten  That fachen  gefolgert 
waren.  le  weniger  diefe  begründet «  je  wiflp 
kührUcher  fie  «erdacht  waren,  defie  fchnelkr 
kam  eine  andere  Theorie  zum  Vorfchein  ,  nad 
fafate  feften  Fufa«  die  nieißena  der  erften  fchnnr« 
ßraka  widerfprach.  Beyde  Partheyen  empfohlen 
ihre,  nach  diefen  Theorien  gewählten  Heilmethö» 
den,  als  die  einzig  wahren,  richtigen  undficherot 
beyde  beriefen  iich  -auf  Erfahrungen  ;  und  in  det 
That  unierrchieden  (ich  beyde  auch  nur  dadurch* 
dafs  die  eine  durch  eine  roihe  ,  die  andere 
durch  eine  blaue  Brille  fah,  Diefe  Uneinige 
keit  gab  fchon  vor  mehreren  loo  lahren  vor 
Chrißi 'Geburt  Gelegenheit»  dafs  fich  eine  Meuge 
Aerzte  von  dem  Weee  der  Theorie  entfernten 
und  die  bekannte  empirifcfae  Schule  bildeten} 
äeren  Gründe  Celjus  fchön,  kurz  und  kräfiig 
€nt\vickelt  iiat.,  60  war  cü  vor  öooo  lahren,  fe 
ift  ea  noch  jetzt«    *)       Und  wenn  auch  ein  be^ 

rühmter 

•;  C.  Celfus  de  Medicina  Edit,  Bipont.  p.  1%  „Neu 
•pojfe  vero  eompreherdi ,  patere  ex  eorum ,  qut  d$ 
his  {ohfcurii  caujis')  difputaruiiM ^    discQrdia^    ««m  d» 
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berühmter,  fcharffinniger  Mann«  der  reine  Theo- 
rie mit  fcheiDbaren  Gründen',  unfliib  Getße  der 
danialigen  Zeit',  felbft  gemäfa  der  vonäthigeA 
Erfabrungsruinine  vortrug»    eine  Schule  bildete^ 

'^  die  einig  in  ihren  Grundfätzen  war,  foiiandehea 
und  theoretifjrten  die  Schüler. aue  Gründen,  die 
fie  nicht  felbß  geprüft  hatten,  fondern  die  ße 
den  berülfmten  Lehrern  aufs  Wort  glaubted. 
Man  denke  nur  einmal  an  Ga/rn,  delTen  Theorien 

*  wohl  den  gröfßten  und  verderblichßen  EinfluTi 
auf  üie  Menfchen  gehabt  haben,  an  Silvius%  Ber» 

*^  haave  und  nun  an  Brown,  Wireu  aber  dieTheOr 
rien  eines  diefer  Männer  wahr  mnd  vollkomnden 
begründet ;  warum  bringen  ^e^  denn  nicht  in  je- 
dem mit  Urtheilskraft  begabten ,  dei^  die  Gründe 
prüft,  eine  Ueberzeugung  der  Wahrheit  hervor» 
die  der  £rßnder  ihnen  beylegt?  JSind  aber  die 
Vorderfätze  unerwiefen  ,  willkührlich  angenom- 
men ,  wie  können  die  daraus  gezogenen  SchlüiTe 
wahr  fein  ?  Wer  wird ,  darf  und  kann  abei:  daa 
Wohl  der  ßch  ihm  anvertrauenden  Kranken  aof 

*  -  folche  TrugfchlüITe  bauen?       Und  .beruhet  .a«| 

-    Ende  die  Sache   auf  Glauben,     wem  Toll  ma» 

glauben?  ♦; 

2)  Ee. 

ifta  re,  nequ»  infT  fapientiae  •pTofeJfor§s ,  neque  in' 
t€r  medicos  vonveniat.  ** 

*3  Celftu,  p,  17.  Cur  enim  potius  aliquis  Hippocrati 
credat,  quam  Her^phiU »  $ur  huis  potius»  qumtn 
jifyUpikäil 

«.  at««k.  •  D 
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'  9)  Es  ift  mcht  zu  läugiien,  in  tiBnern  Zck 
ten  ift'viel  für  die  Vervollkotnmnung  der  xnedici« 
nifchen  Theorie  getbaii^  noch  mehr  aber  darüber 
gefchwazt.  Hat  uns  dies  aber  wohl  dahin  ge- 
jpährt ,  eine  Krankheitsform  zu  heilen ,  die  bis 
hieher  durch  die  Erfahrung  al^  unheilbar- er* 
kannt wurde?  Wer  kann  z.  B«  nach  AetJInJ- 
landjchen,  Heilfchent  UofNianufcken^.  oder 
^roionjclien  Theorie  eiuen  Krebs  heilen  •  wer 
dleFeß? 

^  j)  Es  ift  freylich  wahr,  die  Vernunft  ringt 
HlEich  Einheit  in  dem  Mannicbfaltigen  der  Beob- 
lachtungen,  fuch«  unablällig  einen  oberßen.SatXt 
in  dem  fie  alles  Gegebene  vereinigen^  -und  Ana 
aus  wieder  herleiten  kann.  Dies  macht  wohl 
begreiflich,  warum  bisher  faft  ein  jeder  Arzt  ein 
Syftem  hatte«  oder  fachte;  warum  man  fo  oft 
eine  Theorie  auf  Koften  der  Erfahrung  zu  erbe» 
ben  fich  bemühete;-  aber  es  kann  nicht  bewei* 
Ten»  dafs  das  Theoretifiren  die  erße  und  hanpi" 
fSchlichfte  Bedingung  zur  Behandlung  und  Bci^ 
lung  der  Kranken»  dafs  der  Zweck  der  ärztli« 
eben  Bemühung,  mögüchft  fiebere  und  fchnells 
Heilung,  dadurch  näher  herbeygerückt  fejt 
Solire  man  lieh  nicht  oft  weiter  von  diefem  erha- 
benen Ziele  entfernt  haben?  Vcrläfst  nicht  der 
ftrenge  Theoretiker  den  Weg»  auf  den  der  Arzt 
nur  allein  mit  Sicherheit  wandern  foll  und  kannt 
den  der  BeoLachtung  und  Erfahrung?  Werden 
fo  nicht  oft,  der  Theorie  zu  gefailen,  der  Erfsb* 

rung 
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rang  zum  Troz,  Mittel  in  der  Krankbeltsbe- 
banillung  angewandt »  von  denen  der  Erfolg 
lehrte,  dafs  ile  dem  Kranken  mehr  zum  Scba« 
den»  als  zum  Nutzen  gereichten  V  Mit  Schau- 
dern erinnert  man  ijch  an  die  Periode ,  in.  der 
daa  Aderlallen  und  Turglren  fo  unbedingt  allge- 
mein angewandt  wurde«  Und  wird  die  Nadi- 
-welt  nicht  eben  fo  richten  ,  über  die  zu  allgo« 
meine  Anwendung  der  jetzt  herrfchend  werden* 
den  reitzenden  Krankheitsbehandlung?  Wenig- 
Bens  kann  man  nicht  läugnen »  dafa  die  falfchcy 
fchiefe  Anwendung  .  der  praktifchen  GrundC&tze 
der  Erregungstheorie  un^  deßo  mehr  Nachthcil 
Elften  werden ,  und  wohl  fcbon  geftiftet  haben» 
je  fimpler  ,  und  leicht  anwendbar  diefe  Grund- 
fätze  dem  mittelmärsigep  Arzte  fcheinen»  wenn 
(cbo|i  eigentlich  nicht  ßpd« 

Die  Begierde,  diefer  Forderung  derVernupCt 
Genüge  zu  leiftcn «  erhpb  oftvSäize  zu  leitendea 
JPri^ficipien  am  Krankenbette,,  die  dei:  Erfahrung 
TchnurAraks  widerfprachen«  Die  HumoralpaihoH* 
logen  fagten  :  Alle  Krankheiten  entßehen  aus 
Verderbnifs  der  Safte.  Aus  diefem  Satze,,  4^9 
fie  als  unbedingt  wahr.vorau^fetzen,  flolfen  wie- 
der andere ,  die  eben  fowohl  Irrthümer  feya 
mufsten»  da  der  oberfte  einer  war.  Und  wena 
auch,  die  .oberßen  Sätze  dem  gjeganwärtigen  Zu- 
ftande  des  ErfabningswilTens  entfprachenV  wie 
man  die.s  von  einigen  neuern  Theorien,  befon- 
dera  von  «der..  £rregungstheorie    mit  Recht  be- 

D  2  hau^iea 
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kaupten  kann,  fo  leitete  doch  die  Sucht«  die  Bt- 
bandlung  aller  Krankheitsfortnen  naqh  diefen 
Sätzen  zu  modeln,  zu  den  verderhlichden  prak- 
tifcben  MifagrifiFen.  Schon  wie  man  die  Chini 
ils  entfcheidend  wirkfam  gegen  die  Wechfelfie* 
her  kannte,  wollte  man  durchaus  diefe  Krank- 
heit auf  einem  andern  nach  dem  Syftem  ^ewlblp 
ten  Wege  heilen  ;  man  liefs  zur  Ader  ,  min  J 
l^rach«  man  purgirte,-  man  gab  Süchtig  reitzende 
Mittel.  Einige  Aerzte  giengen  in  diefer  Ver^ 
i}lendung  fo  weit,  dafs  ße  es  für  einen  Schimpf 
liieltien,  zur  Heilung  eines  Wechfelfiebera  China 
ti&tbig  zu  haben ;  weil  dann  das  Wechfelfieber 
Yiicht  m^thodice,  fondern  nur  empirifch  gebellt 
war.  Die  Furcht,  in  di'e  faft  zu  allen  Zeiten  ver» 
achtete  CialTe  der  Empiriker  gefetzt  zu  werden» 
verleitete  grofse  Männer»  den  ßmplen  Weg  det 
EVfahrung  zu  verlaften,  und  beßändig  am'Kran- 
icenbette  den  Grundfätzen  der  Theorie  zu  huldi- 
gen. Die  Kranken  mufsten  fo  freylich  oft»  dem 
Syftem  zu  Liebe,  einige  Wochen  länger  zappeln} 
dafür  wurden  fie  aber  auch ,  wie  die  Dogmatiker 
üch  ausdrückten,  gründlich  geheilt  ;  waa  man 
der  empirifchen  Methode  fchlechterdings  ab- 
Fpracb.  Der  Krankheitsfaame  follte  fchlummernd 
im  Körper  zurück  bleiben,  aber  zu  feiner  Zeit 
wieder  erwachen  ,  und  fchreckliche  Uebel  ver- 
urfachen.  An  fcheinbaren  Granden  für  diefe 
«Bebauptunt;  konnte  es  nicht  fehlen.  Auch  jetzt 
will  man  die  China  zur  Heilung  der  Wechfelfie- 
ber 
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ber  entbehrlich  halten.  Es  iß  eine  auf  Afthenie 
beruhende  Krankheitsform  9  folglich  mufs  jedes 
^e  Summe  der  Reitze  vermehrende  Mittel  fie 
beben.  Opium  iß  nun  unter  allen  reitzenden 
Mitteln  das  ftärkße;  folglich  mufs  diefs  auch  di« 
Wechfelfieber  ßcher  und  gelchwind  heilen.  Wio 
ofs  läfst  dies  aber  nicht  den  praktifchen  Arzt  im 
Stiche  y.  felbß  bey  der  Torfichljgßen  *  gcnaueßen 
Theorie  gein äfseßeu  Art  der  Anwendung,  Und 
nun  muh.  der  ßolze  Dogroatiker  zu  uua  einfa* 
eben  befcheidenen  Empirikern  herab«  Oi# 
China  thut  nun,  was  das  Opium  nicht  konnte» 
Welcher  Arzt  konnte  die  Lußfeuche  heilen»  eh 
das  Qnekßlber  durch  die  Erfahrung  fich  be* 
vr&hrt  hatte?  Nach  welcher  Theorie  kann  es  jetzt 
ohne  Quekßlber  gefchehen  ?  Eine  unzählige  mal 
üviederholte  Beobachtung  hat  uns  die  entfchei? 
dende  Würkfamkeit  des  Quekßlbera  gegen  dio 
Lußfeuche  beßätiget,  und  doch,  man  foUte  et 
kaum  glauben ,  quält  man  der  Theorie  zu  liebo 
und  des  Verfuchs  wegen  die  unglüeklicbeo 
Kranken  mit  andern  Mitteln«  Es  iß  J4>eaA« 
aßhenifche  Krankheit,  ße  mufs  alfo  auch  clKtrch 
China  heilbar  feyn«  Selbß,  wenn  diefer  Vfitiflfr 
fatz  wahr  wäre ,  was  er  der  Theorie  nach  -niiehc 
ift ,  fo  würde  es  doch  fehr  inconfequeut,  felbft 
unerlaubt  gehandelt  feyn «  irgend  ein  anderem 
Mittel  zur  Heilung  anzuwenden ,  da  ja  die  Er- 
fahrung entfcheidend  gelehrt  hat,  dafs  dasQuek- 
iilber  gerade  den  gehörigen  Grad  von-  Reitz.  b^r* 
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bey  führte,  der  zur  Hebung  diefer  AQheiil«  er» 
forderlich  ift*  *) 

4)  Auch  Felbft  in  der  Erklärung  der  Kränk» 
iieitserrcheinuTigen ,  haben  uns  die  Bemühungen 
xhehrerer  icoo  lahre  wenig  weiter  '  gebracht» 
Wei^  kiann  ein  wahre»  befriedigende  Erklärung 
geben, 'Warum  daiB  Quekülber'die  iBpeicheldrüfeu 
beßähdig"  angreiftr  der  Brechweitißein  deti  Ma» 
^en  ,  das  Gift  des- tollen  Hundes  den^  Hals? 
Man  giebt  eine  Erklärung,  aber  die  bezerchnet 
Hiehr  dils  Thatfache,  als  dte  uns  unbekajmte  Ui^ 
finshe  derfelbefi«  Man  gehe  zu  Heil »  der  fagü 
D^s  Quekfilber  hat  die  nächfte  Verwandfchäft  zit 
den  S^eicheldrüren ;  man  gehe  zu  Hufdandx 
Das  Quekfilber  ift  ein  fpecifircher  Reitz  für  die 
Speicbeldrüreri  \  endlich  zu  Brown :  Das  Qnekf 
iilber  macht  eine  örtliche  Krankheit  in  den  Spei« 
ed^ldrüfen.  Wer  ift  klüger  ?  Man  frage  weiter. 
Was  ift  Verwandfchaft?  Hier  geftehen  die  Ver- 
Iheidiger  der  chen>irchen  Theorie  fogleich,  dafa 
fi^'fich  an  der  Or'ä)nze  des  men fchlichen  WilTens 
befinden/  Schmidt  (Phyfiologie,  philofophifch 
biiärtieitet,  2r  Bd.  pag.  4.2.)  fagt:  „Endlich  find 
aucballo  Verfuche,  diebefondern  Gefetze  der  an- 
ÜAenden  und  zurückftofsenden  Kraft  oder  die 
rpecififchen  Verfchiedenheiten  und  chemifchea 
V^rwj|ndlft?h^ften   der  Materien  ß  priori  ?lu  de- 

mon* 

'^^mphJhJi:  Frank  Ratio  inftUuti  cUnic  Tidnenf.'rm^ 
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fnonRrircn,  verwerflich."  Was  ift  fpecißfcho 
I\eitz barkeit?  Hilfeläud  (Patliogenio,  p.  loi*) 
fagt:  „Diejenige?  Aeitzfähigkeii,  wo  fowohl  die 
Perception  des  Kci ues  ,  als  die  Reaction  darauf 
durch  eine  eigne  Organifation  rpecifiTch  modifl- 
cirt  ift.«*  Was  ift  örtliche  Krankheit»-  Röjck^ 
lauh  (Patbogenie,  Th.  I.  JJ*  119.)  fagt:  „  ß«  ift 
'derjenige  Znftand  der  auITern  Bedingnifs  zur 
Möglichkeit  des  Lebens,  (der  Organifation)  wo- 
durch Uebelbefitiden  von  Lebensfunctionen  ent- 
•  fleht. ••  Wer  ift  nach  diefen  Antworten  klüger? 
'  idiefelben  Fragen  drängen  fich  wieder  auf.  Und 
am  Ende  mufs  man  geftehen»  dafs  die  obigen 
Worte  weiter  nichts,  wie  das  x  bedeuten*  deHen 
«igeutlicher  Gehalt  erft  noch  gefacht  werden 
loll«     So  war  es  vor  1000  lahreu  auth«, 

5)  AulTer  diefen  muffen  xa»  iroeh  moralU 
fcbe  Gründe  beftimmen  »  daa^  Theoretifiren  am 
Krankenbette  der  Beobae^tuog  ähnli^cheT  Fälle 
xiachzufetzen.  Wer  wird  es  entfchtildigen' kön- 
nen in  Fällen  y  wa^uns  d^  Erfahrung  der  ver» 
gangenen  Zeiten  eine  Behandlung  an  die  Hand 
giebt,  die  bisher  faft  ohne  Ausnahme«  eder  doch 
'  am  häußgften  zum  Ziele  führte  9  einen  atn^dern 
Weg  eines  ErfordernilTeff  onfer^r  Theorie  wegfn 
einzufchlagen ,  von  dem  wir  noch  nicht  durch 
^le  Erfahrung  wilTen ,  ob  er  auch  eben  fo  fchneU 
-Änd  vollkommen  zum  %\^le  inhxt  ?  Wer  %.  B, 
die  Wecfafelfieber  nichfipAchErfahrungsgrüiiden^ 
Coiidern  nach  ^tm  Softem  Whaodclti  wJYdJe|;^8 

P4  ^      /Sa 
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>^£s  ift  nicht  von  Belang,    ob  der  Kranle  eiiMn 
Anfall  mehr  oder  weniger  hat.  .    Kurzfichtigeri 
überßehfi  du  die  Folgen,    diAaua  einem  [olcbeii 
Wechfelfieberaiifali  entßeben  können?   Kanu  6f 
.dem  Kranken  nicht  Ehre,  Anlehen,  VermögMi« 
Gcfundheit,  ja  felbft  das  Leben  koßen?  Und  wer 
trüge  dann  die  Schuld  ?     Doch  wohl  der  hriU 
der  ein  Mittel  wufste,     die  Krankheit  früher  xa 
lieben,  und  ea  nicht  that ,    weil  «lie  Theone  ei 
.picht  geradezu  befahl.       Man  follterdoch  beden- 
ken, dafs  nicht  die  Theorie  der  Erfahrung  TOTt 
herging,  foudern  dafs  jene  erß  auf  diefe  gebauet 
t^fkf  und  dafs  alfo  ^ede richtige,  erfahrungsgemifie 
Krankheitsbehandlung    unter  die  oberfteu  SSIt^ 
der  Theorie  palTen  mufs ,    wenn  diefe  nicht  völ- 
lig willkührlich  erdacht  und.  *) 

6)  Da  die  Theorie  meidena  Beb  nur  mit 
der  Unterfuchung  befafst«  welches  der  Urfpning 
der  gegenwärtigen  Krankheiteform  war.,  dies 
aber  in  nur  äufferft  feltenen  Fällen  einen  hin- 
.  länglichen  Grund  zur  Wahl  der  Heilmittel  abge- 
ben kann,  fo  follte  man  faft  die  Theorie  als  ganz 
vberBüflig.  und  entbehrlich  am  Kraukenbette 
verwerfen.  So  wiflen  wir,  dafs  die  Schwind- 
Xucht  von  dem  offnen  LunggDgefchwüre  kömmt. 
We^  kann  hiernach  .  diefe  zerftörende  Krankheit 

heilen  % 

*)  Celfas ,  p,  19.  Rspertis  deinde  jam  medidna^* rem»» 
diis ,  homines  de  rationibus  eorum  dijferer»  teepijfe ; 
m»c,jfoß  rationem»  medieinmm  effe  irntenUim^  fgd  jteft 
inv0ntam  ntediciriAiiiy^rationem  «Qe  qiiatf^^M». 
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-beiUn?  Wir  würden  obnftreitig  viel  befler  daran 

Xeyn  ,     wenn'  wir  die  Schvvindfucht    nur  heilen 

l^önnten»    wenn  es  uns  auc)i  völlig  unbekannt 

A\äre,    woher  fie  entßäude  ,    wie  dies  mit  man* 

-chen  andern  Krankheiten  der  Fall  ift,    x«  B.  mit 

dem  Wechfelfieber,  der  Luftfeuchr,  der  Krätze  etc. 

Auf  dem  Stand^nirnkte    des  pracktifcben   Arztes 

tnag  es  uns  ganz  gleichgültig  feyn ,    weiches  die 

nSchrten  Urfachen   einer  gegebenen   Krankheits- 

ibrm  find ,    wenn  uns  nur  die  Erfahrung  Mittel 

'  im  die  Hand  gicbt  fie  zu  heilen.  *) 

Aus    diefen  Gründen  mochte  doch  wohl  un* 
gezwungen  der  Schlufs  gezogen  werden  können, 
jdafs  das   Theoretifiren    nicht  als    das  Erfte  und 
Haupträchlichde  bey  der  Krankenbehandlung  an- 
•  gefeben  werden  müITe  •   könne  und  dürfe.       £$ 
mufs  alfo  für  den  Arzt  noch  etwas  Höheres  ge- 
ben* was  feine  Thätigkeit  leitet«     Aber  nun  fragt 
•s  fich :  worin  bedeht  dies  höchfte,  leitende  Prio* 
cip  für  den  praktifchen  Arzt?   In  nichts  andermg^ 
. vrie :     in  der  Beobachtung  ,  '\Zufammenßellung 
und  Schätzung  ähnlicher  Fällte. 

Wie  die  Arzeneykunde  noch  in  ihrer  Rind« 

.heit  war  ,     und  eine  beftimmte  Menfchenklallb 

.£ch  noch  nicht  alle  medicinifche  Weisheit  allein 

angemafst  hatte«  fetzte  man  die  Kranken  TOr  die 

Thüren »    an    ö£Fentliche   Oerter    und  Strafsen« 

D  5  Man 

*)  CelfvSt  p.  19.  Sed  has  latentiurfl  rerum  eonjeeturui 
md  rem  non  pertimere;  ifuia  noninterß^^mdmotbwn 
fmiiat,  fed  quid  tollat. 
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'Man  frilg  die  Vorübergehenden  :     ob    ße  tn^irbf: 

■eine  ähnlfchc  Krankheit  erlitten  hätten  ,  oder    c& 
fie  ni.cht  andere  hätten  daran  leiden  feheh;  i^«/- 

'chen  Vcrlrfiif,  welchen  Ausgang  das  Ucbel  ge- 
habt, welche  Mittel  geholfen,  welche  gefchad^ 

•hätten.     Hier  fand  keine  Wahl  ftatt/  Theorien 

'hatte  mai^  noch  nicht  erdaclit;  die  Beobachtan' 
gen  noch  nicht  unter  höhere  Sütze  vereinigt. 
Die  Behandlung  wurde    blos  'darnach  gewShlt» 

'yvsts  in  einpm  einzelnen  ähnlichen  Fall  geholfen 
hatte.     Nach  und  nach  wurden  mehrere  ähnlich^ 

•glückliche  und  unglückliche  Fälle  bekannt,  dii 

'Zahl  häufte  fich  fo,  dafs  einige  Menfchen  fich 
dem  Studio  diefer  Beobachtungen  unterzogeo* 
So  entftanden  Aerzte ,  die  fich  an  die  Stelle  def 
Vorübergehenden  ftellten*  Gewinnfucht  verlei* 
tete  wohl  vorzuglich  diefe  Menfchen,  fich  der 
Behandlung  von  Krankheiten  zu  unterziehen, 
von  denen  Cie  weder  je  gehört,  noch  die  fie  felbft    ' 

'ZU  fehen  Gelegeiiheit  gehabt  hatten.  Um  die» 
einigermarsen  veiRitworten  zu  können ,  bildete 
znan  fich  Theoriel,  und  behauptete;  die  Natur 
mälle  fich  daruacn  richten.  Dies  ift  noch  iztun- 
fere  Lage.  Die  Aerzte  find  an  die  Stelle  der 
VoTÖtfergehenden  gefiellt,     Cie    follen   entweder 

'Aus  der  Erfahrung  anderer  Aerzte  od^r  ihrer  ei- 
genen lathen,  was  in  einem  ähnlichen  Falle  ge- 
holfen hat.  Wären  fie  nun  eben  fo  o£Fenher2ig, 
wie  jene ,    deren  Platz  fie  eingenommen  haben ; 

geüändexiM&  in  einem  ihnen  unbekannten  Falle, 

■•■    ße 
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I  Icennten  de n  VeVlanf  diefer  Krankheit  nicht. 
id  wüfsten  audi  ans  ilirer  Erfahrung  kein  Mit- 
1»  fo^ würde  fich  der  Kranke  an  einen  andern 
(snden,  und  er  würde  to  endh'ch  einen  findenp 
sr  ihn  mit  Sicherheit  zu  heilen  vcrfprechen 
3nnte.  Oder  fände  er  keinen,  (o  würde  er  fich 
itweder  mit  der  Unheilharkeit  feiner  Kranit- 
Mt  vertraut  machen»  feine  Maafsregeln  darnacli 
ehmen »  oder  er  würde  Ach  zu  Verfuchen  ent- 
liKefsen,  von  denen  er  nicht  mit  Gewifaheit  ei- 
eo  glücklichen  Erfolg  erwarten  könnte.  So 
"ürde  die  Medicin  ihre  ei  gen  thümliche 'Würde 
od  Gewifaheit  behaupten  •  und  nicht  zur  Spe* 
ihtion  muffiger  Köpfe  herab  linken«  Aber  lei- 
Hr  maafst  iicli  ein  jeder»  am  meiften  der  unwif- 
ilde  Arzt  an  »  er  fey  mit  allen  möglichen  vor* 
Hnmenden  Krankheitafällen  vertraut,  und  der 
ranke  erfährt  es  erft  durch  die  Folgen »  daf«  es 
-ahlerey  war.  Bringt  der  Kranke  das  Leben 
Tau0,  fo  fliehet  er  zu  einem  andern  Arzt»  wo 
ihm  vielleicht  nicht  befler  ergeht.  Was  ift 
■er  wohl  Schuld  an  diefer  AUwiffenheit »  diA 
:h  die  Aerzte  anmaafsen,  als  die  erlernte  Theo-^ 
)?  fie  ßellen  fie  nicht  allein  dahin»  wo  dieCo 
3obachtung  ähnlicher  Fälle  fie  verläfst »  fon- 
rn  fie  ftellen  fie  fo  gar  über  diefe.  Es  ift  Zeit» 
fs  wir  von  diefer  Theorienfucht  auf  den  Weg 
irück  kommen»  der  zuerft  und  hauptfächlich 
»H  dem  Arzte  betreten  werden  follte;  auf  dem 
Itio  die  Medicio  weiter«  For^diritt« .  nuachen 
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kami:  und  mufs  ,    den  der   einfachen  Beobs 
lang. 

Will  man  aus  der  Beobachtung  ähnlic 
Fälle  aber  richtige  Folgerungen  für  die  ^ebi 
lung  der  gegenwärtigen  Krank  hei  taform  ziel 
fo  ift  folgendes  erforderlich. 

l)  Man  mufs  den  gegenwärtigen  Fall  ge 
unterfucheu»  ihn  in  allen  Rückfichten  und 
allen  Gefichtspunkten  betrachten.  £s  wi 
ein  greiser  Irrthum  feyn ,  wenn  die  Hauptfl 
der  Unterfuchung  auf  die  gegenwärtigen  Kri 
beitserfcbeinungen  befcbtänkt  würde.  Um 
Fali  genau  zu  individualifiren,  mufsauITen 
noch  auf  die  Natur  der  vorhergegangenen  i 
flüile«  auf  die  Abweichung  deifelben  von  dei 
wßhnttu  Befcha£Fenheit  ,  auf  die  Anlagen 
Körpers  9  und  deflen  Eigenthümlichkeiten; 
den  bisherigen  Verlauf  der  Krankheit  ,  und 
Periode  derfelben  ,  und  auf  viele  andere 
ßände,  die  hier  aufa&uzählen  nicht  Noth  t 
geachtet  werden. 

2.)  1(1  dies  hinlänglich  gefchehen,  fo  i 
der  Arzt  eigne  und  fremde  Beobachtungen 
Beantw6rtti-ng  folgender  Fragen :  Welche  Kr 
beitsform  hatte  die  meißen  gleichen  Merk: 
mit  dieCer  ?  |ß  dir  aus  eigener  Beobachtung 
aus  den  Schriften  anderer  Aerzte  ein  Fall 
kannt,  der  mit  dem  gegenwärtigen  in  allen 
neu  Momenten  identifch  war,  kleine  unb« 
tend^  Verfcbiede^heUen  abgerechnet?    Wd 
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erlanf  hatte  damals  die  Krankheit  ?  Welche 
inilülTe  würkten  zufällig  während  diefer  Zeit 
if  den  Kranken  ,  welche  wurden  abliclitlich 
iranf  geleitet?  Welche  zeigten  Cich  durch  den 
rfolg  als  fchädlich «  welche  als  heilfani  ?  In 
elcher  Periode  der  Krankheit,  unier  welchen 
mdänden,  auf  welche  Art  wurden  diefe  £in- 
UTe  angewandt? 

Erft  wenn  diefe  beyden  Tunkte  genau  er- 
Ogen  lind,  darf  man  lieh  Heilanzeig^n  •  oder 
eilmittcl  darnach  Svählen  ;  was  linter  höclift 
nlichen,  oder  gleichen  Umßänden  am  öfie?(len 
itch  einen  glücklichen  Erfolg  gekrönt  wurde, 
fst  man  diefeii  Gefichtepnnkt  richtig  ,  ertüllt 
ID  alle  Forderungen  deffelben  möglichft  voll- 
nximen,  fo  wird  man  in  den  heilbaren  Krank- 
itsfällen  fich  eines  glücklichen  Ausgangs  faß 
iesmal  zu  erfreuen  haben, ^  in  den  urihfftbaren 
rd  man  die  Gefahr  früh  genug  voTherfehen, 
n  Kranken  oder  doch  die  Angehörigen  warnen 
nnen ,  und  fo  der  Medicin  die  Würde  erhal- 
!•  die  ihr  eigenthümlich  zukommt.  Der  an- « 
lafsende  Stolz,  den  man  fo  oft  mit  Kecht  den 
aktifchen  Aerzten  vorwirft ,  der  Glaube,  im  al- 
Digen  Beßtz  aller  medicinifdben  Weisheit  zn 
rn,  wird  entfernt  Bleiben.  Die  Aufmunte^ 
Dg  zum  Studio  der  Schriften  anderer  Beob« 
htcr,  die  Achtung  gegen  die  grölseren  Ver- 
snfte  eines  altern  wahren  Beobachters  ,  wird 
jrbaft  iu  der  Brud  des  jüngeren  Arztes  wohnen» 
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Aber  der  ältere  ^ird  auch  nicht  ßolz  viracht^ 
*weg werfend  gegen  den  jüng^rn  Arzt  fein  f    bloi 
-weil  er  an  lahren  unter  ihm  fieht;;     er  wird  be« 
«lenken,  dafs  zi^m  Arzt  mehr  gehört,   wie  graue 
Haare;    dafs  ein    3ojährjger  Mann  oft  ein  älterer 
iVrzt  fein  kann ,   wie  ein  7ojährigcr.     :  Nur  fif 
genaues  Studium   des  Menfchen  in  allen  feiDet 
Verhältniffen  wird  den  Werth  beydcr  beßimmeop 
nicht  die  Zahl  der   lahre«       Die  vorzüglichllen 
Zweige  der    Medicin,  Semiotik  und  Diagnoßikf 
werden  nicht  weiter  vernachläffi";et,   wie  es  l^ 
der  jetzt  von  unfern  theoretirirenden  Aerzten  gfl- 
fchieht ;     Köpfe ,  die  Kraft  und  Fähigkeit  beüz- 
zen,     werden  nicht  blos   auf  dem  fchlüpfrigea 
Wege  der  Theorien  wandeln,  fondern  ficb  einem 
Studium    widmen  ,   das  hauptfächlich  der  Medi- 
cin    reellen   Nutzen     und    wahre    BereichemPg 
verfcbaffen   kann  und  wir^«       Sydenham  ,    ein 
Mufter  des  wahren  Empirikers,  fagt:  *)     Sentio 
autem  jiojlrae  artis  incrementum  in  his  conjifierit 
iLt  haheatiir  9    i.  hißorlaßve  viorborum  om?iiw^ 
defcriptio  ,  quo  ad  ßeri  poteß  graphica  et  natu* 
ralls,     2.   Praods  feu  methodus  circa  eosdemßO' 
hilis  et  confumaLa^ 

Der  wahre  Empiriker  fchlä^t  den  eben  be- 
fchriebenen  VVßg  am  Krankenbette  ein  ,  er  uöf 
terfucht  genau ,  nicht  fo  der  falfche  Empiriker, 
eigentlich  Pfafcher.  Dieter  individualifir^  den 
Fall  nicht  ,^  er  wählt  feine  Heilmittel  nach  einem 

I        ^ijn- 
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einzelnen  Merkmale  der  Aehnlicbkeit»    und  v(^« 

nachläffiget  die   Schätzung  des  Ganzen«      IJ'ich" 

niami  «     in  neuern.  Zeiten  einer  licr  eiftcn  und 

mufierhafteften  Ennpiriker»    hat  ^n  Teiucr  Diag- 

•  aoftik  den  Unterfchied    de»  wahren  unj  fairchci^  , 

Empirikers  fchön  und  richtig  gezeichnet.     Uu^ 

ver  hat  niciit   die    meiiterhahe  D.nßelhing.  vqx\ 

Zimmcnnann.  über    diefen  Gegenstand    in    dciu 

klarrifchen  Buche  von  der  Erfahrung  gelcfen? 

Die  obigen  Ideen  füllen  nun  noch  durch  qIu 
Be^rpiel  erläutert  und  verfinnlicht  werden« 
Folgende  Erfcheinungen  bieten  ilch  dem  Arzt  aii^ 
Kraukenbette  dar.  Nach  vorhergegangener  Ein- 
würküng  der  Kälte  auf  einen  etwas  erlützteii^ 
Usher  gefunden,  Körper,  mittleren  Alters,  ei^i 
Aand  eine  Uubchaglichkeit,  UnluH  zum  Arbeiten, 
£kel  gegen  Speifen,  Fröfteln,  Schwäche  in  den 
Beinen.  Dies  dauert  einige  Tage.  Nun  tritt  eia 
lieftiger  Froil:  ein,  der ^in ige  Stunden  mit  ßar- 
-kern  Durfte,  WillFerigen^rin,  Zufammenfchrum« 
pfen  der  Haut  anhält.  Nach  und  nach  verliert 
£ch  diefer,  und  eine  glühende  Hitze  tritt  an  diefe 
Stelle»  nach  einigen  Stunden  verliert  fich  auch 
die,  und  ein  häufiger  allgemeiner  Schweifs  macht 
den  Befchlufs  diefer  Scene.  Der  Kranke  fühlt, 
.wenn  diefer  vorüber  ift,  .  fich  wieder  criväglich 
MTohl,  beforgt  den  andern  Tag  feine  Gcfchäfte» 
Cchläfcgur,  ifstmit  einigem  Appetit  und,  auHer  ei« 
'  niger  Unbehaglichkeit  und  geringen  Schwäche» 
weifa  er  über  nichta    zu    klagen.      Am  driuea 

Taue 
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Tage  um  diefelbe  Stunde   erneuert  fich  dliefeli^ 
Scene«     Nun  wird  der  Arzt  gerufen.       Die  obi« 
gen  Umftände    werden  ihm  erzählt  ;     er  unttT'- 
Tuchtt  entfcheidet  ein  Wechfelfieber  nach  Erkil* 
tung.     £r  geht  be^r  fich  zu  Rathe:    was  half  nji*  * 
ter  gleichen  Urnftänden  am  öfterßen  und  ^lcbe^ 
ften  dir  und   andern    Aerzien  ?     China  und  SiV- 
miak.     Dies  wird  verfchrieben.     Es  hilft  fcbttolL 
Aber  gefetzt  den  Fall,   dies  hülfe  nichts.      Wu 
nun  zu  thun?   Der  Arzt  fragt  wieder:   was    hilf 
unter  gleichen  UmftMnden,    wo.  die  China  ni^ 
helfen  wollte,  oder  wo  fie  nicht  angewandt  vrir,- 
am  häufigden  und    fchnellftenl    Opium.       Diel 
wird   gewählt.       Wollte  auch   dies  nicht  helfeiii 
fo  wählte  man  bAtere  £xtracle,  Gewürze  u.  r.w» 
Allein  ;    ill  es 'erlaubt,  aus  den  bisher  TOrgC^ 
tragenen  Gründen  den  Schlufs  zu  ziehen,    dsb 
der  Arzt  am  Krankenbette  niemaU  feine  Zuflaclit 
zum    Syftem     nehmen  ^ürfe  ?     Ich   glaube  die 
Frage  verneinen  zu   müuen.       Es  liegt   uns  lifo 
nun  ob,    nach   Gründen   zu  entfcheiden:     Ob  SS 
niemals  dem  Arzte  erlaubt  iß ,    ob  ihm  niemals 
feine  Pflicht  gebietet ,    feine  Beftimmnngsgrfinde 
zum  Handeln  aus  dem  Sy(tem  herzuholen?  Am 
deutlich  ften  und    heften  wird   wohl  diefe   Fragt 
beantwortet  werden  können,  wenn  wir  die  Fälle 
auffnchen,     wo  das  höchfte  praktifche  Vrincip« 
die  Beobachtung    ähnlicher  Fälle,    nicht  hinrei- 
chende   Beftimmungsgründe  an   die  Hand   giebtt 
die  den   Arzt  mit  Hoffnung    eines   glücklichen 

Er- 
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^Tfolgs  cur  lljaiigkeit  leiten i  wo  alfo  das  Sy^ 
^em  die  einzige  und  letzte  Zuflucht  für  dea 
A>2t  bleibt« 

Wenn  fich  dem  Arzt  ein  ZufammentrefiFiBn 
>on  Erfcheinungen  am  Krankenbette  darbiete^ 
^ni  er  nie  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte» 
^nd  wovon  er  et>^a8  Aehnliches  von  keinem 
fichriftlleller  aufgezeichnet  fand,  wodurch  foU 
^  (ich  zum  Handeln  beftimmen  laffen?  Soll  ee 
eine  einzelne  Erfcheinung  aus  dem  Zufammen-; 
bange  reilTen ,  de  mit  ähnlichen  f  oder  gleicheo 
«ue  andern  Rrankheitsformen  zufammenfielleii» 
und  darnach  feine  Heilanzeigen  bifden»  feina 
Heilmittel  wählen?  Unmöglich  kann  i&m  diet 
erlaubt  feyn.  Denn,  da  alle  KrankheiisetfcbeU 
nnngen  etwas  Gemeinfamea. haben  ;  da  keina 
Krstnkheitsform  vorkommen  «wird ,  wo  nicht 
.gleiche  Erfcheinungen  mit  allen  übrigen  Krank« 
lieitsformen  (ich  auffinden  laffen  #  fo  würde  der 
tinwiffendfte  Pfufcher  (ich  mit  dem  erfahrenften 
Arzte  in  Parallel  gefetzt  finden,  denn  es  bedarf 
doch  wohl  kaum  einiger  Kenntniffe,  und  eini«^ 
gen  Scharffinns»  ähnliche  oder  gleiche  Erfchei« 
sinn  gen  anzuführen  ,  bey  deren  Gegenwart  ir« 
"gend  ein  Mittel  gute  Dienfie  geleißet  hätte» 
Und  es  möchte  fo  am  Ende  gleichgültig  fejrn^ 
welches  Mittel, ^  welche  Methode  man  wählen 
wollte,  da  fie  fich  alle  n^ch  diefen  GrundCättfi^ 
vertheidigen  liefsen«  Soll  man  nach  dem  Hatho 
der  alun  empirifchen  Schule  jdl'ejemge  Behand^ 
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long  wählen,  die  in  den  Fällen  haU,  die  detng«^ 
genwärtigen  am  uächften  kommen?  Dann  fiebt 
diefem  Ratbe  daHelbe  entgegen ;  da  der  Begriff 
der  Aebnlichkeit  fo  fehr  relativ  iftt  imd  da  der 
wahre  Empiriker  nur  eine  Aehnlichkett  znr 
Bichtfchnur  feiner  Handlungen  machen  darlb 
die  der  Gleichheit  fehr  nahe  kömmt,  oder  wo  die 
Ungleichheit  auf  einigen  nicht  fehr  wefehtlichen 
Merkmalen  beruhet*  Sollte  es  hier  njcht  Pflicht 
des  Arztes  fe jn  ?  ..  ' 

i)  Seine  Unbekanntfchaft  mit  dem  gegcih 
wirtigen  Krankheitsfalle  zu  geßehen ,  mit  dem 
wahrfcheinlichen  Verlaufe ,  der  Gefahr  und  Hol^ 
pung  der  Herßellung. 

52)  Nichts  £rnßliches  zu  unternehmen »  bis 
•T  fich  in  den  Schriften  aufrichtiger  Praktikeiv 
oder  bey  andern  Aerzten  von  ausgebreiteter 
niehrjähriger  Beobachtung,  und  gröfserer  fiele* 
lenheit  Raths  erholt  hat« 

Ift  beydes  nun  gefchehen  ,  hat  fich  Critie 
Kenntnifs  des  Falles  nicht  vermehrt;  foli  er  noa 
znüCGg  zufehen ,  den  Kranken  feinem  Schickfsle 
überlalTen?  Unmöglich!  Freylich  bleibt  ihm  mm 
pichte  übrig »  als  Verfuche  zu  machen.  Wor^ 
nach  aber  die  wählen  und  ausführen?  Der 
^öchfte  praktifcbe  Grundfatz  hat  ihn  verlalFen. 
£r  foll  und  mufs  aber  th&tig  feyn;  der  Kranke 
Terlangt  nach  Beyftand  und  Hülfe«  Hier  tritt 
«nwiderfprechlich  der  Fall  ein ,  wo  er  aus  meh- 
reren Beobachtungen  durch  Analogie  und  InduCf 

i  i  <^  tiOB 
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bOb  llerttiF  geführte  höhere  Sfttze  KUiff  Leidfii^hm 
»ey  der  Wahl  feiner  Verfuehe  maeht«  -  Sind  diefo 
löheren  Sätze  nicht  unrichtig  aus  der  Erfahrung 
gefolgert»   wie  das  leider  bey  fo  fielen  der  F^ 
ft»   fo  kann  man  ßch  der  wahrfcheiulicben»  ofk 
^ewilTen  Hoffnung  fchmeichelut    dafs  ein  gluck» 
icher  Erfolg  unfere  Bemühung  Jcrönen  werde* 
[th  habe  in  diefera  lournale  eine  Krenkheitage^ 
üchichte  erzählt»    wo  meine  Handlungen  durch 
iie  vorgetragenen   Grundfätze    geleitet  wurden» 
und  wo  ein  glücklicher  Erfolg  das  theoretifcho 
Ekaifonnemeat    beßätigte »    wornach  zuletzt  der 
Kranke  bebandelt  wurde»  *)    -  •  . 
«    .  Wie  oft  tritt  nicht  der  Fall  ehi,  dafa  der  Arzt 
in  einer  beftimmten   Kranl^heitaform   diejenigo 
Behandlungsart  angewandt  hat.    Wovon  er,  nach, 
[einen  eigenen  Erfahrungen  »,    oder   denen   det 
praktifchen  Schriftftellerii  ii^  den  meiften  fthnli« 
eben  Fällen  Hülfe  erfolgen  üb;    die  Gerundhett 
kehrte  aber   nicht  wieder  zurück^'    Soll  eir  nun 
diefen  Weg  fortwandeln  ,    der   ihn   nicht  zum 
Ziele  führte?   Ift  ea  nicht  höchft  wahrfcheinlich» 
dafs  die  Behandlungjurt ,    die    weniger   h&ufig^ 
Fchnell  und  Acher  bisher  half,    ohne  Nutzen  an- 
gewandt werden  wird,    da  er  mit  der  erfterett 
nichts  ausrichten  konnte?   Und  unmöglich  kann 
man   in  unfern  Zeiten  dem  Arzte  noch  den  Rath 

Efi  geben* 

^  Bdk  S*  Stk»4.  p.  io6.  Bis  Fortfettting  diefer  msrl« 
würdigen  ]lLraxikeja|jlBfvhichta^  fö%t~  in 'd««vfNi^ 
Beobachtttog» 
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plbm'f    alle    die  BehandlangeArMn   der  KeUül 
Haob  anzuwenden«  von  denen  die  Bedbacbter  er^ 
Vihhen»  dafs  fie  in  einem  ähnlichen  Fslle  halfen; 
Um  einen  [olchen  Hath  uniweckmttCiig  zu  ii» 
iden  >    *darf  man  nur  einmal  in  ein  umftändlichei 
Handbuch    der  Arzeneymittellehre  fefaen.     Mae 
^ird  nicht  leicht  ein  wirkfames  Arzeneymitttl 
findefn ,  dae  nicht  irgend  einmal  in  allen  Kranb 
heitsformen  geholfen  hätte.     Nein!   hat  der  Anl 
diejenige  Behandlungsart  angewandt »    von^  dar 
^r^wnCfite»    daft  fie  fchnell»    ficher  und  meifteni 
gewifs  bisher  geholfen  hat»    und  Tab  er  keiaai 
guten  Erfolg,  fo  recurrirt  er  aA  fein  Syfteni,  ni4 
%eilc  nicht  feiten  'fo  einen  Kranken»  der  ailf  cm- 
«parifehem  Wege  vergebene  gequält  war. 

Wenn  eine  Krankheitsform  fö  hartnäckig 
ift ,  '  f o  oft  mit  einem  unglücklichen  Auigin^ 
-Verbunden  geweCen,  fo  wenig  heilbar  durch  die 
«bieber  gegen  fie  angewandten  Curmetboden»  dab 
daraus  der  Erfabrungsfchlufs  gezogen  werdea 
'xnufs:  fie  endigt  der  Erfahrungsregel  nach  be-' 
ftändig  mit  dem  Tode ;  wer  wird  es  dem  Arzt 
verdenken »  Mrenn  er  einen  Weg»  von  dem  eia^ 
richtige  Beobachtung  vergangener  Zeiten  ilu 
lebTte,  er  führt  nicht  zur  Gefundheit»  verläbt 
-und  eine  andere  nach  feiner  Theorie  gewählte 
Behandlungsart  verf ucht  ?  Er  würde  feine  Pflicht 
verletzen»  wenn  er  nicht  fo  handelte.  Könnte 
das  Syftem  auf  eine  bisher  noch  nfqbt  verfuchte 
9^Jliaadlttngsart  dfir  Lungepfcbwindfucht  junger 
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JPerfonen  leiten»    wov^n  man  fich   mit '.eio^ge^ 

•MTahrfcheinlicbkeit  einen  glücklichen. £rfülgy(sr' 

Tprechen   könnte^ ;    was    wjöicde  man   von  .dev^ 

Awztp  denkeq»    der  dies  nicht  verfuchte  ?     Be4' 

,  Joes, verdient  allet  Lob  a     der  nach  der  Theorie 

^errphiedene  Luftanen,  Herz»   der  den  Waffer- 

/enchel  zur  Heilang  des  Luogeiigefchwürs  ver- 

fuchte;  wenn  fcbon  raein^   und   anderer  Aerzte 

:£rfahrungen  nicht  den  Erfolg  beftätigten  •    den 

diefe  berühmten  Männer  davon  erwarteten  und 

(«rzählten.       Wer   wird  nicht  faoflen  ,     dab  .die 

^neue  Behandlungsart  des    2Dr,   Stütz  in  Schw|< 

.bifch  -  Gemü^d  gegen  den  Wundftarrkrampf*  di^ 

Uieoretirchen     Gründen     ihre    Entlieh ung    ver« 

i4ankt,  *)  fich  als  entfcheideud  gegen  diefe »  bil- 

jber   in  den  bey    weitem    m elften. Fall en  unheil- 

.bare     Krankheitsform     be^ä^iigt  ?  y  Sollen  .  wir 

.Aerzte  nicht  den  Bemühungen  des  Leibmedikus 

AjLentin  unfern  Beyfall  fohenken «   der»  gelejt^C 

-i^urch  theoretifches  Raifonnfimenr»  eine  neue  Bs- 

. Handlung    gegen    den   Knochenbrand    empfahl» 

riind    durch    glückliehe    Beobachtungen    befti* 

.  tigte?  '^^)     Und  welcher  Menfch  wird  nicht  laut 

.  dem  Herrn  FrofeHor  Reich  Beyfall  zujauchzen» 

.  M'enn  er  ^ucb  nur  halb  (eine  j^roben    VerfpVc« 

I  Es  chuu- 

t  ■  1  V 

•^^ledic,  chir.  ZfnX,  von  Hartenkeit,  i8po.  N.  6.  Sie 
bcitebt  iii  eincL'  abwechfelnden  Anw.eadung  detLftU« 
gciifulzes    ynd  Opiums. 

.    »•)  Bey  trage  z.  Arzk,  Thl  2.  p,  13^ 
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ebnngen  erfüllt  •  und  diefe  nur  halb  die  Erftli- 
Tfnng  beftStiget?  Wer  wird  es  tadeln,  dab  er  fiidi 
durch  eine  blofse  HypotheTe  zu  diefer  wichtigem 
Bereicherung  unfera  Erfahruiigswifrena  leiten 
liefa?  Wir  werfen  gern  und  willig  die  Hjpo» 
thefe  ala  unbrauchbar,  willkührlich  erdacht bey 
Seite»  und  halten  uns  an  die  Thatfachen,  die  ihr 
dasDafeyn  verdankten. 

Es  ift  nicht  zu  leugnen ,  dafs  man  naancheR 
Haufen  von  Krankheitserfcheinungen,  der  biiher 
fcir  unheilbar  gehalten  wurde«  nach  theoretirchdi 
Grundfötzen  heilen  gelernt  hat.  Ift  nun  eine 
neue  Methode  durch  öftere  Wiederholung  in 
Sbnlichen  Krankheitsformen  als  heilend  beftfltiglf 
fo  wählt  ße  ein  anderer  Arzt  nach  empirifcbeto 
Gründen  t  da  fehr  oft  feine  Theorie  von  andern 
Grundfätzen  ausgeht »  folglich  auch  auf  rine 
andere  Behandlungsart  fuhren  müfste«  Auf  die» 
fem  Wege  hat  die  Medicin  die  gröfsten  For^ 
(chritte  gemacht ;  ße  ift  mit  einem  Haufen  det 
wichtigften  Erfahrungen  ,  der  würkfanißan 
Krankbeitsbehandlungen  bereichert.  Und  di« 
wird  auch  wohl  der  Weg  bleiben ,  der  dem  prak- 
tifchen  Arzte'  für  dje  Zukunft  die  gröfste  Am* 
beute  verrpricht.  Wie  die  Medicin  noch  inik 
Ter  zarten  Kindheit  war«  machte  man  nur  tüH' 
fällig  Erfahrungen ;  niemand  wagte  es»  von  dem 
bisher  betretenen  Wege  abßchtlich  abzuweichen 
Erft  wie  zufällige  öftere  Erfahrungen  unter  ei« 
Dem  Geßchtspunkt  vereinigt  wurden;   d«  h«  yfi^ 

vas 
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man  anfingt  lAlgememe  Sätze  oder  Theorieen  fich 
zu  bilden«  wagte  man  eSf  geleitet  durch  diefo 
theoretifchen  Sätze  »  Verruche  in  (ungewöhnli* 
cbcD  Fällen  zu  machen«  Diefe  bereicherten  die 
MalTö  der  Erfahrungen  wieder,  und  fo  kam  man 
liach  und  nach  dahin  ,  wo  wir  jetzt  ftehen. 

Welcher  Arzt  ift  im  Stande»  alle  Beobach* 
tnngen  der  Vergangenheit  gegenwärtig  za 
haben»  um  zu  entfcheiden,  welche  Behandlungs-» 
in  In  dem  gegebenen  Falle  am  öfterften  Hülfe 
geleißet  hat?  Wie  darf  ein  Kranker  es  wagen» 
lieh  einem  jungen  Arzte«  der  felbft  zu  beobach- 
ten, nicht  Gelegenheit,  die  Beobachtungen  ande- 
rer fich  zu  eigen  zu  machen«  nicht  Zeit  ^enug 
hatte,  anzuvertrauen?'  Man  tröftet  fich  damit« 
^T  hat  Erfahrungsfätze  gelernt«  die  er  anwenden^ 
kann«  Aber  bedenkt  man  wohl«  dafa  folche  ge- 
lernte Erfahrungsfätze  oft  nur  von  wenigen  ein- 
celnen  Beobachtungen  abgezogen  find  ?     Denn 

■ 

•der  berühmte  praktifche  Arzt  fagt:  Das  habe  ich 
erfahren«  um  ihm  fo  den  Stempel  der  Gewirsheit 
aufzudrücken»  Abgerechnet  aber  auch  ,  dafar 
nicht  jeder«  felbft  ein  vom  Publiko  vergöttertet^ 
Arzt  im  Stande  iß«  Erfahrungen  mit  gehöriger 
Individualifirung  der  Fälle  und  Methoden  zu' 
machen  «  fo  ift  die  Erfahrung  eines  einzelnea 
Mannes  nur  ein  fehr  kleiner  Theil  der  firfiih- 
rung  aller  Aerzte«  Es  kann  dab^r  ein  Arzt ,  der 
nie  einen  Kranken  gefehen  hat«  fehr  wohl  er- 
fahrni9P  Tejo«  wie  ein  anderer»  der  voip  Morgen 

E  4  «Uhr 
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$Vhi  bif  Abend  fpäc  von  einem  Brate  Ine 
ilere  läofd  Die  £r£ihrungen  der  andern  Aerztt 
lUHnnen  aoer  fehr  wohl  eine  Behandlangsan  etat 
pfehleUf  die  noch  weit  ßcberert  (chneller  wmI 
engenehmer  zur  Gefandheit  führt.  Die  Uobe» 
kanntfcheft  hiervon  wird  dem  Kranken  eipen 
Vortheil  entziehen«  der  in  vielen  Fällen  unCchätz» 
bar  iß.  Man  kann  die  praktifcben  Aerzte  nichl 
oft  genug  warnen»  nicht  deswegen»  weil  ihnen 
an  einer  beftin^mten  Krankheitsform  wenige^ 
0erben »  wie  den  bekannten  CoUegen »  za  glaor 
ben.  €ß.  kdnne  überhaupt  keine  fchnellere»  fiqbe* 
lere  und  angenehmere  Heilungsart  geben»  wie  die 
ihrige.  Prägten  Ce  iich  die  Möglichkeit »  felbH 
WabrCcheinlichkeit  vom  Gegeutbeil  recht  tief 
ein»  to  würde  man  weniger  anmaaCßenden  $toU 
der  Aerzte  am  Krankenbette  finden;  man  würde 
auch  Ohren  haben  fürdie  VorfchJäge  und  Gründe 
der  CoUegen»  wenn  fie  auch  den  Iahten  nacl| 
jünger  wären.  J>er  unßerbliche  Zimmermann 
«rzäblt  von  Sydenham,  *)  aus  welcber  Quelle« 
weifs  iph  nicht;  er  habe  fich  oft  gezwungen  ge^ 
fehen»  einige  Krankt  ßerben  zu  lafTen,  biß  er  die 
l^a^ur  der  Krankheit  durch  öftere  Beobachtung 
(QrCorfcbt  bahe^  Sydenham  wollte  aber  durcbauf 
il)  allen  FäUen  den  Weg  der  eignen  Beobachtung 
wandeln;  er  trauete  feinen  th^oretiicben  Vor« 
^äo^^rn  picbt^  w^der  ihren  Baifonnements  noch 

ihrer 
'■'■       ■'       '  '  •      _ 

'  ^y  yion  dßx  Erfabruiig  in  Hev  Arzeneykunft  >  p.  jof). 
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ihrer  Wahrbeitsliebe.     Wenn  aber  t\vk.Syden7ian% 

in  einen  folchen  Fall  kam»    waa  foUie  man  voi^« 

UDCern  meiden  Aerzten  erwarten?  und  welcher 

Kranke  wird  ßch  dem. .Unterrichte  zum  Opfer 

luorgeben  ?    Die   empiriEche  Kranklietubehand« 

Inug  fetzt  eine  Bekanntfcbaft  mit  den  J3eobach« 

tungen  der  Vergangenheit,  alfo  viel  ßelefenheit, 

Gelebrramkelt  und  UrtheiUkraft,  voraus«       Aber 

nicht  jeder,  der  die  AT^eQeywiirenfcbaft  ausübt. 

hat  fie  lieh  erwerben  k&nncn*     Wie  iß  nun  aber 

der  Kranke  von  dem  Verderben  zu  retten,  wenn 

er  notlxwendig  i\)  der  Lagt?  iß«  fich  einem  folchea 

anzuvertrauen?    Hier  .tritt, notb wendig  der  Fall 

ein»   dafs  der  Arzt«   d^r  nicht  im  Stande  jft»  die 

Beobachtungen     der     Vergangenheit    üch     am 

^rai^kenbette  zu  vergegenwärtigen«     nach   eig* 

pen  Erfahrungen    aber    feine  Maaferegehi  noch 

nicht  wählen  kann »  aus  vielen  zufammengeßell- 

ten    ähnlichen    Beobachtungen    herausgezogene 

höhere  oder  höchfte  Sätze  zum  Regulativ  feiner 

Haiidlungsweife  macht.     Seine  l'ßicbtift  es  aber» 

binteunach  die  Beobachter  zu  I\atfae  zu  zieheni^ 

um  zu  fehen«    ob  feine  Methode  mit  der  zufam- 

snentrilFt,    die  in  den   meißen  ähnlichen  Falleu 

half«       Waren  feine  bächßeq   Sätze  richtig  aua 

der  Erfahrung  gefolgert,   fo  wird  er  nicht  feiten 

die  Freude  haben  •    dafs  er  ein  folcbes  Zufam^r 

rpentreffen*  findet«     Mutbig  und  ßcbern  Schrittet 

geht  er  daua  auf  der.^  gewählten  Bahn  weiter, 

V  ^  4     ..  »»4 


ntid  e\n'fu\6f  Erfolg  krönt  dann  melftena  telneh 
Scbarffititi ;  'feinen  Fleifs* 

^  '  Aus  diefeft  bemetknngeA  ift .  wohl  föTiel 
klar,  dafe,  wann  auch  Ae^t>bigen  Gründe  fär  de« 
Sarz :'  idars*  dit  Beobachtii)o^  ähnlicher  Fälle  die 
h5chfte|»raktifcbe  Anficht  fey ,  nicht  zu  entkräf- 
ten find ,  doch  der  Arzt  oft;  nnd  man  kann»  dei 
inletzt  vorgetragenen  Grundes  W^gen,  wohl  fa^ 
gen,  (n  den  meiden  Fällen,  ^ine  erfahrnngsge^ 
nnfse  Theorie  nicht  (entbehren  kann*  D7e  Me- 
dian fing  als  röbe  Empirie  an ,  diefe  machte  -ei^ 
iier  confeqn^nten  Befolgung  einiger  allgemcfiheii 
Sätze;  die  aus'  der  Vereinigung  mehrerer  Beob*> 
achtungen  ü'nt^r  einen  'Gefichtspunkt  entfiah- 
den»  Platz«  Wie  Geh  die  Beobachtungen  häuf- 
ten ,  wurden  diefe  auch  immer  unter  höhere 
Sätze  vereinigt^  und  fo  wurden  in  neuern  Zei- 
ten die  durch  Induction  und  Analogie  heraufge* 
führten  höchfien  Sätze  als  Regulativ  von  dem 
Arzte  bey  der  Krankeiibehandlung  mit  glückii>* 
vhem  Erfolg  benutzt.  Begnügte  man  fich»  Sätze 
als  die  höchfien  aufzufiellen,  die  nach  den 
GrundPätzen  einer  ftrengen  Induction  un^  Ana* 
logie  aus  der  Erfahrung  herauf  geführt  find,  und 
bildete  man  fich  nicht  ein»  die  höchften  Sätze 
der  Heilkunde  durch  noch  höhere  der  Phijiofo- 
ph'e  beweifen  zu  können,  um  fo  dilPfe  a  priori' 
vergeblich  deducirten  Sätze  als  gefetzgebend  für 
tife  nrganifche- Natur  aufßellen  zu  können  ,  fb 
nrnfste  man  geftehea»  dafs  in  unfern  Tagen  die 

me- 
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'Medicihirche  TKeor!^  ein^  Höhl»  efi^lcht  Iiitte, 
clie  die  fruchtbarft^n* Folgen  für  das  Object  der 
ffeilkutide,  Verhütung  und  Heiintig  der  Krank« 
'heitt  ▼errpricht.  Aber  leider  begnügen  fich  un- 
'fere-Syftematiket,  nicht  mit  ether  Theorie,  die 
*liBti^hälb  den  Grenzen  einer  ErfahrungawilTen!* 
%liaft  bleibt;  'man  will  die  Medicin   durchaus 

•i 

'%ü  dem  Range  einer  a  prinrSTchen  WüTenfcbaft 

'Theben  ,  eine  Würde,  worauf  fie  doch  wohl  auf 

'imiber  Verzicht  thun   tnufs«     Der  Dogmatikec 

"fiebt  ftolz  von   feinem    oberden   Satze  auf  den 

^Inpiriker  herab«  befiehlt  entfcheidend:    fo  foll, 

*Ib  mnfs  es  reyn, ' wehndiefer  befcheidien  fagt :  ich 

habe  es  bisher  fo  bemerkt,  ich  hoffe,  dafs  es  für 

die  Zukunft  eben  fo  fern  wird«  Wahrlich  1  es  ift 

Zeit,  den  Dogmatiker  ernftlich  auf  die  Quellen 

zurück  zu  weifen,    denen  er  alle  feine  Weisheit 

verdankt,   auf  die  Beobachtung  deb  Verlauf»  der 

Krankheiten,  und  der  Mittel,  die  ihn  abkürzteoi 

'Umgekehrt  darf  der  wahre  Endpiriker  nicht  0olz 

9uf  den  Dogmatiker  blicken  ;   er  mufs  nicht  ver- 

gellen,    dafs  fo  oft  Fälle  vorkommen t    wo  feine 

Kenntnille  nicht  ausreichen ,  WQ  er  ßch  bey  dem 

Theoretiker  IVatha  erholen  mufs,    Bejde  foUeq 

immer  in  ei  nerPerfon- verein  igt  Ceyn«  denn  nur 

auf  beyden  Wegen  i(l  das  Ziel  erreichbar  |    dai 

der  Medicin  vorgefteekt  itt^ 

Eine  der  gegenwärtigen  Erfahrungs^immo 

gemSfse  Theorie  verdankt'  ihren:  Utfprang    der 

'  Beobachtung  ShnHcber  KränkfatitafSH^^,   tuid  '^a 

Ift 
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ift  a^mtd|fi|^iider  Stolz,  wcna  fie  vorgiebt ; . ans 
^öhern  a  priorifcheq  SS^q,  ^er  Fhilofopbie  de* 
llucirt  za  feyu.  Es  mufs.  d^hei  ^^ch  jede  nacfi 
eihpirirchen  Grundfätzen  richtig  gewählte  Krankf 
heitsjsehär^^lpn^.linter  die  V^Pif  rcbriften  einer  £qi» 
pben  Theorie  paflfeu;  ift  üe,  daraus  uicht  erkllv- 
har,  oder  widerfpricht  fia  gar  derfelben,  fo  iftcHcü 
ein  Ccbeifer  Beweib/  dafa  di^  .oberßen  Sätze  aua 
der  Erf^h^^ung  picht,  richtig  gefolgert  find«  tXex 
Ppgmatikcir  bildet  ficb  oft.eifi,  dfiia  er  eine  ricjy- 
tige  empirifcbe  Behandlungsart  nach  GrondQji- 
7^en  feines  Sjftems  gewählt  babft 7;  vergifat;^dia 
.Quelle,  aua  df r  fieflofs,  gje.l^^^i^  Ehre  dem  Sf« 
Hein  9  die  doch  eig|entlic)i  ;dfr,  einfachen  Erfab* 
Tung  gehörte.  Es  .  macht  der  Theorie  Ehre» 
wenn  eine  enipirifche  Methode  mit  den  aua  der- 
felben  hergeleiteten  Heilanzeigen  zufammentrifft, 
und  nicht  falten  nimmt  die  Theorie  aus  den 
Beobachtungen»  die  auf  die  empirifche  Behand- 
lung, leiteten ,  die  erße  und  hauptfächlichfia 
Stütze* 

Beohaehtung  i   1. 

FortfeUung  der  in  diefem  lonrntle,  Bd.  8*  Stck.  4, 
p.  V06*  erzählten  Krankengcrchichte. 

Am  ifi«  Auguft,  1799«  l^am  der  Kranke  zu 

.mir  klagend;    fein  Uebel  habe  fich  wieder  ver- 

fcblimmer\     £r  hatte»   feit  der  zuletzt  mit  ihm 

Ti)rgenommencn  Kur,  verf^iedenes  auf  eignes 

♦  An- 
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ff 

Anftthcn  vetrucht «    um  den  Heft  feiner  Krank- 
a.   I     hcic  KO  verjagen»       Dabin  gehörte  vriederboltei 
f^  I     Reiben  der  Beine  mit  NelTeln  «     warme  Bäder» 
jgf^  I     Kämpfifche  Xi^ftire,  öftere  auflöfcntle,     ana  bit» 
tol-|     ^'Brn  Extracten  und  Salz  beliebende ,  und  abfüh* 
.l^'l     T^nde  Arzeneyen*     Zuletzt  den  Driburger  Brun* 
^ial     &(n.      Hiernach   hatte  allea  wieder  bis  zur  Un* 
aoil     crträglicbkeit  zugenommen.     Die  Oefnung  blieb 
ana  wieder  völlig  aus,  und  mufste  durch  ftarke 
Arzcneyen    oder    Klyftire    erzwungen    werden« 
iKe  täuCchenden  Empfindungen    in   feinen  Glie- 
dern waren  freylich  nicht  wiedergekehrt  *     aber 
feine  Beine  waren  fo  fteif,    dafs  er  faft  nicht  im 
Stande   war  ,     darauf  zu   gehen.       Sein   GGcht 
War  blafs,  eingefallen;  feiuMuth,  die  Munter* 
keit  feines  Geißea  gefch wacht«    Er  wünfchte,  dea 
Gebrauch  der  Arzeney,  die  ihm  das  letzte  mal  fo 
Wohlthätig  bekommen  war«  zu  wiederholen. 
Bebaiifi|  Es    wurde  Tinct.  opii    Ekkardi   verfchrie« 

ben«  *)    Um  iiUhr  am  12.  Auguft  fing  er  mit  4 

Tro. 


^  In  Mareui  ^rilfung  dei  ^rownfchen  SyUemt«  Stck« 
tcL  4.  3*  P*  104,  wird  die  von  Hro.  Ekkard  cifundene  Be- 

reitung diefer  Opiumttinktur  bekannt  gemacLti   dU 
lieh  von  den  übrigen  gebriiicblichen  Tinktftrcn  voi- 
ike  t  theilhafc  auszeichnet.      Sie  bfllt  dea  Mohnfaft  inni- 

I 

»I-  ygf.  ger  und  befler  aiifgelöfst ,     daher  fich  in  der  Ruh« 

rt  ihn         "      ^**  «ichtl  WMei  tu   Boden  fenkt  ;    fie  läfst  ficli, 

ohne  f  erfetzt  xü  Werden ',   in  einer  arüfseren  Breit« 

^      ^  nit '^ftigcn  uMd"vr2nerichtea  Zufamiuturetzungeu 
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Tropbo  an  %  und  ßieg  ftündlich  jxAt  einem  Tro- 
pfen»   Bey  7  Tropfen  empindet  er  ein  Drücken 

im 

v«miifchen.*  Diefe  beyden  yortheile  find  dt»  wb 
man  das  Opium  in  Pulver  wegen  ftufenweirer  Veiw 
mehrung  oder  Yermiiidening  der  Gabe  nicht  wob} 
gebeil  kann,  dem  Aizte  febr  willkommen.    Die  Vor« 

fchrift  von  Ekkard  ^    fo  wie  He  auch  in  feiner  Tor« 

»  •  ■    ■■  » 

trefDicben  Armee -Apotheke  (X  C.  Nolte,  Hannover» 

f        l8oo.  p^9o«  aufgenommen  hsLt\  ift  folgende  :   '.-X. 

Opii  optimi  ^tj»  Caryofhyüirum  ^j.  Aqnae 

momi  fimpUcis  Jviij«  Mkohol  vini  ^iv.  Opio» 
ryophyllis  in  pulverem  iritis^f  aqua  tinnamortu  aUk 
ulkohoU  permixta  affundatur^  üß  vitrum  Ums  dam' 
datur.  Digeßione»  per  VU  dies  in  loco  caUdo  eontim 
nnata»  tinctura  exprimatur^  clarificetur^  et  ad  mfum 
fervetur.  Da  ich  keinen  Grund  einfebe,  warnm 
man  die  Nelken  zu  diefer  Tinktur  gefetzt  bat»  .  fo 
i '  bat  ich  den  bekannten  ,  febr  gefcbickten  Apotheker 
Jordann:  mir  auls  genatrefte  diefe  Tinkcur  ohne  Ge- 
würa  bereiten  sn  lauen»  um  nachbei*  mit  Sicherheit 
beitimmen  kii  können  »  wie  viel  Opium  in  «dop 
Tlnido  auIlörsHcb  ift,  und  bleibt.  Die  ganze  Maife 
wog  mit  dem  Gefäfs  i8  Unzen»  nach  der  6tägfgea 
Digeftion  waien  if-  Unze  verloren  gegangen;  es 
blieben  alfo  imch  i6^  Unzen.  Nach  der  Filtration 
betrug  der  feuchte  Rilckltand  »  nach  Abzug  des 
trocknen  Filtrmns»  3^  Unzen »  und  das  Gewicht  des 
Glafes,  worin  die  ^anze  Arbeit  vollendet  war»  4Un- 
xen»  zufanimen  yj^  Unzen ;  diefe  von  obigen  x6f  Un- 
zen abgezogen  »  blieb  reine  Tinktur  9  Unzen. 
Der  feuchte  RückiUnd  im.  Filtro  wurde  nun 
getrocknet»  und  wog  fo  7J  Drachmen »  folglich  ent- 
halten y  Unzen  Tinktur  Ö|  Drachmen  Opium,    Auf 

den 
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im  Kopfe»  Schwindel,  einige  Müdigkeit;  dies 
verliert  fich  nach  einer  Stunde  nieder.  £r  fühlt 
fich  nun  munterer ,  leichter  in  feinen  Gliedern. 
]Bey  13  Tropfen  de«  Ahends  wird  ihm  ühel;  die 
Neigung  zum  Erbrechen  wird  lehr  Hark,  nach 
etnigenl  vergeblichen  Würgen  legt  er  fich  zu  Bett 
iuad  nimmt  nicht  weiter  ein«  Die  Nacht  vergeht 
Hiit  ruhigem  traumlofen  Schlafe  ;  beym  Erwa- 
chen ift  die  Uebelkeit  weg  ,  der  Kopf  ift  ihm- 
akht  eingenommen,  fondern  frej  und  heiter; 
er  bemerkt  keine  S^pur  von  Mattigkeit.  Um  7 
Uhr  Werden  nun  14  Tropfen  genommen,  und 
Dan  ftündlich  ein  Tropfen  weniger  bis  zu  4. 
berab.  Wie  er  wieder  zu  7  heräbkömmt,  em- 
l^findet  er  eine  ähnliche  Betäubung  und  Müdig- 
keit,   wie  bejm  Herauf ßeigen »     die  fich   aber 

nach 

den  trocknen  Rdckftand  wurde  nocbmals  die  Hftlfte 
des  obigen  Fluidums  gegeben»  und  n4eh  eiigiger  Di* 
geftion  filtrii  t  ;  es  blieben  abermals  3  Drachmen 
trockner  Rackftand »  die  als  nicht  weiter  auflöfslich 
weggeworfen  wurden.  Bey  der  Anwendung  ver* 
hielt  (ich  diefe  sweyte  Digeliion  in  ihren  Wflrkait* 
gen  TÖllig*  wie  die  erfte.  Bey  den  nachher  ercfthli- 
ten  Beobachtungen  ift  aber  immer  Tinktnr  von  der 
«rften  Bereitung  angewandt.  Aus  diefer  Zergliede- 
^'ung  fieht  man,  dafs  offenbar  zuviel  Opium  im  Yer* 
Kältnifs  zu  der  Flfi/Kgkeit  digcrirt  wird  »  was  dia 
Tinktur  unnöthigerweire  veribeaert.  Wenn  man 
auch  anniiximt»  dafs  bey  jeder  Bereitung  eine  etwas 
andere  Proportion  heraus  kommt,  fo  kann  man 
doch  annehmen,  dafs  a^Jß.  Mohnraftzu  gxij.  Flui« 

figkeit  vollkommen  genug  ift. 


1 
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nach  f  Stande  Tchon  wieder  verliert.  ''Seine 
Glieder  find  nun  leicht  beweglich,  fein  Geift 
munter  und  heiter.  An  den  Schultern  tind  Ar* 
niön  juckt  ihm  die  Haut  beträchtlich*  Oefotta^ 
war  fait  einigen  Tageti  nicht  erfolgt »  mid  f(dk 
dem  Einnehmen  ßellten  fich  wieder  die  bekamm 
teu  Befch werden  beym  Urinlaflen  ein«  Bay  wel^ 
eher  Gabe  dies  anfing,  konnte  ich  von  ihm  nlcbc 
erfahren.  Der  Puls  ward  ihm  durch  einen  iii»> 
dern  Im  Haufe  von  Zeit  zu  Zeit  gezählt,  und  iN» 
hielt  fich  auf  folgende  Art:  .   ^ 

Stundet    in  der  er  gezählt  wurde, 
la.  Auguft  Morgens,  ii.  i.  5.  5>  7.  10.  .ig. 

6s.  80. 80. 74-  78t  80, 7& 
Morgens  am  13.  5< 

Zahl  der  Pukfchläge  in  der  Miihite« 

Am  13,  Auguft  um  4  tJhr  des  Nachmittägig 
wählte  ich  feinen  Puls  felbft;  er  fchlug  75hial  in 
der  Minute )  voll»  fiark^,  etwas  hart»  weit  msbr 
wie  vor  dem  Einnehmen.  .  (^ 

Am  14..  Anguft  Morgens  um  7  Ühr  tvird 
wieder  mit  6  Tropfen  angeftingen.  (  Auszug  atis 
dem  Briefe  des  Patienten  vom  16.  Auguft}  |,Ich 
bin  geftern  Nachmittag  fertig  geworden.  .Weil 
ich  während  detn  Gebrauche  wenig  Veränderung 
fpürte,  fobin  ich«  ohne  übel  zu  werdem  'ddcrrim 

^     Kbpf« 

\ 
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Kopfe  eine  befohdere  Betaabnnfi  zu  merketi,  bis 

18   Tropfen    geßiegeu.       Kh-häiie   ficher    nocih 

nxehr  nehnien  können..  .Ich.  be'merkte  zwifcheo« 

durch    von  Zeit    zu  Zeit    eine  vorübereehendd 

Müdigkeit»     Wie  ich  jedoch  die  ig  Tropfen  g4« 

aommen  hatte »  .    bemerkte  ich  eine,  angeuehmo 

Müdigkeit,  wie  bey  einem  Raulcbe*  weiche  auch 

gewifa   nicht    lauge    würde    Ingebalten    haben» 

Uebdrhaupt  habe  icb  mich  hty  de/n  diesmallgeii 

Cebrancbe  nicht  fö  unangehehm  befunden »  wii 

im  vorigen  lahre;       Im    •llgeiKieinen    habe   ich 

mich  geßern  (ehr  wohl  i  leicht  .und  heiter  hefm?» 

-den.      Die  Krämpfe  find'  Während <  dem.  nichl 

ftHrker  ;     aber  auch  nicht  ine^klith  geiibder,gft> 

worden.       Doch    glaube  ich   im    Ganzen    ein0 

Veriaderuäg  zum  Beßeii   dabejr  zii   beinerkeiii» 

Geftern  Abeiid  hatt6  ich  eiii  fehr  heftigea  luckeii 

an  den  Beinen^  fo  wie  icb  däiblbe  irorher  befoit- 

dera  am  obern  Theile  dea.  Körpera  bemerkt  heb«. 

Die  Zdrntkhaitiuig  dea  Urins  dauert  hoch  fort, 

ob  ich  gleich  feit  geftern  5  Uhr  nicht  mehr.ieiiv 

genommen  habe.  ^* 

Vom  ifi.  Äuguft  dea  MOrjeha  nin  ii  Uhr  bU 
Znm  13.  7 Uhr  waren  2 13  Tropfen;  und  Tohi  14» 
Morsend  7  Uhr  big  zum  15.  Nachmittaga  3  Uhr 
^94*  Tropfen  ;  alfo  zufaninsen  in  4  Taged  ^07 
Tropfen  gerfommeh.  Diefe'  ^nihalten  63  Tiieile^ 
oder*  dtö  Üraclime  zu  96  Tröpfen  gerechnet,  35 
Gr.  reih^  Opium  tfutgeU^flt 


a.  Stück. 


£oa 
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Den  i6*  wurde  des  NacbmUtagt  mit  xt 
Tropfen  angefangen  and  bis  at  gefiiegen.  Brier 
Tom  lg.  „Ich  bin  bit-ai  gekommen»  und  w«il 
ich  zugleich  viel  Schwindel  bemerkte^  Co  bin 
ich  geßern  Morgen  nicht  höher  gefiiegen,  fon- 
dein  zurückgegangen.  Die  Notala  über  den 
Pult  lege  ich  mit  bey.  Während  des  fortgefetir 
4en  Gebraucht  habe  ich  in  meinem  Befinden  keir 
^ne  fo  grofae  Veräiidernng  bemerkt»  wie  vorbei^ 
iodeffen  fcheint  ea  doch»  als  wenn  die  Krämpfe 
4n>den  Beinen  nicht  fo  ftark  find»  wie  fopß»  bfr' 
ibnders  ift  die  Empfindung  mehr  nach  der  Haut 
«u»  und  verrSihflch  durch  ein  Brennen«  zuZel- 
«n  an«h  durch  ein  ftarkes  lucken.  Diefea  Inkip 
ken  ift  vorzüglich  ftark  am  oberq  Theil  des  K.ör» 
fers  von  der  Braft  an  ,  im  Geüchte,  und  voir 
«llen  an  der  Nafe»  Auch  bin  ich  oberwShrts  faft 
in  Aeter  Transpiration,  wenn  gleich  die  untern 
Theile  des  Körpers  zwar  warm,  aber  trocken 
find.  •  Uebrigens  habe  ich  mich  recht  gut  befun- 
den» i-auch  keine  Uebeikeit  empfunden.  OefiFnung 
habe  ich  am  17,  durch  ein  Lavement»  nachdem 
Ich  7  Tage  verftopft  gewefen  war  »  hervorge- 
Jiracht. 

Stunden»  in  denen  der  Puls  gezählt  wurde* 
i      Den    igten.. Mittags«    i.  5.   ß.  *i.  to^ 

Den  i7ten  Morgens.  Sh  7%  9«  >V  '*^^i^ 

60. 70.80.70.  ö  J.  75. 7ö- 
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IKiii  ißteo  Morgens  um  6  Uhr« 

767 

Zahl  der  Fulsfchlttge  in  der  Minut«.     ^ 

Es  wurde  nun  verordnet»  alle  3  Stunden  Id 

Tropfen  zu  nehmen  t     und  die  Beine  mit  einer 

fcharfen  Bürfte  zu  reiben*       Den-    19.  und   20« 

"Wurde  dies  fo  fortgefetzt »     ^ne   allen  £rfolg« 

Die  Krämpfe  in  den  Beinen,  fchreibt  er  mir,  wt« 

ten  gelinder  gewefen,  wie  er  mehr  von  den  Tro« 

pfen  genommen  hätte*    Der  Puls  fey  immer  zwi« 

fchen  74  ütid  76  Schlägen  in  der  Minute  gewd^ 

Sen.    Am  21.  befuchte  ich  ihn*       Sein  Ausfehen 

^war  gut;  feine  ehemalige  Geiftesmunterkeit  und 

tuft  zu  Verdandesbefchäftigutigen  waren  wieder 

liergeftellt«    Ich  rieth»  mit  lg  Tropfen  inzufan« 

gen  und  ftündlich  mit  einem  zu  fieigen ;  bis  dto 

gewöhnlichen,  ihm  bekannten  Symptome  Halt  ge^ 

böten ;  und  dann  die  höchße  Gabe  alle  4  Stun» 

den  zu  nehmen»    An  diefem  Tage  war  auch  von 

Mbft  Oe£Fnung  erfolgt;    die  Befchwerden  beym 

CrinlaHen  hatten  lieh  auch  verloren« 

Qiefe  Verordnungen  wurden  g  Tage  befolgt» 
<Ane  auffallendeu  £ffekt;  auITer  einer  vorüber« 
gehenden  Neigung  zum  Schlafe.  Die  Steifigkeit 
in  den  Beinen  verlor  fich  immer  mehr;  was  ihm 
«ber  di^  gröfste  Freude  machte,  war,  dafa  er  ala 
S  bis  3  Tage  von  felbft  Oeffnnng  erhielt «  ob  er 
gleich  alle  4  Stunden  sl6  Tropfen  Tinktur  nahm, 
^ach  8  Tagen  verurfachte,  ihm^  diefe  Gah0:abet 

F  2  man- 
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Schwere  des  Körpers »    nnd  Ekel  gege^  fleiTcli--  _ 
Tpeifen.       Sooft  ab   und  trank  fie  mit  Appeti^^ 
verrichtete    ihre  Arbeit ,     und    übcrrah    dieCe  :s^j 
kränklichen  Zuftand ;  wie  das  ^ey  geringen  Le^^.::^. 
ten  faft  immer  der  Fall  ift.       Sie   nahm  eine  iL.  %. 
fnhrtmg  aus  lalappe  ein ,  die  viele  Ausleerung^eo 
-machte,     aber  die   geringen  Befchwerden  nicht 
hob,  iiideflen  auch  nicht  verfchlimmerte«    SeltJ 
Tagen  nahm  alles  fehr  merklich  za>  berondeTi    'i 
die  Mattigkeit;  fie  mufste  fich  zu  Bette  legen.        i 
Sie  nahm  ihre  Zuflucht  zu  einem  Chirurgo^    .Iq 
'der  gab  ein  Brechmittel ;    dann  eine  Salzmixtur»    jiö 
die  ftarke  Ausleerungen  machte.     Sie  wurde  ntin    Ibe 
IcrSnker,  und  wandte  fich  an  mich«     Ich  Tab  £•    ;V( 
"am  7ien  Tage,  von  der  Zeit  an  gerechnet»  wo  ßö    'Sc 
{ich  hatte  zn  Bett  legen  müITen  ;     und  fand  flo 
9nit  faft  allen  den  Zufällen,  die  als  allen  Kranken    |( 
diefer  Epidemie  gemeiiifam  befchrieben  find*         v 
I         Gleich  mit  dem  Eintritt   des  Fiebers  batie 
jich  eine  heftige»    ßechende,    fchmerzbafte  Em-'    ; 
pfindung  in  der  linken  Bruft  feftgeFetzt,    die  mit    | 
«inem  trocknen  Hüften  verbunden  war,      Diefcr 
Schmerz  war  anfangs  fehr  heftig  gewefen  >  hatts 
aber  nun  fchon  etwas  nachgelalTen ,    doch  nihm 
mr  noch  bey  tiefem  Eiuathmen  und  Hüften  be- 
trlchtlich  zu.    Die  Mattigkeit  war  fo  grofs  ,*  dafs 
Jie  nicht  im  Stande  war,  lieh  allein  aufzurichten; 
Sie  klagte  wenig  ,    aufler  über  die  Stiche  in  der 
Bruft  «     und  das    doch  nur  aufgefordert.       Die 
'  Zunge  war  in  der  Mitte  weifs  belegt  ,    an  den 

R&n- 
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*  Hindern  blSuHch;  die  Gegend  des  Magens  tnf** 

getrieben»  und  beym  Berühren  fehr  enapfindlicli^ 

'  der  Leib  überhaupt  etwas  gefpannt.     Die  Augen 

'\varen  triribe»   ftarr,  fchwammen  in  Wa^Ibr,  did 

'^eficbtsfarbe  war  fahl  roh  rethen  Wangen  ;     die 

Stimme  zitternd.     Die  Haut  war  nicht  Tehrbren- 

'   '»end  hei fs  anzufühlen,  trocken  und  fprQde;  der 

-Dnrft  betr&chl^ieh.     Bisher  waren  täglich  2  fehr 

iibeh'iechende,  weiche  Stuhlgänge  erfolgt.     Det 

Athem    war    fchnell    und    Sngf^lich,     und  man 

konnte  auf  Q,  Pulsfchläge  fäfl  je(le8ma^  3  Atherom 

inge  z^len.       Der  Schmerz  in  der.Brufl  nahm 

hey  äullerer  Berührung  nicht  zu  »     auch  nicht 

wenn    man    ^n  Arm    bewegte.      Der  Pills    8^ 

Schläge  in  der  iVImute. 

■        Es  wurden  nun  3  Tropfen  gewöhnliche  ohne 

Gewürz  bereitete   thebaiFche  Tinctur  verordnet. 

Alle  Stunden  follte  mit  einem  geßiegen  werden; 

Wie  ße  4  nial,  alfo  iQ  Tropfen  genommen  hatte« 

entftand  gerade,  wre  fie  zhm  5ten  male  einneh- 

snei^  follte,  grofse  Angftbekfemmung  >  der  Athem 

-'wurde  weit  kürzer   und  ängftHcher  »    di'e  Bruft 

'-war  wie  zagefchnürt.     Es  wurde  nun  nicht  zum 

^ten  male  eingenommen.      Nach  emer  Stunde 

verlc^ren  (ich  drefe  Zufälle,,   und  es  entßänd  ein 

fcbmerzhaftes  Ziehen  im  Unterleibe.     Die  Angft 

-war  nur  dann  grofs  ,    weiih  die  Kranke  niedrig 

mit  dem  obem  Theite  des  Körpers  lag;^  fie  wurde 

'  d^her  Von  den  ihrfgen  anhaftend  fchwebend  in 

-/der  H'^e  gebakeiK      Bar6e(icht  wurde  al>ge- 

F  /|f  mein 


jpafln TQth/  iie  Ai|gpn  bekamenGjbnz i:iiid Lebest 
^ie.Kr^lfta  hoben  ficb,  der  Schmerz  iii.fier'Bruft 
^yfgx  unmerklich ||  def  Unften  fehr  feltfm«  • ,  Sit 
Sprach  mehr«  nahna  mehr  Theil  aii  deii  Dingen 
jXm  fie  •  wie  vorher.  Die  Nacht  trat  ein  uii4  •• 
^  .\yurde  picht  weiter  eingeuoromefi» 

ßter  Tag.  Die  Nacht  unruhig  phneSchweiff.; 
fiur  feiten  einige  Minuten  Schlaf,  Am  Morgen 
^ar  alles  wieder  im  alten  Zußande,  die  B^uft» 
fchaierzen  und  der  Hußen  noch  weit  ft^rker,  wi« 
Torfaer.  Es  wurde  wieder  Tuit  %  Tropfen  angf- 
fangen ,  und  ßtin()lich  mit  einem«  geßiegf  n« 
Nachmittage  um  4tÜhT  fah  iph  fie.  £b^  waren 
13  Tropfen  genommen»  folglich  feit  dem  Margen 
75  Tropfen.  Die  Adern,  am  Hälfe  turgespirten 
und  klopften  ßärker»  der  FuU  fchlug  95  in  der 
Minute«  war  klein  und  Ich  wach.  Die  Infpira- 
tion  war  freyer,  aber  der  Schmerz  bejm  Hußen, 
der  mit  dem  Auewurf  einee  etwae  fch&umifiten  , 

*  «  .,.•  .».  ....  ."  < (9  , 

Schieime  verbunden  war»  ßärker,  wie  fpuß^  f^, 
dafa  fie  unaufgefordert  darüber  klagte.  Ihr  An* 
blick  war  heiterer«  fie  fchien  munterer  zu  feyn 
und  etwae  an  Kräften  gewonnen  zu  haben.  Daa 
peficht  fand  ich  indeflen  nicht  ,  f^ußer  die  be- 
grenzte Stelle  df r  flacken ,  roth ;  auch  klagte  ßa 
aiicht  üb^r  eine  auffallende  £mpfip4ung  ypr  cl#r 
^tirn. .  Die  Zunge  .;uvar  mehr  belegt  ^  feu(;hter; 
^er  Schmers^  in  der  Herzg^ut^ie  völlig  veifchwi^qh 
den ,  die  Haut  poch  immer  tf o^kan*  j^e  waren 
am  Morgen  d  Stühle  von   n^ebrerer  Confiß^ni». 

abeif 
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■b«r  noch   eben  Ca  übclriecbend  ^folgt:      Dl# 

H»pt  an  der  linken  Hüfte  war  rotb,  und  drohete 

* 

4ttrcbzabre€bea«  Sie  warde  mit  Brantwein  ge- 
vrafdieo.  Auf  die  fchmer^hafte  Stelle  der  Bruft 
•^vurde  ein  Spanifcbfliegenpflafter  ^i^elegt ;  esfollte 
S  St|ii|den  liegen  t  dann  wieder  ^  Stunden  abga» 
Dommen,  ^  und  dann  wieder,  eine  5t|inde  aufga» 
Jcgt  werden.  Alle  Stunden  5  Tropfen  Tinktur 
^hne  zu  fteigen. 

9tfr  Tag.  Die  verordnete  Gabe  Mohnfafir« 
obgleich  fei^  24  Stunden  gu  Tropfen  genommen 
waren,  hatte  nrcbt  den  ^eringßen£0ektgemacbr* 
Jcb  fand  allea  wie  das  erfte  mal ;  nur  die  Schmer« 
aen  in  der  Qruft  hatten  fich  feit  14.  Stunden  völ- 
lig verloren  >  der  Aufwurf  war  feit  der  Zeit  et- 
was freyer  und  häufiger  gewefen*  Der  Schmers 
batte  fich  gegen  Nachmittag  wieder  etwas  ein* 
gefiellt.  Der  Puls  75  ScblUge;  aber  etwas  voller, 
wie  fonft«  QeHiiung  ^ar  nicht  erfolgt,  und  die 
JEtmpfindlichkeit  im  Unterleibe  vergangen«  Dae 
Ffiafter  fpllte  alle  6  Stunden  li  Stunde  aufgelegt, 
und  alle  fi  Stunden  i^  Tropfen  Tinktur  genom- 
men werden. 

Ipter  Tag«  Die  Nacht  völlig  fchlaEos,  mit 
vieler  Unruhe  und)  Irreden»  A>^  Morgen 
Schweifs,  aber  nur  am  K^^pfe..  Nachmittags. 
Pie  Hüften  vr^ren  wund  >  der  Hußeu  bSufig  mit 
^twaa  dickerem  Auswurf,  der  Schmerz  in  der 
.firii(t  äufleift  nnti^traphttich  ,  der  Püla  Tbn  g5 
^cblllgen  ä  JUeto '  und  weich ,  der  ^ Ugeiaelije  Z«- 

F  5  ftaud 
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'  llaiicl  dtufapfo  Betiobung ,  der  Blick  matt ,  itnA 
ftumpf»  die  Mattigkeit  Tefar  grofa»  OefiPhnng 
war  niclit  erfolgt«  Der  Urin  kam  auch  fparfftiB^, 
:!war  fehr  roth,  und  verurfachte  ein  Schneiden 
i^eym  Abgange.  Es  waren  igo  Tropfen  Tinktur 
genommen.  Alle  4  Stunden  14  Tropfen  fttr  dii  . 
nichften  04  Stunden« 

Ilter  Tag.     Hubige  NacUt»  in  einem  oft  un<»_^ 
terbrochenen    Schlummer    hingebracht.       Mehr 
^Durft«  wie  bisher;  die  Zunge  wenig  belegt,  die 
»Kiinder  derfelbenbocbfoth,    die  Lippen  fprdde 
.tfnd  aufgefpimigen;    der  Hüften  häußger,    wie  ■ 
•foiift,  der  Schmerz  in  dar  BruA  wieder  ßSrker; 
•keine  Oeffnung,  Befchwerden    beym  UritilaflekL 
'diefelbeii,  alles  übrige  ^wie  geftern.     Alle  f  Stun-« 
'den  fi  Tropfen  und  jedesmal  mit  einem  zu  Rei- 
gen, bia  Kopffchmerz;  Schwindel,  Fuukenfliegen 
vor  den  Augen ,  grofae  Munterkeit  und  Unrbhe, 
-oder   'Neigung    zum  Erbrechen    Halt    gebietet, 
•dann  alle  f  Stunden  einen  Tropfen  weniger  zä 
.nehmen  bis  zu  2  herab.       Wie  man  bis  zu  10 
Tropfen  geßiegen  war,  fo>  dafa  in  allem  44  Tro- 
pfen genommen  waren,  wird  die  Kranke  heitef, 
riehret  ßch  allein  im  Bette  auf,  fordert  etwas  zu 
Ellen  ,     ifst  auch   etwas  Suppe   mit  ßchtbarem 
Wohlgefallen,   was  fie  bisher  noch  nicht  gethaa 
batte.    '  Ihr  Sohn,    der  lange  entfernt  gewefen 
vfar^  war  unvermuthet  gekomxneii,  worübet  fio 
Tiel  Freude  äulTerte.     Es  erfolgt  ein  ftarker,  wei- 
ther Stuhlgang  mit  untermifchten*  harten  Klmiti* 

,   pen. 
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I 

')p6n«  Hie  Angehörigen  holten*  einen  weitem 
"Fortgang  diefes  anfcheinend  guten  Befmdeiis^ 
J>ie  Tropfen  werden  fortgeFetzt,  doch  fo,  ^ab 
man  nun  alle  i  Stunden  einen  Tropfen  weniger 
'giebt.  Der  heitere  Zuft^nd  dauert  noch  fi  Stun- 
den, darauf  fällt  ße  wieder  in  den  alten  gefnfal- 
lofen  Zudand  zurück ,  fcheint  fehr  betäubt  zu 
fejn,  klagt  indellen  über  nichts »  huftet  auch 
vicht.  Der  Athem  wird  kürzer,-  ängftlicher,  dio 
Bruft  geht  hoch;  die  Augen  fchwimnien  in  WaF- 
ifer,  find  dunkel»  fcheinen  gebrochen;  Die  Vnä» 
'Gehenden  erwarten  auf  die  Nacht  den  Tod«  Die 
-Tropfen  werden  ausgefetzt«       Nach  Mittemaclit 

Ändert  ficb  die  Scen^  wieder.  Der  Hüften  kömmt 
t^nrück ,     un^  es  erfolgt  ein  häufiger  Auawuif. 

Der  Athem  >^rd  wieder  freyer,    und  alles  geht 
-ine  gewöhnliche  Gleifa. 

i2ter  Tag.  Morgens  9  Uhr  fah  ich  die 
'Kranke,  Ich  fand  in  ihrem  Befinden  nichts 
^rerändert.  Alles  ging  den  gewöhnlichen  »  lang- 
'famen»  mir  leider  nur  zu  wohl  bekannten  Gang« 
«Die  Tropfen  wurden  ausgefetzt,  und  halb  Wein 
•und  WalTer  zum  Getränk  verordnet.      Die  Pfla« 

fter  wurden   noch  immer    auf  die  gewöhnlicl|« 

Art  aufgelegt. 

J3ter  Tag.     Nachmittüge  um    5  Uhr.    Der 

Zü&and  der  Kranken   war  noch  immer  derfelbe« 

Der  Schmerz  und  die  Stiche»     die  in  der  linken 

Bruft  faft  ganz  verfchwunden  werep»«  zeigten- fif^h 
.  aaun  auch  in  der  andern  firuft*    D^  ttui^eu  Yt»^ 

wie« 
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Viriftder  mit  wenigerm  Auswurf  verbunden«   .  9ü 
Pflafter  wu.rde  auf  die  rechte  S^ite  gelegt*    Ich 
.jDahnx  wieder  meine  Zufiuclit  z^u    der  Huktur» 
ttod  verordnete  ^lle  Q  Stundeo  94  Tropfen* 

i4tef  Tag.  Die  Nacht  hatte  die  KLrenkff 
nach  der  ZAveyt^n  Gab^  wieder  einige  Stundea 
munterer  upd  heiterer  biqgebriicbt  «  wi^  gi- 
wohnlich.  Die  (Ermattung ,  die  darauf  folgte« 
war  aber  auch  deßo  gröfser.  Der  Hüften  bileb 
wieder  ftehen,'  die  Angft  und  jJuruhe  nehfn  tU* 

•  Der  Sturm  dauerte  3  Stundfu  und  endrgte  fich 
in  den  gew&hnlicben  Zuftand«  Pea  Morgetqt  t 
Stunde i[iach  der  3ten  Gabe,  erfolgte  ein  parket 
Irrereden,  mit  ff^the  dea  Gefich^Sy  Fimkelq  der 
Augen»  grofse  Lebhaftigkeit  Pef  Hüften  wurdd 
nachher  fehr  h&aifig»  womit  viel  dicker  Scfalein 
mit  Blutftreifen  ausgeworfen  wurde.  Die  Infpi» 
ration  war  leicht  und  ohne  Stiche.     Nacbipittags 

,ward  die  4.te  Do(U  genommen.  Ich  kaoi-^iie 
Stunde  darauf  hin.     Der  Schweifs  flofa  zum  er» 

•  ßenmale  allgemein  über  den  ganzen  Körper ;  dl« 
Hitze  war  grofa  und  brennend ,  der  Puls  ftaik« 
voll»  und  fcblüg  S5  nial  in  der  Minute;  die  A«* 
gen  waren  lebhaft;  der  Geift«  g^gen  fonft ,  ntt- 
gemein  munter.  Sie  verß^herte :  üe  befinde  fich 
fa  gut,  wie  nie;  habe  nur  viel  Hitze  und  Dürft. 
Die  Schmerzen  hatten  ßch  aus  beyden  Seiten  dtt 
Bruft  vüllig  verloren.  Sie  machte  einen  Verfueh 
eiafzQftebien>  wurde  aber  ohnmächtig,^ fcfawinfl* 
licht »    und  mufate  gleich  wieder  nieder  gcltg< 
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werdeo.  fro  Bette  erholte  ße  fich  bald  wied^ji 
rpr«ch  von  Haushalt sfuchen  ;  erkundigte  fich 
nach  ailem^  Ich  blieb  wohl  i  -Slunvle-,  und  ßiuig 
mit  frohen  Höfftiungen  ,  eine  Ileitätigimeihod4 
gefunden  zu  haben  »  diefe  langfiiikie  geffthrlich« 
Krankheit  abzukürateii ,  zu  Haüa.*  Ea  folheil 
nun  alle  6  Stunden  fio  Tropfett  gehOAninen  \yet^ 

iil^a«  '■■■•f> 

ven» 

-    -'-  i5ter  Tag.       Die  Nacht  >  war- ziemlich  gut^ 

der  Schlaf  hneiß^hs  f  uhig,  der  Äthjem  nicht  kurz 

tind   ängftlich  ,     der     Schweifa  'Wieder    hftnfigi 

Beym  £rwacheti  dts  -Morgena  liegt  fie  ftill  In  dem 

gewöhnten  betäubten  -Znßand^«  --  Ea  waren   ti 

Stunden  feit  derh  letzten  Ei nneh Ine n  <ver Hoffen. 

f>er  Schmerz  in  der  rechten  ßruft  kommt  wiiT* 

'4ter»  und  zwar  hefrigM,  wie  Torher;'  d^r  Athenl 

wird  wieder  kürz,    die  Infpiralion  fchinerzhaft. 

Neigntig  zum  Erbrecheri.     Daa  Sp^nifcfaefliegen» 

pflafter  wird  wieder  aufgelegt,   und  die  Arzeney 

eingegeben.      Eine  Stundei  nachher  befferte  £ch 

atlea  wieder;  der  Zutlarid,-  iii  dem  ich  ße  geßem 

fafa,    kotnxnt  zurück,    d^r  SthW^fa  fiiefat  flarks 

^So  bleibt  es  auch  'den  Tag  über.       Ich  fand  fie 

am  Nachrtiktag,  dem  Anfchein  nach,-  beffer,-  witf 

gdlern.     Keine  Oeffnung.     Die  Arztntf  witd  ik 

dbrfelben  Gabe  fortgefettt;    doth  auf  dfe  Natfai 

noch  einmal  auffer  d^r  Ordhung  genofnWM.* 

l6ter  Tag.  Sie  erwacht  im  ftarken  Schweift 
Bach  einem  ziemlich  ruhigen  Schlafe',  ift  aibef 
b^er»'  waa  fie  noch  nie  des  Morgens  war;  Eckei 


gegen  alle  Sgeifeo ,  befondere  Bouillon »  VFiedef 
mehr  belegte  Zwinge.  Hüften  mit  vielem  bliiti« 
gen  dicken  Anevmrfe.  Die  Kranke  bleibt  un- 
verändert  den  T^g  über  in  einer  guten ,  Stim« 
mung*  VielijDurß,  befondera  nach  dünnen  Bier^ 
H^as  ihr  auch  erlaubt  wurde*  Keine  Oc£Fnujaj^ 
der  Leib  nicht  gerpanar»  auch  nicht  fchmerzhuft. 
Die  Bruft  ziemlich  frey  und  ohne  Stiche,  Hufteft 
)iäuiig  und  lehn    AUe  6  Stunden  ig  Tropfen« 

i7ter  Tag.;  'Die  Nacht  unruhiger,  oft  untet^ 
brochener.  Schlummer,  viel  Phahtafirezu  AnfL 
Ii/Iovgeii,:](ein  SchweiCi;  trockne,  fprödeHaut 
pie,  Krapke^  liegt  betäubt  #  ermattet  in  einen 
Klumpen«  £in  harter  Stuhlgang.  Die  Atzenejr 
/wird  £i^%ge(etzXß  aber  die  Gabe  bringt  -nicht,  die 
geriugfte.  yeränderung  herror*  Ich  fali,(ie  den 
Tag  nicht»  , 

igieir  Tag.  Am  Nachmittag  fah:  ich  fiewi«^ 
Jieu  Derfelbe  matte,  wälTerigte  Blick*  daa 
fable,  erdfarbene  Anfehen ,  das  Schlummern  mit 
halbgeöffneten  Augen,  Maugel  an  Aufmerkfam* 
kcit,  die  Antheilnahme  an  meiner  Gegenwart» 
<und  den  Fragen,  die  ich  tha(,  die  unbeftimnatjon 
Antworten  überzeugten  mich  bald»  dafs  meine 
Hoffnungen  eitel  gewefen  waren.  Sie  hatl^fififi 
janrtin  gemacht,  ohne  es  bemerjct  zu  haben,  £e 
lag  zufammengefallen  in  einen  Klumpen.  Det 
Ruften  kam  freylich  häufig  ,^  aber  war  fc^wach 
ohne  vielen  Auswurf;  der  Athem  kur2^  Its^gf^* 
lieh»  E4  wujrde  verordn^tt  -Auflegung.  4H!$P<>* 
,  nifch« 
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nifchfllagenpflaßar  auf  beyde  Seiten  der  Bruft 
und  alle  3  Stunden  14-  Tropfen. 

ipter  Tag.  Alles  wie  geftern.  Schweife  am 
Kopfe.  DerFuU  '7o  SchlSkge  in  der  Minute. 
Der  Urin  flofa  ungehindert ,  ohne  Scbmerseii^k 
zwe^x  flüfllge  Stähle.  '     "■  '     '   '•  rt 

Die  Krankheit  neigte  ficb  ttnH  xa  dem  egl^ 
lenlangfanien  Gange»  den  ich  fo  fehr  bebte,  und 
-fo  gern'  bäJtte  abkürze»  mOgeo^  >  Meeh  5  Tag4 
^rerfuchte  ich  ea  auf  alle  Art^  durch  Opium  ei nA 
Ueibende  gute  Veränderung  zu  erzwingen «  aber 
▼ergeUich;  ich  mufste  Ton  eineiil*iVege  abfte^ 
hen,  auf  dem  ich  17  Tage  gewandefiwar,  ohnti 
tfnen  Schritt  näher  zum  Ziele  zui^  kommen* { 
«witfate  ich  doch  nicht;,  wohin  era^  Ende  füHk 
ren  würde.  Nun  nahm  ich  meine  Znfluchl 
!Wieder  zu  einer  fiebandlungsart »  die  im  Veii 
hältnira  zu  diefer  ein  Nichlsthup  war,  von  der 
ich  aber  fchon  durch  die  Erfahrung  belehrt  war» 
dab  die  Krankheit  doch,  wenn  fchon  fehr  fpSti 
•lieh  verlor;  nehmlich  zu  der  mörglichften  Seh» 
nong  alles  Kraftaufwandea,  und  dem  Gebrai|cfa« 
der  Valeriana,  Serpentaria^  China  und  -  dA 
Weina«  Die  Kranke  fchleppte  ihr  Leben  durchs 
-Band  aber  erft  nach  einem  Lager  von  14  Wochen 
.auf  und  blieb  noch  lange  fchwach ,  behielt  Hu* 
Aen  und  Auswurf,  der  lieh  indeffen  naeh  ^  lahre 
;«ädl  völlig  verlor.     Hernach  erhielt  fie* ihre  vdL 

• 

tige  GMundheit  wieder«  -        ^ 

*  ■  .  ■  ."■■■■• 

•:  .-.1      *      ».<'»i.      'trf..     •.    /•         ,        •       »-■  ■■  ■•■'• 
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.Beobachtung  ^»  ■ -^ 

Ha  1  bfc i t i g^e  *tLa )i m  n n g. 

•  •  •  ■  » 

£iti  Wind9)üller  von  eimjsite  50  ^lahrAo  twair 
|)i«hjer    viilM@.«::g€^und     gesKbfeiii       Einijg^.'Tagb 
hacb  eineiii  beträchtlichen  Aetglv  bekam  er  bvjoi 
I4pj^h|ick^>:.  VLCiier    frejrerouHHnhiiel   Scbwi|idel» 
)BPTlojrjli<):ßf£itming  uiidi  fiel  iX4i«  Eide»  -  WJiLi^ 
|khiwiederiy<rn)i:)nl^rt:faatte;-.:'fitlilt  er  eiae  :yan- 
j^owmeiie  Läbnaiiiig.  ifi  dlEfna  linken  Arm  \lnd  A«t* 
f)i^;  Er  fcbleppt.  Ach  mübfam  zu  Haüa  i  läfat  fibh 
gleich  dfiMu£;bbrö|>£eii»    und  iiach  eihigea  Ta» 
l^iidibat  j^  dIstisC' Gebrauch  fei ti«ii- Glieder  voIUuhsi- 
jnen  wieden.  *  Nach  einena  halben  lahrö  ernenrfat 
jkcb  dieColbp  Scene»    und  endigt  eben  fö.  --Niui 
blieb  et  eifi  jganzea  lahr  frey  j  .  Vierricbtete^  [muß 
fiefcbäfte,  .erhielt    aber  feine  ehemalige  grofse 
ßt&rke   des  Kör|)er8  nicht  \vieder  ;     der  Appetit 
blieb  verringert ,   und  feine  Aueücbt  wurde  fahl 
und     mager.       Ohne     berotider«     Veranläffungf 
tufler  einem   kleinen   Verdrufa,   wie  er  ficb  aat- 
drüf^kte»     fühlte  er  einen  heftigen  Schmerz  im 
Kopfe,     und    der  .  ganzen    linken    Seite.     Diet 
dauerte  etwa    12    Stunden.       PlOtziich    überfiel 
ihn  der  Schwindel,   er  fiel  nieder^    daa  fiewufct- 
feyn  ging  verloren ;   wie  er  wieder  zu  ficb  kam» 
war  er  an  der  ganzen  linken  Seite  vollkommeli 
lahm.  Er  wandte  lieh  an  einen  Chirurgua.  -DMir 
iiefs  ihm  zur  Ader,  legte  einSpaDifcbfliegenpfla- 
Itet  auf  den  Arm  $    rieb  die  flüchtige  Kampfer- 
lalbe 
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filtbe  #10»  ntid' verordnete 'SfiifURiVat^j;  anucae, 
zum  Thee.  Ob  er  gleich  fitnMuten  blixuio.; 
Uebel werden  trank,  fo  wurde  doch  nichl^.vei^«! 
indert«  Er  wandte  (kh  daher  lo  Tage  nachdem 
•rfteiT  Anfall  an  mich«  Ich  befuchte  ihn»  fr  Jag  • 
ft  Stunden  von  mir  enifernt« 

Der  Arm  war  vollkommen  lahm;  er  konnte ^ 
ihn  weder  im  Schuker-i  noch  im  £llenbogcnge« 
lenke  auch  kein  Glied  der  Finger,  bewegen ;    er^ 
liieng    Tchwer    und    fchlaff  am  Leibe   herunter*  ^ 
Atich  das   linke  Bein    war  völlig  gelähmt }    ec, 
konnte  fich  freylich  wohl   darauf  fortfchleppeQ», 
aber  man  fah  wohl »     dafa  diea  nur  durch  eine 
BeMgunß  dea  ganzen: Körpers  gftTcbah.    •  Sitzted^' 
luMdte  er  kelnco^Theil  deHelben  bewegen.    S«ji^. 
Avarehenwar  das  eines  Fieberkranken»  burs,  blaa, 
vm  die  Nafe  und  Augen;   der  Appetit  hatte  iich 
verloren»   fein  ganzer  Körp^  war  kühl  finzufaC« 
fen;     der  Fiils  ging  im  Verhftltnils  dea  gro(s^» 
Itarkeü  körpera  matt    und  klein«      Ich  verord*j 
neie  alle  Stunden  i  Tropfen  thebaifche  Tin](.mr,, 
bia  zu  la  hinauf;    dann  alle  Stunden  einen  we^, 
niger  bis  zu  i  herab.     Sollte  fich  indeffen  frühet 
eine  allgemeine  Wftrme  über  dem  ganzen  Körper 
einftellen»  oder  gar  Schwindel »  fietiubnung »  Nca«  ' 
gODg  zum  Schlaf,  Uebelkeir»  einzeln  odejr  zufani-' 
men»  fo  foUie  er  da  Halt  machen,    and  wieget 
herabfteigen»      Am  5-  Tage  dea  Morgens   nm  9 
Uhr.  fah  ich  ihn  wieder ;    die  Arzeney  war  nach 
Vorf9hiiit  geabnunen  ,    aber  dUrin  36  Slua^^^., 
a.  Stiiek.  G  ^•r*. 


—    9^    — 

verbrauchten;  zwey  I>rachmetj  -Tinktur  ihatteii'- 
auf  ^efen  Medfchenv  der  Tebr  ariBran^weititrio- 
keil  gewöhnt  war,  wenig  Einflufs  geftuITeTt«  Die 
utiingeuehme'  Kälte    in    de«    lahmen   GUedern.. 
halte  &;h*  freylioh   verlohre^i    abenifie  hatte  der^ 
Empfindung  von    Wärme    nicht  Platv  gemackr. 
Hin  und  wieder  fetzte  fjch  auf  die  Haut  ein  jüjc« 
kendea  Stipchen  «    daa  aber  Cchnell  wieder  ver-  - 
fehwand.     Er  klagte  über  Mangel .  an:Abgang  dea 
Urina/    (ehr  trocknen  Mund ,     und'mehr  Durfi^« 
wie  gewöhnlich.      Alle  Stunden  Tollten  nun  6 
Tröpfen  mit  einem  Tbeelöffel  voll^  halb  WalTeri 
und  Brantwein»  genommen  werden  ;.:'  dieCelbeo  . 
\^rfichtigkeiMegeln   wurden-  em^fphle»);    uad 
vieAh  be)r  dem  «höhern  Steigen  «dia.öbdnangege^;^ 
bellen  Zufälle  ftch  einftelhen;  fu^fblhe  g  Stundeaifi 
gätkt  eingehärten  werden,  und  könnte- mir  keine 
Nachricht  gegeben  werden,    fo  füllte  er  nachher 
alle  4  Stunden    die  Gabe  nehmen,    bey  d^r  die 
bekannten   l^ii falte  «ingetreten    waren*       Am  3. 
Tage  fah  ich  ih^  wieder.     Ich  'erftaunte  über  die 
VerlnderungfT^iä  fich  mit   dem  Kranken  zuge 
tragen  hatte.     Wie  er  4  mal  ,6*  7,  g  und  9  Tro- 
pfen genommen  hat,    fängt  er  an  unruhig  zu 
weiden  ,=   4fngR'Tlch,    beklommen.     Seine   Ideen 
ve^iiVeii  ißch;  '  ea  fliegen  Fuiiken  vor  den  Au- 
gen ;  eine  unangenehme,  brennende  WSrme  ßeigt 
i^  in  den  Kopf ,     und  verbreitet  ßch  von  da 
über  den  ganzen  Körper ;.  nur  die  lahmen  Glie- 
der Wblleu'  m  -dieCem  Sturme  «chtTtea  nehmen.. 

Nach- 


•  >•  / 
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Nachdem  €r  noch  in  3  ift^ten  fo  t  tt  tcncl  ifl 
Tropfen  genommen  hat»  ^teht  e«  fich  wie  eiä 
warmer  Hauch  durch,  die  lahmen  Gliedef*  Der 
Arm  wird  erft  beweglich  in  dem  Schuitergelenk 
und  fo  nach  und  nach  auch  in  den  übrigen.  £1^  I 
bemerkt  nun  ei  nein  betrllchtlicfaeii  Schwindel,  tof 

m 

dab  er  fich  niederlegen  mufs*     Mit  dem  Einnieh*' 
men  der  Tropfen  wird    nun    eincehalten.      Im 
Bette  filugt  er  an  in  Schweifa  zu  kommen,   der 
anfangs  vorzüglich  am  Kopfe,    dann  am  ganten 
Körper    in    dicken  Tropfen    herab    Hiefit;    Er 
fchl&ft  ein.  ■-    Nach  etwa  4   Stunden   wacht  er 
wieder  auf»  findet  fich  wie  im  Schweifs  gebadet« 
Ueber   den  ganzen   Leib  hat  fich  ein  Auafchlag 
herauageworfen «     der  aus  dicken '»    rothen,  be* 
trftchtUch    juckenden  Quaddeln    befteht«    Seine 
Glieder  find  vollkommen  beweglich.     Nach  Ver* 
lauf  von  8  Stunden  nimmt  er  nun  alle  4  Stun*' 
den  10  Tropfen.     Er  bleibt  in  einem  faß  befitn« 
digen  SchweilTe,  den  er  nach  Art  folcher  Leute . 
im.  Bette  abwartet«       Oeffnung  war  nun  feit  6 
Tagen  nicht  erfolgt.       Det  Urin  flbfs  fehr  fpair- 
fam»  ohne  Befch werden;  war  hochroth,  und  bil* 
dete  keinen  Bodenfatz,  nicht  einmal  eine  Wolke« 
Ich  fand  ihn  noch- im  Bettck,  Ifefa'ihn  aufftelienV 

■  '    .*■  - 

unä  überzeugte  mich  fo  »  dafs  feine  Lähmung 
wirklich  vollkommen  gehdVeii  fejr.  Er  mufate 
eine  Seifenpille  nehmen  »  die  auch  etwaa  Jiarten 
Stuhlgang  aualeerte.  Er  klagte' hoch  über  eine 
SohwXche    und    Clngefchlafenheit    der  Linken 

C  a  Glieds 
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Ciliednufteo«  ,  Icl»  wtiroritiete  fl^HTiges  Re11:}en 
nfi!^  diier  Xcklrfea  BÖrQaa  «lod  alle  8  Stunden  lo 
TrapfoA  TinktuT«  Nach  3  Tagen  ethi^  ich 
I^a^hfflcht  t  tt  befind«  ikh  nun  gut 9  und  beforge 
feine  Qefchäfte  wieder«  Ich  verrchrieb  ihm  De- 
cc€/;.  cort.  chin.  und  rad.  urnic.  mit  der  War^ 
nongi  diea  14  Tage  iang  anhaltend  zu.gebuHi* 

Nach  14  Tagen  wurde  ich  eilig  ^geholt,  tch 
fand  ihn  im  Bette  liegend^  ganz  in  der  alten  Ver* 
faffun^.  Die  letxty^rordnete  Arzeney  haue  er 
nur  3  Tage  genommen;  «nd  wdil  fich  nun  Ei- 
niger ik|>j>etit  wieder  eingefunden  hatue«  fa  hatte 
er  mit  dem  gewöhnlichen  Trc^:  die  Schwebe 
feiner  t31ieder  werde  fich  nun  fchen  geben »  al- 
len Arzeneygebrauch  bey  vSeite  ^tieis^  Er 
wufate  lieh  keines  befondern  EinfluiTes'  zu  ent- 
finnen»  wovon  dieOer  neue  Anfall  köm^gekom* 
inen  feyB*  Des  Morgens  gleich  nach  dem  Auf- 
fiehen  wird  er  fchwindlicht,  ängfilich^  £r  legt 
fich  nieder.  Das  Bewufstfeyn  verläfst  ihn  •  und 
wie  er  nach  etwa  4  Minuten  wieder  zu  Ikhfelbft 
kon^mt»  beinerkt  er  mit  Schrecken »  dafs  er  wie» 
der  an  der  ganzen  linken  Seite  lahm  ift;  Die 
Frau,  erzählte  mir:  er  habe  ftark  gegeffen  am 
Abend  vorher  Ffaonenkachen  und  Mikhbrey. 
ILx  felbü  klagte  nbeir  Druck  in, der  Magengegend» 
Üebelkeit,  Neigung  %\xTa  Erbrechen.  Ich  Hefa 
ihn  viel  lauwarmea  WalTer  mit  Küchenraiz  trin- 
ke» »  Worauf  eia  Erbreche a  vpa  vielem  Schleim 

utid 
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tthi  tiflivtrdraeten  9p«ircfn  ferfoTgt^;  '  leb  Ytr^ 
ordne  ntiti  tinctura  Thebaicd^  alte  Stunden  et- 
ilen Tropfen^  und  jedesmal  mit  einem  xttftti^eiv 
mit  den  heka%nten  .Vorfichiigkeitsregelti*  MTie 
er  b>8  8  TropJFen  kommt,  "wird  er  fcKwindlich^» 
bebäubCf  und  ea  %vird  ganz  eingehalten;  3  SixAr 
den  daranf  bricht  er  noch  einmal  'wUTettChta 
Säfte  unter  vielem  Würgen  aua»  am  Ende  kommt 
etwas  pure  Galle»  Am  andern  Morgen  erhiete 
ich  Nachricht.  Ich  rietb^  die  Tinktur  waS 
eben  die  Art  vrieder  zu  nehmen*  Difsmat  ßeHtet» 
'  lieh  fchon  bejm  Tten  Tröpfen  die  bekamrteti 
üblen  Zufälle  ein »  ohne  daTs  beträchtlich  «Hgd» 
meine  Würkung,  Hitze»  Wallung  u.  t  w*  erfolgt 
■war«  Am  giten  Tage  lab  leb  ihn  wieder«  '  Er 
klagte    über    empfindliche  Kälte  in   d^.'Ridceä 

I  L 

Seite,  und  eine  beträchtliche  Unruhe  in  den  gü^ 
funden  Theilen  des  Körpers,  Co  ^  d»fs  er  nieht  Stfl 
Stande  war ,  dieCe  Glieder  eine  Minute  lang  tdA 
XU  halten.  Zu  Zeiten  entftanden  Zuckungen  i» 
dem  lahmen  Beine  ,  wovon  er  felbft  aber  »ichtt 
enipfandr  wenn  er  ea  nichü  CaIk  Der  Falsfchlug 
an  beyden  Handgelenken  TGllig  egal,  80  mal  in 
einer  Minute,,  und  voller»  Wie  dae  Erßemaf^ 
Nicht  der  geringfte  Appetit  >  geh&rigeOeflEnungi; 
»och  immer  Neigung  auA*  Erbrechen.  Alle  4 
Stunden  15  Tropfe»  UnktOfrJ  Die  erfte  €rabo 
wurde  in  liaeinei  Gege»wart  TiAt  etwas  Brani^ 
wein  genommen  ;  eine  Stünde  nachher  entftanA 
Wänott  iauAea  GUedmit  ^«ädü  itaa  Gsfilhl  dMr 
•  '  >  ß  3 


/«impfiQtIlichen  KäUa  in  'der  lahmeiirScii«  «verter 
,ficb.    Nach  der  5teti  Dpfis  gegen  Abeiid  erfolgt 
ein  aiigemeiner  Scbweifs  ;    darauf  Scblaf»  und 
beym  Erwachen  iß  dcfr  Arm  in  Aer  Scbuljtef  in 
etwas  beweglich«       Nacb.der  6ten;Gabe  ift  die 
.Bewegung^   der    ganzen  Seite    ».war   bergeftellti 
.ab^  febr  fcbwacfa  qnd  unvollkon^men.    Er  kann 
■k^um  die  Lafk  des  Arms  beben  »    und  das  Bein 
.nur  mübfam  nacbfcbleppen.      Nacb    der    7ten 
Gabe  entftebt  ^ollkon^nene  Betäubung ,    die  il 
.Stunde  anbdlt ,    aber  auf  den  ZuAand  der  Seit« 
/weder  einen  guten  nQcb  fcblechten  Einflüfs  äuC- 
^rt«.     leb  erhielt  den^öten   Tag  der  Krankheit 
■iwieder  Nachricht..    Seit  3  Tagen  keine  OeCFnung. 
allgemeine,  febr  grofse  Mattigkeit,  völUger  Ekel: 
.gegen  Speifen»       Ich  verordnete  ein  grofses  Spa* 
.ilifcbBiegenpfiafier  an   den  Arm  und    die  Wade 
jäpx    linken  Seite  ;•    alle    z  Stunden    6  Tropfen 
Tinktur,   und  alle  5  Stunden  2  Tbeelöffel  voll 
JßliXfßom.  Robn  fVh.     Dies  veränderte  nicbta; 
«s*  entftand  zu  Zeiten  eine  vorübergebende  Be- 
täubung«   Nacb  3r  Tagen  I  den  icten  der  Krank- 
heit, Uefs  icballes  bej  Seite  fetzen,  gab  die  Ar- 
nika in  ßeigenden  Ilofen,   und  lieCs  .eine  SMbe 
4U1.S  Linim*  voL  oftmph^  ^ij«  und  Tinct.  canthar* 
|[ß  in  Aip  Gelenkt  rieiben«      Ob  er  nun   gleich 
nach   und  nacb  favtel  Wolv^rley  nahm  ,    dab 
JErbrecben ,    Angft 4.  Flirren  vor  den  Augen «nt- 
ßand  ;    obgleich  .alle:  Gelenke  rotb  wurden  nach 
^^  Mufigen  Eimt^ibupgen  •  fo  blieb  die  nnvoU- 
,//r^  )  kom« 
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kemmeDe  LShninng  des    Arms  und  dal  Balnet 
^docbt  wie  ße  ^ar.     £r  Yerliefi  mich  nun. 

Er  foU  nachher  noch  mancherley  mit  nidit 
befferem  Erfolg  gebraucht  haben.  Am  Ende  ba* 
dete  er  in  Limmer  bey  Hannover*  Diere  würk« 
(amen  Bider»  und  die  Vorfchriften  des  bekann- 
ten und  Tehr  erfahrnen  dortigen  Brukinenarztes» 
*  des  Hrn.  Leibchirurgns  TjcmpCf  hatten  den  wohU 
thStigften  Einflufa  auf  ihn.  Er  foU  nachher  Tel« 
he  Glieder  haben  weit  beüer  gebrauchen  können. 
Aber  nicht  lange  nachher  ftärb  er  an  einem  äfan^- 
'  liehen  Zufalle« 

Beobachtung  4* ' 
Diarrhoe. 

~  Ein  söjähriger  lüngling,  der  fchon  viele  Le- 
bensfreuden nicht  mit  der  gehörigen  Rücklicht 
auf  das  ihm  von  der  Narur  äiitgegebene  Maafii 
von  Kräften  genoITen  hattet  war  lange  fchon  in 
einem  kränklichen  Zuftande;  Er  litt  an  Be- 
fchwerden,  diä' man  gewöhnlich  unter  dem  Na- 
men Hypochondrie  begreift« '  'Mancherley  Leiden 
des  Unterleibes,  Mangel  an  gehöriger  Oeffnung, 

'fieinbarter  Stuhlgang  »  utageheure  Menge  Blft« 
hungen,  die  immer  nach  oben  drängten,  gtofse 
Angß»  faures  Aufßofsen  u.  f.  w.  Seit  einigen 
lahreh  war  er  TcbOn  in  diefem  2äßandet    gegen 

'^iaen  et  viele  und  maiicTiefley  Mittel  gebraucht 
häitti;^^^  [biner  fiebandluhs' hatte  man  die  ge- 

G  4  wohn. 
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c  wUiblicbe '  Voraiusretzung  van    v^rftopftflp  DHl* 
fen  und  Gefäfj^eQ  zur  RiGhtCßhuar  gemacht;  -^i 
^.fteüarfialCo  nicht  der  Aufzäblung.^er  MUtfl»  dio 
ffDg^wandt  waren.    Pie  KämpCfdieki  KljQirehaU 
-feD-mDe'HauplroUe.  gefpieU  ,  und  waren  ein  hisilb 
•iahr  lang  mit«  unterlaufenden  draßiCchen  Abfiih* 
•rungeu  angewandt.       Man  hatte  auch  würklich 
•vielen    wunderbar    geftalteten   Schleim  abgehen 
'  leben  t   und  man  erwartete  und  hoffte  nun  ßchft 
.^nf  ,den  guten  Erfolg  in  Rückficht  feines  allge« 
-joeiuen  Befind^vsj   i^her  vergeblich«.   Statt  delFen 
Jlellte  fMih  auf  einem  Spaziergange  plötzlich  ei^ 
Durchfall    ein  «     mit  Froft    und  Leibfchneiden« 
Pies  wurde  ein^  hei([ame  Bewegung  der  Natur 
genannt »    und  wabrfcbeinlich  noch  durch  Arze« 
ney  unterfhitzt.     *  Die  erßen.4  Tage  war  er  fo 
ibeftig«    dafa    wohl  .40    \\^  50  Stühle  erfplgten» 
J)erauf  vermitiderte  er  fich  bis  etvv^  auf  die  Zahl 
vonicStühlen,,  Tq  blieb  er  aber,  aller  angewandt 
f,pn  Mittel  ohnerfichtet «  4.  Wochen  lang.     Nach- 
her verminderte  er  fich  bis  etwa  auf  4  Äüffige 
Stühle  in  24.  Stunden »  und  fo  war  es  nun  fchon 

4  Monate  {;ewefcn  i  wie  ich  ihn  7uai  er(lenmale 
Jalu 

,  . '  Ani  loten  lanuar  wandte  er  fich  an  mich. 
Sein  Auafehen  wer  erbärmlich,  megor^  eingefal« 
len^i  des  Gefleht  und  dieFüfae  gefcbwpUeni  auch 
abwecbfelnd  eine  von  den  ÜHndent  Mit  der 
Piarrboe  ging  allM»  was  er|^nor««..mQT8rcUuet 
wi«d«r  weg,  uod  er  »b  nut  Tielei;  Q«&ll^gk«U 


\ 
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Ulet'bineln,  ««s  ihm  Totkant,  f{*  *t  bey  den 

.  Tielen     irergeblicb^n  Verruchen    zur  Heilung  in 

,  £qh  den  Ge4auk(;q  ^^zeagt  hatte»,  er  roülTe  dogh 

..aa  .dem  Durchfalle  ßerben.  .  Pem  jedesmaligen 
Stuhlgang  ging  eine  vorübergebende  #  fchuei- 
dende  Empfindung  durch  den  Unterleib  vorher« 
und  dann  entledigten  fich  die  Gedärme»  alles  i|^- 
rea  Jnhalta«      £r  war  febr  entkriftet.  und  obn* 

^mächtig;  hätte  vielen  Dürft,  .den  e.r^urch  bä^- 
iigea.  kaltes    Waflertrinken    zu    ftilUn    fucht^i 

,  £a  waren  die  letzten  6  Wochen  von  einem  er- 
fs|)inien  Arzte  viele  der  Mittel  angewandt »    die 

.  die  Beobachter  als  würkfam  in.  f  iner  habituei- 
len  Diarhoe  empfehlen«  befondei:«  Columbo» 
Ahabarber  in  kleinen  Gaben »    Casc^rille»  ,Kalk- 

'..valCier,  und  felbft  Opium  in  fehr  gfofisen  Gaben; 

^  £8  ward  aber  kein  filägiger  Stülßand  erzwungen« 
Der  Puls  war  klein,  Ichwach  und  igq  Schlüge  in 
der  Minute  gegen  Abend ,  die  Wärme  war  mäf« 
üg»  nur  die  flachen  Hände  brannten  ;  die  Backen 

^  waren  begrenzt  lOlb«  Der  Kranke  war  faft  be* 
Händig  fchläfrig.  Die  Fülle  waren  kalt ,  ui^cl 
znan  konnte  ein  bleibemdea  Grübchen  binelu*. 
dräcken. 

Meine  Verordnungen  beßanden  in    folgezN 
dem  t  Ich  untei fagte  alle  confiftenf e  Speifeu »  alje 

,  kalte  Getränke ;.  erlaubte  niebis,.  wie  kräftiget 
fleifcbbrübe»  nnjdt  eia  lauwarmes  Gemifeh  von 
Wa&c,mH  rotheo^Weine  iiu  gleicher  FortioD» 
mein  der  Sa^  ^qn  frifcben  Orangen  aufgel&Git 

G  5  xfkt0 
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'"i^ar,  *um  (tötrSnk*  Dahn  Ä.  aqu:  einft.  Jf.  'fi/jj* 
Tmci,  op,  !EHkärd.  Jß.     Alle  f  Stunden  anfangi 

'  i  TroipfeVj;  '  n^cH  einchr  StttliÄe  2  TVopfen,  niid 
to  ßüudlich  mit  einem  Tropfen  2u  'fteigen,  bis  zu 
lö  Troftkü',  w^nii'riitht  früher  Schwindel u.  f.  W. 

' Vintrete • '  fonft  alle ' Stairdreif  t'Tropfen  weniger 
auf  diefeWd^ATt   '  .     '  ' 

ilteiP^älftlftn      Die?  Nicht  ruhiger,  wie  jfe, 

Ibe;^  '  8  Tf o^^fen'^  li2itte    iicli    eine    gleichmSbige 

'      WSrnie  durch   den   ganzen    Körper    verbreitet; 

gegen  Morgen'  war    feit  lan'^eV  Zeit  luftrft  ehi 

'  allgemeiner  ^glelchmäfeiger  Schweifs  eingetfelen. 

't7m'  11  ÜhV'Tah  ich  ihn;  er  hatte  den  Morgen 
noch  keine  Ausleerungen  gehabt ,  worurber  er 
fich  fehr  firißuete»  Er  war  wieder  bis  zu  6  Tro- 
pfeu  alle  7  Stunden  herab  gekommen«  und  nun 
empfand  er  eine  vorübergehende  Verdunkelung 
vor  den  Augen  ,  Schwindel.  £r  hatte  eine^aU* 
gemein  feuchte  Haut;  der  Urin  ging  ungehih- 
derty  und,  wie  er  meynte.  häufiger,  wie  fonft  ab« 
per  Pub  fchlug  q2,  war  etwas  ftärker,  wie  ge- 
ßern»  Ich  liefs  nun  alle  Stunden  9  Tropfen  ein- 
nehmeui  und' jedesmal  mit  3  (ieigen,  bis  zu  36 
herauf;   dann  eben  fo  herab. 

ister.  Den  vorigen  Tas  über,  bis  4  Uhr, 
wo  ich  ihn  fab »  war  weiter  keine  Ausleerung 
durch  den  Stuhl  erfolgt,  £r  ^ar  nun  bis  24 
Tropfen«  und  hatte,  weil  er  die  gewöhnlichen 
Empfindungen,  die  die  Grenze  der  Gabe  b^ftim* 
men,    bemerkte,  wieder    weniger  genommen* 

Ich 


Ich  vcrfcbrieb  nun  die  Tinktur  untermircbtt  und 

-yttordnece  alle  d  StuH^€ti  mit  ö'Trtlpten  »nza* 

langen  und  jedesmal-mii'lfhlem  xU '^ßelgen.'^ 

.^"     Evrchneb  mir:    'Er  fey  bis- if  Tropfen  ge* 

konmien^    Ausleerungen  durch  den 'filuhl  habi 

-er  noch  nicht  gehftbt  t    , der' Urin   jtehe  uiigebiti» 

^dert»  Fey  fehr  rotb  ,N:irid  Haaoheeineu  weiralicbea 

Bodenratz.       Die  Gercbwulft  der   Fürae  Tchiene 

üch  zu  vermindern«     Er  empfinde  Hunjger  nach  ' 

conCftenteren  Speifen»  ob  ich  ihm  die  erlauben 

anrolle?   Seine  Haut  fey  noch  immer  feucht ,  feia 

Schlaf  gut;  er  fühle  fich  aber  fehr  matt.       Der 

P»la  (bhlage  ohiigefäbr  88    nial  in   der  Minute. 

Ich  rieth  ihm»  alle  feßeSpeifen  fo  lange  zu  ver» 

beiden  9    bis  von  felbft  eine  Ausleerung  erfolgt 

ftj  ;     übrigens  mit  der  Diät  fortzufahren ,  und 

•Ue  3  Stunden  ß  Tropfen  zu  nehmta  und  jedes* 

nial  I  mehr. 

i4ten  fah  Ich  ihb.  '  ^Ei^  war  bis  x4  g^oml^ 
'.meut  fah  munterer  aus  ,  hatte  noch  immer  keine 
OeflPnung  gehabt;- fein  Unterleib  war  nicht  hart 
vndgefpannt,  die  Haut  hoch  immer  feucht «  aV- 
wechfelnd  allgemeiner  Schweifs  •  gleichmafsigö 
Wärme.  Die  Gefch^ulft  der  Füfse  fall:  ganz  g«* 
hoben.  In  den  Händen  hatte  fich  jfeit  der  Zelt 
•keine  Gefchwulft  gezeigt.  Puls  94«  glcichmäfsig 
und  ziemlich  ftark.  Alle  4.  Stunden  follten  3 
Tropfen  genommen  iverden-*  und  allemal  einer 
mehr. 

/..       ■  '  *  * . 
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i.7tcn'Ian*  Schrifilich«.  Nachricht/  Er  tey 
lus  16  Tropffo/gekonim^n  f :  habe  noch  immer 
keine  ;0effi9Pi)g  gebai^t»  .  allnacbgrade  .fange  «^ 
doch  an «  ihn  zw  beunruhigen.  £r  fchwitz^e  faft 
|fl:ipaer:iuiad  ßark.  Der  Appetit  Helle  fieb  merk- 
lich ein*  Sein  Schlaf  fey.  gut,  und  er  befinde 
|tch  übrigens  wohl»  aulfer  die  Zeit»  wenn  er 
grofaei  .Gaben  Opiun(i  nehme  /  dann  habe  er  teiab 
janerträgliphe  Hitze»  und  nicht  feUen  große 
BeängAigung ;  er  nehme  dann  gleich  wenige«» 
aber  meiftens  übereile  ihn  der  Schwindel »  die 
Schläfri^keit  noch  beym  Abfteigen  in  der  Gabe. 
Iqh  verordnete  für  die  nächften  24.  Stunden  alle 
SL  Stunden  6  Tropfen»  ohrie  zu  ßeigen»  für  die 
^Igenden  24»  alle  3  Stunden  6»  dann  alle  4 
Stunden  6.  u«  f»  w.  Dabey  erlaubte  ich  etwaa 
B^squit  zu  ^I][en. 

22ten  erhielt  ich  wieder  Nachricht.  Er  habe 
meine  Verordnungien  befolgt ;  und  nehme  er  nun 
alle  24..  Stunden  3  njal  6  Tropfen.  Heute  Mor- 
gen fey  zum  erßen  male  ein  wenig  harter  »  wie 
verbrannter  Stuhlgang  von  ihm  gegangen; 
worüber  er  fich  fehr  gefreuet  habe.  £r  bäte  nun» 
ihm  eine  andre  Lebensordnung  vorzufchreiben; 
«r  fey  der  jetzigen  fatt  und  müde.  Ich  ver- 
fchrieb  nun  ein  JDec*  chin,  mit  rad.  Columb.  und 
verordnete  Morgens  und  Abends  6  Tropfen  Tink* 
tur.  Dabey  erlaubte  ich  vqrCchtig  feße  Speibia 
mu  geniefseA  ;  gebratnes  Fleifch  und  wciCes 
iwgeräuertes  Brod»  aber  noch  immer  kein  Gemüfe« 
.  Nach 
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Nich  8  Tagen  hh  t(^  Ihn  livleatff.  Es  er* 
folgte  nnn  alle  ^ibis  jTage  ein  harter  StuMgaiig» 
wie  er  es  feit-  eitil^en  lahrta'^nrcftit  anders-  ge* 
wohnt  gewefen  war.  Sein  allgetneiner  Gefund. 
hei«9cnftancl  war  gegen  fohft  gut,  die  OerdiVrulflr 
der  Fnfse  war  Weg,  die  unegale  Vertheilung  der 
Wime  im  Körper  hatte  lieh  gegeben,  fein  Schlaf, 
Appetit  war  gut«  Ich.  Terliefs  ihnr  nilt  dem  Rt« 
the  i  künftig  vorlichtig  zu  leben ,  als  geheilt;  '•■' 
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Beobachtung'  5» 
Opium    in    der  Gicht. 

■''   Sine Wärcherin  von  einigen  30  Tihren,  dehi 
Atifehen  iiach  von  robüßer  Conftitulion ,  verliei« 

I 

rathet,  aber  kinderlos,  lebte  in  einer  nicht  fehr 
friedlichen  und  glücklichen  Ehe.  Ihr  Mann,  der 
fchon  60  Jahr  alt  war,  litt  fad  jährlich  fehr  heftig 
an  der  Gicht,  Seit  mehreren  lahren  war  fifi 
fchön  mancherley  Befchwerden  unterworfen, 
Corigeftionen  nach  dem  Kopfe,  Fehler  derVer-. 
dauungsorgane,  Ziehen  und  Reillen  in  den  GKe- 
dem ,  Unordnung  der  Menftrnation.  Vor  fi  lah- 
ren lag  fie  heftig  an  der  Gicht  darnieder  ;  was 
fie  damals  gebrauchte,  ift  mir  unbekannt ;  IIa 
mufste  aber  s  Monate  ßreng  zu  Bette  liegen ,  er- 
duldete viele  Schmerzen,  und  erholte  fich  nut 
lanjl^fam.  Etwa  i  lahr  nach  überßandener  Gicht 
SufTerte  fich  anfangs  anf  den  Händea,  dann  auf 
ittk  Armen  ,    zuletzt'  beynahe  -über  den  ganzen 


Körper  ein  nftflPjender  j^^^^isff^l^g,;  auf  .dtfo-fich 
trockoe  Scboiif  bildeten.^ ^  die,  wenn.Ue^  «bg^ 
kratzt  wutd^Ät^auJ  fiiiicjp  ei^^^üusdeteu .Grunde 
Taben.  Kleine,  >veiJ[re,£iißeln.|ff^iy^ituen  wieder 
<4ne  pei|chügkeit»au8||,0reXich  zu.^einem  wclQta 
Grinde  yerlUriete. ,  ,Sie  p<auk  >yphl  g  Waqhifti 
das  oifM  fial^r.  «^*^'"^../'p/fw., .  «fibifi  na^hh«* 
noch  .anderfL  AutimoBial-  n/id  Schwefelzuberei« 
langen  j  aber  der- Erfolg  war-nrcb^  fo  rerwäprchr^ 
-wie  ich  hoffte.  Der  weiteren  Ausbreitung  wur- 
den freylich  Grenzen  gefetzt,  auch  war  daa  Wie- 
deraufblühen nicht  fo  fchnelilind  flark ;  in  der 
Hanptfache  abei'  blieb  der  Ausfclilä'g,  wie  er  war« 
Sie  litt,  nachher  noch;  weit,  inebf  A^,  /A^Agwb» 
fchwerden,.  Drücken»  Uebelkeit,  fcharfen  A^nt* 
floOTen,  Trägheit  des  ganzen  Körpers.  Der  Aus* 
fcblag  wurde  trockner,  wie  jemals. 

Ohne  einen  weiteren  bemerkbaren  befonde- 
ren  Einflufs  bekam  ße  plötzlich  Schmerz  in  al* 
leu  Artikulationen  der  obern  Extremitäten,  befon* 
ders  der  Schultergelenke,  welcher  iie  faß  an  aller 
Bewegung  hinderte.  Wie  üe  lieh  fchon  3  Tage 
mit  diefem  Schmerz  geplagt  hatte ,  der  Iie  oft 
zum  lauten  Schreyen  zwang,  und  wie  er  nach 
häufigen  Chamillemhee  nicht  weichen  wolltet 
wurde  ihr  verfcbrieben :  ü*  Li^.  an.  min,  Hof* 
Tlnct.  Ofj.  Ekkard.  aa.  gj.  Mß  Alle  Stundai5 
Tropfen  und  allmählig  zu  (leigen.  .  Vor  dem 
Schlafengehen  nahm  ße  3  mal  5  Tropfen»  fchon 
mit  einiger  Erleichterung  der  Scbmei^a^en.     Di# 

Nacht, 
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hl»  die  fie  bisher  immer  fchlaflofrzu gebracht 
e«     war   ruhig   mit    erqnikkendein  SchUle^^ 
B'Träamey  und  ohne  Schwe|f>.  wozu  fie  fonft 

geneigt  war.  Beym  Erwjcbco.  war  fie  ge-, 
ihre  fonftige  Gewohnheit  heiter  und  lyuutcc- 
Schmerzen  wareu  frejlich  noch  da,  ahet 
a  weit  milder,  wie  fonß.  Am  31.  Dec  fand, 
die  Kranke,  nachdem  fie  3  mal,  «7,  9  und  la 
pfen  genonniien  hatte«  fo  munter  und  ver- 
gt%  wie  ich  fie  noch  nie  Tab.  .  Die  Schmer- 
•  waren  aua  allen  Gelenken,  auagenommen 
den  SchoUergeleiiken«  rolii^  entfierut,     und 

waren  fie  jiuch  nicht  fehr  heftig  mehr. 
|i  .dem  jedesmaligen  Einnehmep  hatte  die 
|i|Le  eine  milde,  angenehiii^^  \Värmei  und 
I  gewilTc  Tendenz  nach  1  der -iliiut  bemerkt* 
e  Schweifs.  Wie  üe  ift  Tn)).'fi!n  genommen 
,  ..empßndet  fie  ein  angeiiebmei. Kribbeln 
ch  den  gaozen  Körper  ,  Mnd  immer  mehr 
:htigkeit  in  der  Bewegung  der  Arme.  Daf 
e  wurde  auch  eine  Stunde  darauf  nach  der 
i  Gabe  von  1 2  Tropfen ,  wiewohl  im  gerin» 
I  Grade»  bemerkt;  nach  der  3ten  Gabe  von 
Tropfen  erfolgt  eine  Eingenommenheit  dea 
bf  als  wenn  ihr  ein  Brett  vor  die  Stirn  ge- 
den  wäre,  und  Schwindel;  fie  mufste  fich 
erlegen,  und  ihre  Glieder  zitterten  eine  kurae 
Nach  f  Stunde   wurde  fie  wieder  munter, 

nach  2  Stunden  nahm  fie  die  letzten  9  Tro« 
I  ,   ohne  bemerkbaren  Kinflufa.       Die.  Nacht 

war 


> 


waV  "gut     Anhaltender  tranibloref  Schkf « 6 
Sdivfrcift.  "  '•  •      ••     * 

*  '-  1.  faii.  Bie  Vtetficherte^  *^vrie  «engeboli 
ztr-fe^ntiind^ftiä  Oefahl  ihrer  Iii'geiidktifte  i 
der  erllingt' 'zu  haben«  Der  S(;htnerz  in  • 
Sfehultergeletiken  war  febr  unbetr&chtlich. 
Stiirbigang  erfolgte  feiner  Art  und  Zeit  nach»  • 
Craft.  '  ^  Es  wurden  den  Tag  über  4  t^^^  9  1 
pfen  oHne  E]ü})finddng  genommen;  Aber  . 
Schmeriß^- in  den  SchulfergelenkeA  Verfebvfj 
plötiHch;  doeh  zeigte  ^-ficb  kurz  darauf*  y 
v^ohl  im  geringern  Grade^  im  rechtetfi  EUehbog 


..  I . 
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2.  Un»  Die  Nacht  gut,  ohne  Schw^fa »  ^ 
mn^term  und  geftirktem  Erwachen»  GewÖl 
liciier  Stuhlgang»  Um  7  Uhr  Morgena  wurc 
9  Tropfen  nüchtern  genommen  ;  }  Stunde  h 
nach  eine  augenblickliche  geringe  Betlubu; 
ala  wenn  Rauch  in  den  Kopf  fiieg6*  Die  fit 
9  Tropfen  nach  dem  Gaffee  machten  keii 
Eindruck.  Zum  3ten  male  nach  einer  Stut 
genommen«  bewürfcte  ein  einziger  Tropfen  mi 
die  obige  Ernpfindung  und  ein  Kribbeln  in  d 
Gliedern.  Darauf  nach  einer  Stunde  wieder 
Tropfen  ohne  bemerkbaren  Einflufa«  £ 
Schmerz  im  Ellenbogen  dauert  noch  fort ;  c 
Kranke  ift  fehr  heiter.  Der  Ausrchlag  näfet  wi 
dereiwas  mehr.  Bis  Abends  9  Uhr  wurde  al 
Stunden  in  derfclben  Gabe  fortgefahren«  D 
Erfolg  war:  dafa  die  Schmerzen  auch  den  Elle 


• 

s 
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ti&gM'--t«riiefveti»    und    die  Kraukd    tahr   feft 
tbhUef  doch  ohne  Schweifs» 

gter  tan«  Alle  Sjlur  vdn  Schmerz  irerfchwun* 
tien.    Gehörige   Oeffnung«       Die  Kranke  hat  $ 
tail  9  Ttopfeti  genommen  ^   ohne  befondere  Em* 
)^Bndüngen.      Von   nun    an  alle  Stunden  einen 
Tropfen  wenigen       5  Stünden  darauft   wie  die 
Kranke    4.    Tropfen    genommen    hatte*     RopF- 
fchmetz^  Schwindel  Und  Betäubung  iii  weitgröC- 
ierem  Grade  ^    wie  das  Erßemal,    und  kaum  zti 
überwindender  Hang  tum  Schlafe  1  def  deti  gan- 
^n  Abend  fortdauert«  Wie  die  andern  S^mpiomd 
Atlch  fchon  verfchwundeti  waren.    Paufe  von  d 
SiQtiden^     darauf  ßündlich  gi    ü  üttd  zuletzt  t 
tropfen.    Üie  Nacht  guter  Schlaf  ohne  Schweifs« 
4ter  lan.     l)ie  Rtanke  befindet  fich  bis  auf 
^^tie  gelinde  Schwere  votn  imRdpfe  vollkommen 
^ohL      Der  Aülfchlag  wat  uutrertndött  gebliie- 
^üi    ufid  näfste  nun  nuch  eben  Co  viel  wied^r^ 
^ie  fon^.  * 

Am  i  iten  tan.  befand  ße  ficji  üOch  iniiAer 
*^ohl  aüd  beforgte  ihte  defthftfttr. 
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Anwendung     der     rothen     lebend 
Schnecken  in  veralteten  exulzerir 

Bubonen« 


Im  labr  97  war  ein  junger  blühender  Maü 
einem  Schanker  an  der  Vorhaut  angeßeck, 
den»  hatte  (ich  gefcheut»  fich  mir»  als  fein< 
wöhnlichep  Arzt,  zu  entdecken,  und  war 
Hände  eines  militari fchen  Feldfcheerers  gei 
welcher   ihm  den  Sublimat  zur  höchßen 
bühr  gegeben  und  ihn  den  Händen  eines 
gen  überliefert  hatte,     als  feine  Abreife  i 
wie  die  Heilung,    eintrat^     Diefer  war  nt 
demfelben  Wege  fortgefahren,     bis  endlic 
Patient  einen  Scliein  von  Heilung,  obgleicl 
febrgefchwäcbte  Conflitution,  davon  trug. 
fer  Schein  von  Befteyung  des  Luftfeuchei 
dauerte  indeflen  nur  kurze  Zeit :    neue 
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ptoroen  lieferten  ihn  jetzt«  da  er  feinen  letzten 
Heilmeifter  {Heelmefter)  nicht  mehr  habhaft  wer« 
den  konnte»  der  Therapeutik  eines  Dorf barbierft 
vrelcher  nach'  feinen  angewandten  Kunftßücken 
^ricllich  auch  den  Zuftand  berbeykurirle,     wel- 
chen man  überhaupt  (blaftchi)  nennt.     Nach  ei- 
>)igen  Monaten  nun     begehrte  er  meinen  Rath 
^bcr  einen   Anfall  von  Blntfpeyen  und  mancher* 
ley  Bruftbefchwerden,  welches  ihn,  ohne  ihm  be- 
'^annte  Urfachen,  plötzlich  befallen  hatte.     Alles 
Forfchen    war    umfonß,     denn     die    yenerifcbo 
^i^ankheit     nnd    daraufgefolgte    Sublimaikurea 
^'Vxijrden  hartnäckig  verfchwiegen.     An  rationello 
Teilung    war  hier  alfo  nicht  zn    gedenken  und 
*cl]  übergehe  daher  die  Mittel,    welche,  den  Um- 
^^nden  gemäfs  eingerichtet,     den  Zufall  in  ein!- 
&^n  Wochen  hoben:  nur  kurze  Zeit  dauerte  aber 
^iefe  'BelTerung  und    alle  BruAbefchwerden  mit 
^lutfpeyen  kamen  wieder;  wichen  indelTen  zum 
^Weyten  mal   denfelben    Mitteln  :     dies  war   im 
Sommer  98*     Bis  zum  Anfang  des  Herbftes  ging 
^lles  erträglich  gut,  fobald  aber  die  küble  Witte- 
^ng  eintrat  ,     klagte  er  von  neuem  über  Hala- 
^efchwerden  ,     Stechen»     Trockenheit    etc«     — 
Alles  trug  den  Charakter  einer  leichten  katanrha- 
lifchen  Entzündung;   lahreszeit.  Krank  hei  tscou- 
ftitution,  Lebensart  des  Mannes  deuteten  dahin: 
Die  Mandeln,  das  Zäpfchen,  der  weiche  Gaumen 
tind  Rachen  waren  leicht  entzündet  ;     nirgends 
c^ne  Spur  vonGefcbwüren  :  es  konnte  daher  dem 

Ha  iuUW 


Zufall  nichta«  als  die  gewöhnlichen*  die  Ausdän* 
Aung  befördernden*  Mittel,  GurgelwaHer  und  eiä 
diaphoretifches   Regtm  ei^tgegengefetzt  werden.: 
und  fo  wich  auch  diefes »  wie  A||ll^'hald  hernach 
fand»  ryphyliiifche  Symptom,  doch  mit  man/chem 
kleinen  Hezidiv«  binnen    einem  Monate.     letst 
währte  es  aber  nicht  lange,  fo  kam,  es  wargege« 
Ende  des  Novembers»    der  auf*s  neue  Leidende 
Wieder:    er  zeigte  eine  beträchtliche  Anfchwel- 
lung  der  Leißendrüfen»    welche  wohl  die  GrÖüie 
eines  kleinen  Hühnerey's  haben  konnte»  geßand 
jetzt  ausführlich  die  oben  bemerkte  Gefchichte-t 
Die  GefchwulU  war  ziemlich  fchmerzhaft»    fehr 
hart,  die  Haut  roih  und  gefpannt.       Seine  aoge*» 
legentlichfte  Bitte  war,    diefen  Bubo  doch  ja  z|m 
zertheilen,  ihn  nicht  zum  Aufbruch  kommen  zui 
lalfen.       Meine  Vorßelliingen,    dafs  dies  fchwer- 
lieh näöglichfeyn möchte,  fruchteten  nichts:  feiim^ 
gröfste  Beforgnifs  war  :    dafs  er    feineu    Dieimfl 
nicht  wurde  thun  können    und   fein  Zufall  be- 
kannt werden  möchte«     Um  ihm  zu  willfahren, 
erhielt  er  die  Vorfchrift    zu    zertheilenden  Uni- 
fchlägen,    der  flüchtigen  Kampherfalbe ,    um  £a 
längft  dem  Schenkel,  unterhalb  der  Drüfe,  ein- 
zureiben:   ein  kleines  Brechmittel  follte  von  in- 
nen die  Zertheiluug  befördern.       Am    näcbßso 
Tag    wurde  das  verfüfste  Queckfilber   angefan- 
gen.   Die  grofse  Erregbarkeit  feines  Speicheldrü* 
fenfyftems  und  des  Zahnfleifebes  erlaubten  indet 
Ten  die  Anwendung  nur  fünf  Tage ,  obgleich  so 

jedem 
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)ei1em  nnr  s  Gran    genommen    worden    waren. 
D«r  Zweck  der  Zertheilting«  noch  mehr  aber  dia 
Erfahrang »    weicht  ich  fthon  mehrere  malen  ga* 
macht  hatte  und  welche  nun  in  diefem  loumal*) 
durch  die  Beobachtung  des  Hm,  D.  Consbnieh 
tu  (Ter  Zweifel  gefetzt  ift,  beftimmten  mich  jetzt, 
die  flüchtige  Kampherfalbe  mit  der  Neapolttani* 
fcfaen  zu  yerwechfeln»    worauf  die  Befchwerden 
^m  Munde  bald  nacbliefsen  und  der  innere  Ge- 
brauch des  Queckfilber»«  obgleich  fehr  vorfichtigt 
wieder  fortgefetzt  wurde.     Meine  Vorherfaguug 
^^aCnnrzu  richtig  ein;    a\|le  innere  und  äulTer« 
^enheilende  l^itfel  fruchteten  gar  nichts  •     die 
^efchwulft  vermehrte  (ich,  die  Rölhe  nahm  zu» 
^er  Schmerz  wurde  klopfend»    ea  entftand  deilt- 
'iche  Schwappung  und  gegen  den  i6*  Tag  brach 
^^  von  felbfl  auf:  die  Menge  des  ausfliefsenden 
^Uer^  war  nicht  fehr  betrichtlich »  die  Härte  des 
''ö^fangs  aber  noch  bedeutend.    Es  wurde  daher 

H  3  mit 


'^  Im  erfien  Stk,  des  7.  Bdi.  Schon  Teit  Tialen  Iah« 
ren  hatte  ich  diefe  Beobachtung  sii  Terfchiedenen 
malen  genoacht,  indem  ich  auweilen  Oardane*s 
ILraitement  mixt9  befolgte.  Nur  das  anfclieinend 
Contradictorifche  und  Barocke  derfelben .  dafs  ein 
»euer  Reits  delTelben  Mittels»  nur  auf  einem  andern 
Weg  ia  den  Körper  gebraehtt  den  ihern  xum 
Schweigen  bringen  (bllte«  und  die  Beforgnifff«  mit 
Brera  das  nemliche  Schick fal  au  haben»  hielten  mich 
iahar  ab»  öffentlich  darüber  au  reden*  v 
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mit  erweichenden  Mitteln,  welche  fchon  mehrei 
Tage  vor  dem  Aufbruch  der  zertheiienden  gefolj 
waren»  fortgefahren :  während  drei,  vier  Woch« 
ging  nun  alles  fo  erträglich ,  die  Härte  nahm  a 
das  £lter  war  gutartig  von  ConliQenz  und  Fa 
be  etc»  letzt  entftand  aber  von  neuem  Hart 
vermehrte  Gefchwulft,  das  gutartige  Eiter  nah 
dieGeftalt  einer  Jauche  an,  und  die. Ränder  b 
kamen  ein  etwas  mifsfärbiges  Anfehen«  Eskon; 
fe  doch  nichts  anders  gefchehen,  als  mit  dem  G 
brauch  der.  äuITerlichen  Mittel  und  dem  vetfüf 
ten  Queckfilber  fortzufahren:  nach  lo  oder  i 
Tagen  erfchien  neue  Schwappung  feitwitrta,de] 
Gefchwür  und  diefe  Stelle  öffnete  lieh  gleichfal 
vonlelbß«  Auf  gleiche  Art  und  in  längeren  odi 
kürzeren  Zwifchenräumen  repetirte  diefer  Au 
tritt  zu  wiederholten  Malen.  Die  Conßitutic 
jdes  Kränken  litt  am  Ende  nicht  unbeträchtlich 
'Iowohl  durch  die  Krankheit  felbß,  als  durch  de 
beftändigen  Verluft  durch  die  Eiterung  ,  dt 
Queckßlber  und  den  ßeten  Gram.  Er  muf^t 
fich  daher  der  hiefigen  Bäder  bedienen  ,  da 
Queckfilber  ausfetzep,  ftärkenrfe  Mittel  nehmet 
und  täglich  den  Abfud  von  einer  Unze  Guajak' 
holz  trinken  :  dabey  belTerte  er  fich  merklich 
das  blafsgelbe  Anfehen  verlor  fich«  die  Farbe  def 
Gefundheit  zeigte  fich  wieder,  Fleifch  und  Kräfte 
nahmen  zu ,  die  Härte  der  Gefchwulft  nahm  bs* 
trächtlich  ab»  das  Eiter  ward  dick  und  gutartige 
die  Wunde  verkleinerte  fich   und  fchickte  fic^ 
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vtv  iHeilupg   an.      Dies  Ä1I:*8  gercbth  in  einem 

Zeitraum  von   vierzehn  Tagen  :     die  Lage    dfes 

Halbgenefenen  erforderte  feine  Riickkehr »     die 

dringendßenVorßellungen,  fie  nur  noch  um  eine 

Woche  zu  vcrfchieben,  in  welcher  die  volle  Her* 

Aellang   wahrfcheinlich    fey »     waren    fruchtlor. 

Nar  wenige  Wochen  war  er  zu  Haus   gewefen, 

4<  (ich  alles  wieder  verrchlhnmerte:  n-un  wurde 

Am  Hahn emannij che  QneckCiXher  gegeben,     um 

^Qe  neue  Modification  ded  Qiieckülberreitzes  zu 

biben.   Wie  oft  dies  noth wendig  fey,  befondera 

w  veralteten  und  hartnäckigen  Fällen,  hat  mich  ' 

^ne|in  diefer  Krankheit  häufige  Praxis  gelehrt 

VItid  jeder  aufmerk fame  Arzt  wird   frch  mit  mir 

vereinigen,  den  letztern  Bemerkungen  des  Hru» 

Herausgebers  d.  }.   vollkommen  beyzuftimmen« 

^^  fich  die  körperliche  Befcha£Penheit    des  Pa* 

*>«nten  nach  mehreren  Wochen  auPs  neue  zum 

Schlimmen  neigte,   das  Gefchwär  fich  auPis  neue 

v^fchlimmerte,  Härte»  Urafana:  der  Gefchwulft 

ZHnahm/    fo  wurde  das  Queckfilber  vor  immer 

^^cyfeitc  gefetzt»    das  Gefchwür  und  Gefchwulft 

^it  einem  zweck mäfsigen   Fflafter  bedeckt  und 

ihm  die  Milchkur  *)   verordnet :  ^ede  5^  Stunden 

H  4  nahm 


*)  £i  ift  zn  Bewnndern»  clafs  dtefe  höclift  wirkfaMne 
Cur  in  DcntfchUnH  (  fo  weit  ich  ncmlicli  mein  Va« 
tei'Und  kennest  fo  feiten  angewandt  wird:  ihr  ver« 
danke  ich  die  £ilialtung  und  Herllelliing  mehteier 

Kran« 


9fihm  et  %  3  Pfand  frifcbgeinolkfner,  nochwar-^ 
9per  Kubmilcb ,  nach  Appetit;  alle  übrige  Spei- 
l^n,  g^pz  Yf^tes  Srod  ausgenommen,  waren  nn- 
terfagt,  Bey  di^fer  Diät  befferte  ücb  ^et  Kranke. 
merklich,  blühendes,  gefundes  Ausfehen  kehrle 
yrieder,  das  £it0r  befferte  (ich,  aber  Hafte  und 
Qefchwulft  wichen  nicht  upd  das  Gefchwnr; 
zeigte  keine  Neigung  zur  Heilung.  Iph  fiel  end«: 
]icb  auf  die  Idee,  iebendige  G^rteufchneckeo  auf*, 
l^ipd^n  zu  lallen:  ich  hatte  fchon  einige  glnck«^ 
liehe  Fälle  diefes,  auch  in  dtefem  Iouroa|  g^prle» 
fanen  IVIitteU  in  hartnäckigen,  fkrophulöfepPra» 
(iangefcbwüren  gefehen  ,  und  wenn  glei'cU  jjd^ 
Apalogi^  beyder  Schärfen  nich(  ^Is  grofa  äuge- 
^omnieq  werden  kaup ,  fo  gibt  es  doch  in  mMUr 
^ev  ihrer  AeuITerungen  einige  unverkennbare 
Aebnlicbkeitep.  Gepug,  ich  befchlofs,  den  Ver- 
(nch  zu  naachen;  und  nie  wird  er  mich  gereuen» 
depn  ^r  übertraf  fall  alle  Erwartung,  Zwar  hau ^ 
^er  Pati9n(,  des  \vidrigea  (irabbelns  inüd^  weB.^ 

<;hcea 
» 

|;;ra(Dleiit    »n    welcbeii  all^  and<|r«  H&irdnittel  A  er 
l^unft  ftnchtlot  v«rwend«t  waren.     Ihr^  gtofse  Hik.Xh 
lernte  ich  hMaptfächiich  9uf  Terfchiedenen  Reiren    in 
^r^iiki^icb,    Brabaift  und    Hnllanil   kennen;  und    i^ 
fh^r  iA  M  da^  Yor£0fi;1iclfte  aller    iiqpicien  Heil^ni^ 
|el,    womit  die  fvanzörifcLen  Aev^te   (o  oft  die  M<* 
^n  ihrfr  j^ranken  überrchwemip^n.       Ich  belalc^ 
ft  ipi^:   vor,    meine  Erfahrungen    d^irHber  njlchli«oi 
<ifrent)ich  bekannt  zu  machen  und  werde  roicfe  wohl 
lifelohn^  halten,  wann  es   im  Sunde  f^y|i  kann.'  dia 
4uf|iierklaxnkei(  djer  d^Ptrchea  Aersto  ^^  fcfli^ln. 
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dies  das  Thier  ohne  Auf hdreu  trieb,  mp  fichaai 
dnf  laeftigen  Gefaiigenfchaft  za  befreyen«    fchon 
nach  24  Stunden  die  fernere  Anwendung  ausge- 
(e(^t:  neues  Zureden  bewirkte  indcil'en  die  Fort« 
fet9,ung,  die  nach  S«  4  Tagen  um  fo  eifriger  be« 
trieben  wurde,    da  deutliche  qpd  fehr  betrichl* 
liehe  Spuren  der  BeQerung  in  fo  kurzer  Zeit  an 
diefein    fo    hartnäckigen  Gefchwür    erfcbienfn, 
w^lcb^  <ni  £nde  des  7.  Monats,  trotz  allen  Mit* 
teln«   welche  eine  lange  Erfahrung  bf währt  ge- 
funden hatte»   doch  viel  fcbliminor»  gröfser  nnd 
härter  war»  als  im  9rl)ep,  Gegen  dt n  |0.  Tag  der 
Applikition   war  pnr   noch  eine  QelFnung  einea 
grofa^n  Stecknadelkopfs  grofs  übrig»    die  Härte 
und  Umfang  der  Gefchwtilft  um  die  Hälfte  ver- 
mindert und  gegen    den     15.    fchlofs    fich    di« 
Wunde  für  immer.      Es  find  jetzt  4  Monate  vor« 
über»  die  geringe  Härte  und  Gefchwulß»  welche 
BOcb  zurück  blieb  ^   bat  fich  nacn   und  nach  bia 
auf  geringe  Spqren  von  felbft  veitheilt  und  der 
Mann  b^Gndet  ßch  vollkommen  hergeOellt. 

ßald  nachher  kam  ein  Herr  zu  mir»  welchef 
weit  von  hier  entfernt  lebte»  von  einem  Ham« 
burger  Arzt  fo  ^eifsig  mit  Sublimat  gegen  ver« 
Icbledene  Symptomen  der  l^^dfenche  bedien^ 
worden  war»  dafs  daher  durch  die  Uobfrreizung 
des  Magens,  ein  habitueller  DurcbfaU  entftanden 
war,  welchen  ich  nur  in  mehreren  Tagen  durch 
reichliche  Gaben    de^  Mohnfafis    ßillen  konnte. 

Der  Sublimat  b4U«  (a  w^nig  genüt^t^  dti«  einigi» 
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Gerchwüre  auf  der  SaiTeTn  Seite  de«  linken  Elleici- 
hogeiigeleoks»  lieh  nach  und  nacH  b  yermehrt 
und  um  fich  gegriffen  bauen»  dafs  jetzt  wohl  eine 
FiHche  vou  g  QtiadratzoU  von  nicht  mehr  denn  CO 
ganz  runden  und  nicht  fehr  üachen  Gefchwürent 
welche  Qark  eiterten ,  bedeckt  war« 
/  Da  unter  diefen  Umftänden  9  wenigßene  vor 
der  Hand«  nicht  an  einen  neuen  Gebrauch  -dee^ 
Merkure «  unter  welcher  Gedalt  es  auch  feyn 
mochte 9  zu  denken  war,  fo  blieb  es  einftweilea 
bey  reiizmildemden,  diaphoretifchen  und  ßärken* 
den  Miltelnt  verbunden  mit  dem  Gebrauch  des  Ba» 
des,  worin  der  Leidende  lange  und  täglich  a  mal 
verweilen  muCste«  £8,kam  zugleich  hauptfä'ch* 
lieh  darauf  an,  den  grofseil  Umfang  der  Ge- 
fchwüre  und  die  beträchtliche  Eiterung  zu  min- 
dern ,  um  einem  möglichen  Keforptionsfieber 
und  der  ^rfchöpfung  der  Kräfte  vorzubeugen» 
welche  zur  oeßehung  der  Kur  fo  nothwendig 
waren.  Die  äufTere  Anwendung  der  wäfsrigen 
Sublimatauftörung ,  fo  treflich  auch  ihre  Wir^ 
kung  iß,  fürchtete  ich  aus  mehreren  Gründen, 
vorzüglich  w^gen  dem  zu  ßarken  Keitz  auf  die 
grofse,  ganz  rohe  Oberfläche  und  dann  wegen 
der  zu  heträ  cht  lieben  Einfaugung  des  Mittels* 
Die  Gartenfchnecken  fielen  mir  bey  ,  aber  wie 
viel  hätte  man- dazu  haben  n^ülTen,  um  alles  zu 
bedecken;  überdies  wollte  der  Patient  nicht  das 
Zimmer  hüten  ;  es  fand  alfo  nicht  Statt.  — « 
Könnte  man  denn,    dacht'  ich»  aus  den  Dingern 

^  .nicht 
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Di.cht  eine  Salbe  bereiten  lafTen?  Einige  lebende 
Schnecken  worden  ia  einem  Mörfer  {o  lange  ge» 
qiiet fehl  und  verrieben  t  bis  alles  zu  einer  fchlei- 
neigen  MaÜe  ward  »  durch  ein  Tuch  geprehf« 
mit  gleichen  Theilen  frifchgeprefstem  Karotten» 
faft  gemifcht  und  mit  einem  Pinfel  über  die 
Gefchwüre  geßrichen :  es  erregte  gleich  empßnd* 
liehe  Schmerzen,  welche  der  Patient  nach  5  Mi- 
nuten herzhaft  überßand :  bey  der  zweyten  An* 
'Wendung  vermehrten  fich  die  Schmerzen  und 
jungen  am  dritten  Tag  Co  hoch,  dafs  er  gerade 
erklärte ,  das  Mittel  nicht  mehr  anwenden  zu 
wollen.  Was  Tollte  denn  nun  dielUrfache  diefes 
heftigen  Schmerzes  £eyn?  —  Den  Karottenbrey 
hatte  ich  fo  oft  und  mit  fo  glücklichem  Erfolg 
in  veralteten,  hartnäckigen,  auch  fkrophnlöfea 
Gefchwüren,  als  ein  gutes  reitzHillendes ,  beßn£- 
tigendes,  Eiterung  und  Geftank  beJTerndeö  Mittel 
«Dgewendet ,  ohne  je  diefe  Erfcheinuug  zu  he» 
merken«  Und  doch  mufst*  es  diefer  Beßandtheil 
der  Salbe  feyn,  der  Schneckenfaft  könnt' es  doch 
noch  weniger  thun*  Die  Gefchwüre  fahcn  offen- 
bar  belTer  aus  und  fchienen  weniger  zu  eitern« 
Der  Schneckenfaft  wurde  deswegen  allein  aufgo^ 
ßrichen  und  begierig  auf  die  £mp&ndung  dee 
Kranken,  erhielt  ich  freudig  die  Antwort  $  «»dafe 
t,es  nicht  die  mindefte  unangenehme  Empfindung 
«»erwecke,  **  —  Nach  fi  Tagen  wurde  nun  dio 
gute  Wirkung  auf  die  Gefchwüre  ganz  deutlich» 
die  äufserften  wurden  ganz  ßach^  die  Ränder  des 

Um. 


Umfangs  zogen  fich  heVbey,  die  Ette'rnng  irer» 
miudert^  Am  ,%%  Tag  War  bereits  die  Hftlito 
der  Gefcbvrüre  tbeüs  gebeut,  theila  dem  Scblall(6 
nab  und  pacb  3  Wochen  nur  noch  ein  Drittel 
Übrig*  jetVt  wurde,  da  e9  nun  die  UmßSnde  er» 
laubten»  der  Mercurius  Juleis  genommen,  mit 
Opinm  yerbunden, 

^aqbridhten  aus  der  Heimath  riefen  den 
Kranken  ab  und  rückten  die  Abreifet  ^egen  äen 
trften  Vorfatz,  näher.  Das  lebhafte  Begebren,  die 
Gefchwnre  in  denen  poch  übrigen  10  Tagen 
ganz  zu  heilen,' bewogen  mich  nun,  zur  fcbneU 
leren  Schljefsung  derfelben  den  Sublimat  auiegeA 
zu  laflen,  wodurch  die  Gefcbv^üre,  noch  vor  der 
Abreite  faft  ganz  austrockneten. 

Ohne  Zweifel  würde  die  Scbneckenfalbe  im 
Stande  gewefen  (tyn^  dalTelbe  zu  bewirken, 
wann  es  Zeit  und  Umftände  verftattet  hätten  uild, 
wann  die  Erfahrung  über  diefelbe  gleich  nicht 
ToUendet  wurde,  fo  kann  man  £\t  doch  wohl, 
ohne  Unbilligkeit ,  nicht  ganz  unvollkommen 
Dennen. 

Pie  übrigen  Umdände  der  Krankheit  und 
4er  Kur  übergebe  ich  mit  StUlFchweigen,  da  jene 
weiter  nicht  interefllrt  und  diefe  auch  jetzt  noch 
in  der  Entfernung  fortgefetzt  wird* 

Dem  Jginwurf,  dafs,  da  wir  bereits  im  Beiitz 
fine9  SuHerlichen  Mittels  find,  welches  \eAeT  £iv 
Wartung  in  venerifcben  GefcKwüren  enifpricht^ 
|edeQ  4(ndere  überflülKg  werde .    begegnet  fcbon 

allein 
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allein  diefe  Gefchichteund  wer  beftimmtdiehun» 
den  übrige  Fälle«  welche  eintreten  können»  um 
die  Applikation  de«  Sublimats  tu  unterfagen? -*• 
Man  denke  nur  an  Getchwüre  in  der  Nafe  und 
den  Obren  ! !  -«* 

:  Vor  obngefähr  6  Wochen  confultirte  mich 
ein  Mann  aufa  neue»  welchem  ich  bereita  vor 
einem  labr  während  einem  Monat  fruchtlos  die 
wirkfamßen  Mittel  gerathen  hatte»  um  einen  al- 
tem exulzerirten  fiubo  zu  heilen«  £r  war  fekxin« 
dir  und  Tymptomatifch »  nach  der  richtigen  und 
auf  die  Matur  gegründeten  Einleitung  des  Hri»* 
Z>«  Sponizer^  auf  Schanker  an  der  £ichel  und 
andere  deutliche  Zeichen  einer  nun  fchon  dritt« 
halb  lahr  dauernden  Lußfeuche«  gefolgt»  Der 
Mann»  ein  Vierziger«  hatte  mancherley  Merk u- 
rialkuren»  doch  keine»  wie  ich  aus  der  Erzäh« 
lung  fchUefaeti  mufate»  richtig  angewendet«  An« 
derthalb  lahr  nach  dem  Uebergang  des  Setlcheii* 
ftoffs  in  das  lymphatifche  Syßem«  wat  der  Bubo 
arrchienen»  welcher  gleich  mit  2eitigen  Mitteln 
und  dem  nachfolgenden  Mefler  geö£Fnet  worden 
war.  Die  Unmöglichkeit,  lieh  tuhig  ztl  verhaV 
ten  und  die  unvermeidliche  Dienßpflicht»  tu  Zei^ 
ten.zu  Pferd  zu  lleigen«  hatten  immer  neue  Ent* 
iLÜndifng,  Härte»  Ichli^chte  Ränder  der  Wunde» 
einige  Mebenöffnungen  und  Gänge»  mifsfatbigea 
Eiter  vetanlafst  und  alle  Mittel  hatten  nie  igana 
Arickt  angewendet  werden  kttnneii«  So  obnge« 
fähr  war  jet^t  feine  Lage  noch  immer  #  als  ich 
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ihm  die  Änweirung  zum  Aufbinden  der  letienden 
rothen  Sehne:  ken»  welches  Morgens  und  Abends 
gefchehen  Tollte,  überfchickte.  Nach  Verlauf 
Ton  3  Wochen  fchrieb  er  mir:  ^^it  den  Em* 
«•pßndungen  der  höchden  Freude  melde  ich  Ih» 
neoi  dafs  endlich  meine  eiternde  Beule  geheilt» 
ich  mich  vollkommen  wohl  befinde*  Dank  fey's^ 
»«den/  in  meinen  Augen  nun  nicht  mehr  häb- 
„lichen  nackten  Würmern !  —  Schon  in  den  er- 
»ißed  5  Tagen  erhielten  die  Wunden  und  allo' 
»,ubrige  Umftände  ein  ganz  anderes  Anfehen,  at- 
»iles  ging  vortrefflich  und  nachdem  ich  fecha  und 
•»zwanzig  Si  hner^ken  gebraucht  hatte »  fo  war  al- 
„les  geheilt.  Noch  bleibt  mir  ein  wenig  Härte 
,,übrig,  welche  aber  9  wie  ich  oft  gehört  habe, 
„in  der  Folge  wohl  von  feibft  verfchwinden 
„wird.  In  meinem  Garten  werd'  ich  diefen  ver- 
pachteten Thierchen  ein  bequemes  Strohlager  auiF 
^,der  Nordfeite  errichten  und  ihnen  aus  Dank- 
„barkeit  ein  eignes  Sallatbeet  znr  Weide  anle« 
„gen."  eic. 

Zu  erinnern  ift,  dafs  jene  Salbe  jeden  Mor- 
gen frifch  bereitet  werden  mufs ,  denn  fie  nimmt 
am  andern  Tage  fchon  einen  häfslichen  Geßank 
an. 

Ob  es  übrigens  blos  der  gallertartige  Schleim, 
oder  die  Efiluenz  gewiffer,  feinerer  thievifchen 
Stoffe,  oder  irgendeine  andere»  noch  nicht  er- 
gründete aetherifche  Potenz  fe^  >     welche  diefe 

^^     lieil. 
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lieilfatne   Wirkung    Uervorbrinet ,    mögen   die 
Theoretiker  unter  fich  ausmachen. 

Wieabaden,  amJEnde  dea  Oktobers  99. 


Dr.  Ritter. 
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Kuhpockennimpfung. 
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.  Betithtigung    des  im   X  Bi.   IL  Stücks  er*  - 
zählten  Fatli  von  einer  nach  der  Kukpok" 
henimpfufig  erfolgten    ivirhlicheH   Pocken* 
krankheit* 

Eir^duberi  Sie  titia  ,  den  im  praktifchen 
lonrnale  (X.  Bd^  26  Stk.  S.  136)  erzSbhen 
Fall  von  einem  Kinde  in  Hannover^  daa  14. Tage 
DaCU  der  Kuhpock^nimpfuiig  die  wirklichen 
Blattern  bekommen  haben  foll^  berichtigen  zu 
dürfen.  Dati  Kind  ^  eine  Tocbtef  des  hiefigen 
Schneidera  Meier  (vid.  in  unferm  Aufratze  die. 
Anlage  C.  1.)  bekam  nicht  die  wirklichen  Blat* 
tern;  fond«  tn  den  von  Pearf an  bcfchriebenent 
tiitht  gewohnlich  vorkömlnrnol  n .  dt  ö  wirkli« 
eben  Blattern  auf  dem  erßen  AnDück  zwar^glei« 
ebenden»  aber  doch  von  ihnen  Tehr  Verfcbiede- 
ften  pußulöfen  loitkUchUn   JKu/ipackenaiiJfchlag. 

Wir 
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Wir  bezfelien  uns  in  Hinficht  auf  .die  Merkmal« 
.  diefes  pußiilöfen    Kuhpockenausrchlags  auf  deä 
im    praktifchcn     loutnal    (X.   Band    Stes  Stück 
eingerückten  Auffatz  :  über  die  Hanno verifchen 
Kuh  Pockenimpfungen  >  und  fügen  nur  noch  fol- 
,   gende  Bemerkungen  hinzu*     Wird  der  Kubpok- 
keiiaasfchlag  pnftulös,  fo  erhebt  ficb  in  4er  S^Jitze 
des  Ausfcblages  ein  rundes  Bläschen«  ohne  dafa 
man,  wie  bey  natürlichen  Blattern,  eine  Vertie» 
fiing  in  der  Mitte  bemerkt.       Ein  leichtes  und 
tinfeblbares  Merkmal,  drefenpuftulöfen  K|lhpok- 
/kenausfchlag  während  einer  Blatterepidemie,  wo 
itkan  nicht  beßimmen  kann  ,     ob  die  geimpften 
Subjekte  fchon  vorher  von  den   Blattern  ange* 
fleckt  worden  (ind,  von  den  wirklichen  Blattern 
%x\  uncerfchelden,  gieht  die  KuhpockäJiimpfßelle 
felhfu     Bekömmt  iiiefelbe  nicht   die  auffallen cU, 
fehr  verbreitete,  rofenartige  Peripherie  (Welches 
gemeiniglich  am   lO.  Tage  pach  der  Kuhpocken- 
impfung der  Fall  iß)     und  leigt  ficb  dann  bald' 
nachher  ein  puftulöfer  Ausfchlagi     fo  ^ft  es  g6«* 
^ifs,  dafs   der  Impfling  fchon  vor  der. Impfung 
Ton  den  wirklichen  Blattern  angefteckt  wan    Da 
liemlich  in  diefeip  Falle  die  Organifatiön  bereits 
durch  das  Blatterngift    atterirt  worden   iß  :     fo 
kann  das  Kuhpockengift;     das  ganz  zuDerläJJig^ 
siAch  den  ngUfchen  und  unfern  Bsobachtungen» 
,    a^f  Subjekte,  die  bereits  die  wirklichen  Blattern 
überdanden  haben  ,    keine  allgemeine!  Und  voll* 
ftändige  Wirkung  äuITert^    niit  cino  ünvollkooiV 
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meoe  Wirkung»  —  eine  nnvollkoxnmene  Inoka» 

w 

IalioD8pußel  hervorbringen.  Man  fieht  deswe* 
gen  bey  Fol chen  Subjekten,  wenn  die  Rubpok« 
kenimpfung  kurz  nach  der  Biatternandeckung 
.gemacht  worden  ift»  allerdings  eine  im  Weiden 
1)egri£Fen»  und  für  die  erßen  Tage  hinreichend 
charakterifiifche  Kuhpockenimpfßelle ,  die  aber, 
je  mehr  fie  fich  der  Epoche  nähert »  wo  die  pcri« 
pherifche  Köthe  entliehen  müfste^  immer  mehr 
die  Geßalt  einer  wirklichen  Blatterpuftel  annimmt 
und  zuletzt  fich  gänzlich  in  eine  wirkliche  acht« 
Blatter  verwandelt.  JDie  Folge  diejer  Verwand' 
hing  iß,  das  gänzliche  Ausbleiben  der  peripher^ 
fchen  Entzündung. 

In  dem  erwähnten  Falle  war  nun  aber  die 
peripherirche  Köthe  der  Impfßelie  fo  auffallend, 
dafs,  wenn  man  auch  d>e  in  unferm  Aüffatze  au* 
l^egebenen  übrigen  Merkmale  nicht  kennen  feilte, 
das  Dafeyn  des  wirklichen  pußidöfen  liuhpok" 
kenausfchlags  nach  diefem  Zeichen  nicht  za 
verkennen  iß.  ,  . 

Uns»  die  wir  ,dj98  Kind  geimpft  hatten  und 
täglich  mehrmals  beobachteten  ,  war  es  leicht, 
diefen  Irrthum  zu  vermeiden  ,  der  beym  erßen 
Anblick  dieCes  Ausfchlags  To  lei>cht  ßatt  kaben 
kann»  zumal  wenn  die  Blatternepidcinie  fo  alU 
gemein  verbreitet  iß^  wie  die  hiefige,  welche  im 
Herbße  das  4«  .Kind  tödtete  und  als  Generalprobe 
der  hannöverifchen  Kubpockenimpfungen  voU:» 
kommen  gelten  kann;       Umgekehrt  irrt    Herr 

fFo^d^ 


jfP'aoiville  fefar  hMußg"«  indem  erTo  manch«  ptl* 
ftulöfe  Aüefcbläge,  die  er  nach  feinen  Kuhpok« 
kenimpfungen  Tab,  für  eine  Wirkung  derfelben 
hälu  Sie  find  offenbar  wirkliche  Blatt ern^yvi^ 
die  ganze  Befcbreibung  ergiebt  (  S  die  Fälle  ita 
^praktifcben  lournal,  X.  Bd.  28  Stk.  Seite  i^ound 
folg.)  Mehrere  von  JfVoodvilLe*s  Impdingen 
ivarenfchon  vöiher  von  den  naIürKchen  fiUtr 
tern'angedeckt.  Ueberhaupt  find,  dil;  Beobach« 
tungen  diefes  Schriftftdlef-6  über  die  Kuhpok- 
kenausfchläge  nicht  genau  genug ,  um  feine  Au-* 
tori tat  gelten  zu  lallen»  weil  er  feine  Kulipok* 
kenimpfungen  in  einem«  mit  Blatterndunft  angc« 
füllten  Hospitale  anftelUe. 

Kürzlich  erfahren  wir  von  einem  Preundtf 
aus  England,  dafs  lenner^s  Mejnung  i  von  den$ 
Urfpnnige  der  Kuhpokkeii  von  der  Mauke  ^  wit« 
äer  bedeutende  Anhänger  fände« 

(?•  F.  Sallhorn,. 
C\  F,  Stromeyeü 
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Iltwas  vom  thierifchen  Magnelisinus, 

D.  lakqh  Friedrich  Ludewig  Lentin^ 

in   Hannover. 


JDieZeit  bchaiipfet  ihre  Reclite   und  fängt   ttn^ 
das 'Wahre  und  Gute  in   einer  Erfcheinuug  zn, 
enthiillen,    die  wegen  des  Charlatangleichen  Be- 
nehaieiid  von  Me f. smer  und  Conforlen,    und  we- 
gen der  Blöfsen  ,     die  ihre  enthufiasmirten  Vcr- 
thcidiger,    ftarken,     rechtlichen  Grgnern  gaben, 
in  eine  unverdiente,  aber  nicht  unnatürliche  Ver* 
achtung  und  Vergellenheit  gerat hen  war.        Die 
Erhitzung  der    fiir  und    \vider    den    thierifcben 
•   Magnetismus  Streitenden    ift  abgekühlt  und  hat 
einer    ruhig  prüfenden  Betrachtung    Platz     ge- 
macht«      Schon  (lifflnit  das  Bekanntwerden  des 
Galvnnismus  in  feinem  ganzen   Umfange  die  Ge- 
müther    mehr    und   mehr  zum  Glauben   an  die 
Möglichkeit  der  Exißenz    einer«  diefer  fo  analo* 
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gen  Errcheinnng  ;  und  zn  laut  rufen  dte  nh« 
glaublichen  Thatfachen,  die  in  furchtbarer  Auf« 
einanderfolge  den  Schlufs  unfera  lahrhnnderta 
ianfierl)lich  machen,  unazu: 

9^Es  gibt  mehr  Diiiß^  im  Himmel  und  auf  Erden 
f^AU  eure  Schulweisheit  ßch  träumt h^ 

Shakspeare^ 

'  als  dafa  wir  uns  länger  weigern  Tollten «  jene  Er^ 
fahrtnigen  anzunehmen 9  weil  un fr e  Theorie  fi# 
noch  nicht  Ina  Heine  bringen  kann. 

Der   rühmlichft  bekannte  Profeffor  Trevira^ 
nus  *)  in  Bremen    unternahm    es  zuerft,     in  ei* 
nem  ruhig  und  im  Ton  der  Wahrheit  gefchrie- 
benen  Auffatz,  das  Andenken  an  den  thieriCche^ 
Magneti&mus  von  neifem  hervorzurufen ,  indem, 
er«  als  Probe  eines  gröfsern»  von  D«   IVienholt 
herauszugebenden  Werks,  Jeflen  intetelTanteBeob* 
l^htungen  über  die  Lebensatmosphäre»     ii)sbe- 
fondere    der    magnetifirten »     bekannt    machte» 
Aber,  fey  es  aus  Mifstrauen,  oder  aus  Gleichgül- 
tigkeit gegen  einen,  ad  naufeam  usque^  yerhan« 
delten  Gegenßand ,   der  Auffatz  blieb  ohne  fon* 
derlichen  ££Fekt.      Man  las  ihn,  fand  ihn  fchön» 
fcharffinnig  und     -*     legte  ihn  ad  Acta.     Viel- 
leicht kam  er  auch  zur  unrechten  Zeit,  weil  das 
Intereüe»  waa  man  damals  an  Brownifcben  Strei- 

I  3  tig. 

*}  S>  Salabargar  medix.  cLir.  Zeitg,  lahrj  vi^- 
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dgft^iten  nahm  «    faft  alles  AuITßrbsownircfao  nn* 
fchn^ackhaft  machte« 

Ganz  neuerlich  hat  Hert.D«  Heineckon  *).in 
einer  eigenen  Schrift  die  Sache  wieder  ^ur  Spr^- 
che  gebracht  und  Thatfachen  davon  bekannt  g^ 
ipacht»  die  felbft  die  ßrengße  Kritik  weder  füf 
Betrug  9  noch  Selbßtäufchung  halten  kjinp, 
Hätte  der  würdige  VerfalTer  ßch  mehr  des  Theo* 
Tetifirens  und  einer  zwar  natürlichen»  aber  picht 
dahin  palTendeu  Erklirnngefucht  enthalten  «  fo  . 
'^ürde  er  durch  diefe  Schrift  der  von  ihm  ge- 
führten Sache  noch  gröfsere  Dienße  geleißetund 
den'  Schein  voxi  Partheynehmung  ganz  vermiß 
den  haben.  W^r  d^n  VerfalTer  näher  kennt»  ka^n 
frejlich  ni9ht  dadurch  präjudizirt  werdet). 

Da  es  fehr  zu  wünfphißn  iß,  dafsdii^fe  Schrift^ 
ihren  Zweck  erreichen  •    und  Eindruck  machen  - 
imöge,     um  die  denkenden  Aerzte    unfers  Vate|r- 
jandes,  unter  deren  kultiyirendem  Einßufs  fchon 
|b  m^nchßs  unentwickeUe  Gute  zur  Reife  gedieh» 
jQiiit  nenem  Eifer    für  diefe   Sache  zn  befeeleot' 
die  vielleicht  einß  ßlne  Wohlthat  für  die  Mepfch«^ 
)idt  werden  kann  ,  fo  halte  ich  es  nicht  für  üben* 
^uilig,  das  Wenigp  mitzutheilen»   was  ich  felbfl 
vom  Magnetismus  gefehn  und  beobachtet  hab^ 

nm   xß^'m    ^{ih^rS^iu    7ur  f^ti'M^rm^g   jenes 

S^weckir 

^'^  Dcffen  Ideen  nnä  Beohachtungen ,  den  ' iMerlfcheni 
Magnetismus  betreff end^  Bremen  igoo.  Einen  Aws* 
png  daiaiib  lieferu,   Si^CqUa^I  BibUo|b«k  derpciJLtjs 
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Zwccfcs  beyrutragen,  Icli  lege  c«,  als  unver- 
dächtiger Zeuge  und  Zufchauer ,  in  diefem  vie{« 
gelefenen  Archiv  der  Heilkunde  nieder. 

£•  war  im  Auguft  .des  verflolTenen  lahre 
(1799)9  als  ich  eine  Luftreife  nach  Bremen  vor» 
baue.  Mein  verewigter,  unvergefslicher  Freuni!» 
D.  Niemeyer ^  machte  mich  durch  feine  Erzäh- 
lung begierig,  dafeibd  die  Prozeduren  der  Aerzte« 
in  Betreff  des  thierifchen  Magnetismus,  zu  fehn. 
Das  günftige  Urtheil,  welches  er  über  diefen  Ge« 
genftand  fällte,  frappirte  mich.  Doch  weit  eht« 
fernt,  das  tiefeingewurzelte  Vorurtheil  anszulö^ 
'fchen«  womit  ich  gewohnt  war,  den  Magnetit- 
mus  mit  der  Rokkenphilofophie  und  Schwär- 
merey  in  eine  KlalTe  zu  werfen«  trug  er  blos 
dazu  bey«  meine  Neugier  fo  hoch  zu  fpannen; 
dafs  ich  mich  entfchlofs/  meinen  zweifelnden 
Blick  auf  die  Erfcheinungen  zu  wenden.  '  Ich 
▼erheelte  ihm  meine  Meynung  nicht,  und*  fagtd 
"Sbm:  »mein  Mifstrauen  gegen  die  Bremifchen 
•  f,Beobachtutigen  werden  haupl(ächlich  mit  durch 
„die  Idee  unterhalten,  es  möge  wohl  die  fchwäf« 
„merifcbe  Stimmung  der  Bremen ferinneh,  'ent* 
J,flammt  durch  Lavaters  falbüngsvollftn  Aülfent- 
^bah,  «inzig  und  allein  den  Glauben  an  jeita 
'  ,,h  jperfyfifchen  EinflüIFe  vorbereitet  und  bis  xür 
„Selbfttäufchung  ünterfaalteil  haben.  «<    '  ' 

Mein  Freund,  der  dlVifb'*Argümen.ta(ion  K- 
chelnd  anhörte,  fand  es  nicht  für  gut,  mich  in 
diefer  Stimmung  zu  unterbrechen.  £r  gab  mir  ei« 

I  4 '  '^^'^ 
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Brief  an  D.  Treviranus  mit ,  empFabl  mit 
kaltblütige .  Aufmerkfamlceit  auf  meinen  Gegea- 
ftand ,  und  ich  reifete  ab. 

.  Kaum  war  ich  einige  Tage  in  Bremen«     fo 
fand  icby  nicht  ohne  einige  Befchümungt  dafaicb  / 
mich,   in  Anfehung  der  Jchw ärmer ijchen  Stirn* 
mujigf  die  ich  in  Bremen  fupponirtet  eines  vor* 
fchnellen  Urtbeils  fchuldig  gemacht  hatte, '  Ein- 
zelne warme  Anhänger  und  Anhängerinnen   an 
den  Helvetifchen  Theofophen  traf  ich  hier  aller* 
dingSfl    aber  nicht  viel  mehr,    als  ich  überall  ge- 
fanden  habe  ,     wo  diefer   Agathodämon  unfrer 
.  Zeit  wandelte  und  nicht  in  der  Anzahl»  als  erfor« 
derlich  iß,  um  auf  die   Stimmung  eines  Publi* 
kums  entfchiedenen  Einflufs  zu  haben.     Ich  be- 
.richtige  hier  diefes  Vorunheil,  weil  ich  beftitnmC 
v^eifs*  dafs  mehrere  ebenfalls  dadurch  gegen  den 
lyUgnetismus  eingenommen  lind. 

Ein  andrer  Umftand ,  der  bey  mir  ftark  für 
die  verkannte  Sache  fprach,  war  der»  dafs  alle 
Aerzte  Bremen^,  die  fich  für  diefelbe  interelTiren, 
fVieiihoUf  Albßrst  HeinekeUf  TrevjLranuSt  Man- 
per  von  anerkannt.  untadelh^ftei;n  Namen  und 
Lebenswandel  fipd.  Diefe  keines weges  gleich- 
gültige Sache  diene  dazut  allen  Verdacht«  den 
^fjtwa  entferntere  Aerzte  gegen  die  Beförderer  des 
Magnetismus,  vfrn  l^eiten  ihrer  moralifchen  Inte- 
.gritätt  .hegen  möchten»,  gänzlich. niederzafchla» 


iw'    .'.-.      '  'T.i  :'.'.i  ' 


.s   .  Nun^ 
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1 

Mun  •  das  Wenige ,  was  ich  felbft  rom  thla- 
fifcben  Magneiismua  gefehnhabe.  .— - 

Die  erfte  fiekaiiritfcb^ft  damit  verdanke  ich 
.dem-fufall.  'Eine  febr  acbtiingn würdige  Kanf- 
thaniisfaniilie«  die,  mit  äcbi  hanfeatifcher  Gaß- 
>{lreandlichkeit>  meine  Reiregefelirchaft  und  mich 
.üufgenommen  hatte,  verandaliete  eine  Luftfahrt 
nach  dem  VVeferhafen  fVegeJakt  %xnd  der  Braker 
.iVhede. 

«.       Auf  unferm  olFenen  •  Hollfteiner  Wagen  be* 
fand  fich  eine  Tochter  unfers  Gaßfreundes ,     eio 
juDgea  Frauenzimmer  von  fio  labren,  unfchuldig 
.und  in  jedem  ßetrachl  wohlerzogen»    durchaus 
'fern  voii  Empiindeley  und  Ueberfpanntheit«     In' 
..ihren    jungern  lahren     hatte  ße    von    heftigem 
..Schreck,  als  das  Kind  einer  Verwaudtin,  welches 
.fie  febr  liebtet  ihr  plötzlich   vom  Arm  glitt  und 
zur  Erde  ßürzte,    heftige  Krampfzufälle  bekom- 
»men»     Diefe  widerftanden  einige  lahra  hindurch 
allen  Mitteln«  die  ße  auf  Verordnung  verfchiede- 
ner  angefehenen  Aerzre  gebrauchte,  und  wichea 
•endlich   vor  Kurzem   der  anderthalbjärhrigen  An- 
wendung des  Magnetismus»  einer  Operation«  dia 

,der  Vater  felbd,   auf  Änrathen  des  Hausarztes  D. 

I  ■■ 

fVienholt  9   übernahm«  ■        •    % 

.  '  .    ^eit  diefer  Kur-lOehtte  bisweilen*  der  Som* 
•nambülismus    von    felbft    zurüpkj .  zumal    bey 

Schwache  des  Körperi  vtnd  UebeibeSnden»  wo  er 
.  dann  da^  woblthätige  Glcachgewicht  im  Körper 

fchneU  he^rzufteliefi  pflegte. 

^^  15  Di«rer 


'  Diefer  Zaßand  trat  bey  untrer  FlücIc fahrt  bfy 
ihr  eiu ,  uod  wnvde  gewifi  von  mir  nicht  be* 
jinerkt  worden  fejm»  wenn  nicht  ihr  neben  mir 
ützender  Vater  mich  darauf  aufmerkfain  gemacht 
glätte.  Er  thät  es  leife  und  mit  grofser  Behnt« 
iamkeit»  um  das  jnnge  FraaenEimmer»  d«aübsr' 
«liefen  Punkt  T^hr  delikat  dachte^  nitht  in  Vet* 
(egenheit  zu  fetzen« 

Sie  fafs  mit  gefchloflenen  Augen,  wie  vor* 
her,  auf  ihrem  Platz»  fanft  angelehnt«  nahih 
Theil  an  derConveifation  und  beantwortete  ihr 
.«  orgelegte  Fragen  beftimmt  und  zufammenhiii- 
.iseud«  Unaofgefodert,  fprach  Ile  wenigen  Einen 
rUing  zog  lie  mit  einer  gewilTen  Haftigkelt  und 
/tsichcn  von  Schmerz  vom  Finger  und  reiclite 
^iiü  ihrer  jungem  Seh  wefter  hin:  dann  ftrelchelte 
i\e  mit  der  fiachen  Hand  die  Stelle,  wo  er  gefef- 
fen  hatte.  .Ihre  Gelichtszüge  waren  einer  Schla« 
fanden  gleich.  Man  bot  ihr  Rirfchen  an;  iie 
verzehrte  einige  mit  gutem  Appetit  und^pfahl 
fie  der  übrigen  Gefelirc^aft  als  gut  an. 

Uebereine  halbe  Stunde  hatte  diefer Zußand 
i^edauertt  als  fie  mit  einer  gewiflen  Unruhe  die 
A^igen  wieder,  auffchlug.  Sie  entfchuldigte  Sch 
bey  der  Gefellfchaft  mit  den  Fatiquen  des  vor- 
hf^rgehendea  Tage«  ntkd  dtr;  alif  einem  Streula* 
.^er  %agebrachl^u  Nacht;  dafs  ein  kleiner  SchUf 
/id  tiberrafcht  habe  •  nnd  zeigte  nicht  die  knin* 
tißfkfi  Reminiszenz  von  altem»  was  während  dtur) 
Somnambttliamus  mit  ihr  vorgegangen  war,  Erft 

als 
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mIb  dio  Schweller  ihr  den  Ring  \Viedergab  und 
'fie  fragte:  wie  die  Kirfcben  gefchmeckt  hätten? 
.(cbien  fie«  mit  einigecn  Unbehagen »  zu  ahnden, 
<Wta  mit  ihr  vorgegangen  fcy« 

So  gern  ich  von  ihr  felbft  etwas  über  die 
jLwt  ihrer  Zufälle  und  ihrer  Empfindungen  dabey 
erfahren  hätte ,  fo  nötbigte  mich  doch  ihre  Delt* 
iLatelTe»  die  Sache  ganz  mit  Stilirchweigen  zu 
übergehen«  Uebrigena  war  ße  nachher  muntrer 
-find  heitrer «  ab  vorher« 

Zur  zwejten  Beobachtung  gab  mir  Herr  D, 
fVicnholt  Gelegenheit^  indem  er  mich  mitnahm 
im  einem  achtzehnjährigen »  robuftgebauten  Bür* 
germädcben,  das  wegen  fcb wachen  Gehöra,  Tchon 
•inigfl  Zeit «  und  zwar  mit  anfcheinend  gutem 
Jbfolg»  den  Magnetismua  gebrauchte. 

Kaum  hatte  der  Magnetifeur,  ein  ehrbarer« 
ia^>tx  fünfzigjähriger  Bürger«  fünfiMinuten  ge« 
Tfixtf  als  daa  Mädchen  nach  einigen  Seufzern, 
Dehnen  «  blafa  wurde,  die  Augen  fchlob  und  iri 
•  den.Zuftand  der  Exaltation  gerieth* 

Sie  blieb ,  mit  Ausnahme  derjenigen  Ein- 
drücke« die  durch  den  Gefichtslinn  aufgenommen 
werden«  in  der  genaueßen  Verbindung  mit  allem, 
was  fie  umgab«  mit  dem  Unterfchiede«  dafs  ihr« 
Intellektuellen  Eigenfchaften  auffallend  verfel« 
nert  waren«  Dies  zeigte  fich  b«fonders '  iii  dey 
Sprache«*  indem  fie  in  hochdeutfeher  Mundart 
«redetet    da  fie  fich  vorher  und  gewöhnlich  ihres 

ij^l^itdeutr^bw  FroTin?aj|jldi'alekte  %n   ftedien^ 
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rt'Ilfen»  als  dafs  man  es  baue  noch  weiter  treiben 
können. 

Das  Ende  des  Paroxysmus  konnte  leb,  leider, 
i»icht  abwarten.  - 

Ycb  überlalTe  es  ireinen  Lefern  ,  Refultate 
i^0  diefen  beyden  Üeobacbrungen  zu  ziehen,  und 
befchliefse  (Riefen  Auffatz  damit  ,  nocb  eiui^?« 
[Kita  und  Spekulationen  niitzutheiien»  die  mir 
bier  nicbt  unpallend  fcheitien. 

Di'e  einfache  Operation  beftand  darin»  dab 
Ser  Magnetifeur,  der  vor  dem  bekleideten  Mäd- 
chen auf  einem  Stuhl  fafs,  mit  den  halbausge« 
breiteten  Fingern  beyder  Hände»  von  einem  Mit* 
:elpuiikt,  der  Stirn,  in  diver^irender  Richtunc^» 
eife  Und  gleichförmig  »  au  dem  Körper  hinab* 
lirichf  und  dann  in  einer  weilen  Eilipfe,  ohne 
len  Körper  auf  dem  Rückwege  zu  bernbren» 
li^  Hände  an  die  Stirn  zurückbrachte.  Diefe 
Fouren  wiederholte  er  fo  lange,  bis  er  feine  Ab^ 
icht  erreicht  hatte«  Während  des  Hinabftrei- 
;ben£,  verweilte  er  an  einigen  Regionen  des  Kur- 
>ers  etwas  langer,  z.  B,  an  der  Herzgrube,  der 
(pigaftrifchen  Gegend,  an  den  Knieen  a   dgl. 

Zuweilen  bel^rich  er  ,  von  i\er  Stirn  aui. 
mch  die  Arme,  und  ^udigte  dann  die  Tour  da- 
»it ,  dafs  er  beyde  Daumen  der  Magnetiürten 
Lufammen  brachte.  Eine  andre  Art  zu  operiren 
(vennt  man  in  der  Kunftfprache  Hainären  ;  üe 
sedeht  darin«  dafs  der  Ma^petifeur  über  eiheu 
'chme^zhaften  Tbeil r  (i«.B.  bey  Zabnweb  üb^ 


\ 


die  Wange)  mit  der  flacfaen  Hand  fianfc  uticfitt: 
Einer  Richtung  4iintlreicht.  Der  Operateur  hu« 
tete  fich  forgfältig  ,  den  Körper  in  entg^penge« 
fetztem  Strich  zu  berühren »  weil  nach  £r£ah« 
rang  diefet  die  Wirkung  gänzlich  verhindert  und 
eben  fo  aufhebt  t    wi«  et  be7ni  Magnet  der  Fall 

tiit  Operation  gefchieht,  von  Seiten  d63  Ope"^ 
rateurs,  immer  mit  einem  Aufwände  Von  Krtf» 
ten:  defshalb  hatten  fowohl  D«  fVienholt^  als 
TreviranuSt  fie  für  ihre  Ferfon  aufgegeben »  und 
fie  jenem  robufien  Bürger  übertragen  «  der  fich ' 
dafür  intereftiitet  weil  feine  Tochter,  durch  Hül- 
fe des  Magnetifirena  #  von  einer  langwierigeil 
Nervenkrankheit  geheilt  Worden  war« 

Der  Zuftand  des  Somnambulismus,  odA'bef-* 
fer  der  magnetifchen  £xaltation «  fcheint  miir  iii 
einer  erhöhten  Erregung  Her  nervöfen  und  fenfo^ 
rlellen  Funktionen  zu  beßehen «  durch  die 
Schlaf  und  Wachen  auf  eine  befondere  Art«  in 
einen  dritten  Zußand  umgeändert  werden  ,  den 
wir  poch  nicht  hinlänglicl\  kennen« 

Alle  äuITern  Eindrücke 9  mit  Ausfchlufs  de^' 
rer,  die  durch  den  Oefichtsfinn  erfolgen«  werden 
aufgenommen  und  vermindert»  wie  beym  Wa-*' 
eben»  und  doch  liegt  alles«  was  imParoxysmua 
aktiv  und  pafliv^  von  und  jnit  dem  Subjekt  vor« 
genommen  ift«  auflerhalb  der  Reminiscenz*  Def 
Geficbtsünn  fcheint  ganz  ohne  Wirkfamkeit  zit 
Ic^-Q^  denn  Bach  den  Verficherungon  der  H«  H«. 
,.  .      .  ■  ^1 


« 

fP^*  und  T. «  fand  man  bey  Einigen,  die  die  Ati« 
gen  ofiPen.  hielten,  eine  ganz  unbewegliche  Pa« 
plUe. 

£inige  von  den  Magnetifirten  haben  die 
%  Gabe«  im  Paroxysmua,  Votfchlüge  zu  Mitteln  nnd 
.  Heilmetboden  für  fich  zu  geben ,  die,  nach  ff^'ien^ 
holt,  nicht  feiten  glücklich  gewählt  und  von  £rfo]g 
feyn  foUen,  Diefes  war  der  Fall  bey  der  zweyten 
Kranken»  die  ein  paar  Tage,  ehe  ich  fie  fahf 
£ch  ein  Brechmittel  und  Blutigel  hinter  die  Oh« 
ren  verordnet  hatte« 

Wo  der  Magnetismus  als  Heilmittel  hinpafle  7 
.  Diefe  Frage  möge  die  Zeit  und  £rfahrung  genü* 
gend  entfchciden.  Wenn  es  erlaubt  ift,  aus  dem 
Wenigen  und  FragmentariThen ,  was  man  von 
der  Sache  weifs,  eine  kllgemeine  Folgerung  zu 
präokkupiren  ,  fo  glaube  ich  ,  dafs  er  fich  am' 
wirkfamßen  bewährentWird: 

„Bey  allen  krankhaften  Erfcheinangen ,  did 

^ihren  Grund  haben   in  n^%theiligen  £  ndrük« 

«,ken,  die  das  Senforium  und  Ner ven CyUe m ,  uti* 

*    „mittelbar  und  zunächft    (idiopathifch)     betref* 

„fen.** 

Alle,  die  etwa  die  Beobachtungen  der  Br^ 
mifchen  Äerzte  und  diefe  Zeilen  zu  weiteren 
Veffuchen  über  diefen  Oegenßand  reitzen  foltle, 
erfuche  ich«  zum  Bellen  der  Wahrheit,  um  Öf« 
fentHche  Mittbeiluug  ihrer  Beobachtungen  ^nA 
ihrer  Anlicjbten« 

Möchte 
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MiSchte  es^  doch  Deuifchen  gelingen,  die 
ientrcbe  Erfindung,  die  in  Frankreichs  Haupt* 
(ladt  durch  Ab^ntheuerlichkeiten  und  Imroorali- 
täl  verdunkelt  und  herabgewürdigt  ift,  zu  erhe« 
i>en,  und  durch  die  Fackel  der  Forfchung  von 
Neuem  aufzuhellen !  . 


VI. 
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VI* 

Ueber  den  Mifsbrauch  des  Opiums  bey 

KiAdern^ 

nebft 

der  Geschichte  ein^r  Opiatvergiftunc  am  erßen 

Tage  des  Lebena^ 


Blan  hat  Mähe  renag  gehabt »  dem  Unfnge  za 
fteuero/  den  Ammen  und  Kioderweiber  mit  dem 
Opium  trieben,  um  die  Kinder  einzufchlftfem 
und  den  Apothekern  zu  verbieten,  ea  f n  diefer 
Ablicht  in  -den  einladenden  Präparaten:  R^quies 
Nikolai^  Allerleyluft  etc.  verabfolgen  zu  laffen 
da  leider  fo  manches  Kind  diefen  gemachten 
Schlaf  mit  dem  ewigen  Schlaf  befcbldfa^  Auch 
die  Aerzte  waren  Unge  Zeit,  durch  fo  Unglück/» 
liehe  Erfolge  abgefchreckt ,  vorfjchtig,  ja  furcht« 
fam  in  dercAnwendung  diefetf  ßarken  Mittele 
bey  Kinderkrankheiten  geworden.  Plötzlich 
fiihrt  die  Vorliebe  der  neuem  Syßematiker  für 
tb  StfLck.  K  dl«« 
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diefet  Mittel»  in  «lern  fie nidits  «U £•  WMiendr 
fie  und  ftarkendfte  Panacee  feben,  dalTelbe  wie» 
der  in  den  reichlichHen  nnd  kühnften  Dofen  htj 
Kinderkrankheiten  ein,  nnd  ich  fehe  jetzt  Aerzte» 
die  fich  leiditer  entfcbliefsen»  einem  Kinde  Opium 
zn  verf ehret bbn,  ale  Rhabarber»  nnd  die  keine,  ei^ 
nigermafsen}  beträchtliche  Kinderkrankheit  be« 
handeln ,  ohne  Opinm  anzuweuden ,  in  der  Vor« 
ftuafetzung»  dafa  Immer  Schwäche  v^rhanHcBr 
fey^nnd  dafa  Opium  fiärke« 

Diefen ,     da  fie  gröfstentheils  noch  jüngere 

.  Iiifd  nner£ahrne  Aerzte  find,  halte  icha  far  Pflichte 
einige  Worte  der  Wamnng  nnd  Erinnemng  MtA 
Berz  zu  legen »  tim  manches  Unglück  zu  verhn» 
ten»  waa  ein  folcher  Mifabrauch  erzeugen 
könnte« 

Das  Opium  bleibt  immer  eins  tmfrer  erften, 
aber  auch  gewaltfamfien  Mittel«  So  fehr  ich  zu^ 
gebe»  dafa  es  bey  gehöriger  Anwendung  die  ex- 
zitirendßen  Wirkungen  hervorbringen  kann;  fo 

'  ^ird  doch  Niemand  läugnen  ,  dafa  ea  fchneller, 
als  irgend  ein  flüchtiges  Heitzmittel»  gänzliche 
r Vernichtung  der  Erregbarkeit,  oder,  welches 
•eben  das 9  nur  nicht  allegorifch  ausgedrückt^ 
«heibt^  Zerftörung  der  aller  Vitalität  zum  Grunde 
üegenden  Organifation  hervor  bringan  kann.  le 
feiner  9  zarter  und  empfänglicber  diefe  Organila« 
tion  j(V,  defto  leichter  wird  auch  diefe  Wirkung 
erfolgen  können;     und  dies  iß:  gerade  bey  Kin» 

-dfra>  der  Fall.    Dieerfie  Gefahr»  die  §ia  etwas 


%ysi  kfilioer  Gebrauch  diefes  Mittels  in  dieCsm  («e- 
bensalter  herbeyfnhren  kann,    ift  jener  apopiecd* 
fcbe  oder  paralytifcbe  Znftand«     der  unter  deax 
Mamen  der  Opiumsvergittung  bekannt  ift«       Die 
Gefahr    mufa    in  denifelbeD  Verhältnifs  ßeigeo, 
als  durch  Krankheit  jene  von  Natur  fchon  grofse 
Erregbarkeit  erhöht  ift,     wie  das  befondera  bey 
fieberhaften  Affektionen  der  Fall  fejn  kann.     £a 
braucht  in  der  Tbat  keine  grofsen  Gabeq»  umiä 
folchen  Fällen  eine  tödliche  Veraiftung  6cy  Kin« 
4ern  zu  bewirken «  und  mit  Schrecken   erinnero 
'  ich  mich  noch  eines  Halbarztes,  der,  im  Vertrauen 
auf  diefe   belebenden  Kräfte  des  Opiums»  feinem 
9  monatlichen  Kinde,  das  an  einem  leichten  Pie» 
ber  mit  kleineu  Nervenzufällen  litt,     binnen  3 
Stunden   10  Tropfen  luaudanum  gegeben  hatte» 
und  es  darauf  in  einen  Sapor  verfallen  fah ,  aus 
dem  eanirht  wieder  erwachte.  Ich  will  damit  gar 
-nicht  behaupten,  dafs  es  nicht  auch  Fälle  geben  kön- 
ne» wo  auch  ftärkere  Gaben  nützlich  und  nöthig 
'     feyn>  aber  mein  gegenwärtiger  Zweck  ift,  darauf 
Bufiaaerkrani  zu  machen,  dafs  auch  der  entgegenge- 
.fetzte  Zuftand  exiftiren  kann,  und  dafs,  da  maä 
a  -priori  dies  gar  nicht  zu  beftimmen  vernüag,  die 
iuberße  BehutCamkeit  nöthig  ift.     le  näher  daa 
Kind  feiner  GLntftehuug  ift,  defto  gröfser  ift  auch 
4iefe  Gefahr. 

Ein  anderer  Nachthell  des  zu  häufigen  G)9- 
brauchs  des  Opiuuüs  bej  Kinderkrankheiten  ift 
dert  dafs  es  zu  oft  gegen  die  ^rfte  Regel  der  Pra- 


\ 
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xii  anftöfst :  Das  Mittel  fey  nickt  angreifender^ 
-aU  die  Rrankkeit.  Die  meiden  Kinderkrankhet- 
Mn  könneo  durch  weit  (chwScher^  Mittel  glück- 
lieh  gehoben  werden.  Heilen  wir  Qe  nun  durch 
Opium«  fo  greifen  wir  die  Orgaf^ifation  ftdrker 
an,  als  es  nöthig  gewefen  wäre,  und  ala  vielleicht 
die  Krankheit  felbft  gethan  bStte^  und  fetzen  uns 
der  Gefahr  aus,  durch  die  künftlich  erregte 
Krankheit  nachtheiliger  auf  die  Lebensoperation 
-nnd  Lebensdauer  zu  wirken  «  als  die  natürliche 
Kfankheit  nicht  gethan  haben  würde« 

<' £in   nicht    weniger   wichtiger  Nachtheil  ift 

]ferner  der^  dafs  wir  durch  den  zu  frühzeitigen 
•UDiä  zu  Marken  Gebrauch  des  Opiums ,  als  eines 
der  ßdrkden  Rettzmittel,  die  £mpfäng]ichkeitfur 
andre  IVeitz  -  und  Arzneyniittel  zu  fehr  vermin- 
dern» und  uns  dadurch  den,  beConders  bey  lang« 
wierigen  Krankheiten  fo  wichtigen«  Vortheil  rau- 
ben*  durch  Erhöhung  und  Wechfel  der  Reitz- 
mittel  unfern  Zweck  zu  erreichen«  Immer  fah 
ich  Krankheiten ,  bey  denen  man  anfänglich  tu 
▼erfchwenderifch  mit  dem  Opium  gewefen  war, 
langfam  und  meiftens  unvollkommen  heilen« 

Noch  ift  ein  Umftand  übrig,  atuf  den  ich  die 
grÖfste  Aufmerkfamkeit  zu  wenden  bitte«  Dro 
Periode  der  zarten  Kindheit  ift  die  Periode  des 
noch  werdenden  Menfchen  ,  ein  Zeitraum  der 
noch  fortgefetzten  £rzeugung  und  Entwickelang 
der  wichtigßen  Organe,  befonderA  des  Gehirns 
und  Nervenfyßems.    Sowohl  heiifame  alt  nach- 

Iheüige 


~  147  -^ 

thei^ge  Einwirkungen  10  dierer  Zeit  gehen  un- 
mittelbar in  die  Conftitution  felbft  über  und  wer- 
ben ein  Theil  üurrfs  Selbft»  Alles,  wag  hier 
nacbtheilig  auf  die  noch  unvoUkommnen  Organe» 
betonders  alfo  auf  das  Xiehirn,  als  das  am  fpSie- 
ßen  fich' entwickelnde  Organ«  wirkt,  bringtnicht 
etwa  eine  blos  vorübergehende  Schwäche  her; 
▼DT  9  föndern  hindert  die  Entwickelung  und  An^ 
bildung  diefer  Organe  auf  das  ganze  Leben,  un4 
bewirkt,  dafs  fie  nie  den  Grad  von  Vollkommen* 
heit  erreichen,  zu  dem  fie  beßimmt  waren.  So 
iteird  derjenige,  der  feine  Zeugungaorgane  vor  ihi 
MT  Vollendung  überreitzt«  nie  eine  gehörige  Zeu«? 
gungskraft  erlangen  \  es  ift  die  Schwäche  von 
nie  erreichter  Kraft«  die  weit  fchiimmer  und  un^ 
heilbarer  ift ,  als  die  von  Verfchwendung  der 
Kraft,  die  fchon  einit  ihren  gehörigen  Grad  er* 
reicht  hatte,  und  die  man  alfo  immer  noch  eher 
ho^en  kann  zu  diefem  Grade  wieder  empor  zu 
heben.»  Nun  zeigen  uns  aber  'alle  £rfabmligent 
dafs  das  Opium  mehr,  als  irgend  ein  andres  flüchr 
tiges  ^Mittel«  das  Senforium  unmittelbar  zuaffizi? 
ren  und  feine  Thätigkeit  zu  lähmen  vermöge, 
Xitkä  ich  glaube  alfo  nicht  zu  viel  zu  bebaupten, 
wenn  ich  annehme,  dafs  Kinder,  die  irühzeitig 
viel  Opiatmittel  bekommen  ,  auf  ihr  ganzes  Le* 
bMi  eine  Schwäche  und  Stumpfheit  ihrer  geiftlg- 
flen  .Kräfte  davon  tragen  können. 

Zum  Seh^ufs  eine  Opiatvergiftung,    die  da- 
durch ineikwärdig  viflleicbt-ein%ig  jw.ird  ,    data 
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tie  em  Kind  gleich  nach  feinem  Eintritt  in  *di« 
Welt  auszuft^hcn  batte^  Herr  D.  Sehweickerb^ 
damals  Mitglied  unfers  klinirchen  Inftituts  »  hat 
den  Fall  unter  meiner  Leitung  behandelt  undfol* 
gehdergeßalt  aufgezeichnet : 

Ein  neugebohrnea  j^ädchen  von  15  Stunden, 
das  leicht  und   glücklich   zur  Weit  gekommen 
war,  röchelte  einige  Stunden  nach  der  Geburt 
fehr  ßark  $  die  Hebamme  gab  ihm  ein  Emetieum 
und  das  Köcheln  hörte  auf.       Da  rs  abernaeb 
einigen  Stunden  wieder  unruhig  wurde,  fd^ielt 
eis  die  Mutter,  anßatt  es  für  dieAeuITerung  feines 
Appetits  nach  Nahrung  zu  halten,  aus  einem  hier 
fehr  gewöhnlichen  Aberglauben  ,    für  die  Wir« 
kung  einer  w&hreud  ihr^r  Schwai^getfchaft  iiicht 
befriedigten  Sehnfucht  —  wogegen  afo  ein  fpeci* 
Jicwn   aus    der     Apotheke    Allerleylüß    geholt 
Würde.       Gewöhnlich  gibt  man  in  dta   hiefigen 
Apotheken  unter  diefem  Nahmen:    Meh  refar. 
oder  Syr^  ühah,,     oder    fonü    etwas  Unfchidli» 
ches  «^  allein  aus  Verfehen  vielleicht  erhielt  fie 
das  Electuai\  requies  Nikolai  (eine  alte  Mifchung, 
die   vj^l   Nareotica  und  befonders  auch  Opium 
enthält.)     Hiervon  gab  ihm  die  Mutter  ohngefthr 
•inen  Theelöffel.     (etwa  a  Gran   Opium)    Eine 
Stunde  ohugefähr  hierauf,     Abends  um   li  Ubr, 
bek?m    das  Kind    fehr  heftige  Zuckungen  rmd 
Convulfionen,  die  endlich   einen  fo  hoh^i|-OTfld 
erreichten,    dafs  das  Kind  ganz  kirfthbnran  io^ 
Gefichte  V^urdt,  ^«nfhOrtt  zu  atlnheii^-  und  gsr 
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keine  Aeuflerung  des  Lebens  zeigte  , .  fondenii 
v'öllig  todt  fehlen.     In  diefenn  Zuftaude  blieb  ee 
iTohl  5  Minuten  und  länger,  bis  es  eudlicti  nach 
anhaltendem    Frottiren    und    Einreibung  einer 
flüchtigen  Salbe  plötzlich  und  kurz  Athem  fchöpC* 
te,    als    wenn    es    ein    heftiges  Schluchzen    be^ 
käme.  —  Dicfes  Schluchzen  dauerte,    mit  kiel* 
xien  Intervallen,  wohl  i  Stunde  lang  fort  -»^  und 
fo  wie  es  nachliefs,    bekam  es  feine  natürliche 
Farbe  wieder  und  fiel  in  einen  ffßen  Schlaf»  -« 
Früh  um  3  Uhr  bekam  es  diefen  Aufall  wieder -«- 
-wo  ich  gerufen  wurde«       Da  ich  anfangs  keine 
befondere  Urfach  aufRnden  konnte,    fo  hielt  ich 
€8  vor  einen  fpasmodifchen  Zuftand,  der  bey  einem 
fo    zarten  Kinde    leicht  durch   eine  Kleinigkeit 
ver&nlafst  feyn  konnte.  —  Ich  verordnete  daher 
ein  Infvf.  Väler.  Anile,  mit  Flor,  zinci'^  und  da 
der  Unterleib  etwas  aufgetrieben  und  gefpannt  war» 
cftne^ntifpasmodifche  Salbe  zum  Einreiben«  Zu- 
gleich liefs  ich  ihm  ein  Klyßir  geben  von  yaler» 
Aniic.  Flor,  zinci  und  verordnete  ein  laues  ßad«  — 
Das  letztere  bekam  fehr  gut  und  auf  das  Kljßir 
gingen  einige  Blähungen  ab.       Allein  fobald  .c^ 
nur  einen  Tropfen  von  dem  infiif.  valer.  auf  die 
Zunge  bekam,  fo  kehrten  auch  fogleich  die  obi* 
gen   Zufälle  zurück  — -   das  gefchah  jedesmahl^ 
fo  oft  man  den  Verfucfa  machte»  ihm  davon  ein* 
zuflbfsen,  •—   felbft  da  ich  es  an  die  Bruft  legen 
liefs  ,     die  es  noch  gar  nicht  bekommen  hatte* 
'^ndj  da  eil%ht  faugen  wollte»    ihm  dieMilqh 
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aus  der  Bruft  in  den  Mund  drückte  r-  kameii 
die  Zufälle  wieder  —  Da  die  Hebamme  ihm 
Kubmilch  einzuflöfsen  ruchte»  und  die  Zufälle 
auch  hierauf  wiederkehrten»  derZuftand  alfo  eine 
Lähmung  des  Schlundes  zu  erkennen  gab  «  fo 
forfchte  ich  genauer  nach  und  erfuhr  nun:  dab 
ea  das  oben  erwähnte  EXectuar.  erhalten  hatte* 

Es  war  daher  jetzt  gar  nicht  mehr  zweifel- 
haft» dafs  der  ganze  Zußand  blofs  Wirkung  des 
Opiums  Fey.  Ich  liefs  ihm  alfo  Citronenfänre 
mit  Zucker  geben  —  allein  auch  hierauf  ent» 
Banden  die  Zufälle  wieder;  ich  verordnete  daher 
Klyßire  von  >  Weinefltg  und  Haferfchleim^  — 
ein  laues  Bad  yon  Weineßig  -**  und  liefs  auch 
auf  den  Kopf  und  den.  Unterleib  Um fchläge  von 
Weineffig  macheni  und  die  antifpasmodifche  Salbe 
in  den  Unterleib  i  befonders  aber  in  den  Hals 
einreiben.  Selbll  dies  Beiben  am  Hälfe  bewirkte 
die  Wiederkehr ^^r  Zufälle,  do(:h  waren  üe  nicht 
fo  heftig,  und  verloren  ßch  bald  wieder* 

letzt  fiel  es  in  einen  tiefeü  Schlaf  bis  gegen 
Abend»  wo  es  wieder  zu  röcheln  anfing*  —  Da 
jetzt  auf  den  VerCuch,  ihtu  etivas  Flüfßges  zu  ge- 
.  ben,  die  Zufälle  nicht  wiederkamen,  fo  gab  ich 
ihm  theils  zur  Ausleerung  der  noch  übrigen 
Opiattheilchen,  theils  zu  Wiedererweckung  der 
Erregbarkeit  des  Magens  ein  Jßmet.-  aus  tart. 
ßmet»  gr,  j-  anfgelöfat  in  aq*  fönt,  und  Jyt\  rhah. 
na.  5ij^,  wovori  es  alles  Stunden  einen  Theelöffel 
bekam,  bis  zum  Brechen«  Dies  ^wir^te  auch 
4  einige 


-^     151     — 

einige  TOmitus  zur  Erleichterung  de»  Kindef« 
Gegen  9  Uhr  Abende  bekam  es  noch  ein  Bad  und 
Kljftir  mit£irig«  welches  eine  ftarke  Ausleerung 
von  fchwürzlichgrünen   faecibus  bewirkte.  . 

Da  es  noch  gar  keine  Nahrung   bekommen 
hatte»'Und  auch  nicht  faugen  wolhe,  foliefsichihm 
ein  nährendes  Kljßir  geben  von  einem  Eydotter» 
Zweyter  Tag.       Es    hatte    die  Nacht    hin" 
durch  in   einem  fort  und  ruhig  gefchbifen.     -*- 
Die  ECfigumfchläge    waren    die  Nacht  hindurch 
fortgefetzt  worden,    und  man  hatte  dem  Kinde 
etwas    Muttermilch    eingeflöfst.     Gegen  Morgen 
bekam  es  wieder  ein  Ef/igbad  ,     und  ein  nflhren« 
des  Rlyftir  von  Milch.       Die  ümfchläge  wurden 
den  Tag  hindurch  fortgefetzt,  wo  es  ununterbro* 
chen  fortrthlummerte.       Gegen  Abend  wurde  et 
wieder  unruhig »  fchri^  oft  und  röchelte  wieder 
fehr  ftark.     Ich  gab  daher  den  obigen  Brechfaft 
wieder  ,     und  liefs  unter  jeden  TheelÖffel  davon 
dem  Kind  einen  Gran  Ipecacuauha  rührect,     JM' 
lein  ob  es  gleich  5  Theelöffel  von  dem  Brechfaft 
und  a  folcher  Pulver  bekam .     fo  brach  es  doch 
nicht  —  es  erfolgten  zwar  2  Stühle  und  ^nachher 
ein  leichtes  unbedeutendes  Brechen  ;     aber  ^Z9 
Köcheln  dauerte  fort«     Ich  gab  ihm  daher  sGraii 
Ipecac*  und  einen  halben  Gran  tart.   Mittet ^  m\% 
Zucker ,   und  liefs  ihm  zugleich  mit  einer  Feder 
den  Schlund   reitzen  —  allein  es  erfolgte  aucjb 
hierauf  kein  Erbrechen  (j^iellejcht  noch  Wirkung 
d«8  Opiums)    -F-    aber  einige  ftarkp  fedes  vqn 
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.(ch'WttTzer  grünlichen  Farbe  und  einer  dicktn  zX« 
fcbleimigten  Confiftenz« 

DrittetN  Tag«  Die  Nacht  hindarch  zwar 
nicht  anhallender,  aber  ruhiger  Schlaf ,  datf 
Kind  hatte  zum  erße»  Mahle  die  firuft 
'genommen  und  ordentlich  und  oft  gelaugt« 
Den  Morgen  war  es  fehr  munter  und  ruhig.  Es 
bekam  .wieder  ein  Effigbad  und  ein  Klydir  von 
Chamillen  und  Haferfchleim  -^  die  Salbe  wurde 
»och  fortgebraucht  ^  fo  ^  wie  das  Walchen  dee 
Kopfs  und  Leibes  mit  Effig  fortgefetzt,  Anch 
liefs  ich  es  heute  das  Infuf.  Valeu  Amic.  ßet. 
zinci  wieder  nehmen.  S 

Den  vierten  Tag  hatte  es  ruhig  gefchlafen» 
und  oft  an  der  Bruft  getrunken ;  gegen  Morgen 
war  es  wieder  unruhig  geworden  und  hatte-  hef- 
tig gefchrieen;  es  bekam  ein  Klyftir»  woratifeine 
Ausleerung  von  grünen  gehackten  Unrath  er- 
folgte. Ich  gab  ihm  daher  Magneß  c»fyr.  rhab. 
worauf  es  laxierte  und  ruhiger  wurde.  ECBg- 
^blder  und  Umfchläge,  die  Salbe  Co  wie  d^telnfuf. 
valeri  und  die  Klyftire  wurden  fortgefetzr. 

,  Den  fünften  Tag  hatte  es  wieder  gut  gefchla- 
fbn  9  aber  am  Morgen  Zuckungen  und  heftige 
Krämpfe  bekommen ,  und  lange  gefchrieen.  Da 
«die  Mutter  fehr  fenßbel,  und  von  nervöfer  Con- 
ftitution  war,  auch  fchon  im  letzten  Kindbette 
an  Nervenzufällen  gelitten  und  fogar  epileptifche 
Anfälle  gehabt  hatte,  die  bey  ihr  von  Gicht  herrüfar- 
tieii^-—    da  ferner  das  Nervenfyfiem  des  Kiüäe« 
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jhiTch  (3ai  Dphim  hht-.zngegt\Seti"^;vörä0n  war, 
und  die  jetzigen  Zerfälle  wahrfcbeinlich  davon 
herrtibrten ,  fo  gab  ich  ihm  folgendes;  R,  Pulvi 
rad.  valer, . '  *—  caryoph.  aa.  gß«  infiinde  aqu^ 
font.ferv.  3iß.  aqiL  mentK  crisp  '  fyrup.  rhah^. 
Ä».  Sß»  Liq^  C  C.  fuecin.  gtt^  vj.*-  M»  D*  '  & 
Alle  s  Stunden  einen  ThelötFel  zu  ndrnien^ 

Da  fich  auch  Schwämmchen  zeigten,   fo  be^ 
kakn  es  einen  Linctus  von  Borax  und  meL  rofarj 

Da  lieb  ferner  bey  der  Mutter  die  Prodro- 
men  ihrer  alten  Zufälle  zeigten»  fo  rletb^  ich  dem 
Kind  eine  Amme  zu  halten»  welchea  auch  luch 
Einiger  Zeit  gefchabe» 

Es  zeigten  Cch  auch  jetzt  bey  dem  Kinde 
röthe  Friefelßöcken,  woran  wohl  die  immer  ef« 
fchrecklich  heifoe  Stube  den  meinen  Antheil* 
hatte  — •  dann  aber  beym  Gebrauch  abführen«« 
der  Mittel  bald  wieder  verfchwanden«  —  Edig« 
bäder  und  das  Wafchen  mit  Effig  wurde  auch 
.  böute  noch  fortgefetzt». 

Den  fecbften  Tag  befand  es  Heb  r^cbt  gut; 
iiur  die  Schwämmchen  hatten  zugekommen.  St 
bekam  die  bisherigen  Arzneyen  fbrt »  und  das 
Wafchen  mit  Effig  wurde  fortgefetzt.  Uebri' 
gens  ging  alles  gut ,  —  ^  und  es  folj^te  ebie  tvi* 
Tilge  Nacht'.  ., 
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Der  fiebente  Tag«  Di^  Mutter  hatte  Tchon 
leit  einigen  Tagen  an  detSymphyte  der  uniera 
Kinnlade  des  Rittda  ein  Knötchen  bemerkt»  nnd 
^eute  war  ein  Zahn  ausgebrochen*  an  deflen  un- 
gewöhnlich zeitiger  Entwickelung  vielleicht  daa 
Opinm  An theil  .hatte,  Uebrigena  befand  fich  daa 
Kind  [ehr  gut  und  wohL 

■ 
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VII. 


Medizinifcb  topographifche  Belclireibanfi; 

der  Stadt  Eichßädt,  .* 


nebil 


iSbnvom  labr  1798-  •'—  ^g.  daTelbft  beobachteten 

Krankheiten  und  angewandten  Arzne)'en  von 

D.  PVideTnann^  Hofrath. 


xJie  Stadt  EichßSdt,  der  Refidenzdrt  des  reglel- 
renden  FurftbifchoflP»,  liegt  unter  dem  48''  55'  3<>^ 
nördlicher  Breite,  und  unter  flg^  jo'  45'^  dÄ 
Länge  aniJj^e  Frankenlands  zwifcben  Nürn- 
berg und  Augsburg,  von  welchen  beiden  Städ- 
ten es  18  Stunden  entfernt  ift.  Sie  Hegt  In  el* 
nem  tiefen ,  langen  und  (engen  Thale*»  welches 
durch  zwey  hohe  Bergfifecken«  defisn  eine  nord- 
wärts, die  andere  füdvvärts  gelegen  iR^  gebildet» 
und  von  dem  AltmühlflulTe,  der  hart  an  Herfüd- 
lichen  Seite  der  Stadt  vorbeyfliefst«  durchfchhit- 
ten  wird.  Daher  find  di«  reine  Nord  •  und  Süd- 
*  wind« 
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«rinde  hier  feilen,  .hiafi^er  der 011«^ und  Weft« 
mnd,  welcher  letztere  auch  der  herrfchende  ift. 
Wegeu  der  von  hohen  Bergen  eingefchränkien 
I^age»  und  dem  durchftrdm enden  Allmühlflaffe 
haben  wir  hier  meißeua  ftrelcbende  ,  bewegte 
Lnft  von  Weß  nach  Oft»  oder  auch  nmgekehrr, 
Hnd  darum  im  Ganzen  eiue  «Befunde  Lage*  Wir 
,jbatten  auch  feit  1772»  "wo  nach  vorausgegangen 
per  HungeMnath  auch  in  hiefiger  Oegeod  ^  wie 
fn  mehrern  ganzen  Kreifen ,  ein  fogenanntea  gal- 
licht- faules  Fieber  graffirte,'  keine  befondere  £pi« 
idemie  mehr*  Ein  end^piifcher  Krankheitscha« 
rakter  ifi  eben  fo  'wenio;  hier  herrfchend. 

Unfere  lahrazeiien  find  von  denen  der  ontet 
dernemltchen  geographifchen  Situation  gelegenea 
Gegenden  nicht  mehr  ver  fchieden»  alis  dafs  etwa  der 
Winter»  wenn  er  einmal  Quartier  gemacht  hat»  et«' 
was  IXnger  boy  uns  verweilet,  fo  wie  die  Sennen- 
bitze»    wenn  fie  einmal  eingedrungen  ,    etwa» 
drückender  feyn  mag,  und  der  Herbft  etwaa  raUK 
her»  undvpn  frühern»  oft  den  ganzen  Tag  durch 
nicht  weichenden  Nebel  begleitet  wird.       Nach 
^es  hießgen  Hm.  geiftl.  Kaths  und  Prof.  der  Ma- 
thematik Pickels  Berechnung  »     haben   wir  hier 
jährlich  115—  116  Regentage;  Donner wetter und 
Hagel  find  feilen  ,     und  verweilen  noch  feltncr- 
lange*  Zuweilen  ereignen  fich  indeilen  doch  asdi 
Wolkenbrüche,   wo  dann  das  ganze  Thal  theil» 
von  dem  von  den  Bergen  herabflrömenden  Waf* 
SpTf  theils  ,Ton  der  au^treteaden  Altmühle  über« 
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fchwcfifmt  ivlrd.  So  ein6Ucberrchweiiimtiiigen(* 
Steht  auch  faß  jährlich  im  Februar  bey  eintre'ten- 
dem  Thau weiter  und  dadurch  erfolgenden  Ei^ 
gang  »  wo  das  Waßer  in  den  an  der  AUmähla 
nahegelegenen  Sirafsen  bald  mehr  bald  weniger 
hoch  anfchwilltp  fo  dafs  die  Hausbewohner  fcbön 
oft  aus  den  untern  £tagen  aus^^iehen  und  Keller 
und  ViebCtälle  räumen  mußeu,  und  man  durch 
die  GalTen  "auf  Kähnen  fuhr« 

All  reinem »  gefunden  Trink  •  u^d  Kochwaf«' 
fcr  fehlt  es  uns  nicht ,  da  aus  den  nahegelegenen 
vraiTenrei eben  Bergen  viel  Quell  walTer»  theils  in 
freye  Gemeinbrunnen  »  theils  in  eigene  Wohn- 
blafer  hingeleitet  wird  ;  obwohl  es  auch,  nicht 
in  allen  Gegenden  der  Stadt  von  gleicher  Gute 
ift>  befonders  in  denen»  die  etwas  tiefer  und  nft« 
her  der  jlltmüble  zu  liegen,  wo  es  dann  feinexl 
UrtpruQg  vom  Fluffe  hat. 

:  Eichßädt  zählt  beyläufig  8<^o  Gebttude ;  einr 
grober  Tbeil  der  Bewohner  derfelben ,  wozn 
vorzüglich  Tat^löhner  und  Arme  zu  rechnen 
find«  wohnt  zwar  in  kleinen  Häufern  gedrängt 
beyfammen;  ein  Glück  für  Sie  und  die  Stadt^ 
dafs  die  ^naeiften  diefer  Häufer  an  bejderfeitigen 
Bergen  hinanliegen.  Doch  giebt  es  auch  recht 
▼iele  geräumige  und  hohe  Gebäude»  wozu  vor« 
füglich  die  Domherrn  -  Höfe  geboren,  die  aber 
wieder  meiftens  zu  leer  ßnd«  • 

Die  Strafson  der  Stadt  ßnd  von  mittelmafsi« 
ger  Weite,  mit  feßen  und  harten  Steinen  bepfla« 
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Itevttifid  die  Reinlichkeit  in  .denfelben  hertfcht 
in  fo  ftrn^  als  fie  durch  das  GalTenk ehren  an  j#« 
dem  Sonnabend«  oder,  wenn  inzwifchen  noch  ein 
höheres  Feft  eintritt ,  ^o  ein  jeder  Einwohner 
trör  feiner  Tbüre  zukehren  hat,  erhalten  werden, 
kann.  Die  Wochen-  und  Vie^hmärkte«  welche 
letztere  alle  Monate  mitten  in  d^r  Stadt  gehalteir 
werden  9  verunreinigen  frey^Hch  die  Stadt  mehr 
und  weniger  I  nachdem  die  Witterung  aadh  iO; 
allemal  Wieder^  fedoch  wird  auch  gic^ich  wieder 
füt  die  Säuberung  des  Marktplatzes  geforgc 
Zur  öffentlichen  Sicherheit  find  eigene  PoUiej^ 
Diener  angeftelh.  Nächtliche  Belenchtuag  ift  biet 
keimet  ftatt  •deren  ein  Oebot,  in  den  Ingen 
Nächten  Laternen  zu  tragen  ,  für  welches  und 
für  die  nichtliche  IWhe  zugleich  ein  Bürgetaus» 
(chuCs  Wache  hält. 

Der  allgemeine  Begräbnifsplatz  liegt  swair 
am  Ende  der  Stadt  nach  Morgen,  doch  iß  er 
nicht  fo.weit  enifernt,  dafs  nicht  noch  mehrere 
Häufer  auf  beyden  Seiten  und  auf  zwey  andern 
gegen  Abend  das  Englifche  Fräiileinklofter  und 
gefi^en  Morgen  die  Kapucinerkirche  und  Woh*. 
nung  daran  gränzten.  Am  wediichem  Stadtende 
ift  noch  ein  kleinerer  ßegräbnifsort  für  die  in 
dortiger  Gegend  Eingepfarrten,  in  welchem  auch 
eine  Peftgrubeid,  worein  die  an  der  i.  Jahr  1627* 
graffirenden  Seuche  Verdorbenen  begraben  wur* 
den«  Indeffen  hat  fich  weder  von  jenem  noch 
fliefem  Orte  *  jemals    ein    nachtheiliger  fiinflufi 
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gezeigt.  In  Kirchen  wird  feiten  femand  mehr# 
auph  ron  liöhern  Ständen' nidht»  begraben,  flö 
'find  metfiena  hoch  nnd  gerlumig  und  mit  keiner 
duntpfen  Luft  angefülit4  Vier  Strafsen,  die  zur 
Stadt  fahren  von  Oft  )ind  Weft  find  theila  mit 
Frucht  •  theila  mit  Pappelbflumen  bepflaiizf» 
nebft  diefcn  iftnoch,  aufaer  der  Stadt,  eine  eigene 
fchmale  Allee  mit  Pappelbäumen  zum  offentU« 
eben  Spaziergang  angelegt «  und  diefe  führt  wie«\ 
der  in  einen  am  füdlichen  Berg  hinliegendeii 
«  Waldt  worinn  man  an  hcifen  Sommertägen  et« 
quickenden  Schutz  TOr  der  drückenden  Sonnen- 
<hitze  finden  kann«  Endlich  fteht  noch  an  det 
«Stadt  ein  geräumiger  [chöner  Hofgarten  jedem 
Sin  wohner  zu  feiner  Luft  offen; 

Eigentliche  Manufakturen  find  hier  '  keifi^ 
«nehr«  übrigens  aber  Gewefrbe  Hnd  Zünfte  allet 
Art.  Spitäler  find  zwey,  das  Eüchatifche^  Voil 
^en^  Bifchoff  diefea  Namens  für  Kranke^  befon^ 
dera  pienftbothen,  worinn  iG-^üQ  Betten  fteheü 
können ,  und  das  tum  heiligen  Geiß:  für  etwa  dd 
jarme  und  alte  Leute»  von  welchem  aber  auck 
BOch  mehrere  Stadtarme  Unterhalten  werden. 
Mebfi  diefen  ift  noch  das  Lataretk  auITer  Aei 
-  Stadt  für  das  Militär ,  in  welches  auch  Wahnfin- 
nige  aufgenommen  werden*^  dann  ein  fdgenanii^ 
te%  Bruderhaus t  worinnen  is  Männer  unterhalb» 
ten  werden«  nnd  endlich  ein  unrecht  genanntem 
Slattertihaus  «  worinn  eine  Zahl  alter  Weibei^ 
freye  Wohnung  und  Holz  und  'efivaa  an  Geld 
'  a<  stiicli«  L  hait» 


bat«  für  welche  fie  aber»  nebß  dem  Verdienß, 
jäen  fie  fich  felbft  durch  Handarbeit  machen  kön- 
nen« fich  ihre  Nabrusg  fcbafPen  müITen.  .Ein 
JVaifenhaus  nimmt  die  älterulofen  Kinder  auf, 
vrorinnen  fie  bia  zu  ihrer  Dienflfähigheit  ei  zo- 
gen und  erhalten  werden«  AuITer  diefen  iß  eia 
Armeniufiitut«  weLcheg  auf  die  milden  wöcbent« 
liehen  fiey träge  gegründet  ifi.  dellen  Kranke  von 
den  Aerzten  obnentgeldlich  befurgt  werden  muf- 
fen« und  die  theilfl  durch  die  hbchfie  Milde  des 
regierenden  ¥ürß  Bifchoffs  Jofeph  ^  geborn^n 
Grafen  von  Stuhenherg  ^  theiis  durcb  den  Eond 
jdiBf  Eucharifcben  Spitals  mit  freien  Ar^eueyen 
'Verfehen  werden.  Auch  wird  in  harten  Wintern 
aua  höchfter  Gnade  des  Fürftbifcboffs  und  de^ 
Jhohen  DomAifts  ein  Quantum  Holz  unter  fie 
vertheilt,  mit  dem  zwa,r  gewöhnlich  die  meifien 
ßiefer  Klafi'e»  da  £it  es  felb(l  aus  deii  nabe  gelegck 
neh  Wäldern  holen  dürfen  «  fo  wohl  irerfeheo 
jind«  dafs  bey  ihnen«  befonders  wenn  fie  krank 
find,  mehr  Uebermaafs  als  Mangel  an  Wärmf 
angetroffen  wind« 

Die  Zabi  der  Einwohner  voq  Eichflädt  b^ 
trägt  circa  8oco  Seelen.  Von  diefen  fterben  jäbrr 
lieh  nacb  meiner  Berechnung  von  6  lahren  orju 
Geboren  weiden  251.  Unter  A%n  Gebornen  ift 
feit  mehrern  Jahren«  überhaupt  genommen«  die 
Zahl  der  Mädcben  cröfser«  als  die  der  Knaben 
gewefen*  indeifeu  Herben  auch  mebrere*  der  er- 
ft^rn«      Unter  den,  Erwachfeneu  erreichen  jähtr 
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Ü^  mehrer«  das  90«  labr  ^  .  und  im  labr  if^^ 
fiarb  hier  ein  iMann  von  löjlahrcn.  AiHTer  der 
eingegebenen  Zahl  ift  ein  hbhee  FerTonalo  deshi^ 
figen  Domßift6«  ein  Franenkloßer  zu  St. 'Walb 
bürg,  -ein  fingllfGhes  Fräuleinftift  adef  de  X^otrt 
Dame  ,  ein  Dominikaner  *  und  ^in  Kapnzinei^ 
kloßer  hier.  ETwerbszweigefind  hier  keine  befod^ 
dere.  Die  Bärger  nähren  fich  theitlB  vondeuisuiii 
.liglichen  iund  häufalichen  Gebrauch  fJOthwendU 
gen  Handthier engen  9  theils  von  Handlung! 
ih€il0  von  Verkaufimg  untl  Bereitung  der  Nak^ 
Yungsmittel»  wie  die  Wirthe'»  ßücker,  Metzger, 
6Srtner,Fircheretc.  Die  untere  Klaffe  nflhrt  licli 
vom  Dienen,  vom  Tagelohn»  vom  Betteln  und  -^ 
£ehr  reiche  Leute  giebt  es  eigentlich'  hier  nitht 
iriel,  indelTen  iO  der  VVohlftand  doch  fo  ziemHeH 
Verbreitet,  untl  er  wäre  noch  allgeirteiner/  wenit ' 
der  Luxus  wcnif;er  gro  fs  wSre  !  zwar  ill  er  in  Pracht 
und  Kleidern  nicht  fo  fehr  hoch  getrieben,  aber 
deftogröfser  ii/Effen  und  Trinken.  So  kann  manf 
toanchmal  an  Markttagen,  befonders  wenn  hobe^ 
Fefteherankotnmen,  Taglohneraweiber  fehen,  diV 
Hühner,  Spanferkel,  jnnge  Ziegen,  Gänfe  etc. .  ditf 
felbß  dem  bemitteltem  Stande  noch  zu  thever  find; 
tum  Feßtagsrchmaufe  ncb'ankaufen, 

Daa  gewöhnliche  Getr&nke  iß  hier  Blei'; 
mehr  braunes  als  weifes  ,  und  wie  ßark  deffen 
Conjnmtion  fey«  iSfst  fich  daraus  fchliersen  ,  da1>,' 
nebß'  4em  herrfchaft liehen,  Brauhaufe,  noch  \9 
Bierbrauer  in  diefer  kiel  nett  Stadt  find,  und  daK 
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den  bald  nVxt  Mchlbreyen,   braunen  ocler  weifen- 
Bier  und  Kaifee  ausgeftoj  ft  und  angefüllt,     und 
Cnd  fie  fchan  etvvai  reifer,  fo  wird  ihnen  Tchon 
irar  alles,  Fleifcb,  Gemüfs,  Kuchen  und  andere 
Meblfpöifen,:   Zuckerbackwerk  etc.  ohne  Pnterv 
febied  gegeben.       Ihre  Lagerftätte  ift  im  Wintee 
J9  näher  beym  Ofen,  defto  lieber ;  könnqn  fie  ein« 
i^ial  geben,  fo  werden  fie  auch  fogleich  recht  Jkk. 
£ränkifch    und    hübfeh    warm    gekleidet.       DItf 
K#eU)be2W]nger,     die    fogenannten   Mieder«   Bni 
noch  nieiften^  Sitie,  und  werden  fchon  dem  xftt4 
teilen  Mädchen  angepafst ,     damit  ja  däa  groba 
Yerfeben  des  Schöpfer»  gut  gemacht  werde,    aec 
die  Menfchen-  ohne.Fifchbein   und   Eifeuftangfien 
eifcbuf!  Bey  alie  diefer  verkehrten  Erziehung  id 
cloch  die    Englifche   Krankheit  hier   fehr.  feiten,' 
defto  häufiger  find  unter  Kindern  Würmer,  wehe 
Köjjfe,  das  fogenanote  Gefraifch  und  Gekröfsdrü« 
fenveiftopfungen*       Bey     herrfchenden.  Kiodei^ 
krankheiren,  als  Blatlern,    Mafern»  Keichhuden, 
Airbt  immer  bey  weitem  der  gtöfste  Theil,  tbeits 
wegen  der  verkehrten  ,     wid^crlinnigen  Behand» 
liing^^weife  der  Aeltern,  ibeils  wegen  willkühtli* 
eher  Entbehrung  der  ärztlichen  Hülfe;  V 

Die  weitere  Ottliche  Erziehung^  der  lugend 
ift,  was  die  Knaben  anbetrift,  den  eigens-dazu 
beßellien  Lehrern  der  Notmdlßefade ",  und  die 
der  Mii leben  den  Englifehtn^ 'Fräulein  anver* 
Uaut,  voii  welchen  Ietz.tefri  ihre  Zöglinge  auch 
in  weiblicbca  Hi^ndazbeileA  u»tefricbtet  wei^den» 
.  £  J  Auffer 
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AulTer  diefen  Erziehnngsatiftalten  ift  noch 
^n  Lyeeum  hier,  wo  die  lateifiirchen  Schalen» 
die  Philofophie  und  Theologie  gelehrt  werden» 
und  ein  Seminarlimif  worino  die  junge  Geißlich« 
keit  gebildet  wird. 

« 

Von  den  Krankheiten  der  Erwachfenen  läfft 
fichhier«  wie  fchon  gefagt,  nichts  Anszeichnen« 
de8f«gen;  die  gemeinften  davon  find:  Lungen» 
fochten,  WalTerfuchten/Engbriißigkeit,  Glieder* 
krünkheiteö,  bey   den  Weibern  BlutfliilTe/ 

Aerzte  find  in  Eichßädt  i^:    ein  Leibarzt  und 
3  Stadt-  und  Landphyßci;  5  Wundärzte;  8  Apo* 
theker,  eine  fürftliche  und  eine  domkapitlifche^ 
t    Akkoucheur     und    4     Stadthebammen*       An 
Qaackfalbern  aus  jedem  Stande,  an  Harnprophtf* 
ten   und  FHaßerdoktorn   fehlt   es,  ohneracht  der 
hinlänglichen  Anzahl  der  rechtlichen  Aerzte,  dann 
ftuch  nicht,  und  es  wird  von  diefen,    nebft  noch 
von  auswärts  befchriebenen  Arkanen    und  Pana* 
ceen,  Po  viel  Unwefen  getrieben ,  dafs  man  glau- 
ben lallte,    es  gäbe  gar  kein«  Aerzte;     ja  nicht 
nur  oer  Mittelftand  ,     fondern  auch  der    höhere« 
der  gelehrte  und  ausgebildetere  fetzt  manchmal 
fo  viel  Vertrauen  auf  Quack falber,  medizinifche 
Ufnrpanten  und  Wunclerknr^,    dafs   es  mir  oft 
unbegreiflich  war ,  wie  man  in  fo  wichtigen  An- 
^legenheiren  ,     als  die   der  eigenen  Gefandheit 
find-,     fogar  nicht   daran    denken  könne,     feioe 
eigene  Vernunft  zu  Rathe  zu-  ziehen ! 
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Nach  diefer  fammatifchen  Befchreibung  der 
]$uat  Eicbßädt,  die  in  ftatiftircher  HinCcbt  im 
Geographifch  -  Statißlfoh  •-  Topographifchen 
I^exikon  von  Franken-  Ulm  i"99«  ausf^  ^•rlicbei; 
zu  finden  id»  und  die  vielleicht  auch  einft  me^ 
diclnifcb  vollftändiger»  und  durch  Mitarbeitung 
fiiniger  gelehrter  biefiger  Männer  auch  in  Na» 
turhißorifcher  Rükficht  reicher»  und  darum 
liucb  nützlicher  und  wei tum falTender.  werden 
dürfte»  liefre  ich  nun  nach  Hn-  Hofr^  Hufeland^^ 
XVatht  eine  Liße  der  Kranken  und  ArznejreOf  di# 

Ich  vom  Sbt.  ^g.  bia  Sbr,  99«  beCorgte* 

Ich  kann  ße  zwar  nicht  vollendet  nranen» 
i^a  ich  anfänglich  nicht  darauf  dachte  fo  ein  Sum» 
xnarium  zu  machen ,  und  dann  ift  auch  in  der 
Civil -Praxis  fo  etwas  eine  viel  fchwerere  ^ufgs*' 
be»  als  bey  Inftituten  und  Spitälern»  indem 
gmanichm^l  bey  drängenden  Gefchäften»  oder  vor- 
kommenden Landreifen  manches  vergelTen  wird,, 
ibfters  es  aber  auch  kaum  der  Mühe  werth  iß^ 
Krankheiten  aufzuzeichnen,  die  man  nur  durch 
eine  einzige  verkrüppelte  Relation  eines'  Dorf« 
weibes,  oder  Bauern»  der  auller  feineiti  Urin» 
Glafe  nichts  mehr  zu  fagen  bat»  oder  fagen  za 
xnüllen  glaubt»  kennen  lernt»  und  dann  nichts 
weiter  mehr  da^on  hört!  Darum  taufe  ich  diefa 
auch  aegroti  incognitL  Und  fo  gebe  ich  alfo 
was  ich  habe«  und  wie  ich's  kann« 

,\   1  Mor- 
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Febris  intermittens 
— -  r—   (martana 
^ CaUrrha]it 

—  —    Puerperalii 
ArthritU 

InEamniatio  icfiicuU 
Ptfiipneainonia 
Pleuritis 
Variolao 
J\liiiaria 
.Abortus 

Amauro/it  incipicnt 
Angina 
Apoplexia 
Aithfiia 
Atrophia 
Oachexia 

Calculi  bilioli 

—  —    nvitiao 
Cancer  Na  ü 

^i —    —  Mamma« 

Cataracta 

Opba)a}gia 

Cholera 

Colica  bilioPa 

Coiivulfione^ 

C^^tuüonci 

Dtärvhoca 

Dispnoea 

Dyspepfia 

Bpilepiia 

Fluor  albn» 

I'illuJa  lachrriwaKa 

llaomorrj.oidcs 

HaemovTl»agia  utcxi 

llaemo-ptift« 

llcniiple^ia 

llemicraiiia 

Ilernia   incarcer« 

Herpes 

Hydropft 


|5  Hydrocele  *  i 

X  Hypercathar£l  i 

9  Hypopion  i 

X  Icterus  % 

X  Ifchiat  5 

2  r.aefionet  externa»  s 

II  Maiiia                       .    .  X 

90  Marafmus  4> 

p  Menftrua  fiipprefla  4 

I        ^^    —    nimia  3 

X  Motiis  byftericl  '  7 

1  ObAructio  »  Saburra  ab» 

2  deminis»     Infarctus      79 

4  ObAructio,  Hepatia  i 
17  Otalgia  periodica  X 

X  Opbtalmia  3 

5  ParalvHs  ,  ^  X 
X  —  — >  PalpitatioCordis  1 
X  Plubins  :4 

2  Pcripneuinonia  notha  x 
1  Polyp  IIS  Cordis  % 
1  Kaucedo  3 

3  RbcumaLismut  53 

1  Saicocele  I 
XI  Fcabief  8 

i.  Scirrhnt  ventricuU  I 

6  —  —  uteri  l 
$  Scropbulae  % 

7  Sphaceliis  fponffn«  X 
59  Stern utatio  nimia  X 

2  SnTin^niia  3 

3  Teiiefmus  et  tonnina  | 
I  Terror  X 

4  Tumor  rhcumat«  X 

7  TulVis  CatarrbaU»  25 
3  — .  _^  Couvuiliva  17 
1  Veimei  xi 
X  Vomica  pulmon«  j 
3  Vomicus   gravida»  % 

8  Aegrotx  incogniti  53 

9 
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Von  clieFen  57a  Ktanken  find,  meines  Wif- 
tfins^  42  geftorben.  Sollte  die  Zahl  diefer  Geftor- 
benen  zu  grofs  fcheinen,  fo  beliebe  man  nur  die 
Rubriken  PktkyßSj  Hydrops^  MaraArtius^  Apo* 
plexia^  Feripjieujnojiia  f  F'ariolae.  u.  a.  nacbzu* 
fehen,  nnd  es  kann  nicht  mehr  auffailend  feyn» 
wenn  befonders  noch  auf  das  oft  fehr  fpäte  Hol. 
fcfichcn,  auf  UnwilTenhehy  Sorglosigkeit»  Ha^s- 
ßarrigkert  der  Verwandten  und  Kranken ,  dio 
oft  das  befte  Bemühen  des  Arztes  vereiteln ,  Rück- 
ficht  genommen  wird. 

Aus    diefer  Lide  ift  auch  zu  erfelien,  dafs« 
auITer  Brußkrankheiten,   Blattern  und   Keichhu- 
Aeii,  keine  epidemifche  Krankheit  in  diefem  lahr 
verbreitet  war,    Lungen -Entzündungen  und  Sei- 
tenftjche  herrfchten  vorzüglich  im  Frühjahr,  nah- 
men aber  fchon  im  hohen  Winter   ihren  Anfang. 
Sie  waren  feiten  fehr  heftig  ,  und  wichen  meißens 
I.  oder  gewifsö,  raälTigen  AderlälTen,  und  der  be- 
kannten kühlenden    Behandlung*     Die  Zahl  der 
L4)ngenrüchtigen,  die  wohl  imn;ier  und  überall  mi- 
ter  den  chronifchen  Kranken  das  große  Quantu 
ausmachen  mögen,    war  auch  hier  verhältnifsmä-— 
fsig  fehr  grofs.  War  das  hectifche  Fieber  fchon  ecz:- 
was  weit  gediehen,  fo  hd\iQxi'ke\n  Liehen  Islands  9 
keine  Dulcamara^  \it\x\  Semen  Phellandr, ,  keiim  ä 
ßärkend  bittern  Mittel  mehr.     Einen  rettete  icW, 
der  in  der  Al'zehrung  fchon  ziemlich   avanciert 
war,  durch  gaßrifche  ausleerende  Mittel,  weil  die 
Urfache  feines,  lungenfüchtigen  Hußens  in  Sto^- 

kuDgtn 
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knng«n  it$  Unterleibes,  und  gallichten  VerdetT)^ 
i)j (Ten  beßand;  LticheH  Island,  mit  üulcamara" 
"l^llendete  die  Kur, 

-Im  Keicbhüften  that,  nach  lae.Ch.  Schaf  er s' 
Wahrnehmungen«  die  Belladonna  auch  mir  die 
beft'eti'Dienfte;  in  einigen  gelindern  Fällen  haW 
feti  auch  die  Flor,  zinri  mit  oder  ohne  etwa« 
Sül'ph,  aurajit  nnlim, ,  nebft  Brechmitteln  •  unA 
der  übrigen  angenommenen  Behandlung.  Di^ 
Blattern  gralTirten  freilich  viebßärker«  als  man 
ina  der  hier  gegebenen  Zahl  vern^ulhen  könnte« 
tii}d  es  ftarben  fehr  «riele  Kinder  daran«  und'met« 
ftena  an  dem  Togenanoten  zweyten  Eiteruugafie» 
1^1  allein  ich  bin  auch  nui^  Einer  von  den  4« 
hier  practizirendeu  Aerzteo «  und  dann  brauchte 
man  bei  den  wenigßen  diefer  Kranken  aerztll- 
che  Hülfe«  theila' weil  noch  riete  Leute  glau« 
ben«  es  (^y  überhaupt  mit  Kindern  und  ins« 
befdjidere  mit  Blattern  in  heilkundiger  Hinficht 
ifiichtf' zu  machen ;  theiU  (doch  den  lunkerfcheK 
Auarottunga-  Plan  in  Ehren  gehalten)  weil  et 
»öch  Äeltern  giebt,  die  es  ernftlich  wünfch^ui 
durch  die  Blattern  ron  ihren  Kindern  befreiet- ztt 
werden !  Notlv«  und  daraus  ^ntCpringende  Hart» 
herzigkelt  und  Faulheit  •—  '^aa  vermögen  die 
iiieht  aus  den  Menfchen  %u  a:achen! 

Die  Gränzlinien  zwifchen  Eheumat;ist%us 
und  Arthritis  9  '  die  Hr.  Leibmedic.  Lentinhe» 
zeichnet  hat«  konnte  auch  ich  nie  To  beIHmmt 
finden  1  (0  oft  ich  es  auch  fchoci  ver fachte«    Im* 


mer  griffen  die  EtrcbeinuDgen.fo  inein^ncter, 
&ib  fie  beyde  Krankheiten  bald  mehr »  bald  we- 
niger gemeinfchaftlich  bezeichneten»  und  doch 
für  eine  einzelne  nie  zureichten;  und  fo  möchto 
#0  wohl  noch  XU  bezweifeln  fejn«  befondef« 
wenn  wir  auch  noch  auf  die  Identität  der  Heil« 
siittel  Rükficht  nehmen,  ob  ein  in  der  Natur 
gegründeter  Unterfchied  zwifchen  Rheumatismus' 
und  Jrthritis  &$lth9^)el       -  ,   \ 

Bey  der  angefahrten  Sarcocele  vertichieim 
ich  die  Castration^  und  machte  die  Unterbin« 
dang  des  ganzen  Saamen  -  Stränget  uack  Murfin* 
na*4  Ratbe»  und  auch  nicht. die  geringfie  übl* 
Folge  zeigte  fich  darnach. 

Bey  der  Operation  der  Tfarän^enBßel  bedieiLr 
te  ich  mich«  nach  fiichter^s  Manier,  der  Darmfai- 
teUf  und  ich  fand  ihr  Ein  -  und  Ausbringen» 
wenn  nur  die  Saite  die  gehörige  Länge  hatte« 
meiftentheiU  fo  leicht,  dafs  ich  um  deswillen 
dae  von  Hn.  D«  Schelle  im  lournal  der  pract» 
Heilkunde  B.  VIIL  zu  diefem  Zweck  neuangege* 
bene  Inftrument.  gerne  unter  die  Froducte  dea 
chirurchifchen  Luxus  legen  mögte. 
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_        Ne.polit, 
Vinnm.  «mim.  il. 

Tüiiolunt  ilb.  * 

_        M>rt.  bct. 
2bis.  ritrioUt.  ' 
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Ich  Habe  auch  in  diefer  Lifte  die  Syrupe  mit 

Angeführt ,  die  Hr.  Hofr.  Hnfelartd  weglies.     Sie 

,  verdienen  zwar  nach  ihrer  Hauptwirkung  kaum 

'den  Nahmen   der  Arzneien;  indeffen  haben  doch 

« 

'jdi«  meiften  mehr  und  Weniger  arzneiliche  Kräfte 
und  find  Verbellerungsmittei ,  die  der  Civilarzt» 
\vili  £r  picht  eigenfinuig  und  ungefällig  Cejo» 
doch  nicht  entbehren    kann. 

Was  die  vielen  hier  aufgezählten  WälTei: 
«nbetTift^  fOf  denke  ich»  machen  diefe  erfien^  in 
den  vereinzelten  IQeujahrs  -  Hechnungen  kei- 
nen wichtigen  Unterfchied,  und  datm  finde  ich 
manche  doch  harmonifcher  zu  den  übrigen  In- 
gredienzen, ala  ümples  WalTer;  und  darum  laffe 
ich  lie  palEren,  ein  anderes  ift's  bey  Inftituten. 

Warum  ich  von  einem  Arzneykörper  mehr» 
Von  einem  andern  weniger  brauchte»  darüber 
giebt  die  Lifte  der  Krankheiten  AuffchlufB.  Das 
Extract.  Cardui  bened.  brauchte  ich  häufig  in 
.  Bruftkrankheiten »  den  acuten  am  Ende,  nud 
durchaus  in  chronifchen.  China  und  Mofchui 
verwandte  ich  vorzüglich  viel  bey  einem  Spha- 
celus  fpontaneus  der  Füfde,  wo  das  begleitende 
Nervenfieber  fchon  fehr  weit  gediehen  war»  Ich 
richtete  aber  doch  nichts  mehr  damit  aus ,  ob- 
-wohl  ich  bis  auf  15  Gran  Möfchus  pro  Doß^  mit 
Sal.  c,  r.  verbunden,  alle  3.  Stunden  ftieg,  auch 
JPhosphor^  in  Napht^  aufgelöft,  und  Opium  hal- 
fen nichts  mehr.  Meine  Vorfchrift  mögte  indes* 
i»  hier  wqhl  auch  ^ic.bt  fo  genau  befolgt  wor- 
den 


—    »79  ,-^ 

clen  feyn  *—  es  war  Civilpraxis*  •  In  phjrfiologt^ 
fcher  Hinficht  aber  war  mir  b^y  diefena  Fatt 
diefes  fehr  merkwürdig,  dafs  während  dem  ein« 
Stelle  am  Fufse  vom  tödendctn  kalten  Brand  er-> 
griffen  wurde«  eine  andere  benaehbarl»  in  def 
fcböhßen  Eiterung  ßaxMl»  und  fchöne  frifch« 
Fleifch Wärzchen  auf  dem  Grund  hatte*     Lebea 

,  und  Tod  wandeltet^  hier  fehr  nachbarlich  mit» 
einander  1  —  , 

Ich  brauchte  manchmal  auffallend  wenig 
Ton  folchen  hier  angeführten  Arznejen^  dft;  dach 
fonft  Cehr  g&t)g  und  gäbe  find.  Allein  ich  mufa  ^ 
mich  hier  einestheiU  mit  einem  Fehler  entfchul« 
digen  »  den  ich  vielleicht  fehr  oft  beging«  nem» 
lieh  dafs  ich  dleRepeiitionen  meiner  Verördnun«' 
gen  nicht  allemahl  anmerkte;  manehea^  Mittel 
brauchte  ich  aber  auch  nur  1  —  3  mal,  fand  da« 
von  keinen  entfprechenden  öder  Geh  vor  andern 
auszeichnenden  Erfolg«  wie  z»  B.  von  der  DigitaU 
purp^f  dem  Oleum Momord.  einigen  Extracten  u. 
a«  und  machte  dann  keine  weitere  Aeuderung 
»ehr. 

ich  füge  noch  das  Gtaubensbekenntnifs  bey, 
dafa  diefe   Arzneylifte   um   vieles    kleiner  feyu 

'  könnte»  ohne  dadurch  dem  Wohl  der  Kran* 
ken  einen  Abtrag  gethan  zu  haben.  Aber  fo  lan« 
ge  unfere  Heilkunde  felbft  noch  nicht  auf  fiche* 
rere  Einfachheit  zurückgeführt  iß,  und  fo  large 

.  unfere  Renntnifs  der  Arznejen   und  ihrer  Wir-    ' 
kangsart  noch  immer  mehr  empirifcb»  als  feien« 

'  M  2.  tißfch 


fififÄ  ift,  wird  eine  Kednction  der  Matmria 
Mea  noch  immer  ferne  Itjx^  Und  dann  ift  mch 
Uer  nocli  einmal  derUnierfchied  zwifclienGTil- 
und  Horpitalpraxit  zn  Mmerlcen,  in  welcher 
dem  fifrigen  Arct  die  Heilung  der  Krankheit  anf 
iKe  fcfirzefte  und  leichtefte  Weife  von  ^tx  Beob- 
achtung der  Wirkungsart  der  Arznejmittel  (o 
fehr  am  Herzen  liegt*  dab  er  gerne  nach  allem 
greift*  was  ihm  ▼ernünfiigerweife  auf  irgend  ei- 
ne Art  dazu  nur  hehiilflich,  wire  es  auch  nicht 
notbwtadig»  fcTn  fcaton« 
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VHL 

Kurze    Nachricliten    und    mediziiiifch* 

Neuigkeiten« 


I. 

Galz  antimoo.  SalpKnr» 

Ich  habe  mit  dierem  Miuel  iuich  dar  Vorfchrfft» 
vne  fich  felbe  in  ihrem  loumal  der  practifcfaea 
Heilkunde  Rndet,  hartnäckige  Flechten  an  den 
Fingern  geheilt ,  die  einer  Menge  andern  anti^ 
mötiial  und  merknrial  Mitteln,  dem  Bitterläfa 
in  Dekokt  und  Pillen  aua  dem  Exuackt  daTOU 
WiderOanden  (vom  Hrn.  Prof«  OutgefcU  z«  Fulda.) 


Xafrert    Salbe. 

Es  wurde  einmal  in  einer  fehr  beliebtem 
Zeitfchrift  viel  Auffehena  von  der  Togenannten 
lasrerifchen  Kräzfalbe  gemacht,  und  Herr  lasfer 
«la  Erfinder  gerühmt«   .  Ich  will  hier  eint  tot^ 

M  4     /  mel 


jBaet  tVL  einer  Kr^zfalbe  auil  dtm  dlttnJBaliKafar 
Timaeus  a  Guldenklee  her  fetzen :  He  fteht  in  feU 
nen  Caß  med*  Lipßae,  i667*  pag.  077.  Rec.  pulv^ 
,€Qrt,  lauu  Sulpkuris  citrin.  aa,  ühc.  iij«  enidae 
Ufic,\i^vitrioLalb.Uue.]R,  Styrac,  liquid,  g.  Jl 
M.  F.  Unguent.  Wem  gehört  nun  die  Ehre  der 
-^Erfindung»  lasfern^  oder  dem  alten  k«  preuflifchen 
Leibar^&t  f  (von  Ebendpmrelben). 


5. 

&[ör&wü]fdiger    Sectiönsbcrielit    einas   todtgefehltgenvi» 
Seidaten  rem  Re^^iment  R. « .  vorgienommen  bejr  Fol* 

da  den  18.  Auguft  1795» 

AeuITerlich  zeigte  fich  bey  der  Unterfu« 
chting:  ])  eine  Fleifchrinde  quer  über  die  Wur- 
zel der  NaCe  ohngefehr  einen  viertel  Zoll  breit» 
fi)  beide  Augenlieder  waren  ßark  gefch wollen 
und  mit  Blut  unterlauffen«  3)  am  linken  Schlaf- 
bein  eine  mit  Blut  nnterlauffene  Gefch wulft  '4) 
Übei^  den  ganzen  Rücken,  Schenkel  und  Wadeti 
war  der  Körper  blau.  5)  aus  dem  linken  Ohr 
und  dem  Munde  flofs. eine  blutige  Feuchtigkeit. 
6)  nach  Durchfchneidung  der  allgemeinen  Be» 
Deckungen  .dea  Kopfft  fapd  ßch  auf  und  unter' 
dem  linken  Schlafmuskel  etwas  geronn^nea  Blut^ 
So  wie  auf  dem  Scblafbuskel  der  rechten  Seite« 

'  Oeffnung  d«8  Kopfs, 

1«  Knochenverletzung  auf  der  linken  Seite. 

a)  Die  ganze  .untre  Fläche -der  ^£(rmy^z/a77f- 
mojae  osßs  tempormn  und  die  Ala  magna  dea 
Wüjis.  Sphenbidalis  waren  zerfchmettert,  und  lez* 
tere  tiefein  gedruckt.  Das  os  Zygomaticum  war 
t^n    feinien    Verbinidungen  losgetrennt,  ,f6    daCs 

lieh  die  Trennung  durch  die  linke  Augenhöhle 


—    183    — 

fbrtrezte»  In  der  parte  Jqammoja  osßs  tempe* 
riim  war  etti  grolTea  Stück  auITer  aller  Verbin« 
düng  int  Gehirn  .eingedrückt«  b)  Die  klefne 
Wände  an  der  Wurzel  der  Nafe  hatte  die  deut* 
liehe  Trennung  des  NafenknorpeU  von  dem  Na« 
fenbein  felbft  veranlagt«  c)  Der  procesjus  coro» 
iioideus  der  tnaxillae  inferioris  war  ganz  abge« 
fchlagen»  fo  dafa  er  nur  noch  an  den  fleircbigtem 
Tbeilen  feft  hing«  ^    ^ 

fi)  Knochenverletzung  auf  der  rechten  Seite« 

a)  Der  R&rper  des   Osßs  Sphenoidalis  war 

'ganx   durch broclien»    von   demfelben  erßreckt# 

iich  der    Bruch  in   gerader   Richtung  aufwarte 

durch  die  alam  magnam  osjis  fpheuoldalis  f    bog 

jich  in  der  Mitte  etwas  herunter wSrts  durch  die 

•  -pfl^rtem  fqnammojam  osfis  temporuin  9  theilte  ficb 
dafelbft  in  zwey  grcJOTe  Spalten »  wovon  die  eine 
aufwärts    notch    einen  klipinen-  Tbeil   des   ösßB 

•  FroiUis  abfchnitt,  dann  hinterwärts  durch  dae 
ox  bregmatis  ging «  und  Cch  nahe  bty  der  Stitui^ 
ra  SagitLalis  ^ndigte«  dije  andere  Spalte  lief  in 
horizontaler  Richtung  hinterwärts  durch  die 
-partem  fqnammosam  ösfis  temporum  und  endig* 
jle  iich  im  osje  bregmatis  nahe  bey  der  Sutura 
lambdoidea,  i)  Auch  fand  fich  eine  Spalte  von 
d$r  Mitte  des  untern  Augenrandes  bis  gegen  die 
Nafe.  2)  auf  der  rechten  Seite  fand  üch  unter 
difir  Knochenverletzung  geronnenes  Blut  auf  der 
dura  maber^    die  innern  Lamellen  des  osßs  tem" 

pormä  waren  fttickweis  abgetrennt  und  ftacken 
in  der  dura  mater.  h)  Auf  der  linken  Seite  war 
ebenfalls  wenig  extravaßrtes  Blut  unter  der  Kno« 
chen Verletzung,  und  man  fah  deutlich »  wie  die 
Äla  magna  osßs  fpkenoidalis  einwärts  abgerchla«« 
gen  war«  c)  ein  Stück  des  linken  osßs  tempo* 
•Tum  hatte  die  Hirnhaut  darchßochei)«  fo  dafa 
tin  Theil  des  Gehirns  durchgedrungen  war.    d) 

M5  Dat 


r: 


Das  grofl#  und  kleine  Gebirp  felbft  war  im  na* 
tiirlichen  Zuftande,  und  die  Blutgefärse  wenig 
viit  Blut  angefüllt,  e)  Die  SchädeUcnochen  wa- 
ten zum  Erftaunen  aller  AnwefendeB  ujigewöba- 
lieh  dünne. 

In  den  Höhlen  der  Braß  und  dea  Unterleibea 
fand  fich  nichts  Widernatärlichea ,  aulTer  dafa 
die  concave  Fläche  der  Leber  lehr  afchgrau«  und 
die  convexe  etwaa  röther,  ala  natürlich»  gefärbt 
war. 

.  Diefe  wichtige  Verletzungen  waren  ällerdioga 
abrolut  tödlich. 

Auffallend  war  bey  diefen  wichtigen  Kopf- 
verletzungen« dafa  der  Mann  noch  17  Stunden 
lebte»  Nahrung« •  und  Arzney mittel  verfchlucken 
konnte.  Es  war  eine  tumultuarifche  Schlägerey» 
,wo  der  Thäter  nicht  konnte  entdeckt  werden. 
Konnte  der  Defenfor«  wenn  er  auszumitteln  ge- 
vrefen  wäre»  die  ftufferft  dünnen  Schädelknocfaen 
nicht  mit  Recht  benutzen  ?  Oft  fieht  der  gericht- 
liche Arzt  nur  auf  die  Verletzung,  und  übergeht 
diefen  ungewöhnlichen  Knochenbau  (von  Eben- 
defmelben}« 

Bereitungsart 

das    oxydirten    Stickgas. 


Im  2 tan  St(Uk  des  IX.  Bandes  dieretlouTiials  liabe  ic& 
Beddoes  merkwfirdige  Verfuche  mit  der  Einath« 
mung  diefes  Gas,  befonders  su  Heilung  der  Uli- 
lAungen  miteetheilt.  Hier  folgt  nun  die  Bereitung» 
Ib  wie  lie  Humphrey  Davy ,  der  fcharflinniee  Ge- 
hälfe  Beddoes  in  feinem  Inftitut,  (i*^  einem  Briefe 
an  PF,  Nichölfon  S,  dellen  Journml  &f  natural  PkUo^ 
fophy  Fol,  l-II«^  bekannt  gemacht  liat. 

»»Seit  der   Entdeckung»     die    ich   im  April 
'799*  ^^^^  ^*  Athembaxkeit  und  die  aulTeror- 

d^t" 
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I 

^entliehen  Wirkungen  des  oxydlrten^  Stickgas 
{Prießley^s  dephlogiftidrtes  Salpeiergas)  machte« 
habe  ich  einen  gruffen  Tbeil  meiner  Zeit  auf  Verla- 
che über  die  £igenthümlichkeit9n  und  die  Zufam* 
menfetznng  diefes  Gas  und  über  die  Wirkungen 
deflelben  auf  lebende  Wefen  verwendet.  £iuige 
Kefulrate  aus  diäten  Verfucben  hat  D.  'Beddoes 
In  einer  Schrift  bekannt  gemacht  ")  nicht  aber 
die  Art,  wie  ich  diefes  Gas  zubereite,  um  es  zum 
Einathmen  tauglicher  zu  machen*  Um  gefähr- 
lichen Verfucben  vorzubeugen,  glaube  ich  diefes 
dem  Publicum  vorläufig  mittheilen  zu  muffen.** 

Ich  fetze  vollkommen  neutralifirtes  uncl 
möglichft  trocknes  falpeterfaures  Ammoniak  ei- 
ner Hitze  aus»  die  nicht  unter  310^  und  nicht 
über  400^  ^abrenheit  betragen  mufs«  In  diefer 
Temperatur  zerfetzt  es  fich  in  Waflfer  und  in 
f^xy^xxit^  Stickgas  t  welches  ich  lieber  nitr5fes 
Oxyd  (nitrous  oxyd)  nennen  möchte.  Das  Gas 
mufs  man  durch  WalTer  gebu  und  wenigftens« 
li  Stunden  damit  in  Berährung  lallen;  ehe  man 
es  etnzuathmen  vsrfucht«  Eine  hinlängliche  Pro-, 
be  der  Reinheit  ift,  wenn  Schwefel  darin  mit 
einer  lebhaft  rofenrothen  Flamme  brennt.  ** 

,,  Bey  den  Verfucben  mufs  es  mit  demfelben 
WalTer  gefperrt  werden ,  durch  das  man  es  hat 
durchgehn  laffen.  £iu  Pfund  trocknes  falpeter- 
taures  Ammoniak  gtsbtt  bey  gehöriger  Zerfetzung» 
etwas  über  4.  Kubikfufs  Luft.  *< 

,,£ine  andere  Methode,  wie  ich  gleichfalls 
das  oxydirte  Stickgas  in  gröffer  Reinheit  erhal- 
V  ten  habe,  ift»  wenn  ich  Salpetergas  der  Ein« 
Wirkung  von  trocknem  fchwefligiauren  Kalk 
(Sulphite  F.  potafh)  ausfetzte.  Ein  Theil  Sal- 
petergas gab»  auf  diefe  Art  zerfetzt»  beinahe 
o»  5  oxydirtes  Stickgas.   ^^     Bej  dem  Auäöfen 

der 

s)  S.  lounud  d$r  fract,  Ü9iHwd9  iX  Ann!» 
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Aer  Metalle^  in  Terdönnter  Salpeterßare »  erbSlt 
man  diefes  Gas  nie  hinlänglich  rein  zum  Einath- 
men  und  die  Zerfetzutig  des  Salpetergas  durch. 
Schwefelleber  (^Sidphures)  durch  angefeuchtetes 
Eifen  u.  f.  w«  gebt, zu  langfam  vor  üch^  als  dafe 
mau  üe  mit  Vorthell  brauchen  könnte/* 


jjlit  diefemSttickdes  lournala  wird  ausgegeben  : 
JBibliothek  der  practijchen  Heilkunde^  JieraitS' 
gegeben  von  'Hufeland.  IV  Band  No*  2.  (Preif« 
für  die  Beßtzer  des  Journals  5«  gn  für  andere 
8  grO«  £a  enthält  Auszüge  und  Beurtheilungen 
von  folgenden  Schriften : 

f',  Schw ediaur  vollßändlge  Abhandlung 
über  die  Zufälle ,  die  Wirkungen ,  die  Natur 
und  die  Behandlung  der  fyjjhilitifchen  Kranke 
heiten.  Rrßer  TheiL 

Jl,  Will  an.  Die  Hautkrankheiten  und  ihr^ 
Behandlung,     ^^ß»  Band. 

J.  Girault.  Memoire  für  la  guerifen  d^une 
tciaticjue  univerfelle. 
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^,  Oefchichte  einer  merkwürdigen  Kranklieit  des  Ge* 

hirns*  Ton  Hrn.  Dr.  Behrends»  in  Frankfurt  t.  M«    3 

II.  Wann  darf  und  foU  der  Arzt  am  jRCiankenbetto 
die  Beßimmun^sgründe  feines  Handelns  nach  dem 
Syftem  waheii?  nebll  einigen  Beobacbtun^n 
über  <tas  Opium,  von  Hrn«  Dr.  Matthüi,  Phyücus 

zu  Hameln  44 

III.  Anwendung  der  rothen  lebendigen  Schnecken 
iu  veralteten  exulzerirten  Bubonen  $  von  Hru« 
Hofr.  Ritter  sa  Wiesbaden.  ixa 

ty,  Kuhpockenimpfung  in  HannoTer.  (Fortfetzung)  1^6 

V.  Etwas  vom  thierifchen  Maguetismtts  *  ron  Hrn* 
Dr.  Lentin  in  Hannover«  130 

yil  Ueber  den  Mifsbrauch  des  Qpiams  bey  S^indern* 
nebß  der  Oefchichte  einer  Opiatvergiftung  am 
erften  Tage  des  Lebens,  vom  Herausgeber  143 

Vl|.  Medizinifch  topographifche  Befchreibung  der 
Sudt  Eichßadt,  nebft  den  Vom  Jahr  1798  —  gg^ 
dafelbft  beobachteten  Krankheiten  und  angewand* 
tenAran^jenA  vonHrn,  Hofrath  ^iWfUMiHt,      t$% 
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I.  Calx  Aniimon.  fulphur. 
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Ton  den  Heilkräften  der  Eispflansa«. 

r 

{Mejembryanthemum  cryßaüinum  L*) 


Bereit!  TOT  \5  Jahren  machte  der  Hr.  Hofrath 
Lieb  *)  zn  Mierau  auf  die  Whkungen  der  Eis- 
pflanizie  aufmerKfam,  und  riihmte  ihren  Nutzen 
in  den  Krankheiten  der  Harnwege',  dem  Keich- 
huften,  der  Anhäufung  ^on  Schleim  und  in  Be- 
fchwerden  von  Galle.  Die  erfte  diefer  Wirkun- 
gen ,  nämlich  in  den  Krankheiten  der  Harnwe- 
ge, betätigt  zu  fehen,  hatte  ich  fchon  im  fol- 
genden Jahre  Gelegenheit ,  indem  ich  fo  glück- 
Kch  war ,  einen  7fljähr]gen  Mann,  welcher  meh- 
Tete  Jahre  an  einem  heftigen  Krampf  der  Harn- 
^lafe,  -und  zwar  immier  des  ^achts,  glitten 
hatte,  durch  den  Saft  diefer  Pflanze  davon  za 

A  a  befrc^ien. 

*)  Diß  Eispflanzep  ais  Mn  ftft  fpnififchei  Mittel,  «in. 
. .,  Uofr.  und  FraktÜMS  a»  /W^^^.  ,,  ilfitf  lySS« 


N 
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befreyen.  In  den  folgenden  Jaliren  ward  fie 
durch  die  kalten  Winter  oder  vielleicht  durch 
die  vernachläfsigte  Kultur  fo  rar,  dafs  ich  mich 
begnügen  mufste,  etwas  Conferve  davon  zu 
bekommen.  Und  doch  war  die  Wirkung  da- 
von nicht  minder  erwünfcht. 

Mit  der  Bekanntmachung  diefer  Fälle  her- 
TOTzutreten^    tru^   ich    indes  doch  Bedenken, 
theils ,  weil  fie  mir  nicht  zahlreich  genug  fchie- 
neu,  theils,   weil  iich  ' glaubte ,  die  Sächfe   Tel» 
nach  und  nach,  fchon  hinl^JOglich  bekannt  ge- 
worden.    Es  fcheint  aber,  dafs  man  iich,  nach 
£rfcheinung  des  Liebifchen  Au-ffatzea,,  luir  we*' 
nijB:  mit  den  Heilkräften  diefer  Pflanze  befchif- 
tigt  Hat.     Denn  aulTer  dem,   was  Möhring  %u, 
lever  an  Murray  zu  Göttingen  im  Sept.   i786. 
fchrieb,  {app.  med,  FoL  Vl^  p.  130.),    hat  nur 
Fuchs  (jCreLls  ehern,  Annal.  178?.  Vol.  I.  p«  503, 
etc.)  und  Hof  mann  («Almanach  für  Scheidekunft- 
Icr  und  Apotheker  i788«  P«  S*«  etc.)  von  Lieb 
Veranlairung   genommen,    iie  zu  unterfuchen. 
Bey  (Julien ,  Gejenius ,    Arnemann  etc.  finde  ich 
fie  nicht,  und  in  Löfekes  mat.  med.  (ßmelinj^ 
fiebente  Ausgabe)  iß  fie  nur  im  allgemeinen  als 
ein  harntreibendes  Mittel  gerühmt,  fo  auch  ge- 
gen den  Keichhuften.  und  in  Krankheiten,  wel- 
che von  Fehlern  der  Galle   herrühren.     Mehre- 
ren gefchickten  und  geübten^  Aerzten  war  '4!^s 
Mittel,  wenn  ich  es  ihnen  vorfchlug,  gänzlich 
unbekannt,  und  Kielten  et  etitWeder  ihrer  Auf- 

nierfc- 


jpeTkramkeit  nicht  würdig,  oder  zweifelten  am 
feinen  Heilkräften.  Erft  vor  wenig  Monaten  er- 
fuhr ich  di^s  aufs  neue,  nämlich»  dafs  aulTer 
den  drei  Schriftftellern,  Lieb  ^  Fuchs  und  Hof" 
mann 9  und  dem,  waa  Murray  darüber«  als 
Supplement  zum  dritten  Bande,  in^den  fechften 
iat  einrüpken  lallen,  wahrfcheinlich  nichts  wei- 
ter gefchriebep  worden  ift.  Lieb  fagt;  der  Saft 
jder  Pflanze  habe  den  Gefchraack  wie  zerflofse- 

^  ff 

nf  geblätterte  Weinfteinerde ,  und  vermuthet, 
dafs  auch  Salpeter  darin  fei.  Er  hatte  aber  zu 
^wenig  Saft,  um  ihn  chemifch  unterfuchen  zui 
')iönnen.  Er  begnügte  ßch  daher,  den  geringen 
Vorrath,  den  er  hatte,  blofs  zur  Erleichterung 

feiner  Kranken   anzuwenden;     Vorzüeiich  ver- 

...     ,      o 

Xprach  er  fich  gute  Wirkung  davon  in  denjeni- 
gen Zufällen,    welche fi\ach   feiner   Meinung, 
von  der  Galle  herrü^ten ,  und  die  durch  ihren 
Einfiufa   auf  den  ganzen   Körper    fich   auf  die 
•I^arnwege  und   Blafe    erftreckten.      £r  wandtjB 
den    Saft    b«i    einer    Einkerkerung   des   zähen 
.Schleims  im  Unterleibe  (injarcius)  an ,  bei  ver- 
haltenem und   Cchmerzhaft   abgehendem  Urin» 
beym  Krampf  der  HambUfe  etc.  und  bemerkte 
^bei jedem,  dem  er  den  Saft  gab,    einen  mehr 
oder  minder  Harken  Bodenfatz  im  Harn.     Für 
^r^achfene   beftimmte    er    einen   Suppenlöffel 
ToU  zur  Gabe»  täglich  einmal  zu. nahmen:  Kin- 
dern aber  gab  er  die  Hälfte.    $ie  würden  aber 
leicht  mehr  Tertragen  haben,    wenn  er  einen 

A  3  gröisern 
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gröfsern  Vorrath  daron  gehabt  bätte.     An  KrW* 
ten,  den  Harn  zu  treiben,  zieht  er'die  £i«pHan« 
«e  noch  der  Meerzwiebel  vor.      Er  vermuthet 
auch,,  dafs  man    in  Cachochymien,    Cachexie, 
W  alTerfucht ,  Seh  wind  facht,  Fiebern  etc. ,  doch 
znit   Vorlicht  und   Unterfchied,    feine  Zuflucht 
dazu  nehmen  könne       Der  Fälle,   welche  Lieh 
erzählt,  lind  vier.     Der  erfte  betrifft  die  Zufälle 
eines  alten  Mannes  von  7}}  Jahren,  der  abe^C  doch 
noch  fehr  munter  war,  und  wegen  feines  fchwe« 
Ten  Gehöre  und  dämorrhoidalbefch werden  jähr- 
lich,   wenigftens  einmal,    zur   Aüer  liefs.      £r 
ward  auf  dem  Lande  von  einem  GaJlenfieber  be- 
fallen,  in  die  Stadt  nach  Mitau  gebracht,  und 
genafs  in  kurzem  durch  den  Saft  von  der  Eis* 
pflanze,  welchen  Lieb  ihn  zu  gleichen  Theilen 
mit  hhabarbertinktur  alle  3 — 4  Stunden  zu  ei« 
nem  Efälöffel  voll  nehmen   liefs.      Die  zweite 
Kranke  war  eine  junge,  muntere  Schaufpielerin. 
iSie  befand  lieh  das  drittemal  fch wanger,   und 
juft  in  der  Hälfte,  als  Ce,  nach  gehabtem  Ver« 
drufs,   Zufälle    bekam,   von  welchen  iie  einen 
Abortus    befürchtete.       Lieh   hingegen   fchrieb 
das,  was  Iie  empfand,  und  die  Erhebung  über 
der  Schaamgegend  einer  Anhäufung  des  Urins 
in   der  ßlafe  zu,    gab  den  Saft  der  Eispflanze 
und    fchafl'te  ihr  fchon.  den  folgenden  Morgen 
TöUige  Elrleich'.eruug.     Sie  ging  hernach  glück- 
lich in  der  Schwangerfchaft  fort.      Die   dritte 
KranUieit  ift  ein  Galleufiebcr  1  und  die  viert« 

der 


ikr  KeSchhuIlen.  Die'  Hebvng  beifler  KraalE« 
beiten  aber  fcheint  nicht  durch  die  Eiipflans« 
allein  vollendet  za  fejn,  fondem  noch  andere 
Mittel   erfordert    zu    haben.      Herr    P.   Fuchs 

m 

fcfaickt  den  Verfachen  mit  der  Pflanze  die  botaf» 
Birche  Befkhreibung  Toraus.  Erftlich  nach 
AajuSt  d^r  fie  ficoides  ajricfma  procumbens 
nennt  und  die  an  der  See  gidegenen  Gegenden 
des  Vorg'ebürgea  der  guten  Hoffnuug  als  ihr  Va- 
terland angiebt  (Sib t hör p  aber  fand  fie  bei  Athen  - 
wil4f  und  fie  ift  vielleicht  in  £nrop»  eben  fo 
einheimifch ,  als  in  Afrika).  Zwey tens  nach 
DilUnius  ^  der  fie  nach  der  Natur  abgebildet 
hat.  Sie  findet  fich  nicht  nur  im  botanifcbea 
Garten  unfrer  Akademie,  fondern  auch  nun 
wieder  häufig  in  dem  Garten  des  Hm.  Med. 
afTelT;  Frifchmann  zu  Erlangen  und  in  mehrera 
Privatgärien  zu  Nürnberg  und  Bamberg.  Herr 
P.  Fuchs  machte  die  Verfnche  auf  dem  nafsen 
und  trocknen  Wege  und  fand  darin  Erde,  Ex* 
traktivftof ,  Weinßeinfalz  und  ein  wefentlichea 
Salz ,  fo  der  Pflanze  den  Gefchmack  giebt,  wel- 
ches er  für  wahren  Salpeter  hält.  C.  J*  Bof* 
mann  erhielt  bey  den  neun  erßen  Verfuchen  aui 
f^chs  Pfund  Blättern 

•  Salpeter        -         •       ,6r.  ip. 
Pigeftivfalz       •        •    — .  -^^  ■   i 

VitriolifirtenWeinftein.-«  igt«       'v'.'rr 
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Oel         -         .         •         Gr.     4ö- 
*  ''■* Salmiak         -     *   -•  •     —        7. 

•     •\-.itI  •-••■-1  ..-  a  f  •  t  I' 

Digeuivlals  .     .    -         —  4V 

pewäcHsraugerifirz     '  —  i55» 

Salpeter        >        -         —  87« 

' *  ^  ■     VitrloIiGrien Wemßein  —  1.      "''"'" 

*   "'Seiehit       '•         -     —  6* 

Alaun           -    , .   -            —  14. 
Salz  von  befonäerer  Fl- - 
.   •     gur,  wie  Filet rögeu 
•  und    kühlehd    wie 

Salpeter        -        -     —  .    8«    . 

1  •  «r  <  .       ■  «■  .        .  •  .  •  •         ■ 

j  £r  fchliersit  dieV^rfuche  mit  folgenden  Worten : 

.  »»Ueberüeht  mao'die  vorhergehenden  Verfuche, 

j  f o  ergiebtficby    dafs  das  Wefentlicb,- wirkfame 

dx^fes. .Krauts  vorzüglich  au6niitteiralzigen  Ver- 

;  bindungen ,    theils  des  fixen  alkahfchen  Salzes 

jXkiX  Mineralfäure ,    iheils    des    flüchtigen-  mit 

Fhosphorfäure  beruhet:  wiewohl  auch  das  La u- 

genfals»  mit  den  öligten  und  harzigcen  Theiien 

-  des  Gew^chfes  verbunden,  einen  Beitrag  liefert. 

i  Sonderbar  fehlen  mir  zu  feyn,  dafs  diefes  Kraut 

fo  fchnell  in  Faulnifs  überging.     Gewifs  ift  die 

Urfache  in  dem  Kraut    nicht  felblt  zju  fachen» 

fondern  vielmehr  in  den  haußg  an  ihm  befind- 

llchen,   uji^fern  Augen  unfichtbaren ^   Infekten: 

vielleicht  .r^r^  aiich  deilen  Wirkung'  grofsea- 

theils  mit  von  eben  diefen  her. ,, 


,*      .J^'^^ffird  ficb  immer  der  M^lie  WH^ofaneB» 
jKP^oVii^fucbe  jpit  diafer   Pflair&e  »ai^i^uAellea 
,uli«L-4iB^fWCeb«Jic.h^  Vorraith,.  wplc^le^.  wir  in 
sBi^[evEko6(dtameT  4avp|i  haben,,   foll  nuph  dazja 
^DgeMrandt   wecdea. .    3cbwerlicb  ah^r  yißvd^p, 
id^rgiieichen  VenCufibe  binreid^aff*  fU«  Heilkräfte 
•m*  voraus  :pa  beftlmmen.    .  leb  .w^dej  mich 
:aifoii(U  dem  GenuG«  ii<id*'0ebr|u,cb  4^  ^Aan««. 
Gctiuefst  maa  die  PJEUfu^e  gereiiugt  und  als 
;Salat  subereitet,  (q  .vnii^t  ^  ftark  aüt  deo^Stubi. 
•/eder;r  der^/ie  genofs  upd.  fo^tt' einen  rganz  Ua- 
:irißn;  Hftfid*  batte»  ^b^vaeriite   fväbrend    dem  Ge- 
braoch  eine<i  ß^d^nf^tz:     dqr  docb  x^ai)cbnial 
febr  uubedeiiiend  warii'    Gefcibmack  iindjen  alle 
.liüblend»   ab^r  dlßx  eir\^  ^aldj  Xo,  :bald>  ajadera. 
Hierauf  jkaun  man  aucb  wpbl  nie  geben.     Obne 
•  WiderwiUei;i  iudes  h^ben   meine  meiftjen  Kran- 
ken den  Saft  g^o.mmen,  und  feiten  iiab«  leb 
nötbig  gehabt,   üiiidera  ^inea  Zufat:^  von  Sy- 
rup ,  Zucker  oder  Hojiig  zu  geben,     Der  erfte» 
im  Eingang  erwähnte  ^t^nke  war  durch  fei^ie 
Gefchäfte  an  eine  fitzende  Lebensart  gebunden» 
lebte  deshalb  lehr  mäf^ig»  und  nur  Feiten  über- 
fchritt  er  das  Maas    im   Ellen    oder   Trinken. 

f 

Speifen  aus  Waizenmehtund^Eyern  liebte  er  je- 
doch vorzüglich.  Die  Folgen  davon  weckten 
ihn  öfters  in  der  Nacht.'  Sie  beßanden  in  B^- 
ängCligungen,  welche  bald  ab*  babl  zunahmen 
wund  die  den  Kranken  iii)  grofse  Sorge"  fezten» 
weil  er  lic  aia  Vorboten  des  Schlai^ei^  anfahu 

A  5  S-^vt- 
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Sparbttei  A%eiideirent,  Bewegung^  |b%i  Pferde^ 
vnd»  da  et  Vermögen  hatte ,  mancbi]^al:d€c 
Gebraneli  eines  Mineralbruunent  aii  def  ^aeilet 
'ftärkten  feine  Gefandheit  immer  wiedefS^^^Iek 
TerSnderte  hernach  meüTen  Atifenthalt  utid>bdi^ 
te  geraume  Eeit  nichu^  vcta  itmir  '£ndlie&}tim 
Jahr  1786  »lala  er  in  dem  gemeldeten  Alter  Toia 
71  Jahren  war,  fchrieb  er  mir.  die  kläglicbAöa 
Briefe.    Faß  alle  N&chte  würde  er  ron^Schmepi 

• 

-zen  gewecXt,'  die  er  Humwinde  n^nme,  nnd 
"weleheihn  im  Hürnen  hiirderten.  £r  emp&nee 
fie  bald  unter  dem  Nabel,  bald  im  Krank ;  sn 
Zeiten  erftrecke  lieh  auoh 'der  Schmerz  .bie-  in 
eine  Hode,  oder  bia  in  ein^  oder  diiB- ander« 
Hüfte  und  die  Schenkel.  Et  könne  nur  wenige 
Tropfen  Urin  lalTen/und  zwar  in  den  kurzen 
Zwifchenräuknen ,  in  denen  die  Schmerzen  et- 
was nachliefaen.  Erhebe  fich  aber  der  Schmerz, 
fo  werde 'et  manchmal  an  Händen- und  Füfsen 

•kalt  nnd  er  werde  wie  ohnmächtig       Zu  Zei- 
ten'gränze  fein  Zuftand  an  Verzweiflung,  und 
er  erwarte  alle  Tage  etwaa  Schlimmeres.     Ich 
glaubte,  die  Krankheit  fei  ein  Krampf  der  Harn- 
blafe,   und,   da  ich  kurz  vorher  die  Liehifche 
Schrift  gelefen  hatte,  fo  war  es  ganz  natürlich, 
dafs  mir  fein  Mittel  einfiel ,  und  dafs  ich  es  in 
dem  gegenwärtige»  Fall  anzuwenden  wünfchts. 
Ich  hielt  ea  inzwifchen  für  rathfamer,  vorher 
Yioch  genauer  nach  der  Urfache  diefer  Zufalls 

.9u  fragen,  und  das  konnte  ich  auch  beftimmter 

thuA, 
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^tiftt»  da  icb  den  Kranken  mehrere' fahre»  ali 
Arzt;  behandelt  hatte.  Meine  Vermuthung 
ging  auf  Hämorrhoiden,  befondörs  aofhaemor- 
irhoid  veßcae»  oder  auf.  Aohänfimg  von  ftähem 
Schleim  in  den  Harn  wegen  überhaupn  In  mel' 
üer  Antwort  liefa  ich  jedoch  einfliefsen,  vfäi 
ibiT  von  dem  neuen  Mittel  bekannt  geworden 
war.'  Fürs  gegpriwärtige  empfahl  ich  halbe 
Leibbä<fer,  Hlyltire  aus  einem  Abfude  von  Ka- 
miflen  lind  Schäafgarbe  und  zu  Zeiten  etwas 
Opium;  innerlich  ein  Decoct  von  3  Qu.  Bären- 
iränbe\  1  Qu.  grünen  Thee,  Q  Loth  Gummi 
Seiiega!   mit  8  Loth   WalTer,    einigen  Tropfen 

• 

Verfufsten  Salzgeift  und  wenig  Eibifch-Syrup; 
Die  Arzeney  blieb  nicht  gahz  oHhcf^Virkung^ 
£in  Bodenfalz,  wie  Rahm,  g(ing  lläufig  mit 
dem  Urin  ab^  fo  auch  ßlähuilgen.  Aber  der 
gröfate  Wunfeh  des  Kranken,  di^n  Saft  der  Eis* 
pflanze  anzuwenden ,  blieb  unerfüllt;  In  det 
ganzen  dortigen  Gegend  war  fie  nicht  xu  finden; 
und  die  grofse  Entfernung  von  feinem  Wohnort 
'Erlaubte  auch  nicht,  iie  dahin  zu  bringen«  £• 
blieb  alfo  nichts  übrig,  als  den  Saamen  davon 
dahin  zu  fchicken,  welches  auch  gefchah«  Mit 
Welcher  Schtifucht  der  Kranke  dem  Zeitpunkt 

.  «nigegengefcheu  haben  mag,  da  die  Fiianzeu 
eine  hinlängliche  Menge  von  Saft  ^eben,  läfsi 
fich  kaum  denken.  Sein  Ausharren  wurde  je- 
doch reichlich  belohnt.  Er  genafs  durch  den 
Abgang  einer  aulTerordentlichMMsjage  von  dem 
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fb^nbefcbriehenen  rahmartigen  Schleimt  ffpU 
cJbcf , zu , Zeilen  einen  üblen,  ja  ßinke^disn,  Ge« 
Tuch  l^aue.«  £r  gab  mir  noch  einigte  labreN^ch- 
liicht  von  feinem  guten  Beiinden,  das  er  jedea 
3ommer  durch  den  Gebrauch  dieres .  Safte«  zu 
erhalten  fuchte,  bXö  hernach  unfer  Brief weoh-* 
fifii  2^ifK(jtrte  und  ich  fpäierhin  erfuhr,  d.af9  e^ 
meh(    Aitetö  -  als    Krankheitshalber    geftotben 

f«i.     .  ■     ;      .  .;'...■ 

Ganz  verfchieden  von  dem  erzählten  Fall 
fehlen ,  den  llrfachen,  nach  ^  folgender  za  fe^i^ 
Ich  werde,  ihn.  ab^r  weniger  beitimm^' angebea 
jLÖnnen,  .d^  diefer  Kranlie  mit  feinen  Aerztea 
öfters  zi^  ly.echfel^  pflegte.  Er  hatte  einen  äp^f- 
le^ßi  ichUften  und  gefch wachten  Körper,  Zjit* 
tern  der  Kiue  etc.  — -  Folgen  öfterer  Blen'nör- 
rhöen.  Stärkende  Arzneyen  ,  kalte  Bäder  etc. 
hatten  ihm  ii^des  wieder  ziemliche  Kräfte  gege- 
ben. ,Nur  war  eine  Verhärtung  derProlUta  und 
ein  belchwerliches  liarnea  cebiieben.  welches 
man  der  Verengerung  der  Urethra,  vom  Druck 
der  verhärteien  Drüfe,  zufchrieb.  Er  trug  da- 
her lange  Zeit  eine  Kerze,  aber  fo  dick  und 
grofs,  als  ich  nje  gewagt  habe,  einzubringen^: 
machte  auch  wohl  kleine  Keilen  ohne  die  Kerze 
herauszunehmen,  auiler  wenn  der  Trieb  zum 
Harnen  ihn  dazu  nöthigte,  und  das  gefchah 
fehr  oft«  Durch  diefe  erneuer tea^Keize  kam  ea 
wahrfcheinlich,  dafs  die  Urethra  £ch  fö  vereii- 
gierte,   dafs  kaum  ein  elaßifcher  Katheter  .für 

Kinder 
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Kmder  hineinging,  und  zulegt  nicht  einmal 
eine  Darnifaite.  Etweichende  halbe  Leibbäder« 
krampfftillende  Klyftirc,  Einfprilznngcn  in  di^f 
Harnröhre  und  mancherley  andere  Arzneien, 
welche  man  erforderlich  glaubte  und  davon  mit 
die  wenigden  bekannt  geworden  (hid,  wurden 
ahgelvendet,  aber  mit  geringem  Erfolg:  doch 
thaten  laue  Bäder  noch  am  beßen.-  Der  Krank« 
half  ßch  meidens  mit  einem  Finger,  welchen 
er  in  den  Mafidarm  brachte  und  damit  einige 
Tropfen  Urin  aus  der  Hamblafe  drückte,  indem 
er  den  Rörper  vorwäi'ts  bog,  die  Stirne  an  die 
Wand  hielt  und  die  ^ufse  auseinander  ßellte. 
Endlich^half  auch  dies  niiht  mehr  und  es  ging 
kein  Tropfen  Urin.  Nun  ward  ich  gerufen  und 
Itefs  mit  dem  Hausarzt  nichts  unverfucht,  was 
in  diefen  Umftänden  für  nützlich  gehalten  wiri. 
Aber  alles  war  fruchtlos.  Die  Beängftigungen 
nahmen  immer  zu.  Ich  rieth  den  Saft  der  Eis« 
ptlanze  und  da  hier  dazumal  kein  Vorrath  davon 
da  war,  fo  "ward  ein  Eilbote  zu  Pferde  abge» 
fertigt,  um  fie  aus  der  Nachbarfchaft  zu  holen. 
Siie  kam,  und  kaum  waren  einige  EfslöiFcl .  voll 
genommen,  fo  fing  der  Urin  ah  zu  tröpfein, 
öder  vielmehi*  zu  fickem,  und  es  erfolgte  augen- 
blicklich Erleichterung  und  Schlaf.  Man  iiefs, 
um  diefen  nicht  zu  ßören,  Tücher  unterbreiren/ 
üiid  b'emerktd  alfo  nicht,  wie  der  Urin  ausfah 
und  was  mit  ihm  abging.  Dies  Jahr  aber,  da 
die  Verhalhuif  dei  ITHAi  \?ieder  kam  —  die 

jcdock 
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Idodi  dktfdi  «ukre  Mind  f 4obcm 
seifte  Ci  fidi»  dab,  aojZier  des  daic^Is  r« 
thetetk  l^rt^AeB  der  Ifchcrie,  «rob!  «ü&eAüla- 
fanir  v^oa  Schleim«  Tiellejcht  £2r  Ei-cr,  in  dem 
Haniiwegeo  mit  Tbeil  daraa  gehabt  bab<m  nog- 
ie^  Denn,  aSs  die  Verhahooe  gehobca  wai^ 
giag  mit  dem  Uns  eine  (o  hbetiieDife&de  Ilase- 
rie ab  9  dafa  der  Ceroch  daa  gukxjc  Zimmer  cf- 

talUe. 

In  andern  Kr^kheiten  der  Hamwcge  b^ 
wiefa  ficb  unfer  Mittel  nicht  minder  wirklanit 
iiimlich  in  demjenigen  Unvermögen,  den  Crin 
%a  halten«  welche«  man  enurefif  fpafUca  nennt» 
Diefe  fiefchwerde  äufaert  fich  gewöhnlich  bef 
alten  9  oder  darch  Krankheit  gefch wachten» 
Leuten ;  auch  habe  ich  fie  bey  fetten  Perfonea 
und  bej  denen,  die  viel  fitzen  und  Getränke 
und  Speifen ,  welche  (ehr  auf  deu  Harn  wirken» 
in  Menge  geniefeen«  häufiger  gefunden,  alt  bej 
andern«  Sie  zeigt  fich  aber  nicht  immer  auf  et« 
DCrlejr  Weife.  In  deri  mehreren  Fälien  findet 
fich,  bei  einer  grofscn  Verkhtedei|heit  der  Ur- 
fachen,  ein  oft  wiederkommender  Trieb  sunt 
Harnen.  Wird  diefer  nicht  gleich  befriedigt» 
Co  f^nf[t  der  Urin  an  zu  tröpfeln,  ehe  derKrao- 
lie  das  Gcfchirr  erreichen  kann.  Andere  kün« 
ticn  den  Urin  zwar  halten«*  fo  wie  fie  aber  fn- 
Ltii^en  ihn  zu  lailen  und,  nach  iUrem  Gefühl» 
glauben  die  Harubldfe  ausgeleerten  haben«  fo 
geht   der  Urin   noch  eine  viertel   i^der   halbe 

*     Stund« 
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Stunde  Tropfenweife  fort  und  hindert  fie  iq  ih- 
ren Gefchäften.  Diefer  Fall  ift  jedoch  fehr  fei- 
ten. Hey  einem  einzigen  Mann  wechfelte  Ver- 
haltung und  Unvermögen  den  Urin  zu  halten 
ab.  Diefen  Fall  hat  auch  Morgagni  ^  aber  tron 
ganz  verfchiedener  Urfach  bemerkt.  Epiß.  X2^xix 
art.  35.  84. 

Die  Urfachen  diefer  höchft  befchwerlichen 
ZufällQ«  nämlich  die«  welche  mir  bekannt  ge« 
worden  find,  waren»  anifer  der  vom  Alter  ent- 
Aandenen  ErfchlafFungdea  Schlicfsmuskela :  Er« 
kältung  bei  nafskaltcr  Herbftluft ,  lange  Verbal« 
tung  des  Urinß  und  übermäfsige  Ausdehnung 
jler  Harnblafe»  w^elche  von  Entzündung  derfel« 
ben  gekommen  war;  Anlammlung  von  Eiter« 
SchleinL,  Oriefa,  Steinen  und  geronnenem  Blut 
beim  Blutharuen  etc. :  Ausfeh  weifungen  im  Beir 
fchlafi  Schwache,  oder  ipuch  nur  horizontal« 
\Affi  in  ;hitf;igen  Krankheiten;  harte' Nie^eM 
kunft; .  Zangengeburtcia;  öfters  wiedergekon^ 
menec.,  Tripper;  LuQJeucI^e  .  und  Verhürtiing 
oder  Eiterung'  der  Vorfteherdrüfe.  Morgagni 
Ep^ß.  xLix,  art.56.  :    . '..!  '    .     .» 

Ich  wil^  yon  denjenigen  Kranken»  bey  dei. 
nen  das  Unvermögen »  den  Harn  zu  halten,  yo^^ 
^en'ang^führtez\,  Urfachen  entftanden  war,  jiur 
einige  Fälle  ausheben  und  ihre  KrankheHeDt 
umfiäi|dll/cher  bafchreiben. , 

Der,  erde  war  ein  liebenawürdiger,  fiel^zigr 
jähriger  Greifs  von  einem  blutenden  Apfel^n., 
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Er  fehlen  in  der  Jugend  fehr  ordentlicii  geleB^ 
SU  haben,  war  auch  noch  in  feinem  jetfeigeii 
Alter  thätig,  waa  feinen  Geift  betraf;,  aber  kör- 
perliche Rnhe  hatte  er  zn  viel,  wozn  fowohl 
die  Art  feiner  Gefchäfte,  welche  Atzend  gefcha- 
hen,  ala  auch  fein  völliger»  fetter  Körper  und 
ein  fplendider  Tifch,  den  er  führte ,  das  ihre 
beytmgen.  Kelchen  bejm  Gehen  ühd  Trep- 
penfteigen  und  rothe  Augen  waren  indea  lange 
Jahre  feine  einzigen  BefchvTerden ,-  bis  vor  drei 
Jahren  die  mit  dem  Urin,  von  der  obenbefchrie«' 
beaen  Art ,  dazu  kamen ;  nlhnlich ,  dtfa  ihn  Aet 
Auaflufa  deffelben  übereilte ,  ehe  er  das  Oefchir 
ergreifen  konnte.  Er  getraute  iich  daher  linf 
feiten  in  das  Collegium,  dellen  Beifitzer  er  war, 
zu  gehen.  Weil  nnn  die  Folgen  der  dadurch 
vermehrten  Ruhe  eine- Vermehrung  feiner  Seh wä* 
che  beforgen  liefsen,  fo  disponirte'^ich^  ihn  da* 
hin ,  dafa  er  ein  Haus  vor  der  Stadt  beiSogf 
wielchea  in  einem  geräüinigen  Garten,  an  einem 
fliefaetiden  Waffer  lag,  yho  er  Bewegung  undf 
Baden  miteinander  vereinigeil  Konnte,  wenn 
er  wollte.  Dabey  liefs  ich  ihn  den  Saft  der 
Eispflanze  täglich  zu  einer  halben  TheetafiTe, 
und,' weil  er  davon  Schwächung' dea  M«^ 
gena  fürchtete ,  das  Hoffm.  elix.ßö7nach.tempj 
eine  Stunde -nach  dem  Mittagseffen  zuGöTro-^ 
pfen  nehmen.  Mit  der  Bewegung,  die  er  lieh 
nach.  Vorfchrift  machen  foUte,  ging  es  noch 
zur  ^oth ,' wenn  es  nicht  zu  heifse  Witterung. 

wax. 
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waf»  lOder  regnete.  Znm  Baden  im  Flufs'^aber 
konnte  er  nicht  mehr,  als  aweimal^  gebracht 
Werden,  ohnerachtet  ich  ein  folchiea  BatI,  daa 
ft^rken  foU,  immer  mit  grpraier  Vo^dcht  brau» 
ch^n  lalTe,  damit  allen  möglichen,  nachtheiU^ 
gen'Folgen  aüfa  forgrältigAe  vorgebeugt  Werde» 
Diefe  nach  th eiligen  Folgen  find  Andrang  des  Bla» 
tea  nach  dem  Kopf,  veruvracht  dnrch  die  Kalt« 
des  WalTera,  welche  die  Gefäfee  des  übrigen 
Körpera,  bei  dem  Sitaen  ini  Waller,  verengert 
nnd-  nicht  feiten  zu  Schlagflüfaen  Gelegenheit 
gegeben  hat,  die  auf  der  Stelle  tödteteni  xiimal 
wenn  man  erhizt  ins  Bad  ging.  Um  dies  aii 
▼erhüten,  beobachte  ich  fa^vohl  bej  FluCs-  als 
auch  bei  Haufbäd^rn  folgendes : 

1)  Erhizt«  oder  gar  CchWitB^nd,  darf  man 
nie  kdlt  baden.  ^  ' 

s)  Auch  nicht  bei  vollem  Magen  I  oder    '   ' 

S)  bei  grof^er  Kälte,  wenigftena  nicht  liä 
Anfange;  Der  Grtfd  der  Kälte,  den  das  Waffe« 
haben  darf,  follnicbk  leicht  unter  lo^  Reaumtnr 
fein, 

4)  Ebenfalls  im  -Anfange  nicht  bei  naffskal« 
ter ,  windiger  Witterung.  '^ 

5)'  Ehe  man  ins  Bad  geht,'  Wafche  mait 
vermitteift  eines  Badefchwammti- züerft  daaOe«' 
ficht,  darin  deir^  NaCken  uhd  defr  ganzen  K*opf 
eine  odet  zwei  Minuten  Mng,  -oder  fo 'lange,  bis 
nlan  eine* m^rkliiihe  Kälte iiü'Rop Fe  fpütt,  und 
trockne  lieh  riathher*giiif'at.**'*  •-    w 
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jGfd^  :Suffela  Und)  A»eg«n  und, '  ^i;9ftnnt;  wie- 
•4er9tif8  Eih  gingen. 

Doch  ich  kehre  zn  mein^xn  KrtnVen  2u- 
rück. .  .     . 

,,  &  genab  9.' obwohl  der  wohUhS:tigen  Wiiw 
JlttPg  dira  kälten  Bades  beraubt ,  dtirch  den  all^ 
nigen  Gebrauch  deaSaftes  unGerer  Pflanse.  Bios 
um  ihm,  nach  vollendeter  Kur,  noch  cftwas 
S.U^keAade9  su  geb^eo;  da's:  (tr  .wüiirchte , '  liern 
fch^das  Ferinaeium  mit  einem  Bairatn  .warchen» 
d^rr  aus  den  kräftigten  äUierKchen  Oelep ,  in 
Fie£Fermünzgeift  aüfgeldfst,  bereitet  war,  und 
4er  in  unfern  Offii^uien*  unter  dem  Ntman  -r- 
ßSjrkender  Balfam  t-^  yorräthig  ift. 

Der  zweite,  mit  der  enurefi  fpafiica  geplag^e 
Kranke  hatte  unter  der  leichten  OavaUarie  go» 
dient  und  den  ganzen  fiebenjährigen  Krieg  mit- 
gemacht* Er  ward  nachher  in  Civildienfte  ge- 
fezt  und  gendthigt,  den  gröfsten  Theil  des  Ta. 
ges  fitzend  zuzubringen.  Diefe  Ruhe,  wie  es 
(0  oft  gefchicht ,  liefe  ihm  nun  erft  die  Folgen 
ider  ehemals  ausgeßandenen  Ungemächli^hkeir 
ten  und  der,  bei  fpäten  Herbftcamt»agnen  (wie 
fie  diefer  Krieg  hatte  und  die  manchmal  bis  in 
:den  Winter  hineingingen)  unv^rmeidlicheli  B^ 
KäUang  emp&ndeq*  Sie  beftanden  anfänglich 
Su  rhevmatifchen  Befch werden ^ .  die. bald  die 
Voranne,  bald  die  Oberarme  einnahmen  und  ge- 
gen die  er  lange  Zeit  —  nicht  ohi^c  Erl^tfahts- 
mng   —    den    Abf ad    von    JBitterf^raftcbgela 

biauiph- 
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brauchte.    £ia  paar  nafakalte  Winter  und  £eia 
Wohnzimmer  im  untern  Stock  machten«  daf« 
er  immer  ganz  jialte  Füfse  hatte  und  fie  mogten 
VeranlalTang  feyn,    dafs   er  nun  Befch werden 
beim.  UriüIalTen  empfand.      Dies  war  anfangs 
Jblos  Dyfurie ,  nachher  ward  es  Strangurie ,  und 
endlich  kamen  die  ZufäUe  eben  fo,  wie  fie  der 
erße  Kranke  diefer  Art  hatte:   nämlich  er  em- 
pfand Wohl  den    Trieb  zum  Harnen  gar  bald» 
«aber  der  Ausilufs  erfolgte»  ehe  er  das  Gefchir 
ha^te.      In  diefem   Zeitpunkt  erft  begehrte   er 
pieinen  Beiftand.      Ich  erfuhr  bei  diefer   Gele- 
Ifenhdt :  d^fjB  er  im  Kriege  und  unverhcirathet 
,awar  zweimal  eine   Blennorhoe   gehabt   habe» 
aber,   vor  feiner  erßen  Verheirathung  geheilt« 
keine   Spuren   Yon  übriggebliebener  Schwäche 
gehabt,  ein  Kind  gezeugt  und»  nach  dem  Tode 
feiger  Frau»  in  der  zweiten  £he,  die  rhevma- 
tifchen  Befchvverden  ausgenommen »    ebenfalls 
gefund  gelebt  habe»  bis  fich  jezt  das  befch wer- 
liche  Hamen  und  zulezt  das  Unvermögen  ein- 
gefunden habe.      Seine  Diät  war   untadelhaft. 
£r  trank  ein  helles,    abgelegenes ,   reines  und    ' 
gef unde«  Bier,  und  nur  des  Mittags  einen  Schop* 
pen  (etwa  4  Unzen)  guten  und  alten  Franken- 
weip«  5    UeberlMiupt  war   feine   Lage  glücklich 
und    feifi   zur   Heiterkeit   geftimnates   Gemüth 
luberliefs  fich  gern  den  fUllen,  häuslichen  und 
gefelligep  Freuden ,  wenn  fein  A  mit  reicht  Un- 
annehn^i^hkeiten  brachte,  oder  erneuerte.  .  Ich. 
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verrnnthete  hier  mehr  eine  von  uhterdniektet 

■ 

Ausdiinlhiii'g  entftandene  reizende  Materie«  wot« 
in  mich  auch  die  bereits  erwähnten  rhevinati- 
fchon   ZnPälie  be(^ätigten.  und  glaubte »    durch 
WtederherAellung  der  Ausdünßung«  Termittelft 
halber  Leibbädev,   helfen  zu  können  ;^  gab  in^ 
xierKrh  Guajac  Gummi  des  Morgen»  Tor  dem 
gewöhnlirhen  Frühftück»  bejdes  aber  im  Qett^ 
'ZU  nehmen«      Der  Erfolg    diefer    BehUndlnng 
fchien  Erleichterung  zu  yerfchaffen ,  aber  doch 
^ich  das  Uebel  nicht  ganz :  es  fei  nun ,  dafs  die 
Seftuld  hiervon  in  der  Unkräftigkeit  der  Mittd, 
oder  in  dem  oft  unterbrochenen  Gebrauch  dei^ 
felben  lag;   denn,   fo  wie  der  Morgen  graute^ 
kämen  die  Bauern  und  belagerten  das  Haus,  und 
zu  Zeiten  gab  es  auch  eine  Beßchtigung  (hier  zu 
Lande  Augen fchein)  auf  dem  Lande»  wobeies 
ohne  Erkältung  nicht   abging.     Ich  erwartete 
daher  den  Sommer,    rieth   dem  Kranken  fich 
Urlaub  auszubitten  und  auf  einige  Wochen  hie^ 
her  zu  kommen.      Mit  den  Bädern  durfte  ich 
nicht  wieder  anfangen.     Es  hatten  fich  unter- 
des und ,   bei  eingetretener  warmer  Witterung, 
häufige   Nachtfchweifse  eingefunden:   aber  fia 
hobpn   die  Krankheit    nicht    und   der  PatienC 
fchien  fchlaffer  und  matter  geworden  zu  fejn* 
Die  Indication,  zu  ßärken,  war  jezt  dringender. 
Dies  gefchah  auch,  und  ich  wandte  die  bekann- 
ten  ftärkenden  Mittel  an,  Torzüglich  den  Auf* 
gufs  derSchlangenwurz,  fo  faturirt  als  möglich, 

i    •  durch 


-   as    -^ 

'  durch  langes  Stehen  über  der  Wutzel  klar  wie 
Wein  gemacht  und  ganz  Jkalt.  Diefer  Anfgufa 
that  noch  das  meifte :  aber  alles  wirkte  langfanoi. 
Der  Urlaub  des  Kranken  war  zu  Ende  und  er 
mufstcf  auf  die  Rückreife  denken.  *  Ich  hatte 
lint^  der  Zeit  fchon  manchmal  den  Gedanken 
gehabt,  ob  hier  nicht  auch  ein  -  krampfhafter 
Zoftaüd  feya  könnte  und  der  Gebraudh  der  £ia* 
pflanze^  angezeigt  fejn  mögt«.  Diefdr  Gedankt 
wurde  mir  immer  wahrfcheiulicher.  Aber  ich 
hatte  nur  noch  eine  einzige  Pflanze.  Di^fo 
Ue£8  ich  zur  Conferve  machen  und  gab  fie  dem 
Kranken  mit.  JBr  brauchte  fie  nach  und  nach 
und  gab  mir  endlidi  die  erfreuliche -'Nachricht 
feiner  gänzlichen  Befreiung  von  diefem*  fo  läfti« 
gqp  Uebel.  •,  • 


I  » 


Der  dritte  Kranke  war  ein  Gpjähriger  Manila 
Ton  ftarkem  Körperbau,  der  in  feiner  Jngend 
miehrere  Jahre  im  Auslande  zubrachte  und  viele 
Befchwerden  erduldete.  Seit  einigen  Jahren 
lebte  er  wieder  hier  in  feiner  Vaierftadt,  ala 
.Nachtwächter,  und  zog  fich  dadurch  rhevmali» 
fche  und  catarrhalifche  Befchwerden »  auch 
hartnäckige  Augenentzündungen  t  zu ,  welche 
nur  mit  Mühe  gehoben  vtrerden  konnten.  •  Vom 
heftigen  Hüften,  der  ihn  faft  nie  Terliefs,  be- 
kam er  auch  einen^Leibfchaden  in  der  Weiche» 
wobei  da«  befondere  war»  dafs  er,  an  dietem 
Ort  gar-  keine  Schmerzen,    wohl  aber  in  :def 

B  5  ¥l«fc^Vi 


-  «4 

Nabelgegendr  empfand. .  Zu  diefem  Haften  ge- 
feilten (ich  im  Jahr  17^ Fieber,.  NachifchwjQirse 
pnd  eip  Fq  häufiger  Auswurf  von  Schleim.,  mit 
Abnahmi?  dßü  Körpers'^  dab  wir  an  der  Qegep* 
wart  einer  phthiüa  pituitofa  nicht  «weiCeln- Warf- 
ten. Wider  Erwartung  genafa  er  hiervop;  dvri^ 
den  lan|;  fortgefezten  4jebrauch  nachfteh^nd^ 
Alitteb:  lEec^,  Boltti- fuaueolentis 9  SuimnUati 
MiUefoUi  Hb*  Hicracii  I^ilofellae  aa.  3vj.  JUl^f*. 
Spipc.  J%  S.  davon  einjen  EhVöSel  voll  im  einem 
Pf unde  Waller  au  kochen  und,  mit  Honig-  ver- 
füfst«  Jiach  und  nach  zu  trinken.;  im  vorigen 
Wi^'tel(^l7^9'•^:t8oo  aber,  als  er«  in  der  N«.cbt» 
sMOBi  Uhriabfing^n  wollte,  merkte  er  mit  grof- 
fem:  Schrecke ,  dafs  er  kein  lautes  Wort  her- 
vorbringen  konnte.  £r  fuchte  dnrch  allechand 
füfse  Sachen  feine  Heiferkeit  zu  bekämpfen, 
aber  ohne  £tfolg.  Zules&t  nahm  er,  nach  mei- 
nem Aath,  den  ausgeprefaten  Saft  von  gelben 
Rüben  mit  etwas  beßerer  Wirkung.  Denn  man 
konnte  doch  nun  im  Zimmer  vernehmen,  was 
er  fprach.  Der  laute  Ton  aber  im  Reden  und 
Singen  kam  endlich  eben  fo  plötzlich  wiedjer, 
als  er  üch  verlohren  hatte,  und  er  verfuchte 
aufs  neue,  in  der  Nacht  zu  wachen.  Unterdes 
hatten  Krankheit,  Alterund  kärgliche  Nahrung 
ihn  imovier  mehr  gefch wacht,  wovon  die  Folge 
"yvar,  daf»  er,  eu  Zeiten,  den  Urinnicht  haken 
Xonnt«.  £r  verheimiichte  diefea'  Uebjsl  und 
trag  es  C^bs  Wochen  lang  mit  Geduld,-    Nun 

aber 


aber  rerwan^delte  fich  ^iefe  EaureCs  in  ein  ent- 
gegaogefe^tet  Uebel,   nämlich  in  eine  äufserft 
fol^mershafte  Strangurie,  welche  ihn^öthigte, 
abermals  Hülfe  im  Clinico  zu  Tuchen.     Er  be- 
](am  den  Saft  der  Eispflanze  mit  Beyfatz  tou 
etwM  HOnig ,  und  kaum  hatte  er  einige  Suppen- 
I9ffel  voll  davon  genommen »  f o  verfchwand  al- 
ler .Schmerz  und  der  Harn    flofa   nngebindcrü. 
Er  vcHrbrauchte  dennoch    dae»    was  von  feiner 
Atzeney  vorräthig   war,  und  befand   fich  acht 
Tage  vollkommen  wohl.     Nach  Verlauf  derfel- 
)ien  aber  kamen ,  von  Zeit  su  Zeit,  kleine  Rück- 
fälle vom  ehmalftgep  Unvermdgen  den  Urin  sa 
halten.     Wir  hofF^^n ,   auch  'dieCe »  fo.  wie  es  in 
^en  beiden   vorhergehenden  Fällen    gefchehea 
;«^ar,   durch  die  EiapÜanae    zu   heben  und  da- 
durch die  Wirkfamkeit   eines  Mittels  in  zwei 
ganz    entgegepgefezten    Krankheiten    befiätigt 
pti.  fehen.     Allein  der  Tod  feiner  betagten  Gat- 
fia  und  die  dadurch  vermehrten  Mühfeeligkei- 
)ten  feines.  Lebens  untergrubeil  feine  wenigen 
poch  übrigen  Kräfte. .    Er  bekam  icin  heftiges 
Fieber  mit  trockner  Hitze,  Dürft  etc«  und  folg- 
te feiner  Frau  in  Zeit  von  acht  T^gen. 
•  •       • 

r  ■  • '        ■ 

Damals   war  uns  die  Erleichterung'  noch 
'jDicht  bekannt«  .welche  der  Saft  uufrer  Pflanze 
»üch  in  dieCen  Zufällen,  nämlich  in  der  bren- 
nendften  Fieberhitze  und  in  dem  diefe  beglei- 
tenden .Dürft 'leiftet,    fonft   würd^.  wir  •  dem 

vor* 
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toiigitk  :]Patiexiten ,  einem  'Iftti|[en  Dulder  un2 
folgfamen  Kranken «  dadurch  einige  Linderung 
2u  Ichaften  und  die' quälenden  Symptome- ^^A 
Fiebers  zu  mindern  gefucfat  haben  Erft  in  dil9^ 
fem  Sommer*  fezte  uns.  der  gröfsere  Vomth» 
weichen  der  gedachte  Hr*  Med.  AflelT.  Trijeh^ 
mann  uns- verfchaiFt  hatte,,  in  den  Stande 'fie 
häufiger  «nsuwenden.  Nun  ift  es  bekannt,  -dars 
•in  der  Lungenfucht ,  wenn  der  Krailke  fich  fei^ 
nem  £nde  nähert ,  auITer  den  Befchwerden  des 
Auswurf«,' der  Seh wämmchen  und  des  Speichel- 
ftuCses  etOk  keine  ctuftietide^n  Symptome 'find^ 
«Is  die  austrocknende.  Terzehrende  Hitze  (wei- 
che fich  nach  allem  vermehrt,  was  man  nimmt, 
CS  fey  Arzenei  oder  Nahrungsmittel,  felbft  nach 
den  füfsen  Molken)  und  der  marternde  Durfk 
Das  erquickend  Kühlende,  welches  man  von 
dem  in  den  Mund  genommenen  Saft  der  £is^ 
pflanze  fpürt,  brachte  uns  auf  den  Gedanken» 
£e  hei  drei  Kranken  zu  verfuchen ,  welche  uns» 
als  Schwindfnchtige ,  gemeldet  worden  waren» 
und  die  von  den  genannten  Zufällen  TOrzügKcii 

litten» 

■     f 

Die  erfte,  eine  junge,  in  einem  elenden, 
feuchten  Winkel  liegende  und  von  ihrem  Man* 
ne  boshaft  verlalTene  Frau  von  28  Jahren»  gtf- 
nafs  in  wenig  Tagen  ,  nachdem  ^e  feehs  Unzea 
Saft  davon  genommen  hatte.  Ihre  wiederkeh- 
renden Ginfteskräfte  fezten  fie  in   den   Stand» 

fich 
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ßth  TOb  dem  Anhing  ihr^r  Krankheit  mehrere^ 
EU  erinnern ,  und  es  ergab  fich ,  'durch  wieder- 
holtes Nacbfrageh,  daCs  fie  zwar  aua  Kummer, 
fich  verlalTen  su'  fohen «  und  durch  die  feuchte 
Wohnung  gefcfa>;iräcbt«  gekränkelt  hätte  und 
elend  geworden  wäre ,  aber  erft  feit  d^rittehalb 
Wochen  bettlägerig  fey  und  eigentlich  keine 
wahre  Lungenfucht  gehabt  habe;  obwohl  ihre 
^aosleute  dies,  wegen  ihres  hättßgem  Auswurfs» 
▼ermuthet  hätten. 

.    .  Ihre  Krankheit  war  alfo  ein  remittirendea 
Fieber»   das  man»   wegen  der  trocknen,   bren- 
nenden H^ut,  C4ufus  oder  fahr,  arden^  nenneo« 
kannte.      Sie  ift  ganz  wohl   und   geniefst  nun 
il^rer  vorigen  Gefundbeit. 

.  Der  zweite  Kranke»  ein  junger  Mann  von 
17  Jahren»  welcher  niit  fkrofulüfen  Gefchwüren 
bedeckt  war»  bekam»  nachdem  diefe  vertrock^. 
net  waren  (durch  was?  blieb  unsrTerfchwiegen)» 
die  Auszehrung  von  Eiterung  der  Lungen«    Sei- 
ne heftige  Hitze  und  Dürft  gaben  uns  ebenfallst 
4ie  Idee  zum  Gebrauch  der  Eispflanze,     ihre 
Wirkung  war    zwar   nicht   fortdauernd»    aber 
fchnell  und  auffallend  t  und  die  Linderung  der 
Symptome  in  den  erften  .Tagen  (6  grqfs »  daFs 
alle^  dieihnfahen»  glaubten»  er  genefe.  .  Sei-^ 
ne  Kräfte  hoben  ficji.fo  fchnell»    d^fs   er^^daa. 
Bette  TeTlairen  undiauffitzen  konnte.    Er  fchlie| 

■ 

auch  wieder»  ^ahm  etwas  Spei fe.  .und  feine 
Hitze  hatte  £ch  merklich  gemildert:  er  klagte 

foaar 
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A)gaf  mehr' über  Froft,  ahHitflie.''  Erlebt  xotW 
ift  aber  fönft  ohne  Rettung.       •  -^  :  : 

Die  dritte  Kranke ,  eine  Frati  von  36  Jah» 
ren ,  durch  mäncherley  unv^rfchuldete  und  ver-' 
Schuldete  Unfälle  im  Elend,  Mutter  von-  (ecbt/ 
Kindern,  die  He  leicht  zur  Welt  brachte.  Ward' 
Tom  dritten  Mann  wieder  fehwanger  und  ge- 
bahr ein  gefundeSy  wohl  gebildetes  Kind,  dav 
fie,  dem  Manne  zu  Gefallen,  zu  lang  (lillter 
fich  abzehrte  und  eine  Menge  ftinkende,  eitcf^* 
tfk^ige  Materie  aushußete.  Ich  drang  cntiftlich 
auf  das  Abgewöhnen,  und  nunmehr  wkkteu^ 
die  Oärkenden  Mittel  und  nähtendeh  Spetfen« 
doch  fovi«!,  dafs  fie  fich  in  etwas  erholie.  Ee 
hatte  aber  keinen  Beftand:  ihr  Zehrfieber  er-^ 
neuerte  fich  wieder  und  die  trockne  Hitze  fiühr- 
te  uns  i  auch  in  diefem  Falle,  auf  den  Gebrauch 
^  der  Eispflanze,  welche  die  nichrmals  davon  ge- 
rühmten Wirkungen  —  Minderung  des  FieberS' 
und  des  Durß^s  —  hatte.  Aber  der  Erf&ts  der 
fo  fehr  gefankenen  Kräfte  konnte  von  diefem- 
wäfsrigen  Kraut  wohl  nicht  erwartet  werden, 
und  wir  fahen  uns  genöthigr,  zum  Gebrauch  der 
China,  Käskarill  und  anderer  Harkender  Arze- 
neyen  zurückzugehen.  Mit  ihrem  Gebrauch- 
kehrte  jedoch  auch  die  verzehrende  Hitze  v»e- 
der  und,  da  die  Patientin  vetficherte,  fich  bet 
depi  PÜlanzenfafte  am  heften  befunden  zu  ha- 
ben ,  fo  'gaben  wir  ihn  wieder.-  Auch  fie  Mbt 
m)ch.     . '  ■    -         .  .  ...     -      .  .     . 
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Weiter  gehen  iii  diefem- Studio  xiämlicli 
in  der  Wirkung  •>-^  die  zehrende  Fieberiiiue  za 
lindem  «-^  meine  Etfiihmngen  nicht.  Aberiich 
werde  die  Anwendung  diefe»  Mittels  gewifs  fort; 
fetzen  und,  bef^ätlgt  fich  das  Gefagte,  f^o  ift  e« 
immer  Gewinn  für  die  Arzneiwlllenfchafty  eia 
Mittel  gefunden  zu  haben,  das  die  befchwer- 
lichfien  Symptome  lindert,  wenn  auch  nur  auf 
einige  Zeit;  und  das  mehr  thut,  als  ich  jo  von 
Säüten  und  dem  Kühlenden  Salpeter  (wohlver-' 
ftanden-  in  diefer  Krankheit  und  in  diefer  Ferio- 
de  derfelben  gegeben)  gefehen  habe* 

Was  endlich  den  Keichhuften  betrifft»  in 
welcher  Krankheit  *Cie  Lieb  auch  anpreifst»  fo 
bin  ich ,  während  meiner  vierzigjährigeil  PraxiSt 
immer  glücklich  -gewefen  und  habe  in  £pide- 
tnien^Vön  hundert  und  mehr  daran  kränkelnden» 
4Jcaumi  einen  oder  zwey,  und  diefo  nur  durch 
Ungehorfatn  der  Aelt^erii  oder  der  KihdeiPy  ver< 
lohren^,  oder  dadurch»  dafs  die  Kur -zu  fpät  an« 
gefangen  wurde  und  die  Brechmittel  alle  nach 
unten  wiVkten.  Ich  habe  daher  jezt  ni^r  fünf 
Fälle,  in  denen  ich  den  Saft  der  Eispflanze  ge- 
gen  den  Keichhuften  gut  und  bewährt  gefunden 
habe.  Ihre  Befchreibung  läfst  fich.  leicht  verei-; 
nigen  und  in  wenig  Worten  geben.  Alle  fünf 
wohnten  in  einigejj^^Entfernung  von  hier.  Ihr 
Alter  war  zwiFchen .  fiinf  und  acht  Jahren.  Sie 
halten  fämmtlich  Arzenei  von  andern  Aerzten 
bekommen,  ohne  vom  Keichhußeu  frei  gewor- 
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bU  feyn.  ^  Pas  .erfie  Kind  hatte  ganze  fechs 
Monat  gehülst  und  ward -nach  dem  Gebrauch 
von  t^ei  bia  drei  llnzei^  vollkommen  .gefund 
und  frei  von  allem  Hüften.  Die  folgenden  Kin* 
der  hatte;i  alle  beide  zu  ihrer  Genefung  nur 
swei  Unzen  Saft  nöthig.  JDas  lezte  paap  Kinder 
brauchte  etwas  mehr  davon,  um  vom  Hüften 
frei  zu  werden» 

Da  wir  feit  geraumer  Zeit  keine  Epideiqi^ 
von  diefem  Hüften  (der  hier  der  Blaue  Hüften 
helft«  wahrrcheinlich  von  der  ins  blaue  fallen« 
den.  Farbe  des  Geßchts»    welche   die  Kranken 
bei  heftigen  Anfällen,    die  Erftickung  drehep, 
bekommen)  gehabt  haben,'  fo  hat  es  mir  an  Ge- 
legenheit gefehlt,  die  Eispüanze  öfter  anzuwen- 
den.    Sollten  mir  aber  neue,   glückliche  Wir- 
kungen davon  bekannt  werden,  fo  werde^^ich 
fie  ins   künftige,    nebft  dem  Refultat   der  jezt 
wiederholt   -angeftellten     chemifchen    Unterfu-; 
chung^n  der  Pflanze  mittheilen. 

Wendu 
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Ueber  das  Gichtfieber,   . 

von-  ■    .  •    . J  '  ;  I 

■  \ 

X?«  Johann  Chrißian  Gottlieb  Ackermann f  ". 
Prof.  der  Heilkunde  zu  Altdorf. 
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JVIan  fagt«  dafs  das  Oichtiieber  nur  feiten  M^«. 
fchen  unter  fünf  und  dreifsig  Jahren  be£aU^i: 
£s  befällt  aber  oftmalB  auch  junge  P.erfäaep»  , 
und  iah  habe  viele  junge  Leute  von  nod^jp^ch)^ 
zwanzig  Jahren  gefehen,  die  von  diefem,fHeb^i^i 
in  aller  feiner  Stj^rke  befallen,  wurden^:  uo4  ^^.^ 
auch  nachher  demfelben. immer  ^usgefe^t,  M^fh-^ 
beu»  ,  '  •      •.'  ^.. 

Ea  befällt  niemals  yoiy£om^ien  ,  gej^^t  r^ 
Menfchen.  Wenn  es  fehr  Junge  Menfchen  J^e»; 
fällt,  fo  und  bej  ihnen  immer  Cehr  heffxg-;erre- 
gende,  und  eine  grofse  Schwäche  nach  ßc^  ^i^- 
hende  Urfachen  vorhergegangen.  .  Ein  Köi^per 
von  erfchlaffter  Fafer,  der  vor  der  Zeit ,..  ehe 
eai  feyn  CoUte^  »a  die.  Diqjke  .^u  £«|^  yräcUft^. 


—  ■  3«  -  — 

gieBttliS  fiärliße  Didpofition  zum  Gichtfieber; 
Wenn  junge  Leute  mit  einem  folchen  Körper 
den  Freuden  der  Tafel  zu  lehr  huldigen ;  wenn 
£e  geiftige  Getränke ,  befonders  das  den  Magen 
zugleich  wegen  feiner  Menge  heftig  befchwe- 
rende  Bier  im  Uebermaafse  trinken;  wenn  ü% 
dabey  im  Fhyßfchen  der 'Liebe  fich  tJngebun- 
denhei^  zu  Schulden  kommen  lallen,;  io  find 
£e  faft  Ccher,  noch  lange  vor  dem  Zeitpunkte 
des  männlichen  Alters  iia  das  Gichtfieber  zu  ver- 
fallen^^^  Ich  kannte  einen  jungen  Mann  v(^  * 
achtzehn  Jahren  von  aullerordentlicher  Dicke 
^und  anfcheinend  grofs^r  Stärke  des  Körpers« 
Das  Frauenzimmer,  welches  ihm  huldigte,  ver- 
f ah  ihn«  gegen  die  nächtliche  Gel^ühr,  mit  dea. 
ausg^fuchtefien  9  leckerhaftefien  und  nahrhafte- 
&tn  Sp^fen  und  mit  dem  bellen,  reinßen»  ßärk- ' 
&tin  Si^re.  Er  trieb  diefe  Lebensweife  ein  bis 
z'iikiy'ijäAe  lang  fort»  und  verfiel  dann  in  ein 
Glchjfeebir'  von  fünfthalb  Monaten.  Auch  nach- 
deni  Ihn  feine  andern  Verhältnifse  kräftig  zur 
Sparniiilk'äit  iin  Oenufse  angemahnt  hatten ,  ift 
er  feit  diefer  Zeit  mehrmals  von  feinem  GichC* 
fieber  heimgefucht' worden,  und  jezt,  in  einem 
Altar  Von  dreyfsi'g  Jähren ,  haben  feine  Glieder 
ganz  äie  Haltung 'und  die  Steifheit  eines  Greifes 
von  fibÜenzig  Jahren. 

Öa^   i^egelmäfffigfe  Gichlfiebeir^    wie  ich  es 
näclih^r  ^)efchreib(dri  Will,  habe  ich  bey  Ftauens- 

p^ttgneu  vor  dem  fänf'und  dreyfsigften  lahr 
^     '^'  '  feltra 
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feiten  gefehen ,  und  auch  nach  äietet  Zeit »  bU 
zum  Zeitpunkt,    wo   der  monatliche  Blutflufs 
aus  den  Gefchlechtstheilen  unordentlich  wird/ 
gehört  es  unter  di^  eben  nicht  häufigen  Krank« 
heiten.     Wenn  aber  diefer  BlutfLufs  unordent« 
lieh  wird,  oder  aufhört,  und  wenn  fch wachen« 
deUrfachen,    die  die  Gicht  bewirken  k(^nnen, 
vorhergegangen  find,    dann  ift  das  Gichtfieber 
eine  der  gewöhnlichften  Krankheiten  der  Frau« 
ensperfonen.     Diefe  Urfachen  laiTen  (ich  befon« 
ders  auf  zwey  Claflen  einfchränken,  auf  Erkäl- 
tung  und  auf  kalte  NäiTe,  welcher  der  Körper 
anhaltend  ausgefezt  wird.     Boy  uns  ift  das  ge* 
wohnliche  Loofs  föhr  vieler  Töchter  vom  Biir« 
gerftande  in  Nürnberg ,  Dien  de  fuChen  zu  müf*' 
fen»  fo  wie  He  erwachfen  find,  und  häuslichen 
Arbeiten   vorftehen   können.       Der  natürliche 
Hang  der  Nürnbergerinnen  zu  einer  an  die  Hol* 
ländifche    nahe    hin  .  gränzende     Reinlichkeit 
«macht  ein  faft  beftändiges  Wafchen  ,  Fegen  und 
Putzen  von  Seiten  der  Hausmägde  nothwendig. 
Eben   fo    fordern    die  Arbeiten  in   der  Küche, 
dafs  die  Köchin  fich   bald  der  Näfse,  bald  der 
Kälte,   bald  der  grofsen  Hitze  vor  dem  Herd 
aüslezt,     Diele  Ferfonen  befinden  fich  im  Som* 
nier,   wo   der  Körper  die  Eindrücke  von   der 
kalten  Näfse,  wegen  der  Wärme  der  Atmosphä« 
TC,   weniger  empfindet,   noch  erträglich:   aber 
im  Winter,   wo  fie  oft  des  Tages  nur  wenige 
Stunden  der  gleichen  Zimmerwärme  geniefsen 
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kSnnen,  befinden  £e  fich  Cchon  in  den  erßen 
Jahren  ihres  Dienßes  meißens  übel  genug.  So 
wie  fie  in  den  Jahren  fortfchreiten  und  über  das 
fünf  und  dreifsigfie,  höchßens  vierzigße  Jahr, 
hinaus  kommen,  leiden  die  allermeißen  von 
der  Gicht »  und  zwar  fehr  feiten  von  der  regel- 
mäfsigen ,  weit  öfter  von  der  anomalen.  Man 
kann  das  fiebere  Verhältnifs  annehmen,  ilafs 
unter  zwanzig  Dienßmädchen  nach  dem  vierzig« 
ften  Jahre  ihres  Alters  fünfzehn  an  der  Gicht 
leiden ,  wenn  fie  nicht  durch  Heyrathen  u«  dgl. 
in  andere  Verhältnifse  kommen,  durch  welche 
die  erregenden  Ur fachen  der  Gicht  entfernt  wer- 
den. Dann  verliert  fich  hej  vielen  aller  Ein- 
druck der  Gicht,  und  fie  erlangen  ein  hohes 
und  krankheitdlofes  Alter. 

Weit  mehr,  als  in  andern  Gegenden,  find 
hej  uns  auch  die  Wäfcherinnen  Gicbtkrankhei- 
ten  ausgefezt.  In  vielen  Hau  fern  fehlt  es  an  ei- 
nem  eigenen  Orte,  der  zum  Wafchen  beßimmt, 
der  vor  dem  unmittelbaren  Ein tlufs  der  Winter- 
kälte und  des  Luftzuges  gefiebert  iß,  und  er- 
wärmt werden  kann.  Auch  in  den  kälteßen 
Tagen  des  Winters  müfsen  dergleichen  Ferfonen 
im  freyen  Hofraume,  oft  unter  fchneidendem 
Luftzuge  wafchen.  Sie  fetzen  den  Körper  wech- 
felfeitig  bald  dem  kaiien,  bald  dem  warmen 
Waller  aus:  die  Durchnäfsung:  der  Kleider  und 
das  unmittelbare  Eindringen  der  nailen  Kälte 
kann  nicht  verhütet  werden.     Wenn  der  obere 

Kör- 
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Körper,  wenn  GeGcht  und  Bruft  ron  dem  hän- 
fen und  warmen  Brudel,  der  von  der  Wäfche 
aufßeigt,  fchwizt,  (p  friert,  auch  wegen  der 
unten  oftenen  weiblichen  Kleidung ,  der  untere 
Körper'heftig.  Man  fucht  diefem  Uebel  durch 
Branntwein,  durch  Kaffee  u.  dgl.  abzuhelfen, 
und  das  Refultat  von  diefem  allen  ift,  dafs  nur 
fehr  feiten  eine  Wäfcherin  nach  ihrem  fünf  und 
vierzigfteh  Lebensjahre  gefunden  wird,  die 
nicht  an  der  Gicht  leidet*  Auch  da  trifft  man 
die  anomale  Gicht  weit  öfter  an ,  als  die  regel- 
mäfsige. 

Die  regelmäfsige  Gicht  (arthritis'regidaris) 
nenne  ich  diejenige,  die  i)  zu  gewifsen  Zeiten 
Wiederkommt,  und  den.Menfchen ,  den  fie  ein« 
mal  befallen  hat,  .nur  feiten  verläfst;  2)  die^mlt 
ftärkern  oder  fch wachem,  aber  allemal  lebhaf- 
ten Fieberbewegungen  verbunden  ift;  3)  die 
insgemein  Anfangs  allgemein  über  den  Körper ' 
verbreitete  Schmerzen  zu  Begleitern  hat,  wel- 
che ßch  aber  im  Verlaufe  der  Krankheit  bald  in 
diefem ,  bald  in  jenem  äufse^^n  Theil  befonders 
äufsern,  und  keinen  diefer  Theile  verlaffen,  oh- 
ne ihre  beftändige  Folgen:  verminderte  Fähig- 
keit des  Theils  zur  Bewegung,  alCo  Steifheit 
des  Theils  und  Gefchwulft  delTelben,  die  bald 
mehr  bald  weniger  merklich  ift,  zurücKzulairen ; 
4)  die  fich  niemals  durchaus  und  auf  einmal 
ihdiget,  foü&ern  immer  nur  theil  weife,  und  in 
•      '  CS  ^^\lä- 
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getheiltenlKriren;  5)  die»  auch  wenn  anderi^ 
Krifen  dabej  find ,  die  die  locale  Aftection  ir- 
gend eines  Theils  erfordert  und  nethwandig 
macht,  fich  doch  allemal»  fo wohl  in  ihren  ThejL- 
len»  alt  auch  am  £nde  im  Ganzen,  durch  die 
bcyden  Haupt^rifen:  .durch  Schweifs  u^d  kritt^ 
fchen  Harn  eudiget. 

Unregelmäfsige,  anomale  Gicht  (ßrthritis 
anomala)  nenne  ich  diejenige,  die  1)  atwar  zu 
gpwifsen  Zeiten  heftiger  wird,  die  aber  den 
Kranken  nie  ganz  verläfst,  wenn  fie  ihn  einmal 
befallen  hat;  s)  die  ohne  Fieber,  wenigftena. 
ohne  merkliches  Fieber  ift,  und  bej  welcher, 
wenn  auch  ein  ftatkes  Fieber  währepd  det  An- 
fälle auf  einige  Zeit  vorhanden  f«yn  foUte,  die> 
fes  doch  mehr  als  Folge  des  heftigen  Schmer« 
s&ens,  als  der  Krankheit  im  eigenen  Sinne  de^ 
Worte«,  alfo  z\s  fymptoma  Jymfjtomatis^  wie 
es  die  Syftematiker  nennen,  anzufehen  ift;^3) 
die  nie  mit  gleich  grofsen  Schmerzen  in  allen 
Theilen  des  K<$rpcrs,  fondern  allemal  mit 
Schmerzen  in  einzelnen  Theilen  des  Körpers, 
oder  auch  nur  in  einem  Theil,  verbunden  ift, 
welche  Schmerzen  weit  feltener  den  Ort  verän- 
dern, fondern  gewöhnlich  in  demfelben  feft 
fitzen  bleiben,  bis  fie  fich  nach  und  nach  mit 
Zurücklaffimgjvon  Gefchwulft  und  Steifheit  Ter- 
licren  ,  ohne  dafs  eipe  fehr  merkliche  Krifis  da« 
bey  fichtbar  ift;  4)  die,  je  länger  fie  gedauert 
hat,  und  je  Öfter  fie  wieder  gekommen  ift,  cinif 
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ietko  grohere  Steifheit  in  den  Theilen ,  oftmali 
jnit  Tchein  barer  Veränderung  der  Organifatioo 
in  denfelben  surückläfst«  '"•  -' 

Was  ich  unregelmäfsige»  oder  anomale 
nicht  nenne»  ift  alfo  die  von  den  Aersten  fogo- 
nannte  kalte  Gicht,  arthrUis  frigida.  Anomale 
Gicht  nennen  ße  diejenige,  die  von  ihrer  Geftalt 
abweicht,  oder  eigentlich  diejenige,  wo  der 
Kranke,  der  Tonft  von  der  Gicht  litte,  in  fol- 
chen  Theilen ,  die  Tonft  der  Gicht  nicht  ansge- 
fezt  find,  von  Zufällen  befallen  wird,  die  mit 
denen  der  Gicht  nähere  oder  entfernte  Aehnlich- 
keit  au  haben ,  und  alfo  mit  der  Gicht ,  an  wel« 
eher  der  Kranke  gelitten  hatte,  oder  noch  lei- 
det, in  BesLug  zu  ßehen  fcheinen.  Ich  geßehe 
jca  gern ,  dafs  mir  diefer  Begriff  von  der  anoma*» 
len  Gicht ,  wie  er  in  den  Schulen  vorgetragen 
wirdy  immer  zweifelhaft  gefchienen  hat,  und 
•dafa  ich  mir  eine  GichtkranklM^it,  im  eigentli- 
ehen.  Sinne  des  Wortes ,  in  einem  innern  Theil 
(nicht  wolil  denken  kann.  Doch  davon  in  einem 
andern  Nachtrag  zu  dieCer  Abhandlung,  wo  die 
anomale  Gicht  der  Gegei^lland  meiner  Vnterfa- 
chungeu  feyn  foll. 

^  Ich  komme  jezf  auf  die  regelmäfaige  Gicht, 
oder  auf  die  hitzige  Gicht,  das  Gichtfieber, 
fehris  arthritica^  zurückV  Diefes  erfcheint  be7 
daza  geneigten  Perfonen ,  die  fich  den  erreget^ 
den  Urikchen  derfalben  ausgefezt  haben,  immelr 
au  der  Zeit*  -wenn  fikift  entzündliche  Kmnkheb 
4)>  --    /C  4  vtMi 
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tC«n-  benrfchen ,   alfo  iiii  Verlaufe  des  Winter« 
und  im  Anfa'nge  des  Frühjahrea. .  Ich  kenne  ei- 
ne Frau  9  die  alle  Jahre  am  Sonntag^  Oculi  Ge- 
'SfihAde  bau»  die  Gerandbeit  und  vide-  körpetU- 
ch^Thätigkeit  fordern:  eben  £o  ift  es  bey  ihr 
an  einem   Sonntag  vu  Ende  des  Julius«     Seit 
'fecbs  Jabren  liegt  fie  in  der  Zeit»^  in  welcbe  dep 
elftere  Sonntag  föllt,    allemal  am  Gichtfieber, 
i¥elches  fie  immer  wieder  zu  der  Zeit,  wo  der 
.le^itere  Sonntag  fällt;  verlaüen  bat»     Jm.Som* 
:ito«r  liabe  icb*das  eigentliche  und  reine  Gicht- 
-fieber  noch  nie  geCeheu,   wohl  aber  dauert  es 
oftmals ,  wenn  es  im  Frühling  angefangen  bat, 
bis  in  den  Sommer  hinein,  gehet  aber  feinem 
;£j[ide  in  eben  dem   Verhältnifse  entgegen  T  als 
Tue  Hit^e  der  Atmofphäre  gröCser  wird.    Auch 
im  }Ierbft  fiebt  man  das  reine  Gichtfiebei'  nur 
.(eken  entdebeh;    diefe  Jahreszeit  iit  mehr  der 
«nomalen  Gichi  günftig.     Die  Dispofition  «aum 
yeinen  GichtHeber  verftarkt   lieb   oö:*enhan.noii 
deutlich  mit  dem  Anfange  des  Januares^»    und 
«dauert  biß  gegen  das  ßnde  des  Aprils  )iin» 

Schon  dief^  Tbatfache  beweiß»'  «dafs  das 
Xjichtfieber  mit  dem' Jiintztindungsfieber«:.  wel* 
l^hes  zu  gleicher  Zeit  dds  Jahres  die  Menfcken 
tum  gewöbnlicbften  befallt»  im  Verhä:Ltnirsßebt» 
iierade  zu  der  Zeit, .  wo  £ntzündui|gski«nkb£ir 
ien  am  bäufigften  find»  iQ.  auch  das  Gichtfieber 
4iiit.bdaiig;ft9o»  und  wo  dleCi  um  feiteiiltoiL; find^ 
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In  auch  diefes  am  Teltenften.  Aus  diercr  Thit* 
fache  folgt  wohl  diefes  unftreitig,  dafs  die  errt- 
j^enden  Urfachen  des  Entzüuduagsfiebera  und 
^ea  Gichtüebers » .die  in  der  Atmofphäre  liegen» 
ziemlich  einerlej  fejn  müfsen.  Aber  picht  fo 
iftef  mit  der  Dispofition  und  mit  den  übrigen 
erregenden  Urfachen»  die  das  Gicht&eber  her- 
bejführen.  Man  wird  nie  finden,  daEs  das  Gichtp 
£«ber  einen  ganz  gefunden  und  ganz^  ung-e^ 
fclywj&ehten  Körper  befällt:  bekanntlich  ift  djSp* 
jenige »  der  ftark  widerftehende  und  ftark  gegen» 
Wirkende  Fafern  hat»  als  worinnen  der  Grund 
zm  fogenannten  Disporuion  zu  Entzündungen 
{dispojitio  inßämmatoria)  eigentlich  liegt»  am 
meiden  in  Gefahr,  inEntzündiingsfieber  zu  ver- 
fallen« Als  Erregungspotenz  wirkt  die  feuchte 
{fäil^»  die  bej  manchen  Gefchäften  des  menfch» 
liehen  Lebens  nicht  Vermieden  werden  kann» 
Bux  JSeviärkung  des  Gicht&ebers  am  meiüeo» 
und  eben  diefe  bewirkt  weniger  reihe  Entzünt 
düngen  mehr  dagegen  folcHe,  wo  mit  dem  in 
einem.  Orte  haftenden  Entzündungsreize  nicht 
die  ftarke  Widerßebungsfähigkeit  und  GegeOi« 
Wirkung  der  belebten  Fafer  verbunden  ift»  und 
wo  daher  die  Entzündung »  nebft  ihren  w^fent» 
liehen  Merkmalen  noch  diejenigen  hat«  die  tca 
wideniatürlicher  Entwickelung  des  thioiifchen^ 
I^eiiDes  iBeweife  £nd.  Unfere  Vorfahren  » ^  und 
auch^diejenige  lebenden  Aerzte»  di/enaek  denc 
fipjttodfäcam  diefiß»  i}nSeiTicIuet  .iind>:  faeißgftM' 
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,  dieK  Ei^ESndungen  mit  dem  Namen  der  fcblä- 
nüßen  Xinßammatio  pituüofa),   und  fo  wenig 
ihre  Gründe  haltbar  feyn  mögen ,  Vermöge  wcdr 
eher  iie  die  widernatürliche  Entwickelung  ^des 
thierifchen  Schleimes  als  Urfache  diefer  Entsüiir 
dangen  anfehen;   fo  wichtig, ift  es  doch.»  diefe 
-Entz'ündangen  von  der  wahren  zu  unterfche^ 
den,  indem  bey  ihnen  zwey  therapeutifche  ßci- 
Achtspunkte  eintreten ,  die  von  gleichei:  Th&tig^ 
keit  llnd^     Der  erfie,  ift:  man  begegne  dem  locar 
len  Entzündungsreize  «uf  alle  Art,  aber  doch 
weniger  durch  abfpannende,  erfchlaff ende  •  und 
erweichende  Mittel  >   foadern  mehr  dorchi  zer«» 
theilende    und   einen   angemelTenen  <Gegeiirekk 
bewirkende.      Dlcxzweyte  ift:  man  focht  dem 
Syftem  der  Gefäfse,  und  überhaupt  der  beleb- 
ten  Fafer»   durch   fanft  erregende  Mittel»  die 
aber  die  Entzündung  nicht  vermehren»  fondern 
eher  mindern»    eine  andere  Thätigkeit  einzw 
prägen.     Man  glaubte  diefes  ehedem  durch-  fo- 
genannte  AufLöfungsmittel  zu  bewirken»  denen 
man  eine  ganz  befondere  und  directe  Wirkung 
auf  die  verfchleimten  und  verftopfenden  Säfte 
sufchrieb:  wir  wilTcn  aber  jezt»  dafs  eine  fel^ 
ehe  gerade  Wirkung  der  Mittel  auf  die  Säfte 
nicht  exißirt»    fondern  dafs    alle   Verbeflerung 
4er  SUfte  und  alle  Auüöfung  der  Verftopfungen 
durch  Heilmittel  nicht  anders  erfolgen  uJuim, 
,  als  wenn,  den  belebten  feften  Theilen^eiae-an« 
ieve  Ast  siu^*  wirken  eingeprägt  wird>>  TtonS^df 
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welcber  dieEntwfckelang  diefet  od€r  jeuto  wid^rw 
natürlichen  StofFes  in  den  Säften  niclit  mehr 
möglich  wird.  *  Wir  bedienen  uns  zii  diefem 
Endzweck  im  Grunde  eben  der  Mittel,  deren 
man  lieh  in  vorigen  Zeiten  bediente,  mit.  glei- 
chem Glücke  und. behandeln  die  Schleipifeiten* 
ßiche»  die  der  von  unfern  Aerzten  leider!  faft 
vergeilene  Huxham  fo  /  vortrefflich  befchriebf 
und  fo  gründlich  heilen  lehrte»  noch  immer 
H^war  nicht  nach  den  Anßchten ,  die  bey  Hux* 
hanCs  Behandlung  zum  Grunde  lagen,  aber 
doch  mit  faft  eben  den  Mitteln,  die  diefer  grofae 
Arzt  mit  fo  ausgezeichnetem  Vortheil  anwen« 
dete.  Wenn  es  überhaupt ,  fehr  natürlich  ift, 
dafa  bey  vermehrten  Kenntnifsen  in  der  Philo^ 
fophie  und  bey  verbeHerten  £infichten  in  dei 
NaturwilTenfchaft  unfere  Anfichten  der  Gegen* 
fiäilde,  die  die  Heilkunde  betreffen,  Heh  ändenf 
müfsen;  fo  bleiben  dagegen  die  f^rfahrungsOf« 
tze  auf  ihrem  Felfengrunde  feft  ftehen,  Bey  al4 
len  Veränderungen ,  die  z.  B,  die  Entzündung^ 
theqrie  feit  den  Zeiten  dea  Hlppokrates  erhat» 
ten  hat  und  erhalten  mufste ,  behandeln'  wie  d{6 
Entzündungen  im  Grunde  nicht  anders»  als  wi0 
^  Hippokrates  in  dem  Werke  über  die'Lebenss 
frdxmng  in  hitzigen  Krankheiten  lehrte,  <  ViolU 
leieh^  .würden  wir ;noph.  glücklicher  feyxi,  weniar 
wir  ^iei%wüa,.A^rf^,llippokrates  a^fgekommenei^ 

■ 

^tzündungayrifdrigen  ^  Mittel  »•  wenn'  .wir ,  dett 
Salpeter»  ]toAr$aliiiiak.,u.  dgL  fi^twMeic,  sädilbK 
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oder  mit  gTöficref  Vorficht  anzuwenden  gelernt' 
hätten. 

Die  Kälte  hat  foWbhl  auf  die  Entft^hnng^ 
des  Kcitsrnndiingsbebers,  als  auf  die  Entft^hung 
de»  G-chiiiebers,  oftenbaren  Einflufs.  Der  Ein- 
flulä  der  Kä't«  der  Atmosphäre  hej  Entßehung 
des  Entziindnngsiiebers  id  allgemein,  und  auch 
von  denen  anerkannt,  die  derfelben  keine  ftär- 
kenden  (man  hätte  ßatt  diefes  Wortes  belTer  fe- 
fsen  follen:  erregenden),  fondern  vielmehr 
Ichwächende  Kräfte  zufchreiben,  und  rom 
JBlppokrafes  an  bis  auf  unfere  Zeiten  ift  man 
einftimmig  der  Meinung,  dafs  dieEntzündungs- 
k'rankhetten,  befonders  aber  die^  entzündlichen 
BruftkranKheiten,  als  die  gewöhnlichße.Formy 
tinter  der  ßch  die  Entzündungskrankheiten  zei- 
get!, das  froduct  der  Winterkälte  find.  Man 
hält  fogar  den  wahren  und  vollkommen  charak- 
terifirten  Seitenftich  im  Sommer  für  eine  auf- 
ferft  feltene  Krankheit.  (Vergl.  Triller's  TJiJTert. 
de  pleuritide  asßiva  rarius  occurrente.  Opusd, 
T*  L  fu  86*)  Eben  fo  ift  es  auch  ipit  dem 
Gichtfieber.  Wenn  man  im  Herbfte  die  ahoma- 
le, üeberlofe  Gicht  häufig  beobachtet;  fo  beob* 
•Cht^t  man  dagegen  im  Fortgange  des  Winters; 
y^tn  Jailuar  an  und  im  Anfange  des  Frühjahres» 
lil«  2^m  May  hin,  wo  fich  der  Eindruck »  d^ 
der  Winter  auf  den  Körper  gemacht  hatV'i^oeh 
nicht  vtfrlohren  hat,    daa^  Gichtfieber»   jedodir 

MtdcmVhmtthi^,  daft  diis-6i«itfidi>ün  1>^ 

Ceiner 


-    43    - 

feiner  kngen  Dauer,  oftmals  bis  in  den  .Soioo 
mer  hinein  währt »  und  daher  einer  Sömmeti 
krankheit  ähnlich  wird,  da  dagegen  eine  reine 
Entzündungskrankheit  ihr)en  wahren  entziimlli-^ 
cheu  Charakter  über  vier  h^lbe  Sepiendi-it^n  fehr. 
feiten  behalten  kann.  Man  lieht  ein,  dAa  niaa 
deswegen  allein  das  Gichtheber  für  keine  Somr. 
'merkrankheit  halten  kann,  weil  es  bis  in  den 
Sommer  hinein  dauert:  bey  der  Beurtheiiung,. 
ob  es  Sommer-  oder  Winterkrankheit  iH,  kommt' 
natürlicher  Weife  alles  auf  den  Zeitpunkt  feiner 
Entßehung  an. 

Wenn  nun  das  Entzündungsfieber  und  das.< 
Gichtfieber  Produkte  des  Winters  find,  odei: 
wenigdens  von  den  allgemeinen  Ein  wirk  ung«a- 
delfelben  auf  den  Körper  abhangen;  fo  entlie- 
het fehr  natürlich  die  Frage:  Wie  wirkt  ditt 
Winterkälte ,  wenn  ^e  entweder  das  eine ,  oder 
das  andere  von  diefen  Fiebern  zur  Folge  hat? 

Es  ift  bekannt 9  dafs  man  fonfi  der  Kälte- 
ftärkende  Kräfte  zufchrieb.  Diefe  JVltfynuug 
hat  ihre  Entfiehung  aus  dem  grauen  Alter ihum» 
und  ein  giückTicher  Zufall,  der  eine  Kur  bey 
einem  der  gröfsten  und  glücklich  llen  iViäiiuer, 
die  je  gelebt  haben,  wohl  aus fchlügeu  iiefs,  be*. 
günftigte  ihre  Begründung  auf  eine  aulidtlende 
Art..  /iu^ujt  litt  fo  fehr  am  Hüftweh,  i^ais  er 
den  Tod  befürchtete ,  und  alle  Veranfiaitnn^cn 
traf,  die  er  nach  feinem  Tode  für  nothweiidig 
hielt.    Zu  feinen  Zeiten  war  in  Kom- die  Heil- 
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ait  der  MctHodikcr  die  geltendfte:'der  der  Er^ 
Xchlaffang  ficlr  nähernde  Römer  wollte  Tcbnelf, 
auf  eine  fär  ihn  fafsliche  Art  und  mit  Sikittelnt 
die  den  verzärtelten  Gaumen  keine  grofse  Ueber- 
vrindting  koften ,  geheilet  feyn,  und  diefe  For-' 
derungen  hatten  die  Methodiker,  nach  der  Lehre 
lind  de'm  Bej^fpiei  ihres  erßen  Vorgängers,  des 
AsklepiadeSf   fehr.gut  miteinander  zu  vercini- 
gen  gelernt.    Die  Methodiker,  unter  deren  Be- 
'  Handlung  die  Krankheit  des  Auguß  fich  fo  fehr' 
risTTchlimmerte ,   hatten  fie  für  abhangend  von 
dem  bey  ihnen  fogenannten  Strictum  (zu  grofser 
Zutaifamenziehung  der  Poren)  angefehen,   und 
fie  nach  ^tefen  Grund fätzerf  mit  erfchlaffendeii 
Mitteln  behandelt,   mit  dem  Erfolg,    dafs  Aü- 
gvß  an  den  Rand  des  Todes  gebracht  wurde» 
dafs  er  fein  Teftament  machte,  und  feinen  Ring 
dem  Agrippa  gab.     Nun  kam  auf  einmal  ein 
anderer  Arzt,  Antonius  Muja^  Augvjis  Freyge- 
lälFener,   der   die  ganze  Heilung  änderte.      Er 
glaubte,   die  Urfache  des  Uebels  in  dem  Laocum 
(m  zu  grofser  ErfchlafFung  der  Poren)   zu  fin- 
den ,  und  behandelte  den  fchadhaften  Theil  mit 
kalten  Mitteln,   mit  kaltem 'WalTer,  und  zwar' 
mit  dem  Erfolg,  dafs  Augvß  bald, und  vollkom*  ' 
men  genafs. 

Diefe  auffallende  Thatfache  erregte  natürli« 
eher  Weife  die  ganze  Au fmerkfamkeit  der  ihrem 
Crebieter  mit  Sklavenfinn  ergebenen  Römer« 
Der  glückliche  Arzt  wurde  öftentlich    geehrt: 

er 


«r  erhielt  grofse  Belohnungen ,  und  den  Ritter- 
rlng.     Wenn  eine,  in  fehr  vielen  Büchern  ge- 
druckte Sage  lieh  beweifen  liefe,  fo  hätten  die^ 
Doctoren  der  Arzneykunde,  die  ihre  Adelsrech- 
te von  diefem ,   dem  Mufa  gegebenen  King  her- 
fchreiben,   diefen   ihren   Adel  alfo  dem  kalten' 
Waffer   zuzufchreiben , .  durch   welches   Mufa 
Bitter  zu  werden  das  Glück  hatte.     Sehr  natür« 
lieb  Ufst  es  üch  nun  auch  erklären ,  dafs'lnan,* 
nachdem   man  von  diefer  grofsen   Kur  gehört 
hatte,    dem   kalten    WaiTer   grofse   Kräfte  an- 
fc%rieb.     Gleich  nach  derfelben  galt  es  als  du« 
erfte  ftärkende  Mittel :   fein  ini^erlicher  und  auf* 
ferlicher  Gebrauch  wurde  Mode,   und  Plinius^ 
erzählt  fehr  naiv :    mdebamu^  Jenes  conßilares 
vsque  ad  oßentationem  rißentes. 

Die  Mcynung:  dafs  die  Kälte  flärke,  hat 
alfo  ihren  Grund  in  einer  Thatfache,  auf  wel-^ 
che  man,  ohne  vielleicht  ihre  Ur fachen  von  al- 
leta»' Seiten  betrachtet  zu  haben,  eine  Theorie 
benete.  Da  die  noth wendige  Bedingung,  un-^V 
ter  welcher  unfer  Leben  exiftiren  kann,  Wärme 
ifbi  fo  mufs  alles ,  was  in  dem  belebten  Körper 
die  Wärme  mindert,  auch  die  Bedingung,  un- 
ter welcher  wir  leben ,  mindern ;  alles  alfo,  was 
den  Körper  erkältet,  mufs  als  fchwächend  auf 
ihn  wirken.  In  diefer  Hinficht  kann  man  alfo 
als  erwiefcn  annehmen ,  dafs  die  Kälte  fciiwä- 
chende  Kräfte  befizt,  lind  für  diefen  Satz,  den 
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Brown  anerfl  mit  aller  Stärke  aufftellete,  fpre^t 
eben  alle  £rrcheinungen ,  fowohl  im  gerunden» 
als  lA  kranken  Zuftande  des  Menfchen« 

Diefe  pofitiv  fchwächenden  Kräfte  befizt 
ab^rnür  die  Kälte«  wenri  fie  lange  und  anbal« 
tend  auf  den  Körper,  oder  auf  irgend  einen 
Theil  deilelben  wirkt.  Wenn  fie  in  großer  Stär- 
ke und  fcbnell  auf  ihn  wirkt«  fo  wirkt  fie  ali 
eine  der  heftigften  erregenden  Potenzen:  fia 
^erdichtet  die  von  der  Hitze  ausgedehnten  Vßf 
fern;  üe  wirkt  eben  fo  auf  die  Gefäfse»  und  ei^ 
regt  daher  in  der  belebten  Fafer  nicht  allein  ei- 
ne^ gröfsere  Fähigkeit  zu  widerßehen«  fondem 
auch  den  Reizen ,  die  fie  treffen »  ßärker  entga» 
gen  zu  wirken»  indem  fie  zugleich  felbft  ein 
Keiz  ift ,  der  die  -Reactionsfähigkeit  der  Fafer 
mächtig  erhöhet.  Von  diefer  reizenden  Wir^ 
kung  der  (tarken  und  fchnell  angebrachten  Kälte 
an  den  erhizten  Körper«  oder  an  die  erhizt^ 
Theiie  deilelben,  zeugen  fehr  viele  Thatfachen. 
Wider  den  Meteorism  bey  dem  Faulfieber  mit 
ftarfa/br  Hitze  ift  die  ftärkfte  Kälte ,  an  den  Un- 
terlei b  angebracht,  von  dem  gröfsten  NutBc;n* 
Der  Vitrioiäther ,  der  in  eben  diefem  Falle^  auf« 
ferlich  gebraucht,  grofsen  Nutzen  verfpricht» 
wird  auch  fo  wirken,  dafs  er  bey  feiner  Ver- 
dünnung eine  fehr  grofse  Kälte  erzeugt.  Bey 
deji  fogenannten  Gallen- u»d  FaulfiebQrn  mit 
widern atiir lieh  grofser  Entwickelung  der  Hitze 
leiHct  kaites  Verhalten,    und  felbft  der. Strom 

der 
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ilet  kalten  Zugluft  •  die  anffallendftah'  Wirknir*' 
gen,  nnd  bey  dem  Kiterungsfiefaer  der  bdtar4i*^ 
gen  Pocken ,  welches  immer  eine  Neigung  zur 
Fäulnift  Terräth,  ift  die  fchnelle  und  •ftarke* 
Kälte  ein  fehr  Tarzugiichet  Mittel. 

Schon  die  fe  lange ,   alt  die  Heilkunde  exi- 
iUrt,  bekannte  Thatrache,  dara  Fieber  ▼un-ftba^' 
nifcber  Form  (Entztindungafieber)  Produkte  dee* 
Wintere»  Fieber  von  «fthenifcher  Form  (Gallen^i' 
und  Faulfiaber)  dagegen  Produkte  dea  Sommere  * 
findf    beweift  äugen Tcheinlich,   dafadie  Kälte 
nicht  immer  ala  fch wachend»  und  die  Wärme 
nicht  Immer  ala  erregend  wirkt,  fondern  ^daf« 
auch  die  Kälte  ala  erregend,  die  Wärme  dage^» 
geh  als  foh wachend  wirken  kann.'    Wenn  wir 
auf  die  Zeilpunkte  aufmerkfam  find,  wenn, die- 
Formen  der-  Fieber  fich  ändern»  fo  finden  wir 
iisinier,  dafs  die  Aenderungen  unter  folgenden 
Yerhältttifaen  erfolgen :     '  f 

'  it)  Selten  bemerkt  mai^  daa  reine  Entmiin« 
dungsfiebet  vor  dem  Januar,  und  oft  bemerke 
man  ea  noch  foäter,  Ea  entftehet  immer  erft^ 
wenn  die  fchneidende,  fcharfe  Winterkälte  entp 
Aanden  ift,  und  eine  Zeitiana:  fortgedauert  hat. 

s;  Gegen  das  Ende  dea  Juniua,  oft  erft  im 
Juliua  nnd'Auguft,  immer  wenm  die  Wärme  der 
Atmofphäre  grofa  gewefen  ift  und  lange  enge* 
halten  har,.  bemerk^  man  (^allenfieber  und  an- 
dere Krankheiten,  die  ron  widernatürlicher* 
Reizung  ifa  den  Gallenorganen  zeugen »  die,  fo 

a.  Hiuofc.  ö  ^^^^t*^ 
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Itnge  die  Hkse  ^der  Atmorphäre  noch  nklit  •»; 
blutend  und  grofs  iStf  mit  ZufäUen,  die  von 
fiheuifeher  Dispofiiion  offenbar  zeugen,  Ter- 
bnndon  find  •  nach  IsM^ge  fortdauemtder  Hitze 
aber  fich  durch  Zufälle  der  Aftheaie  verrathen»., 
5)  Wenn  das  fäuliche  Contagium  (daa  Con« 
'tagium  des  Typhäs)»  welches  va  jeder  Zeit  ati( 
andere  übergehen  kann ,  die  natürlichen  Erfol- 
ge  der  Fieber  nacheinander  nicht  ändert;  fo  ift 
der  Auguft  und  September,  oftmals  bis  zum 
November,  derjenige  Zeitpunkt,,  wo  das  foge- 
nannte  Fauliieber  (der  Typhus)  die  herrfchende 
Form  ift»  unter  welcher  das  Fieber  erfoheint. 
Bey  Bunehmender  Herbß »  und  aafai9geiid<nr 
Winterkälte  eutftehen  dann  Fieber,  an  denen 
der  faulige  Charakter  nicht  mehr  merklich  ift, 
wohl  aber  folche,  die  mit  verminderter  Wider«^ 

I 

ftehungs-  und  JVeactionsfähigkeit  in' den  feften 
Theilen,  mit  ftarker  Entwickelung,  des  tl^ieri- 
fchen^  I^eimens,  und  mit  nicht  übermäCsiger  Hi« 
tae  verbunden  lind.  Untere  Vorfahren  belegten 
diefe  Fieber  mit  den  Namen  der  Schleimfieber. 
4)  Auch  bey  den  Wechfeliiebern  bemerkt 
man  diefe  Veränderung  der  Gefialten  nach  den* 
Jahr^zeiten  deutlich*  Der  Unterfchied  zwi- 
fchen  Frühlings-  und  Herbftwechreliieber  ift  ur- 
alt und  ganz  in  der  Erfahrung  gegründet.  Vom 
Januar  bis  gegen  den  Auguft  hin  find  die  Wech*. 
f^^liieber  fthenifcher  Natur,  und  insgemein  leicht 
zu  heilen :  die  He^rbftwechfelfieber  vom  Auguft 

bis 
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bis  Eum  Januar  find  aßbfinif^her  Natur »  und 
dauern  oft  To  viele  Woehcn^  ala  ^erftere  .Tag^e 
dauern«.  :  i 

. .  Wo  mag  der  Grund  von  dtefer  Folge  idet 
Fieiber  von  yerfchiedener  Form  aufeinander ^  lie- 
gen? Man  bemerkt  fie  beftändig,  wenn  .dim 
Jabreszeit  die  Witterung  hat»  die  ihr  in.nipirerm 
Klima  zukommt:  die  Temperatur  der  Kälte  uiid 
.der  Wärme  mufs  alfo  die  iUrfache  feyn«.  wMruHai 
die  Fieber  in  .  bellimmten  Jahreszeiten  die  bt- 
:&ii^mte  FfOrif^,  annehmen.  Folgende  ErkUrufag 
ßfäicint,  mir  die.  wenigßen  Schwierigkeiten  stt 
haben.  >  Es  gehört  immer  ein  einigermaiIejQ  *]aA« 
.ge  dauernder  Einöufs  der  Aimofphäre  dazu». bis 
,der , Körper,  durch  fie  fo  :yei*äiidert  wird;  dikb 
eine  beträchtlich  ftarke  Dispofition  dadurch  ent« 
ftehet.  Die  Winterkälte  erregt,  daher  das'£at* 
sündungsfieber  erd »  wenn  fie  eine  Zeitlang  ge- 
dauert hat:  fo  erregt  auch  die  Wärme  des  Soa- 
mers  4?^  Fieber  mit  erhöheter  Reizung  in  .dou 
jGallenor^anen »  wenn  fie  eine  Zeitlang  gedauert 
hat»  und  es  wi^d  eine  sfiemliche  Zeit  erfordM^ 
.ehe  die  Hitze  fogenanute  faulige  Krankheiteii, 
die  faft  immer  erft  im  Spätfommer  ficheinhndma» 
bewirken  kann.  Die  Eindrücke  von  der  Atmo- 
fphäre  bewirken  alfo  im  Winter  und  auch  CBlbft 
iar  den  erften  Monaten  des  Sommers  eine  ver- 
Aärkt>e.'A.e«ction»  im  Fortgange  des  Sommeis 
bewirken- ^^  eine  verminderte  Aeaction»  b6jde 
m^t   widenis(|äf}icher  £niwickelnng.  der  thterf* 

Da  t<Jckfto. 
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Cchen  Wirme«  £&  iß*  nicht  gane  ühwaBrrchein- 
lieh «  dafs  die  Eindracke  der  KMU^Towohl ,  als 
die  der  Wärme ,  alt  fchwächend  auf  den  Kör- 
per ^wirken«  und  dafs  die  in  dem  Körper  vor- 
üandene  Beactiöngfähigkeit  die  Form  dea  Fie- 
i^era  allein  beftimmt.' 

"       'Die  Kulte  wirkt  im  Winter  am  fiSrkften  auf 

die  Lmige  und  auf  die  Haut ,  und  diefea  ift  der 

-Gnmd»  weswegen  wir  im  Fortgange  des  Win- 

-tera  fa  viele  Brnftentsündtingen  und  fo   viele 

:vheuiaatirche  und  arthritifche,   mit  mehr  oder 

weniger  Fieber  verbundene  Krankheiten  fehen. 

-Diefeleztem  Krankheiten  können  von  einer  Zu- 

•  tücktreibung  derjenigen  Flüfsigkeit»  die  durch 

•die  Haut   ab- und  ausgefchieden  wird^    nicht 

entftehen :    eine  folche  Ortsveränderung  diefer 

Flttfsigkeit  gehört  unter  die  gans  unerwiefenen 

Dinge  in  der  Heilkunde.       Sie   können  ihren 

'Grund  nur  in  der  widernatürlichen  Reizung  der 

.  Haut,  als  Abfcbeidungsorgan  betrachtet,  habeii« 

und  darinnen ,  dafs  diefe  Reizung  iTch  von  der 

.  Haut  aus  auf  die  zurückfahrenden  Gefäfse  ver- 

, breitet,    und  deren  Thätigkeit  widernatürlich 

verändert* 

iDie  durch  übermäfsigen  Reiz ,  und  gleich- 

:fam   durch  eine,  krampfhafte  Zufammenfchnü- 

rung  gehinderte  Reförption  während  der  Hef- 

.  tigkeit  der  Anfälle  der  fieberhaften  Gichtkrank- 

heit,  und  die  wegen  Schwäche  geminderte  Re- 

(orption  während  der  Zeit,    wo  die  Heftigkeit 

der 
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der  Ahfälle  der  Gichtkrankkeit  nachgelalTeii  hat«  ^ 
fpielt  heym  ganzen  Verlauf  der  fieberhaften^ 
Gicht  eine  auffallende  Rolie.  Nur  dann  kann- 
man  Fagen »  dafs  ^in  Gichtfieberkranker  von  fei*' 
nem  Uebelvollkomn^en  befre^ret-ift,  wenn  fei« 
na  Refarptionaorgane  in  den  natürlichen  ZtN 
ßand  vollkommen  1^  wieder  hergeßellt  worden 
find.  Während  der  Anfälle  &eugt  der  entweder 
allgemeine  Schmerz  in  allen  Gdenken,  oder 
der  auf  diefen  oder  jenen  Theil  befonders  ein« 
gefchränkte  Schmerz,  die  mit  allen  Zufällen 
der  Localent^ündung  verbundene  Gefchwulft; 
und  dal  Fieber  von  entzündlichem  Charakter, 
MR^hes  durch  dieTe  örtlichen  Reizungen  be» 
wirkt  worden/ ift,  von  der  gehemn^ten  *£infaa< 
gang :  von  eben  diefer  ^zeuget  der  fparfame 
Harn ,~  die  fparfame  AusUärung  dur^h  den  Stuht 
und  durch  den  SchweiCa.N  fio^  wie  die  'Känft 
oder  die  Natur.^die  Hefti^eit>ider  Reizung  iv 
den  afücirtcn  Theilen  gemindert  hat »  fo  entfte% 
het  eine,  fr^yere  Einfaugnng« : .  Sefer  Schweifa^ 
der  Harn,  die  Stühle  erfolgen  reichlicher «  die 
Schmerzen  in ' den  Theilen?^  Idflen  nach;  nun 
aber  eotfteh^tiliLden  Theilen»  idie  «m  ftärkflm 
afficirt  ||ew^Iei|- waren  ff  efaaö  oft  ftarkefi  aioh€ 
feltf  fohmien^^te,  oftmals  wäiTerige  Gefchwuifi; 
deren  Nat^r  ^^ch  auch  durch  die .  Gruben ,  dio 
beym  Druck  .auf  diefelbe  zurückbleiben»  ver*« 
räth,  und  die  allemal  fehr  viele  Zeit  brauchtr 
«he  lie  ,gan»  verfch windet*.     Wenn  daa  Giebt:^ 


—  5K  — 

fi^lbi^r  fdhon  oft  wieder  gekommen  iß,  fö  bleibt 
in  den  Theilen«  die  aäi  meiden  hey  demfelbeh 
litteo«  eine  beftändige  Steifheit  und  eine  beftän-' 
dige  iGefchwulft  '  zurück ,  die  ihve  £ntftehang 
von  nichts  anderm»  als  von  der  vertiainderten 
fiinfaugung  in  den  Theilen,  die  am  iiieiften  ge- 
litte» haben>  und>  von  der  Schwäche  derfelben; 
der  Folge  der  iocalen^  Reizung,  haben  kann. 
Während  der  Heftigkeit  der  Anfälfe  bejni  Oicht- 
jB.eber  wird  alfo  die  Einfaugung  durch  die  über- 
iBDäfsige  Reizung»  ich  glaube  auf  eine!  Art t  die 
J^ch  mit  dem  Krämpfe  in  den  Einfaugttngsge- 
j^f«^  in  Vergleichung  fetzen  läf8t,-gfekemmtt: 
»ach  den  4nf allen  wixdiie«  durch  die 'indirecte 
Sachw&che»  die  nothwendige  Folge 'der  über- 
mafsigen  Reizung,  vermindert.  .  &ey  den  ver« 
fchieidenen  Anf^U^u,  die  nacheinander  erfolgen^ 
und  deren  Ganaei  datf  •  GichtEeb^r  ausmacht, 
"Wecbfelt  alfo  inlmer  durch  übermäfsige  Sthenie 
gehemmte,  und  durch  indirecte  Afthenie  ge- 
minderte Reforptioa  mit  einander  ab, 

Diefes  beweifl:  der  ganze  Verlauf  des  Gicht* 
ficbers.  Die  Krankheit  fängt  mit  ftarkem  Fie» 
ber'und  heftigen  Schmer^eifi ,-  di^  in  der  erften 
Zeit  über  alle  äufsete  Theile  des  Körpers  ver- 
breitet find,  und  die  zuweilen  faß  jede  Beruh* 
Yung  derlelben,  befonders  an  den  Gelenken« 
unerträglich  machen,  an,  und  dabey  find  all« 
Ab'  uad  Ausfcheidungen  in  daem  hohen  Grad« 

vcr- 
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TeTmindjert»  Nach  einiger  Zislt  haftet  dieKranb* 
heit  m€hf  in  einem  oder  dem  andern  Theil,  An- 
fangs foy   dafs  der  Schmerz  den  T^eil».den  et 
■nf  das  heftigfte  befiel,    bald  wieder  verläfst; 
um    einen*  andern    zu   befallen ,    in  der  Fnlg^ 
aberfo^  dafs  der  Schmer»  fichin  einem  bedinim« 
ken  Theil  feftiezt»  und  ia  diefem  die  Localzü« 
fälle  der  entzündlicheit  Reizung   erregt.  .    So 
'dauert  die  Krankheit  fieben,  eiiff   ja  vierzehn 
Tage  fort.    Nun  entftehet  Nachlafs  der  SchmeiL 
sen,    Nachlafs   der  entzündlichen   Oerchwulfi-^ 
«iniger    Nachlafs  der  Steifheit,    und   augleich 
erfolgt  Verftärkung  aller,  befonders  der  wäSfh 
figen,  Ausleerungen.   Eint  reichlicher ,  allgemei- 
ner, warmer  Schweifs,  ven  befonderm,  faderin 
Oetuch,  und  eint  reichlich  abfUefsen  der,  trüher, 
%iiid  einen  Bodenfatz  machender  Harn  find  zu^ 
gleich  zugegen,  und  an  den  Gelenken,  in  d^ 
neu  der  Gichtreiz  feinen  Sitz  hatte,,  beimerkt 
man  eine  Steifheit  und  verminderte  Fähigkeit 
ftur  Bewegung ,  und  eine  von-  verminderter  Wi^ 
derftehungs-  und   Reaction^fähigkeit  abhängen^ 
de  GefchWulft »  die  fich  in  eben  dem  Verhältnifa 
vermindert ,  als  in  der  Folge  der  Körper  mehro> 
re  Feftigkeit  gewinnt. 

Diefer  Erfolg  dehr  Zufälle  des  Oichtfieb^h^ 
aufeinander  zeigt  an ,  dafs  die  Natanr  auch^  be^ 
dem  Oichtfieber  tiach  den  Gefetzen  wirktf 'di# 
tey  alten  fthenifthen  Fiebem  zum  Grunde  Iti- 
V  D4  esn. 
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^n.  Die  durch  den  Gichtreiz  erhöh'^te  R#^ 
ifctioii,  uQd^die  Aeisung ,  die  zugltic^  der  l^ef- 
Uge  Schmerz  bewirHt,  hat  genau  ^en  Zußaoi 
^iir  Folge»  dei^  dJie  Alten  mit  deiP/der  RohheU 
(Jtatus  cnidita^is)  belegten.  Durch  SAtfömung 
aller  erregendea  Potenzen  vpn  dem  ]:^rankeji^ 
durch  Mittel,  die  die:,Keizung  vermindern,  uii4 
jdnrch  den  Verlauf  deri  Reizun"^  (elbft,  die  ia 
jeb^n  dem  Verhältnifa  v;erminderi  wird«  ^a  di^ 
JKrUfite  durch  lie  veDücbret  werden »  v  entßeh^t 
liun  nach  und  nach  ein  Zuftand,  wo  der  Kranke 
•war  noch  viele,  abeiidoc|i.  verminderte  Schmer^ 
•en  empfindet,  wo  auch  das  Fieber  aa  Heftigr 
kei«  beträchtlich  Atchlärst ,  und  die  .  Ab  -  und 
Auf  fcheidungaorgape  ihre  Verrichtungen  wieder 
ftärker  zu  äufsern  anfangen.  .Diefea.ift  der  Zof 
Aand  der  Kochung  (/latus  coctioms')^  auf  den 
der  dierKrifi»  folgt,  der  ßch  durch  den^chweira, 
.4eo  Harn,  'die  andern  freyer  erfolgenden  Auslee» 
Tungen,  und  beConders  dadurch  verräth,  dafa 
die  Zufälle  bey  diefen  Au6leerun|;en  nachialTen^ 
und  dafa  nur  die  Folgen  der  übermä(#igen  Rei- 
cung,  nemlich  diejenigen,  die  von  der  Schwär 
4he  abhangen «  zurückbleiben« 

ik  ... 

So  läuft  nicht  feiten  das  Gichtfieber»  ohne 
alle  weitere  Folgen»  in  einer  Zeit  TQn  h5ch- 
fiena  zwey  Wochen,  zu  Ende«  und  die  Kranken 
^en^fen  dann  vollkommen.  Diefea  gefchieh^ 
befonderai  wenn  die  Krankeii  9am.  erfteomaif 
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Ton  dem  Glchtiieber  befallen  werden,  wenn 
alfo  vorhergegangene  Fieber  diefet  Art  Keine 
Schwache  nnd  keine  Anhäufungen  in  den  Gl^ 
kiiken  zurückgelaiTen  haben. 

Wenn  aber   der  Gichtreis    fehr  heftig  iß, 
und  gleichfam  durch^eiueu  einzigen  Verlauf  def 
Stadien  bey  itbenifchen  fieberhaften  Krankhef« 
t^B  nicht  bezwungen  werden  kann:   oder  wenn 
der  Kranke  Tchon  mehreremale  von  dem  Gicht- 
fieber heimgefucht  worden,    und  alfo  eine  be^ 
fondere  Em  (>f anglich keit   zur   Gichtreizung  in  . 
feinen    G^lenkefi    zurückgeblieben   war:     oder 
auch   wenn    dem   natürlichen    Verlaufe    feiner 
Krankheit  durch    eine    falfche    Lebenaordnung 
und  durch  widrige   Heilmittel    Hindernifae   in 
den  Weg  gelegt  wurden;  fo  hört  daa Gichtfieber 
nach  diefer  Krißa  nicht  auf,   iondern  ea  entfte- 
het,  unmittelbar  nach  d^r  Krilia  dea  erftern,  wiih 
der  ein  neuea  Fieber  von  gleichem.  Charakter. 

Diefes  Fieber  ift  auch  mit  eben  den  ZufSU 
leiif  wie  daa  erfte,  verbunden.     In  den  erden 

• 

T«gen  delTelben  ift  die  Gichtreizung  und  de» 
$chuverz  allgemein.  Wegen  diefer  allgemeinen 
Keimung  fchmerzen  auch  die,  Theile,  die' bey 
dem  «rlieu  Fieber  von  der  Gicht  geliiton  hatteiiK 
Ibarktr.  Nachher  Cc^ränkt  fich  der  Schmerz 
wieder  auf  befottdeve  Gelenke  jaoaüig  efaz:  ea  ent- 
ßehen  in  diefen  wieder  Zjufätle  der  entzündli« 
chen  üeifeung,  die  «in  der  Folge  ootef  denZuFäl« 
len  dervKochung  fith.tnindern»  und  unter  Za« 

©5  ^     Ci&ll^ti. 
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iUIeii  der  Vrifis  fich  verlieren.  So  giebt  tä 
Gicht  lieber,  die  aus  drey,  vier»  und  mehrera 
folcheu  einzelnen  Gichtfiebern  sufammengefezt 
und,  und  die  fowohl  ana  diefer  Urfache  von 
febr  langer  Dauer  find,  weil  jedea  einzelne 
Cichtfieber  immer  eine  beträchtliche  «Zeit  fot» 
dert»  bis  es  feine  Perioden  der  Rohheit,  der 
Kochung  und  der  .Krifis  durchlaufen  hat,  als 
auch,  weil  der  Hörper  von  Kräften  immer  mehr 
v^erliert,  je  mehrere  einzelne  Gichtfieber  auf  ein* 
«nder  folgen,  und  weil  daher  die  nachfolgenden 
Gichtfieber  immef  von  längerer  Daner»  als  die 
Crftern,  find. 

Das  Gichtfieber  ift  alfo  als  eine  Krankheit 
enzufehen,  welche  ans  mehrern  Fiebern  von 
eincrlej  Natur,  die  nacheinander  erfolgen,  zu« 
lammen gefez t  i(l ,  und  wo.  die  einzelnen  Gicht* 
lieber,  die  im  Verlaufe  der  Krankheit  eintreten, 
immer  von  längerer  Dauer ,  als  die  erfteh,  find. 
Das  Gichtfieber  hat  in  diefer  Hinficht  Aehnlich« 
keit  mit  dem .  Wechfelfieber.  So  wie  das  Gan- 
!|^e  di/efes  aus  mehrern  Faroxysmen  beßeht,  die 
mit  mehrerer  öder  geringerer  Regelmäfsigkeit 
aufeinander  folgen ;  fo  beftehet  auch  das  Gicht- 
lieber  aut  mehrern  einzelnen  Fiebern»  deren; 
jedes  fich  durch  feine  Krifen,  aber  doch  fo  hebt» 
dafs  für  das  neue-,  fogleich  wieder  entftehendc, 
Gichtfieber  noch  Platz  bleibt. 

Wenn  man  diefe  pathologifche  Idee  bey 
ikem  Gichtfi^ber  zum  Grund  legt;  fo  lalTen  fich 

fehr 
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fehr  riele  Erfcheikiüligen  hey  demfelbeii  leicht 
erkläi^. 

i)  ßey  jungen  P<5yfonen ,  die  fich  den  Urr«* 
then,  die  zum  Gichttieber  fuhren,  noch  nicht 
latijgp^  ausgefczt  hatten «  und  bey  foichen,  die 
dälfelbezum  erftenmale  haben,  endige(  ea  (ich 
iiiagemein  mit  dem  erßen  Anfall  vollkommen» 
aber  doch  nie  anders ,  als  indem  es  eine  Dispo^ 
fition  in  ein  neues  Gtchtlieber  zu  verfallen  zu* 
TÜckl^äfst.  £s  iß  diefes  das  einfachfte  Gichtiic- 
ber,  febrls  arthritica  Jimpliciffinia ^  welches 
man  unter  den  angegebenen  Verhältnifsen  am 
Krankenbette  zu  beobachten  nicht  leiten  Gel^ 
genheit  hat. 

2)  Bey  altern  Perfohen,  die  fich  den  Urfa« 
chen  des  Glchcfiebers  lange  ausgefezt  hatten, 
desgleichen  bey  foichen,  die  dairelbe  fchoa 
vorher  gehabt  hatten,  triii'c  man  das  einfachfte 
Gichtfieber  nur  fehr  feiten  an ,  fondem  dasjeni- 
ge, welches  aus  mehrern  einfachen  Gichtiie« 
-benit  die  unmittelbar  aufeinander  folgen,  zu- 
fammengefe^t  id.  >  Die  Dispofitioä  iß  durch  die 
Krankhtit  feibft 'in  -  die  Köiper  diefer  Kraukeu 
(o  unauslT^fchlich  geragt,  dafs  der  Gichtreis 
dttrok'  ein  einzige« 'j  Fieber  diefer  Art  aus  dem 
Kdrper  nicht  aüsgelilget  werden  kann. 

'  ■'  3)  Bey  foichen  Perfonen ,  die  mehrere  An« 
fälle  des  Gichtiiebers  gehabt  haben,  leiden  die 
Gelenke  allemal  von  der  Schwäche,  die  immer 
die  Folge  der  langeli  und  wiedexbolceA  Reizung 
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ift,  and  von  der  eben  durch  diefe  Schwächt 
verminderten  Einlaugung.  Nie  hat  daher  der«^ 
der  das  Gichtfieber  oftmals  hatte»  oder  beji  dem 
es  widrig  behandelt  wurde«  fo»  dafa  di^  K^rifia 
nicht  voUkommpn  erfolgen  konnte,  den  frejen^ 
Gebrauch  feiner  Glieder.  Die  GefchwnUk  in 
den  Gelenken«  die  Dicke  in  den  Scheiden. der 
Sehnen «  und  in  allen  den  Gegenden  der  Gelen- 
ke,  wo  viele  Gelenkbänder  find »  $nd  die  dent* 
lichften  Beweife  von  diefem  gefchwächten  Ein^ 
*faagung8 vermögen.  Selbft  die  kalkartigen  Kno- 
ten «  die  man  an  den  Gelenken  alter  Gicht  krau« 
lien«  und  zwifchen  den  Gelenkbändern  derfei* 
b^n  antrüft,  find  bey  weitem  kein  Beweib  von 
der  Gichtmaterie  y  fondem  vielmehr  Beweifa 
TOn  der  verminderten  Fähigkeit  der  Einfaugunga« 
Organe,  ihre  Wirkung  zu  thnm 

4)  Die  Wiederkunft  dea  Gichtfiebera  beru- 
het auf  der  Diapofition  und  aut  der  Einwirkung 
der  erregenden  Potenzen.  Die  DispofitiQn  liegt 
in  dei  Schwäche,  die  das  da  gewefene  Gicht» 
lieber  allemal  zurückläfät,  und  die  fich  befon-' 
ders  in  dfin  Gliedern ,  die  von  -der  Gicht  gelit- 
ten hatten«  oßfeubaret.  Jede  Urfache«»  rdie  auf 
die  Gelenke«  welche  gelitte«  hatten«  entweder 
als  tch wachend,  oder  als  reizend  wirkt;  jed0 
Urfache«  die  die  ohnedem  gefchwächte^  E^tk- 
l'augung  nQch  mehr  ftört«  wird  nun  Erregungs- 
urfache  eines  neuen  Gichtfiebers.  Unter  diefen 
UxCachen.  find  belonders    diejenigen«    die  am 
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ftärltßen  wirlcenden«  diiich  welche  die  Ausdün* 
finng  beträcjitlicli  gohenimr  wird. 

Mehrere  Aerite  haben  bey  der  Heilnng  des 
Gichtfiebers  vielleicht  zu  ängßlich  auf  den  Zu- 
ftand  der  erfteq  Wege  gefehenK  der  bey  jedem 
Fieber  widernatürlich  verändert  ift,  welche  Ver- 
änderung  aber  mit  dem  Fieber  gewifs  nur  Cehr 
feiten  iti  Caufalvorbindnhg  ftehet,  fondern  eher 
als  Folge  des  Fiebers,  und  mit   demfelben  alt 
tiothwendig  verbunden  angefehen  werden  mufs. 
Der  Mangel  der  Ersluft,   der  mit  dem  Gichtfie- 
ber verbunden  ift,  Itommt  gewifs  nicht  von  det^ 
im  Nahrungsltanäl    angehäuften    Materie,   fon- 
dern von  der  heftigen  Fieberreizung  in  den  Gc- 
lenVeh,  und  alfo  davon  her,  dafs  wir  im  Nah<» 
rungskanal  allemal  die  natiirlicfaen  Reize  ziun 
ISahrungserfatz  weniger  empfinden ,    wenn  ein 
faefiiger  Reiz  irgend  anderswo  im  Körper  vor- 
banden  ill.     Ueblichlceiten  und  Erbrechen  find- 
init  dem  einfachen   Gichtfieber  nur  fehr  feilen 
verbunden,  und  hangen  auch  dann  nicht  immer 
von  Unrein igkeiten  in  den  erften  Wegen,  fon- 
derh  von  Reizen  ab^',  die  oft  zufälliger  Weif« 
den  obern  Theil  des  Unterleibes,  oder  auch  den 
Schiutid  und  den  hintern  Theil  des  Haifes  wi.- 
dernatürlich  afficiriem     Der  bey  jedem  Gichtfie- 
ber bftäuITerordentilch  fparfame  und  fohr  fchwer 
zu  belegende  Stuhlgang  zeigt  an,  dafs  die  Na- 
tur des  Gi^htfiebets  eine  verminderte  Thätigkeit 
der   Gedärme  sur  ifaft    beftändigen  Begleiterin 
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liat.  Man  findet  überhaupt  bej  Krankheitoi, 
die  fich  durch  den  Schweife  endigen»  dafs  dia 
Stühle  immer  Tparfam  erfolgen  und  trocken 
lind.  £Tß  wenn  das  Abrein igongsgelchäft  voll* 
bracht  und  die  Krankheit  durch  den  Schweif« 
gehoben  ift »  werden  die  Stuhlgänge  wieder  nar 
türlich.  .    ,   ' 

Das  Gicbtiieber  iß  eine  Krankheit,  derei» 
Krifit  durch  die  Haut  ertbigt.  Mit  diefer  iit  im? 
met  ein  ftärkerc^r  Abgang  eines  trüben  Uarn« 
verbunden«  Wenn  die  Krankheit  in  ihrem  Gaur 
ge  nicht  ^gefiört  worden  ift»  fo  bemerkt  man 
auch  deutlicht  da fs  diejenigen  Glieder,  die  von 
der  Gicht  am  nkviftcu  gelitten  hatten,  ai^L  fiärk- 
ften  fchwitzen«  Der  Schweifs  hat  einen  eige* 
nen,  fäuerlichony  durchdringenden  Geruch, 
den  er  Conft  bey  keiner  andern  Krankheit,  als 
beym  Friefel,  und  zuweilen  in  den  Paroxysmen 
der  Wechfeliieber  hat,  di<?  vor  der  Genefung 
zunächft  vorhergehen.  Diefer  widrige  Geruch 
des  Schweifses  zeigt  deutlich  an,  dafs  während 
der  iiebechaften  Gichtreizung  die  Ijmphatifchea 
•Säfte,  deren  gehörige  Fortbewegung  eben  durch 
den  Reiz  gehemmt  wurde,  verdorben  v\rordca 
"Waren. 

Man  hat  daher  bey  der  Heilung, des  Gicht*^ 
£ebers  befonders  auf  folgende  Punkte  zu  fehen) 

i)  Da  das  Gicbtiieber  immer  aus  einer  Kei-^^ 
he  von  aufeinander  folgenden  Gichtfiebern  he« 

fleht,  deren  jedes  üch  durch  d^  Schweifs  en< 

■    , .   .'   «       •  ■    .     ■  • 
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diget,  wo  abendie  Endigung,  fo  lange  Ce  un;- 
Tollkommen  erfolgt,  immer  die  Urfache  eine« 
Deueo  Gic^ifiebera  wird»  wobey  der  Site  dea 
Oidutfchmerzenamcifteos  in  einem  andern  Theil 
ift;  ,fo  ift  e$  von  äufserßer  Wichtigkeit,  daraaf 
SU  fehi^n»  dafs  die  Oichtreizung  im  ganzen  Vev- 
Jaufe  der  Krankheit  nicht  einen  übermäfsig  ho- 
hen  Grad  erreiche,  weil  durch  diefen  hohen 
Grad  die  Anhäufung  der  lymphatirchen  Säfte  in 
den  Gelenken,  welche  von  der  Gicht  leiden ,  au 
lehr  begünitiget,  und  die  Kräfte  der  leidenden 
Theile  und  des  Körpers  überhaupt,  welche  zuv 
Hewirkung  der  Krifis  unumgänglich  nothwen» 
dig  find ,  zu  febr  vermindert  werden  würden«  . 

s)  Da  die  einzelnen  Gichrfieber  fich  immer 
durch  den  Schweifs  und  durch  den  Harn  endi* 
gen ,  und  von  der  Vollkomrhenheit  diefer  Krifia 
die  Nichtentftehung  des  neuen  Gichtfiebers  ab^ 
hangt,  die  fonil  fogleich  erfolgt,  wenn  dieKri* 
jKs  unrpllßändig.  iß;  fo  kommt  bey  der  Heilung 
fehr  vieles  darauf  an,  dafs  die  KriGs  dörch^ded 
Schweifs  und  durch  den  Uani  nach  Möglichkeit 
itnterßüzt  werde. 

Die  therapeutifchen  AusCchten  die  unter 
No.  1.  angegeben  find,  betreßen  alfo  die  Be- 
handlung de^  Gichtfiebers  in  feinem  Verlaufe 
bis  zur  Krifis,  oder  die  Vorbereitung  deflelbcu 
EU  einer  möglichß  vollkommenen  Krifis:  die 
hinter  No.  a.  angegebenen  betreffen^  die  Bchaud- 
•  '         Imie 
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long;   deffelben   während    der    Kriut^   und  die 
mögliehfte  Beförderung  derfelben.  * 

Zur  Erreichung  des  erßen  Endzweckes:  die 
Gichtreisiiing  in  ihreti  Schranken  zu  erhalten, 
ift  es  von  entfcl^iedener  Wichtigkeit,  dafs'man 
alle  folche  zufälligen  Reizungen  entfernen ,  die, 
wenn  fie  zur  Krankheit  koitimen«  diefelbe 
fchlimmcr  machen.  Unter  diefe  Reize  gehö^' 
ren :  i)  Ueberladung  des*  Magens  mit  .Nahrdngj  ' 
und  mit  geiftigen  Getränken ;  befonders^  mit  föl- 
chen,  die  zugleich  einen  gewifsen  Beftaiid  der 
VerdauungskrSfte  fordern,  z.  B.  mit  Bier,  a) 
Diejenigen  Reize ,  welche  alletnal  entftehen, 
wenn  der  Stuhlgang  allzulang  verhalten  wirdj 
3}  diejenigen  Reize,  die  durch  Leidenfchaften, 
befonders  durch  erregende  und  zugleich  unan^ 
genehme,  bewirkt  werden,  z.  B.  duVch  den 
H^rn«  der  die  Einfaugun^  unter  allen  fall  am 
.meiden  hindert;  4)  diejenigen  Reize,  die  von 
dem  widrigen  Einflufs ,  befonders  von  der  Kälte 
lind. Feuchte  derAtmofphärc  entliehen.  Solan* 
ge  der  Gichtkranke  feinen  Körper  und  Feine 
kränken  Glieder  der  kalten  und  feuchten  Atmo^ 
fphäre  ausfezt,  fo  lange  wird  er  nur  feiten 
gründlich  geheilet  werden  können. 

Der  Gichtreiz  in  den  Gelenken  felbft  bege- 
het entweder  mit  einer  mehr  oder  minder  aus- 
gezeichneten Anlage  zur  Entzündung;  öderer 
ift  mit  einer  Anlage  zu  Krämpfen  verbunden,' 
oder  mit  folchen  Zufälle^,  die  von  vorhandener 
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Afthenie  Beweife  find.  Das  erfte  VerUknifi» 
unter' dem  daa  Gichtfieber  exiflirt»  verrMth  fich 
durch  die  bald  ßärkere»  bald  minder  Harken 
Zufälle  der  £nt2ündung»  die  mit  dem  Gich'tfie- 
ber  zugleich  verbunden  find.  Bey  diefem  lind 
folgende  MaafsregeUi  nothwendig:  i)  das  Ver- 
halten mufs  autiphlogiftifch  feyn.  Der  Kranke 
mufa  in  kühler ,  aber  nicht  zu  kalter,  Luft  le* 
ben;  er  mufa  auf  feinem  Lager  fo  ruhig  alt 
möglich  liegen,  und  Erkältung  melden {  ä)  er 
mufs  l)ios  dünne  Pflanzenfchleime,  init  PAan« 
senfäure  fäuerlich  gemacht ,  geuiefeü  i  oder 
auch  andere  kühlende ,  fäuetlithe  Vegetabilien, 
Obft  u«  dgl. ;  3)  et  mufs  dünnes ,  den  Reis  til- 
gendes Getränk,  lauwarm  #  in  folchet  Menge  ttin« 
ken,  dafs  fein  Dürft  Vollkommen  selöfcht  Wird, 
s;  B.  Gerüentifaiie^  Abfude  ^mn  erweichenden 
Kväntern^  Reifs waiTet«  das  Walfer  tob  dünn 
jtkgefottenet  Hafetgrütze.  Zu  allen  diefeii  De», 
cocten  wird  Filanzenfäute,  abet  in  nicht  sa 
gröfsen  Quantitäten  ^  gemlfchh 

Unter  den  Atzuejreri  Wider  die  entzündli- 
che Form  des  Gichtfiebers  ftehet  Aßt  Salpeter 
mit  Salmiak  und  SpiesglanzfchWefel,  oder 
Brech  Wein  (lein  in  fehr  kleinen  Gäben;  oder  mit 
^HitxhAims  Spiesglasweid  Oben  an.  Man  giebt 
ftündliefa  einen  halben  Skrupel  Sa]|>eter,  einen 
Vi^rtelsfdrupel  Salmiak  ^  tind  einen  halben' Gran 
SpiesgMtf^W«fiA  iii  Päl¥«^,  miit  einem  Zufät»  von 
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Zaielter«  Milchzuclcer  u.  dgl«  Biete  kttnej  ivifüt 
in  Pulver  befTety  als  in  fläfsiger  Geftalt,  entweder 
weil  die  Kälte,  die  bey  Auflöfung  der  'Neutral*- 
und  Mittelfalze  erfolgt/  eine  gtöFsere  Mind^ 
Tung  der  Entzündung  bewirkt ;  oider  auch-  weil 
der  Eindruck,    der  bey  Anflöfnng  diefer  SaUe 

.  auf  den  Magen  wirkt,  die  Thätigkcit  der  Eiiv- 
faugungsgefafse  vermehrt.  Sie  ift  aber  auch  in 
flüfsiger  Geßalt  allerdings  wirkfam,  und  ^die 
Erfahrung  hat  fchon  lange  die  Behauptung  Citl" 

,  len*s  und  anderer  Neuerrf  widerlegt,  na'eh  wel- 
cher die  entzünduBgswidrigen  Salze  nur  deswe- 
gen^ Kräfte  wider  Entzünduni  und  widernatür- 
liche* Entbindung  des  WärmeßoiFes  im  Körper 
haben  Folien,  weil  fie  bey  ihrer  Auflöfung  im 
Magen  Kälte  erzeugen.  Wenn  aber  diefe  Salze 
in  flüfsiger  Geltalt,  am  beßen  mit Hollunderblu- 
menwalTer  aufgelöft,  gegeben  werden,  fo  kann 
der  Spiesglanzfchwefel  nicht  zugefezt  werden, 
iweil  er  im  Wa£er  ßch  nicht  auflöft ,  und  auch 
<ler  Spiesglaswein  darf  nicht  zugefezt  werden» 
weil  der  Wein,  der  die  Spiesglastheile  aufge- 
löft  enthält,  bey  feiner  äufserit  grofsen  Verdün- 
nung mit  Waller  die  Spiesglastheile  fallen  läCsL 
Der  einzige  Zu f atz  einfes  Spiesglanzmlttels  kann 
alfa  hier  aus  dem  Brechweinftein  beliehen ,  def- 
fen  Quantität  aber  nicht  fo  grofs  feyn  darf,  dafs 
Ce  den  Magen  nur  einigormaHen  beläßiget 

Wenn   die  OefFnung   zugleich    hartnäckig 
mangi^Uf  und  auch  dnrdi  Klyftird,  jiicht  liinrei- 
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eHend  befördeiK  werd«]i  kann,  To  vqxlU  dne  jHi-^ 
£chung  au9  Tanurinden,  Weinfteinrahm  i  Sal- 
peter und  einer  feht  kleinen  Quantität  yok 
BrechweinQein,  mit  Sauerhonig  zu  eine^  Lat- 
werge gemaclity  gegeben  werden.  Bej  geriii* 
gerer  Stärke  der  Entzündung  kann  der  Salpefter 
aiM:h  entbehret  werden.  Die  Tamarinde  wirkt- 
in  Latwergenform  beffer,  als  in  jeder  aRdem.' 
und  allemal  verliert  diefea  fo  vortreffliche  Mit- 
tel durch  daa  Abfieden  eiüen  Theil  feiner  Wirk- 
I^imkeit»  und  auch  feines  angenehmen»  fäuerli- 
eheSf    erquickenden  GeCehmackea. 

Mit  diefen  MIttdn  nndl  init  diefem  Verhal- 
ten fährt 'man  fort,  bis  der  fich  einfindende' 
bäufige,  fäuerlieh  riechende  Schweifs,  und. der 
gebrochene  Harn  anzeigt,  dafs  das  Gichtfiebet 
Ach  kritifch  endigen  wiiL  Es  ift  von  entfchie-^ 
deoer  Wichtigkeit,  darauf  zu  fehen,  dafs  Attün 
Krifia  durch  den  Schweifs  und '  itn  Hiini  voll-' 
kenuuen  erfolget ,  weil  dadurch  da«  Entftehenf 
^nea  neuen  Gichtfiebers  aus  dem,  welches  fich' 
jeist  durch  den  Schweifs  endiget,  am  befteä  ver« 
^Ütet  wird.  Man  hat  bej.  Beiförderung  der  Ana« 
Sgthrungen  dofrchi  den  Schweifs  und  den:  Harn 
hier  auf  folgende.  Funkte  zu-  fehen  ^  z)  die  Kri«^ 
£s,  welche  befördert  werden  f<ylL ,  ift  die  Krifis^ 
«iner  eqtfjfeidlichen  &rairkhieity  und  wenn  auch' 
fchon.  die'HftftigkeitderEntaünfdung  imiiief  ge«:- 
l^rochea  ift,. wte»  Je  fiefa:  ksitifeh  Mdi|ef  r  f« 
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Amet  doch,  die  Krilh  nicht '  darch  lehr  erregenS» 
Mittel  befördert  wetden«'  weil  iiiäh  Cgnft  die 
fiptzütidtingireizilng  erhöheü  nnd  durch  dieCe 
d^e  Krifis  in  ihrem  l^ortgänge  erfticheii  könnte; 
a}  da  bejr  dem  Gichifieber  immei"  die  Gelenke 
leiden;  £o  mufs,  nebft  der  allgeineilien  Krifis» 
auch  die  Localkrifid^^mit  6oTgfalt  befördert 
Iverdeil«  « 

Da«  Verhalten  muff  hef  det  Kiifitf  (ehr  lau 
fiejrn.    Alle  Erkältung  mufs  vetmiidden  werden» 
und  dabey  mufs  die^Wäfchö»  fo  oft  eü.tinr  mög-> 
lieh  ift»  gewechfelt  Virerden.     Ich  keime  ^ur  Be- 
förderung der  KriÜ^  kein  belTetes  Gettähk»  als 
#iiieä  X  lauwarmen  I .  fehr  dünnen  >  Attfgnfs   von- 
Höliünderblumen«       Wo   die   KranleeÄ  fich  an^ 
wollene  Hemden  gewöhnen  wollen »  da  find  die-' 
ie  di^  heften  unter  allen :  nur  mürsen  fie  fleifsi^ 
gevtfechtelt  und  allemal  auf  das  forgföltigfte  ge^ 
reiniget  tmd  getf ocknet  werden.     Die  Stellen» 
iii  deneü   äet  Gichtfclvnerz   leinen  Sits  hatte» 
müfsen  noch  befonders  mit  warmen  wollenen' 
Tüchern  bedeckt-  werden »  und  diefe  müfsen  oft  ^ 
gewechfelt  werden..    Auch  das  Reihten    diefer 
Stellen  mit  warmen  wollenen  Tüchern  während' 
dem  Schwitzen   ift  zur    völligen    Löfnng  der 
Gichtkrankheit  von  grefser  Wirkfamkeit.    Bla- 
fenpfl^ficr  können  an  die  leidenden  Stellen  nur* 
alsdann  angelegt  werden»  wenn  der  flarfce  ttnf- 
Cerlich^  Retz  nicht:  mehr. fichadot;. dann  aber 
«    -  find 
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find   fie   anr  Aiifrechthaltung  der  Einfaugtrtig 
und  zur  Tilgung  der  Ueberrefte  der  Gichtkränk- 
.  heit  Mittel  von  der  gröfaten  Wirkramkeit: 

So  lange  die  Entzündung  fich  während  der 
Krilis  noch  durch  einige  ihrer  ZuföUe  Territh» 
fo  lange  wird  der  Schweifs  durch  die  antiphlo- 
giftifchen  Neutralfalze  am  ßcherften  befördert. 
Ich  habe  oftmals  zu  diefem  Endzweck  Salpeter 
mit  Mufchelfchaalen  mit  Nutzen  gegeben.  Auch 
der  Spieaglanzfchwefel  befördert  den  Schweifs 
mächtig.      Wenn  die   Zufallender  Entzündung 
völlig  Terfchwupden  find»  fo  mindert  fich  der 
Schweifs  zuweilen  entweder  wegen  einer  krampf« 
haften  Dispofition  in  der  Haut,  durch  welche 
die  Schweifslöcher  verfchlofsen   werden;   oder 
die  entzündliche  Heizung  und  der  Schmers  hat 
inl  Syftem  der  Gefäfse  eine  fcj"  grofse  Afthenie 
'surückgelalTen^    dafs  der  Schweifs  nut  durch 
-Erregungsmittel    befördert  werdfsn   kann.      In 
diefen  beyden  Fällen  ift  der  Mohnfaft  auf*dae 
dringendfte  angezeigt:      Im  erften  Falle   wirkt 
das  Dover f che  Pulver»  dem  ich  jedoch  die  Auf- 
lösung des  fireehweinfteina  in  Verbindung  mit 
Laudanum  (einen  halben  Giran  firechweinfteiii» 
-und  fo   viel  Lahdanüni,   dafs  es   einen  Otan 
Möhnfaft  enfhillt)  vorziehe,,  fpecifik,  nur  mufa 
es  keine  Ueblichkeiten  und  kein  Erbrechen  er* 
regen.    Im  lezten  Falle  bedarf  die 'Natur  einet 
reinen  ErvegttBgsBÜttelt',  und-  da  iA  die  Auflö- 
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fuM§  des  feinen  Mohnraftes  mir  dem:  mit  Wein 
J^jj^^itieten  ^immetwalTer  am  heften. 

Yfel  anders  ift  der  Fall  lief  dem  GichtfiebeTt 
«irenn  es  xmt  einer  widernatürlichen  Empföngr 
..Ucbkeit  der  Fafer  gegen.  Reize  allcpr  Arf:,    und 
xnit    davon  ahbangender   ividernatürlicher  ^o- 
«ctioi^  verbunden  i(L      Qftmajls   ift  nut  diefer 
,  Lage  der  fJmftände  ^^ngleich  ein  fehr  aftheni- 
fcher  Z^ftand   verbunden»     wo   dann   die  ge* 
Ccbwäcbten  Organe  auch  auf  Kleipe  Reixe  in  ei- 
•  pen  Zußand  von  widern9türlicher  ^e^Ction  vqr- 
.fi^llen.    Dierer  ^uftand  verräth  fich:    i)  durc|i 
grofse  Unordnung  i|nd  ^inder^ng  i4  aUep  n$i- 
. türUcbeQ  Verrichtungen;    s)  durch  die  heftig« 
jUi^  Schn^erzeQ,  die»  nebft  den  andern  («pcal« 
■  zufallen »  ba^d  diefen »  bald  jenen  Theil  einneh^ 
.xi|en  und  fchpell  ibren  Ort  verändern;  3)  durch 
.  0ie  fchnelie  tjlemmung  des  Schweifses  un4  der 
andere  kritifchenAusleerupgen;  4)  di;rch  Nicht* 
^leichterung  dier  Schmerzen  auqh  bey  häufigefi 
Schweif sen^    5)  djLirch  d|e  Langwierigkeil^  A^s 
(janges  des  Fieb^^^^^  und  durch  n^ebreris  Gich^ 
iieber»  die  imi^er  de^r  Reihe  nach  hintereinan- 
der erfolgen»  wq  immer  die  fpätpm  den>  enf- 
zündlichen  Charakter  ii^  dem  Verbältnifs  verlie« 
Iren»    al§  mehrere    Gicbtiieber  yorbergegangeii 
£nd;  6)  durch  die  grofseEintkr^ftmig  und  durcb 
.fiiefchwere  Beweglichkeit  der  Glieder»  die^^ucb 
|[)Och  lange»  nachdem  die  Gickt  diefelben  ver- 
}a|ren  hat^  2urückblei))t ;   7)  oftmals  find  mit 
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den  heftigen  Schmerzen  bej  diefer  Art  der  Gicht 
offenbare  Krämpfe  verbunden :  am  meiften^  sei* 
gen  fie  fich  aber  doch  durch  die  Dürre  der  Haut» 
durch  die  Sohweirse,  die  fchnell  .errcheineut 
um  eben  fo  fchnell  wieder  gehemmt  zu  werden» 
durch  den  fparfamen,  wäfeerigen  hellen  Harn» 
und  durch  die  bleibende  Gefchwulft  und  Stei& 
heit  der  Glieder,  und  unter  diefen  Umßänden 
nicht  ganz  Folge  der  Schwäche,  fondem  so» 
gleich  der  von  der  krampfhaften  Anlage  ge* 
hemmten  Einfatigung  ift. 

Bej  diefer  Art  des  Gichtfiebers  mufs  das 
Verhalten  warm  feyn,  imd  der  Kranke  mufa 
leichte,  aber  in  etwas  nahrhafte  Speifen  geniet« 
f^n.  Auch  fuppige  Speifen  aus-  dem  Thierreich 
£nd  in  diefem  Falle  nicht  fchädlich,  wetmnur 
die  Verdauung  nicht  fo  fehr  gehindert  Ift,  dafa 
fie  Unrein igkeiten  erzeugen.  Etwas  gegohme 
Stoffe»  mit  Vorficht  unter  das  Getränk  gemifcht» 
find  bey  diefer  Art  der  Gicht  anzurathen.  Ein 
Glas  Punfchy  zuweilen  getrunken,  übertrifft 
hier  felbft  die  bewährteften  Mittel  an  WirkfatUP 
kek>  aneh  fchadet  es  gar  nicht»  wenn  untet 
das  gewöhnliche  Getränk  etwas  Wein  gemilcht 
wird.  Unter  dem  gewöhnlichen  Getränk  ver- 
dient hier  ein  Abfud  von  2  bis  3  Lothen  von 
der  Qnecken Wurzel»  und  dena  vierten  bis  fechs- 
ften  Theil  von  den  l5l«ngeln  der  Dulcamara,  mit 
Fenehelfa«aien ,  oder  einem  andern  etwas  enro» 

]&  4  ^endea. 
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genden  Mittel  verbanden ,    befondtf*   empfidir 
Icn  zu  werden;     Anch  die  bekannte  Tifane  ana 
dpt  Quecken- Löwen^alui- und   CichorienwuT- 
sei  kann  angewendet  werden.     Man  kann  mit 
einem  Tranke  aua  BrodwaHer,    etwaa  Gewöxs 
^nd  elwa«  weifsen  fäuerlicben    Wein  abwech- 
feUi  9    aqcb    a^nweilen ,     dea   Wecbfeia    w^geo» 
febleimige  (betränke  mit  Citrone  trinken  laflpen. 
,  Den  Znfat^  von  Wein  upd  die  Menge  deffeU>en 
mnh  ^Uemal  die  Stärke  des  Fieber^  beftimtn^n* 
Wenn  djefee  heftig  ift ,  fo  bewirkt  die  ^n  grofae 
^rr^gcipg  durcb  den  Weip  eine  zu  ftarl^e  Tbä? 
|igkei(  der  Fafem  iind  eine  Vermehrang  der 
J^rampfluifteii  Aalage«.   alfo    Veirniebrting '  fUe^ 
^deOeii »  vf^ß  man  dqri^b  Verhalte^  und  HeUinit* 
|el  zu  mindern  die  Abficht  hatte.     Die  fchmer- 
senden  Glieder  mürsen»  wie  bey  der  entzüadlif 
Ch^l  Qicht»>in  warnten  Flanell  gewickelt  wer« 
4en,     Auch  die  Anwendung  der  fUnellnen  Hemr 
deq  find   anderer  geringei)   Leiter   der  Vi^ärme 
9uf  der  Oberfläche  ift  von  Wichtigkeit^  indeni 
viel  darauf,  ankommt,  dafs  die  g2|n2^e  Oberflä- 
che ii|  einer  fanften  feuchten  Wärme  gehalteA 
werdf^f    #!§  bey  welcher  die  AusdüA^tmg  am 
leichteften   erfolgt,  >updt    wenn  dief^  Wäxi&Q 
l^ur  gehörig  unterhaUen  wlrd^  ani  y^enigCteji^  g^ 
ftörtwird,;  '  . 

Pie  innerlichen  t  m  diefem  Fall  «inzu weil« 
de<|den  9  Mittel  müfsen  alle  aus  der  Klaile  der 
(inft   erregenden  und  krampfiinderndeQ  tejtu 


JEUei^i  Uquor  arthriticuSt  der  aus  gleichen  Thei- 
len  von  Hoffmann's  rAmerzßillenden  Geifta 
und  von  liquor  eornu  eervi  fuccinatus  befteht» 
wirkt  vonreiHich»  wenn  die  fieberhafte  Reizung 
nicht  zu  grofs  ift.  Wenn  das  Gefühl  dec 
Schmerzen  überm^fsig  ift,  fo  wird  noch  Lau- 
danum^  zugefezt ,  und  wenn  die  Krämpfe  fich 
deutlich  verrathen »  fo  wird  ftatt  des  Hoffmann^ 
jchen  Liquors  die  mit  diefem  nach  Rßmpps  Me- 
thode bereitete  Baldriantinetur  gewählt.  Wo 
die  fieberhafte  JVeizung  etwas  beträchtlich  ift» 
da  leiftet  ein  heifser  Aufgnfs  von  der  Serpenta* 
ria  mit  gleichen  Theilen  von  Baldrian»  mit  dem 
Zufat^e  des  achten  Theils  von  Minderers  Geift^ 
und  einer  fehr  kleinen  Quantität  eines  Spiea* 
glanzmitteU  fehr  vieles.  Auch  der  Kaniphev 
kann  in  diefein  Falle  mit  grpCsem  Nutzen  ange- 
wendet werden  f  fo  wie  ^uch/  wenn  die  fieberr 
hafte  Reizung  nicht  zu  beträchtlich  ift,  die 
Auflöfting  des  Kampfsff  in  Vitriolnaphthe  angen 
Wandet  werden  kamit  ^ 

"  WeuQ  der  Fteberreii^  fehr  ^fs  ift»  fo  mufa 
Mm^erers  Qeift  angewendet  werden.  -Dieb» 
Mittel  hifet  nichts  fo  wenig  als  der  Salmiak, 
und  ift  überhaupt  be^  weitem  nicht  fo  erregend» 
als  man  insgemein  glaubt.  £9  ift  ein  feinesr 
tief  eindringendes  Nei»tr«lfalz »  welcfaeä  befon- 
dei^auf  die  wäfferigen  Ausleerungen  mit  Macht 
wirkt,  und  die  Entbindung  der  thierifchen  War« 
me  eher  milidert;  als  befördert,    piefes  grofsa 

£  5  Miu.^ 


Mittat  läfBtfieh  fehr  gt^t  mit  Breehweihftein  iä. 
kleinen  Gaben  und  mir  Mohnfaft  ycrbindea» 

So  wie  lieh  nach  und  nach  Zufällt  äufsera» 
die  Beweife  ßnd,  dafa  die  Natur  eine.Krifi» 
durch  den  Schweifs  und  durch  den  Harn  tox 
hat,  fo  mtufa  fogleich  Dover* s  Pulver,  oder  die 
noch^wirkfamere  Verbindung  des  firechwetni* 
fteins  mit  Mohnfaft  gegeben  und  das  ganze 
Verhalten  fo  eingerichtet  werden,  dafs  die  wäf- 
ferigen  Ausfcheidungen  frey  und  ohne  alle  Stö- 
rung erfolgen  können :  denn  yon  diefen ,  und 
von  der  ihnen  zum  Grunde  liegenden  regelmäX<!> 
iiger  gewordenen  £infaugung  hängt  es  ab,  dafa 
das  Gichtheber  Cch  endige,  und  dafs  nicht,  ^he 
der  vorige  fich  ganz  geendiget  hat,  ein  neuer 
Anfall  dellelben  entßehe. 

Wenn  das  pichtfieber  mit  auffallenden 
Zufällen  der  Afthenie  verbunden  und  in  einem 
Körper ,  welcher  fch wachenden  Urfachen  lange 
ausgefezt  war,  entftanden  ift,'  fo  verräth  fich 
dalleibe  durch  folgende  Zufälle:  i)  Schwächenr 
de  Urfachen  find  vorhergegangen,  und  der 
Kranke  hat  insgemein  fchon  mehrere  AnfiUle 
des  Gicl^tiiebers  gehabt,  ohne  auch  in  den  vg^ 
weilen  langen  Zwifchenzeiten  ganz  von  allen 
Zuf^illen  der  Gicht  befVejet  worden  zu  Injni 
st)  das  Gichtheber  ift  mit  Zuf^Uen,  die  von  Xin^ 
ireinigkeiten  ixi  den  erfteo  Wegen  Seweife  find« 
verbunden,  und  diefe  Unreinigkeiten  find  eoti> 
ftai^den ,  weil  die  fchon  vQr  dem  A;ifall  d^Fiffr* 
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bers'  vprkanäeae  '  Schwäche  auch,  di«  Verdau« 
ungsorgane  traf,  oder  weil  entkräftende  Urfa- 
chen  auf  die  Verdauungsorgane  befo^ders  wirk- 
ten; 3)  neb(l  diefen  Zufällen  ift  zugleich  ei^i 
Schneller,  kleiner  Puls»  eine  trockene  Hit^^ 
.die  Geh  ßxA  rpät  bey  feucht  werdender  Haut  ver- 
mindert, und  grofse  Kraftlpfigkeit  vprbandeq. 
Per  Kranke  fühlte  dafs  ihm  fowohl  wegen  der 
in  feinen  Gliedern  haftenden  Gichtreizung ,  ai# 
wegen  des  Mangels  der. Kräfte,  der  GebraucI» 
feiiyer  £(Ueder  yerfagt  ift.  4)  Pas  Gelicht  und 
liberhaupt  die  Haut  ift  bleich»  zufannpengefal- 
|en.  Die  Anfalle  der  Krankheit  datiern  längeiv 
ße  endigen  Ach  i^nvQlikommen ;  mehrere  fieu^ 
Anfälle  entfteheq  im  Verlaufe  des  Gichtheber^, 
lind  das  ganze  Fieber  endiget  fich  nur  feiten 
y oUfcomi^nen  9  und  ol^x^e  ei^i|{e  Uei>6rreP;e  2C|- 
jnäckzulalFen. 

Die  Heilung  diefea  Fiebers  fordert  die  be- 
llimmtefte  S-ückUcht  auf  den  Zuftänd  d^r  ei^ftea 
Wege,  und  nebft  diefem  erregeude  Mittel,  J^ 
|ft  bekannt,  dafs  mehrere  erfahrne  Aerzte  di^ 
;Gicht  von  einem  widernatürlichen  Zufta^d  d^ 
frften  Wege  yor<ieh^4ich  abgeleitet  haben^  un4^ 
^ab  eine  langwierige  Gicht,,  bey  welcher  der 
IJ^uftan^d  d^r  Eingeweide  des  Unterleiber  yolt- 
^kommen  gut  i(l  t  unter  die  fehr  feltenen  Krafil(- 
Jieiten  gehört.  Eben  fo  ift  es  auch  bey  diefer 
^rt  des  Gif htjßeb(vra  9  vrelci^ef  i«  ^t£^t  fliiiAcl^t 
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init  d^  hngwlerfgert  Gieht  grohe  A«hnlichkeit 
liat.  Das  erfte  was  dabifir  der  Arzt  bcj  diefer 
Art  des  Gichtfiebers  tn  tbtin  hat,  ift:  er  kunlk 
den  fehlerhaften  Zqßand  der  erßen  Weee  nnd 
"der  Eingeweide  des  Unterleibes  natürlich  i^a- 
chen.  Die  ansleerende  Methode  dareh  das  Et* 
l)rechen  hat  da ,  wenn  Unreinigkeiten  yorfaan* 
den  find»  anerkannte  Vortheilet  fowobl  in  fo 
fem ,  als  durch  fie  die  Unreinigfceiten  ausgrub« 
ret  werden f  als  befon^ers  {n  fo  fem»  $iU  das 
Brechmittel  noch  andere  grofse  VierRndwin^ 
gen  im  Körper  erregt:  Unter  diefe  rechne  ich 
Vorzüglich  die  erregende  Wirkung  der  Spech- 
Wttel,  durch  welche  Ce  auf  einmal»  iind  ?Micb- 
dem  fie  vorher,  ehe  fie  zu  wirken  anfangen,  ei« 
ne  Art  von  Afthenie  im  ganzen  Körper  bewirkt 
hatten,  eine  allgemeine  Erregung  über  den  gan- 
zen  Körper  verbreiten ,  dena  Sjdem  der  Gefäfse 
eine  neue  und  vorher  ganz  ungewohnte  Thätig» 
keit  einprägen ,  npd  dadurch  diejenigen  Gefchäf- 
te  der  fhierifcheii  Haushaltung,  die  durch  die 
Thätigkeit  der  Gefäfse  vornehmlich  bewirkt 
werden ,  in  einem'  hohen  Grad  erhöhen.  Die 
Aerzte  kennen  vielleicht  kein  Mittel,  welche^ 
die  Reforption  fo  ficher  und  fo  wirkfam  1>^fÖv- 
dert,  als  die  Brechmittel.  Dnifenverftopfan- 
geh,  die  auf  keine  Mittel  weichen»  alte  verhär- 
tete Leiftendrüfen,  Verhärtungen  der  Vorftefaer- 
drüfe  u.  dgl.  find  durch  den  Gebrauch  der  Brech- 
jnittel  fehl  ficher  gehoben  worden.  Die  bewähr-  - 

teile« 
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lafteh  harntreibetrdcn  Mittel  iuf^eiidi 'nur 
ihre  Wirkung  in  ihrer  gansen  Stärke «  wenn  A«' 
zugleich  auf  {den  Mageaals  Ueblichkeitön  crre*. 
gend  wirken,  utid  alle  dlefe  Wirkungen  der 
Brechmittel  lalTen  Heb  kaum  anders  erklären« 
als  durch  Erhöhung  der  Thütigkeit  der  einrao- 
genden  Gefäfae« 

Dlefe  Thätigkeit  der  einfaugtaden  OefölTsd: 
mtifs  bey  der  Art  der  Gicht»  Ton  welcher  hier > 
die  B.ede  ift»  die  Aufmerkfamkeit  des  Arztes  be-. 
fonders  auf  fich  heften.  Sie  ift  in  einem  ho-- 
hen  Grade  vermindert ,  und  allei «  was  fie  erhö^ . 
ketif  mufs  auch  dem  Gichtfiebet  Abbruch  thnn.- . 
Da  die  Brechmittel  diefe  Wirkung  fa  ausgezeidi^i 
pet  haben ;  fo  ficht  man  den  Grund  leicht  ein^ 
warum  fie  bey  diefer  Art  der  Gicht  fo  auffallend 
wirkfam  find.  Die  Atisleening»  di«>fie  bewii«% 
ken,  ift,  im  Vergleich  mit  den  addertti  nur  ek 
lae  geringe  Wirkung  derfelben^  Weit  gröfset 
ujoa '  wichtiger  ift  die  Vetftnderttng«  die  fie  int 
der.ganzen  belebten  l*hätigkeit  der  feften  Thei. 
Je^üind  im  Syftem  def  Gefäfse  bewifken«.  Auch* 
der  Verftätkte  Sebwciifs  #    dei*  immer  mit  ihrel^ 

m 

Wirkung  verbünden  ift ,  ift  der  Aufmerkfainkel«* 
des  Arztes  Wetth;  Matt  mufs  daher  be^  di«Cit 
Gioht  den  Gebtauch  det  Brechmittel  von  2eiC 
zu  Zeit  wiederholen,  tiüd  zwifcheil  dem  Ge-> 
braütta,'  de^eibeo-ei^gende  Mittel  anwenden^ 
Unttf  dieCen  verdient  der  Kunipfer  den^ot:£ag/ 
fowohl  föt^^  aUeifl,  ab  in  Yerbfaxdiidg  mit' 
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Vittiolnaphther  iii  beleihet  er'ils  ein  gtofses  Äb->* 
kriftigangfifiltMl ,  sugleich  aber  auch  als  eim, 
di^  Schmeiaen  befanftigendea  und  die  Einfau* 
gung  beftttdemdes  Mittel  wirkt.  Neben  dierem 
Mittel  ift]  die  Serpentaria  mit  JUinderers  GeiA 
ansawenden^  und  wenn  die  ThätigkeiC  der  fe^ 
ften  Theile  fehr  vermindert^ und  zugleich  Er«* 
cfchlaffung  Vorhanden  ift^  die  Fieberrinde.  Auch 
die  Guajtfktinhtur,  und  die  Kämpfifche  Guajake 
feife  verdient  in  diefem  Falle  angewendet  2ii> 
wenden,  focwie  auch  bittere  und  erregend^ 
Stoffe  in  Verbindcmg  mit  dem  flüchtigen  Lau^ 
genfalae,  befonders  aber  in  Verbindung  mit 
dem  liqitor.  eomu -eervi  jüccinatusf  £At  ifirk- 
£am  find.  / 

Wenn  der  -Zeitpunkt  dee  Schweifsea  hey 
diefer  Art  dea»  Gichtfiebers  eintritt,  fo  murs  er 
mit  Sorgfalt  »durch  fanft  erregendes  Verhaltenen 
welbhea  überhaupt  in  der  ganzen  Krankheia 
nothwendig .  ift ,  und  durch  dienliche  Mittel  «&•» 
deret  Art  unterhalten  werden.  Unter  diefen  ver<> 
dienen,  aufler  der  Localbehandlung  der  leiden^ 
den  Theile, /von  welcher  gleich  die  Rede  fefn- 
wirdf  das  Dover f che  Pulver^  die  Verbindung 
des  Brechweinfteins  mit  Mohafaft,  und  dec 
ebea  genannte  Liquor  cornu  cervi  fuccimUus  dim 
erllcn  Stellen.  .>  .;     .i. 

Die  Aerzte  haben  die  Beiuerkttng  gemacht^' 
dafs  bef^rderjenigea  langwierigen  Gicht.«  wideu 
1f eiche  to«ä(ohe;u»d  erregendei  Mittel  [Unge^tixht, 

gcwoa- 
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-gesendet  wurden ,  fehr  leicht  wäfledge  AnhSü- 
fungen  im  Köjper^  befonders  aber  in  der  BruA, 
entßehen,  und  haben  daher  einigen  Verdacht 
-auf  die  bittern  und  erregenden  Mittel  geworfen. 
Ich  glaube^  dafs  diefe  WafTerfucht^  die  man 
^bey  Gichtkranken  allerdings  fehr  häufig,  beoh- 
achtet^  weniger  ala  Wirkung  der  Mittel^  mehr 
als  Wirkung  der  Krankheit  Felbft  angcfeh^ 
werden  mufs.  Der  ganza  Verlauf  der  Gicht- 
krankheit, Sie  £ey  hitziger  oder  langwieriger  Ar^ 
ßellt  in  allen  feinen  Punkten  Hivdernifse  der 
Keforption  dar,  und ^ die  WafTetCuofat  ift  ja  an 
£ch  nichts  anders,  als  eine  Krankheit^  die  il^- 
ren  Grund  in  gehinderter  Keforption  hat.  Wenn 
alfo  bej  dem  Gebrauch  tonifchet  Und  erregej^ 
der  Mittel  die  WafFerfucht  als  Fqlge  der  Giabt 
^ntfieht;  fo  kommt  diefes  entweder  daher,  weil 
■diefe  Mittel  nicht  hiiireichend  waren^-die  Feh« 
1er  in  "dem  Gefchäft  der  Einfaugung  zu  Tcrbet 
.fern»  oder  daher,  dafs  die  Natur. der  Krankheit 
.Iteine  tonifchen,  fondetn  andere  Mittel  forder- 
te»  und  dafs  alfo  diefe  tonifchen  Mittel  #  wie 
iedes  andere,  welches  a^weokwidrig  angew^o- 
.det  wird,  die  üblen  folgen,  die  jicde  falfch  bek 
handelte  Krankheit  an  fich  fehon  habenmufs^ 
^bewirkten  und  vernhehrten.  £s  werden  bey 
der  Gieht  überhaupt  viele  äufserliche  Mittel  an- 
.ge wendet.  £inig(e  Bemerkungen  ül^er  diejeni^« 
^en,  die  bey  der  hitzigen  Gich(  gewöhnlich 
^ngfewaoAeft  wf vdmiü  .wilit  kb  »onii  bey|iigeD<  . 
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Im  Allgemeinen  fordert  jedes  Gichtfieber 
fanfte  Wärme  der  von  dem  Gichtfcbmerz  enge. 
grifFenen  Tbeile,  und  die  ganze  Krankheit  for- 
dert überhaupt  ein  lauwarmes  Verhalten.  War- 
me und  tiicht  va  fchwere  flan'ellne  Tücher  wer- 
den tnit  gröfiem  Vottheil  über  die  leidenden 
Theile  gelegt  Wenn  der  Schmerz  nicht  durch' 
'das  Reiben  übermäfsig  vermehrt  wird ,  fo  ift 
'Hüch  das  fatifte  Reiben  der  mit  den  Schmerzen 
^efondets  befallenen  Theile  fehr  anzürathen; 

Man  hat  ton  dem  WackstafFent  in  unTerA 
'fag^^Kl  feht  viel  Gutes  gerühmt;  es  läfst  fich 
abet^wöifelh ,  ob  diefer  Ruhm  fehr* gegründet 
ift.  Man  einpüehlt  befonders  den  grünen  Wacha- 
taffenti  und  glaubt«  der  Reiz  von  Grünfpan  kön- 
ne etwas  zU  feinet  Witkfamkeit  be)r tragen ,  fo 
wie  auch  def  Tetpeutin  I  das  Pech  ^  das  Geigen- 
harz i  die  kür  Bereitung  de6  Wachstaftenta  ge- 
iiomtnen  Werdeü»  einige  reizende  Wirkungen 
Jiüf  die  Öbietfl:iche  haben  können.  Die  Auadun- 
ftüng  Ve#niehf  t  ei-  nur  fcheitibar »  weil  feine  ge- 
glättete Oberfläche  die  Ausdütiftüngsmaterie 
liitht  iil  fich  nehmen  kann«  diefe  alfo  zwifchen 
der  Öbet fläche  des  Theils «  aüS  dem  üe  erfolgt» 
Hiid  dei"  Oberfläche  des  Taffentd  glefchfam.  «er« 
gefperrt  Wird,  Und  fich  da  tiothwendig  fammelii 
tnufs«  tüdelleii  wirkt  eben  diefe  Anfammlnng 
der  Ausdühßutigsflürsigkeit  auf  die  Oberfläche, 
Huf  Welcher  fie  angefammelt  ift,  als  Erweichend» 
Vielleicht  auch  als  fanft  tdftend  i  und  wird  da- 
durch 
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dftTCh  felbfl  gewiirermalTen  BefttTdeningsmittel 
der  Ausdünnung  und  der  Verminderung  des  wi- 
dern aiürlichen  Reizes  in  den  jeinfaDgenden  Ot* 
ganon.      >Jl^ü 

Die  Anwendung  der  Blafonpflafter  und  an- 
derer  äufserlichen'  reizenden  und   eine   Auslee- 
rung  bewirkenden  Mittel  ift  bey  der  hitzigen 
'Und  auch  bey  der  langwieti^eü  Gicht  vielleicht  . 
au'  allgemein    empfohlen    worden,    weil  maU 
:durch  diefe  Mittel  die  fogenannte  Githtmaterie 
auszuführen    glaubte.       Wo   Entzütidung  und 
entzündliche  Anlage  vorhanden  ift,  da  werden 
üe  immef  fchaden,    denn  fie  erhöhen  die  Ret* 
zung  allemal.     Auch  werden   fie   oft  fchaden, 
.wo  der  Gichtreiz  mit  zu  grofser  Anlage  der  Fa- 
Cern  zu  Krämpfen  verbunden  ift,  wo  fie  diefe 
Anlage  vermehren«    Wo  die  Gicht  mit  beträcht« 
Jieher  Minderung   der  Lebenskraft  verbunden 
|ft,    da  werden    fie  durch  ihren   Reiz   nützen» 
durch  die  Ausleerung  abet,  wenn  fie  zu  grofa 
und  von  zu  langer  Danet^ift«  fchaden«     Dann 
aber  verfprcchen  fie  allemal  boftimmten  Nützen» 
wenn  die  Krankheit  fo  w^eit  gediehen  ift,  dafa 
entweder  ein  Theil  des  Gichtfiebers  ^  oder  dai 
ganze  Gichtfieber  fich  durch  den  Schweifs  und 
durch   die   andern  Zufälle  >dei  NachlalTes    de& 
Gichtreizes   endiget.     Sie  wirkeA  dann  immet 
an  dem  leidenden  Theile  felbft  afm  fiehetfteif« 
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2aweUen  nutzem  fie  an^entlegetrenTbeilen  mehr, 
Wenn  in  dtefe  die  Nerven  aus  dem  leidendem 
Theiie  hiogehen.  So |  hat  CoLunni  eTwiefest 
dars  bejm  Hüftweh  ein  Blafenpflafter  atrf  ^ie 
innere  Seite  des  Unterfchenkels »  gleich  unter 
dem  Knie  gelegt »  von  dem  ausgezeichnetften 
^uteen  i& 

Man  litt  vielleicht  mit  einigen  Vorunfaeileti 
gegen  die  Anwendung  nalTer  äufserlicher  Mittel 
bej  der  Gicht  eingenommen,  Sie  fchaden.  an 
lieh  nie,  wenn  lie  nur  warm  find,  werden  abet 
fehr  Cch^dlich,  Wenn  die  Erkältung  des  Kör- 
pers beym  Gebrauch  derfelben  nicht  vermieden 
wird.  Beym  Gichtfiefoer  mit  entzündlicher  Rei- 
zung kenne  ich  kein  treulicheres  äufserlrchdi 
Mittel)  ala  eine  Auflöfung  yon  Seife  mit  WaC- 
fer,  mit  wollenen  Tüchern  warm  übergelegt. 
Wenn  die  entzündliche  Heizung  nicht  fehT 
grofs  ift»  fo  ift  eine  Mifchung  aus  Weinefsig» 
Salmiak  und  Brechweindein ,  äufserlich  warm 
'^:übergelegt »  von  dem  ausgezeichnetften  Nutzen. 
Bey  der  Gicht  mit  krampfhafter  Reizung  ken- 
ne ich  kein  belTeres  äufserliches  Mittel,  als 
Minderers  Geift ,  mit  dem  fechsten  oder  achten 
Theil  von  Laudanum»  Wollene  Tücher  werden 
damit  Hark  benezt,  am  Ofen  gewärmt  und  fo 
übergelegt.  Weniger  anwendbar  find  die  Sal- 
ben, die  durch  ihr  Fett  die  Ausführungsgänge 

V  der 
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ier  Haut  gleichfaiii  hi^ehaAifcH'  TerrcfalietfiMfe 
doch -ifb  Pringle' sRüchtigtSMe,  als  eine  Sefr* 
fe,  die  eiiien  flüchtig -vlkaiifcheii  Beftanrdtheil 
hat  9  von  diefem.  Tadel  frej«  Bey  det  aßhctaiA 
fchen  Gicht  iß;  folgendes  fiufserliche  Mittel  von 
bewährter  Wirkung:  Nimm 'Terpentinöl^  triat 
Theile,  ätzenden  Salmiakgeift  und  Kätopfer- 
geift,  von  jedem  einen  Theil.  Auch  die  Au& 
löfung  des  Kampfers  in  Vitiioläihef  ieißet  hey 
diefer  Gicht,  Sufseriich  eingerieben,  febr  gröfs^ 
Dienße^  die  ßch  auch  von.  dem  BalJ<iinum  vU 
tue  exteruum  erwarten- '  läil^n ,  zu  dem  drey 
bis  vier  Theile  Kampfergeiß  gemifcht  werde» 
find. 

Ücfberhatipt  fetdient  der  Kampfer  htf  dief-^ 

iet  Gicht  eine  fehr  grofse  Aiiszeichnung«    '  £if 

i' 

"wirkt  fchmerzßillendf«  zenheilend  und  fehr' 
oft  könnefn  die  Schmerssen  durch  nichts  fne^r 
befönftiget  werden ,  als  datch  ein  warrdes  WOl«^ 
lenes  Tuch»  auf  welches  man  ein  Stück  Kam-' 
pfer  geriebeu  hat,  wodurch  diefea  votr  dem 
Geruch  des  Kampfers  durchdrungen  worden^ 
IR*  Viele  Aerzte  der  votigen  Zeiten  -bielteit' 
fogar  den  äufserlichen  Geruch  des  Kampfers 
bey  d^r  Gi^ht  deswegen  für  bedenkHcb»  weil 
^r  die  Schmerzen  au  def  leidenden  9teUei  zut 
fchnell-'zertheile  und  eine  fogenannte  Verfe»^ 
tzöng' der  Gicht matetie  tittch  andern  Ortett  bo^ 

F  a  ,wif« 
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Hj^irli^  — .  Bey  der  mit  Entzündung  oder  mit 
#nlsündli€her  AnUg€  verbundenMi  Oicht  tck- 
melirt  er  die  Schmerzen  allemal  und  fcbadet 
dann  immer. 

■  • 

.  Wenn  entweder  die  hitzige  Gichlkranliheit 
in  einiem  TJheile  vorüber  ift »  um  einen  andern 
an  befallen;  od^  wenn  der  ganze  Anfall  des 
GichtEebers  vorüber  iß,  und  die  leidenden 
Theile  gefch wollen  und  fteif  und»  f o  ift  die  Ur- 
(jRChe  dav^n  die  Schwäche  und  die  durch  diefe 
Verminderte  Einfaugung.  Man  hat.alfo  diefer 
Schwäche  zu  begegnen  *.  und  die  Auadünßung 
der  leidenden  Theile  forgfältig  zu  unterhalten« 
Beydea  wird  mit  grofsem  Vörtheil  bewirkt,, 
wenn  man  die  Theile  mit  wollenen  Tüchern, 
die  mit  ^Bernftein  durchräuchert  worden  lind, 
lauft  reibt,  und  eben  folche  Tücher  lange  und 
fieifsig  über  die  Theile  legt. 

Wenn  ein  Menfch  das  Gichtfieber  einmal 
gelabt  hat,  fo  kommt  dalTelbe  äufserft  leicht 
hey  der  geringßen  VeranlalTung  wieder.  Da 
die  Anlage  zu  demfelben  immer  bleibt,  fo  ift 
^  voi^.vprzüglich^r  Wich tigkeit,.fo wohl  diefe 
au  fchwächen ,  als  auch  die  Veranlairungeu  zu 
vermeiden ,  durch  welche  diefe  Anlage  in  Wirk- 
famkeit  '  gefezt  werden  kann.  D^r  erftere. 
Zweck  wird  befonders  dadurch  erreicht,  dafs 
dergleichen  lyienfchen  mit  allem  Eleifse  auf, 
Aufrechthaltung  der  Verdauungskräft^  zu  feheo. 

haben: 


« 

halben.:  der  z wcjTt©'  XftHf^Wfddit  %,  vnnxii  iki 
alle  folche  Urfachen  vermeiden»  durch  welche 
da^  fiinfaugungsgerchäfte  und  die  Ausdnnftung 
der  Haut  in  Unoi'dnung  gerathen  kann. 
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Bericht 

über  die  in  Cadix ,  Sevilla  und  an  meh« 
reren  Orten  im  fudlichen  Spanien  wü-» 
thende  Epidemie,  ausgezogen  aus  dem 
fpanifchen  Originale  des  Danifchen  Con* 
(uls  Schousboe,  mitgetheilt  von  dem  kö« 

nigU  dänifchen  Landökonomie- CpU 
legium,  überfezt 

\  von 

J).    M.    H.    Mendel 
in  Kopenhagen  *}• 
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Jjie  anßecicende  Krankheit ,  welche  feit  Aagnft 
1800  in  n^ebreren  Gegenden  in  Spanien  wüthet» 

iß 

"  *3  I^  ^l®>  meinen  Lefern  dlefe  Nuchricht  von  dar 
fftrchterlichen  Epidemie  in  Spanien  miuutheilaBt 
die«  fo  viel  ich  weifp,  dip  eir^e  aathpntifche  und 
inediiinifcb«  iß. 
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ißt  u»  Hioificht  auf  ihre  Folge»  fo  rerkeepeiidt 
und  ihre  Urfachen  fa  unbekannt^  daEi  fie/  troui 
allen  Bemühungen  der  Aerzte  und  den  dagegeit 
ane[ewandtenMitteln»  doch  fchon  viele  Taufende 
Laudeseinwohner  weggerafft  hat.  Es  ift  daher 
für  die  übrigen  Staaten.  Euxopas  von.  grofser 
Wichtigkeit,,  dafs  nicht  alleiA  ihre  Einwohne» 
im  Allgemeinen ,  fondern  voreüglich  ihre  Aera»«. 
te  genauer  von  dem  Gange  diefex  gefährlichem 
Krankheit,  ihren  Symptomen  und  von  den  da^ 
gegfn  angewandtem  Mitteln,  ujat<errichtet  we«^ 
den* 

Wir  find  es.  demnach  rchuldfg/  unl^i^ 
Mitbürgero  einen  Auszug  aus  dem  Berichte 
über  diefe  Krankheit  mitzutheilen ,  welcher  aus 
Befehl  der  Spanifchen  Regierung  nach  den  Be^ 
obachtungen  der  Facuhät  in  (Badix  verfafst,  und. 
von  dem  Dänifchen  ConfuI  dem  Königl.  Gene- 
ral- Land-  Oekonomie«  und  Gommerzcollegium. 
ib,  Kopenhagen  zugefandt  worden  ift, 

Kq  der:  Einleitung  bemeckt  det  VerfitHeiv; 
wie  wichtig  es^  für  den  Arz^  ij|k,  dje  Gefchicbt» 
dcic  epidet^ifplvsn:.  Krankheiteoi'  «u  wiffeii^  me«»' 
l^rologilcb^.  Beo))acÄtungqn  euj  machen ».  uAdl 
auf. die  Topographie  der  ^geqd«.  |Ve.einiQiiSpi«T 
^emle-.  l^^enX^t^  .  auf m^t^ffun. ,  »fkf .  fe je,  .  AUee. 
4iefea  i^  ^%,  ^/^artheilui&g  i|krer  Natur,  UtIaM 
Chen  u.  4glvrnp^W(i^tidig^  J&c.geluft.ihiecaiif  autf 
<je(cbic^t€;.,A^,  gfy(efL^äry|(iA^Qj«ekliei|,  ^ft^ 
./.       »  F  4  ihren 
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ijire«   Symptoihen  und  sn  der  'dagegen  ange- 
veodeten  Hellmethode  über, 

Gejckichte  der  KraukheiK 

Die  Lage  von  Cadix  nnd  der  daCelbß  gewöhn- 
liche mittlere  Wärme*  undKäJte^rad  im  Somitoer 
nnd  Winter  wird  als  bekannt  vorausgefeat. 
Sas  Klima  ift  wegen  der»  des  Morgens  und 
Abends  abweohfelnden  Nord  *  und  Südweftwin- 
de^fehr  gefund;  an/Ter  zu  gewifsen  Jahresseiten» 
da  die  Winde  yeränderlich  find,  und  Oft-  und 
Weftwinde  herrfcben»  Pie  Einwohner»  durch 
ibreu  ansgebreiteten   Handel  vor  deni  Kriege- 

•  ■  # 

V^oj^lhabend  und  reich,  führten  ein  munteres 
^utes  'Leben,  Seit  dem  Ausbruche  des  Krieges 
aber  find  die  Quellen  des  Erwerbs  verßopft» 
und  4cr  gröfste  Theil  der  Einwohner  wurden 
yerdimmt,  niedergefchlagen. 

Der  vorige  Winter  war  lang  und  fehr  nafs; 
die  Begenzeit  dauerte  bis  zum  May«      Hierauf 
lolgte  der  Sommer  mit  fo  übermässiger  Hitze, 
dafa .  in  der  Mitte  Julius   der   Fahrenheitifche 
Tkermometer  auf  SS''  ftand.    Ein  hcfftiger  Oftv 
"^ind,'  welcher  fich  gleich    nachher  einftelke 
Tindtiörzig  Tage  bettfchte,  fezte  die  Einwoh-- 
per  in  fahr  ftarken  Schweifs ,  der  nur  dnrch  das 
Bad  einigermaffen '  gemildert '  werden    konnte.' 
Ungeachtet  aller  diefer  Umftäftde  'bemerkte  man* 
dotfh  erft  im  AnAinge   AnguAa  einige  Enuün- 

dungs- 


■%■  ^ 
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dungskrankheiten  t  die  im  SomiD^  hier  get* 
-wöhnUch  und,  als  Halsentzündui^g,  auch  hi^ 
tzige  Fieber  9  feiten  galligte  Zufälle. 

Von  dem  S^en  Auguft  an  fipgen  fich  häufig 
Fieber  von  kurzer  Daner  (Ephemeren)  zu  zeigen 
an,  welche  bey  Vollblütigen  einer  leichten  Ader- 
lalTe  und  beynahe  allen  fäuerlichen  kühlenden 
Mitteln  wichen. 

Vom  loten  bie  zum  isten"  Auguft  bemerkte 
mauf  dafs  verfchiedene  Perfonen  im  öftlichen 
Viertheil  der  Stadt,  welcher  Santa  Maria  heift^ 
TOn  einem- f chleichenden  Nervenfieber  angegrif- 
fen  wurden.  Diefea  Fieber  war  mit  grofaei 
Kraftlofigkeit  verbunden ,  und  hatte  alle  &enn- 
seiehen  einea  bösartigen»  fauligen  Charakter«. 
Von  hier  verbreitete  fich  die  Fieberepidemie 
auf  die  andern  Viertheile  der  Stadt.  Die  Aerzte 
wurden  beforgt,  die  Obrigkeit  wurde  darauf 
anfmerkfam  gemacht,  und  diefe  confulirte  die 
Aerzte  über  die  Mittel,  welche  n5thig  wäreot 
den  Hranken  die  nothwendigfte  Hülfe  zu  vefi- 
fchaffen ,  und  auch  der  Verbreitung  der  Kranit- 
heit  Einhalt  zu  thun.  Von  diefer  Epoche 
kann  mau  ailfo  den  Anfang  der  Epidemif 
fethnen. 

'   '  *  *    Symptome. 

• 

Ob|^eich  nicht  bey  allen  die  Krankh^f.  in 
gleich  hohem- Graii«  war»  fo  waren  doch  im^ 

F  5  mfix 
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mtT  folgende  Hauptrymptome  bey  dlefer  böitr^ 
tftgcn  fauligem  Epidemie ; 

Abwechrelnde.Hitze  und  Kälte »  Mattigkeit« 
^opffchmerz »  vorzüglich  in  den  Schläfea  und 
Augenhöhlen,  Schmerz  in  den  Lenden  undOUar 
dern,  gerch winder  Pula,  brennende  Hitze  t  £r- 
l>rochen  einer  galUgten»  gelb -grünlichen  Mate^ 
Tie»    Stuhlgang    von   gleicher    Befchaffenheitt 
•die  Zunge  war  unrein  und  mit  einigen  Ungli- 
chen  Streifen  befezt ,  bey  manchen  war  fie  dür- 
jre  und  fcharf.     Bey  vielen  Patienten  war  fiufr 
ferfte  Kraf tio/igkeit ,     und   bey   den   roe^hrllea 
Schmerz  im  obern  Magenmunde.  — r-  Alle  Kran« 
hea  hatten  mehr  oder  weniger  von  diefen  Zt^ 
fällen«  fowobl  diejenigen,  welche  bald' wieder 
hergeftellt  wurden,  ala  auch  die  übrigen,  bey 
-welchen  aus  Mangel  an  Kräften  das  Fieber  noch 
heftiger  wurde.     Diefe  wurden  gemeinhin  am 
^ten  oder  5ten  Tage  der  Krankheit  fchlechter« 
»nd    daa    Fieber    fuhr     mit     fürchterlicheren 
Symptomen  fort«      Sehnenhüpfen,    Wahnfma» 
Schluchfen«    convuUivifche  Bewegungen,    N»> 
fenbluten,  Blutbcechen,  fchwaxze  blutige  Stuhl- 
gänge (melaena)^    Gelbfucht,    Fetecheii,    und 
endlich  Erbrechen  einer  fchwarzen  galligten  Ma- 
terie, demjenigen  ähnlich,  welches  zu  gewifaen 
Zeiten  in  P^era  Cruz^  Honduras  endemifch  ift. 
Bey  einigen  hatte  die  Krankheit  Kennzeichen 
der  Entzündung»  bey  den  mehrften  aber  war  lio 
fauligen«  bey  vielen  bösartigen  Chaxactera. 
'.    ;  Zu 
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Za  den  fchlimmßen  S jmptomen  k«ap  man 
das  Erbrechen  fchwarzer  galUgter  Materie  rech* 
»an»  wdchea  fich  plötalich  den  dritten  oder 
rierten  Tag  einfand.  Der  Puls,  felbft  wenn  er 
bey  Ferfonent  die  noch  ziemlich  hej  Kräften 
ifvaren,  vorher  noch  vöU  und  hart  war»  wurde 
tUdann  fehr  klein ,  fchwach  und  zufammenge? 
«Ogen.  Die  Haut  wurde  dürre,  brennend  heifa« 
W9T§uch  iqi  ^Anfange  die.auagebrocb^e  Mate*, 
rie  galligtt  fo  wurde  fie  doch  bald  darauf  kptbf 
farbig» 

In  diefem  Zuftande  verfcbwanden  die  übri- 
gen Symptome  bis  auf  das  Fieber,  welches 
gan^  der  von  Jäippocrates  gegebenen  Befi^hrei- 
Impg-.des  bösartige^  Fiebers  entfprach«  Sehr 
bidd  folgten  jezt  Vorboten  des  unumgänglichen 
To^eui,  Der  Mangel  an  Kräften  ftieg  aufs  äut 
JCsrfte,  die  äufseren  GliedmaiTen  wurden  kalt^ 
di^  Augenlieder  fchlofsen  üch,  es  lallte  fich 
£rbT^chen  einer  kaffeebraunen  ftr^gen  Mate- 
xjLe»  als.  Kennzeichen  des  Brandes,  «i^i;  «nlevt 
Schluchfen,  convulCvifche  Bewegungen,  S<;hlaf« 
fucht,  Todv  Diejenigen,  welche  gelbfüch^ig 
ip^Tfirden,  auf  d^eq  Hau(  ßch.  FJecken,  zeigteii» 
auch  felbft  diejenigen .  welche  einen  ,ftar|L<9i 
Blnubgang  aus  der  Nafe  oder  mit  dem  Stuhl« 
gange  erlitten,  yrar^n  nicht  unheilbar,  wenn 
£ph  nicht  Srhreehen  und  Schluchfen  hmzuge*» 
|«Uten».  ^  »!      •  i 


r       • 


».'l 
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AHe  dieCe  Zafllle  beweiren  eine  ÄixüÜhüg 
im  Blute  und  Schwäche  der  Lebenskräfte;  Bef 
der  OeiFnung  mehrerer  Leichname   fitnd  mtti 

■ 

galligte  Anrammlungen  in  der  Leber,  die  6ä1- 
lenblafe  Fehr  grofs  und  gefüllt,  die  Qalletigin* 
ge  verftopft ,  den  Darmkanal  bejr  einigen  br*ii^ 
dig,  hej  anderen  ein  wenig  entzündet.  Bej 
den  mehrßen  waren  die  Eingeweide  im  Untei^ 
leibe  blau,  und  die  inwed^ige  Fläche  des  Mt^ 

jjena  wund«  ' 

•  -..1  k 

Prognoßj. 

Die  Aerzte  fanden  hier,  fo  wie  in  aßen  U« 
tsigen  Krankheiten ,  Schwierigkeit ,  über-  den 
Ausgang  etwas  mit  Gewifsheit  vorauszufagen. 
Diejenigen,  welche  am  dritten  Tage  vom  Fi#- 
ber,  vom  Erbrechen  und  Schluchfen  befrejet 
waren,  waren  in  der  heften  Hoffnung,  wieder 
hergeftellt  zu  werden.  Erneuerte  fich  aber  am 
4ten  oder  5ten  Tage  der  Anfall  mit  den  erwähn- 
ten ZuftUen  und  noch  anderen,  ftellte  fich  i«f* 
Terft«  Kraftlofigkeit ,  Kälte  der  Extremitäten 
11.  f.  w.  ein ,  fo  wurden  die  Patienten  Opfer  der 
Heftigkeit  der  Krankheit 

*  ■  r  , 

1  *  ■ 

Heiltfiethode. 
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Oleich  im  Anfange,  als  die  Epidemie  Aoli 
äurserte,  wurden,  auf  den  Rath  der  Aerzte  und 

auf 
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(|uf  Befehl  der  Obrigkeit  alle  mögliche  CßhicTi- 
^che  Anftalten  zur  Reinigung  der  Luft  ^etrof* 
fen.  Die  Kloaken  wurden  gereinigt;  man.be* 
fahl,  die  Todten  aulTerhalb  der  Stadt  zu  begra* 
ben;  die  £inwohner  wurden  angehalten»  ihre 
Wohnungen  zu  lüften ,  und  VValTer  in  die  Nähe 
der  Häufer  zu.  bringen.  Auf  den  öffentlichen 
Märkten  und  in  den'  Strafen  wurden  grüne  Tan- 
nenreifer  angezündet.  Man  fprengte  in  den 
Wohnungen  mit  Weinefsig»  man  räucherte  mit 
Weinefsig  und  gewürzhaften  Kräutern,  mau 
brannte  an  mehreren  Plätzen  der  Stadt  Schiefs- 
pulver ab.  Kurz,  man  verfäumte  nichts»  was 
dazu  beitragen  konnte,  die  fchädlichen  Eigen« 
fcliaften  der  Luft  ^u  tilgen.  —  Ineiner  Entfer* 
ilung  von  der  Stadt  Wutde  ein  Hofpilal  für  die 
Kranken  der  Garnifoti  und  der  Marine  errichtet« 
Auch  hier  wendete  man  alle  Mittel  zur  Reini- 
gung der  Luft  an. 

Perfouen,  Welche  von  der  Krankheit  ange- 
griffen waren,  wurden  im  Anfange  mit  gelinden 
fchweifstreibenden  Mitteln  behandelt.  Man  gab 
Salpeter,  Weinftein»  Mittclfalze»  vegetabilifche 
§äuren,  Klyftir^,  legte  Senfpflafter  unter  dl« 
Füfse.  Fielen  fie  nach  diefep  Mitteln  in  Schweift, 
und  bekamen  Oeftnung ,  fo  waren  iie  nach  dem 
dritten  Tage  fieberfrey  und  genafen.  Auch 
nach  den  gelindabführenden  Mitteln«  als:  Ta« 
marind^nmufs ,  Manna,  Glauberfalz,  ^onach 
T/pAji^  S^^e  T^i^  lang  ßhinatinctur  gab^  befan- 
•i.  *  den 


{ 
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yitriolnaphtha.  Ge^^en  Windanhäufungen*  im 
Unterleibe»  Meteoriam,  und  heftige  Koliken 
wendete  man.  milde»  fchmerzftillende ,  ölige 
iLljOire  an. 

Diefer  verfcbiedenen ,  hier  angegebenen, 
Mittel  bedientien  fich  die  Aerzte  am  meiften. 
poch  wurden  fie,  nach  den  Umftänden  und  nach 
der  BefchafFenhelt  der  Zufälle»  bald  mit  gutem» 
bald  mit  weniger  glücklichen  Erfolge  abgeän- 
d«rt^ 

Obgleich  die  Heilmethode  in  den  mehrßen 
fällen  in  gelinden  Brechmitteln  und  China  be- 
ftand »  fo  gab  es  doch  einige  Patienten »  hej  de- 
nen Brechmittel»  wegen  zu  grofser  Rei^Bbarkeit 
derfelben»  ein. anhaltendes  Erbrechen  (kypere- 
Vießs)  hinterlicfs;  bey  anderen  hingegen  verur- 
fachte  China  heftige  Kolik.  Im  erftejii  Falle  gab 
ifuan  gelinde»  fäuerliche»  abführende  Mittel»  im 
zweyten  Falle  China  in  Tinktur  mit  Hoffmanm 
Tropfen  u.  dgl. 

Wenn  nai:h  einem  vorfiergehenden  Schauer 
convulfirifche  Bewegungen  und  gleich  darauf 
Erbrechen  galligter»  gelbgrüner  Materie  fich 
einlkellten»  fo  folgte  gern  hierauf  ein  heftiges 
Fieber»  welches  dann  und  wann  etwas  abnahm« 
Und  wenn  man  auch  durch  fchickliche  Mittel 
den  Anfall  mildern  konnte»  fo  bekam  doch  der 
Patient  Kolik»  Ohnmächten»  welche  fich  bald 
mit  dem  Tode  endigten. 


Der 


F 
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Der.  V^rfalTer  benoerH  eiulUch,  .dar^olob- 
gleich  der  Charakter  dier,  gegenwärtigen  I^y^e- 
ipie  als  fAuligt,  galUg^  bösartig  aIlge^OI^m^ 
wird«  Ce  doch  in  ihyen  Erfcheinungon .  fo  y^- 
fcbicden  war^  und  in  ihrem  Gange  fo  viele  Ab- 
wechfelungen  zeigte,  dafs.paan  nicht  im  Stande 
.yrar»  roX^s\xi^x  einzigen  gqwHbUen  Heilmqtbf- 
de  allen  Kranken  zu  Hülfe  zu  kommexi.  S^ 
mufste  fehr  oft  verändert  Averdeo. 


Der  Befchlufa  des  jBerichta  iß  von  geringe- 
lter Wichtigkeit.      Daher  qur   einige   einzelne 
Bemerkungen  hieraua. 

.*  ^  Da  diefea  bösartige  fauligte  Fieber,  icuerft 
ein^  einzelne  Familie  in  dismjenigen  Vi^rth^^ 
def,  S.ta^^^beßel»  den  Kaper,  fremde  undei^agy- 
bohrne  Seeleute  zu  befischen  plLegtep»  ,md«,Ae 
fich.  erfi.  von  hier  über  die  anderen  Viertheile 
.verbreitetet  fo  ift  es  glaublich  (obgleich  es», an 
gewilTen  Beweifen  fehlt  *)|  daf».  diefe  Epidemie 
.durch   Anlockung  dahin  gebracht  w^ord«^  !#• 

t  .:Dje 
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*)  Man  darf  nicht  läneer  daran  zweifeln«  dafa^diefa 

pflUitlge  Krank  heil  das  gelbe  l^icber  ift.'    Ändera 

'    Nadhiichcenit^ölden  a\ich,  daf^  fte  m\i  ftiV^^j^ii^. 

- 1      '  ri^toir^litn  Schule ,  auf  welchem' wuLi^eMit  i^  IM- 

la  drcy    am   gelifeiir  fsd»«  j^pttei^fl  «lit««.k  meh 

Cadix  gebracht  fef « 

" —        A.  d,  Ueberf. 
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jbie  fiinweiüclaiig »  cliif^'nian  hey  anderen  Gele- 
genheiten Perroneh  von  Carotina  und  Philadei- 
]^bii,  Welche  neblich  TÖm  gelben  Fieber  geheilt 
VrarM«  anfgenoiUmen  habe,  ohne  dafa  jene  ver- 
li^el^nde  Wirhting  entßarid«  bevi^^ifet  nnr ,  daTs 
'Mangel  an  vorbereitenden  Urfachen  in  dieFem 
Falte  die  Verbreitung  durch  Anfteckung  verhin- 
dert hat. 

Die  Gewohnheit    serftört    äie  Wirkungen 

Aet  Anfteckung;   daher  findet   man«    dafa  ,daa 

gelbe   Fieber  in  Weftindien  fo  tödlich  für  die 

EuVdp&elr  ift ,  A^  ei  doch  Telten  die  Eitigebohr- 

iien  wegtafft.  Ein  Gelehrter  hat  die  Bemerkung 

gemacht ,   dafa  die  Wärme  und  Befchaffenheit 

det  Attäorphäre  in  Cadix  vorigen  Sömfaäer  völ* 

tig  detjenigen  ähnlich  war ,  welche  jährlich  auf 

den  Antillen  herrfcht.     Es  ift  alfo  hieraus  klar, 

'WaMm  Leute,   welche  neulich  aus  diefen  Ge- 

gendM  angekommen  waren,  von  der  Krankheit 

nicht  angegriffen  worden  find;  weil  fie  nämlich 

<^an  ähnliche  Luftveränderungen  gewohnt  waren. 

Die'Spatiier  aber  litten  aus  der  entgegengeresteto 

tJrfache  fo  fehr  davon. 

Obgleich  einige  Patienten  Oefchwülfte  von 

verfchiedener  Art  hatten,  fo  verfichert  docb  der 

t"  .  .  ■  ■      ■  .      • 

y^rfaiTer,  dafs  diefe  nicht  peßartiger  Natur  ge» 
wefea  find»    Noch  weniger  hat  man  bey  jeman* 
/den  wahre  Beftbeulen:  bemerkt. 


i 
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Ueherßcht  der  F'olksmeng'e  in  den  Städten  des 
füdUchen  Spaniens^  wo  die  Epidemie  herrfch* 
te  t  und  der  Anzahl  der  Todten  an  jedem  Or- 
ievom  i2ten  Augüjl  bis  tum  ißen  November 
incluf. 


Cadix 

Isla  de  Leon 
Port  Royal 
Chiclana 
Santa  Maria 
Sah  Lucas 
Rota  ^ 
^erea 
Se¥Ula 


P'olksmeHge, 

6q,oöo 


5s,ooo 
10,000 
io«ooo 

S,^,0(>0 

ißooo 

6«ooo 

304O00 

8o*ood 


JntaU  der'  Tedien. 

•  ,   i6,doo 
SfOüo 

•  .  3*000 

•  *  6,000 

•  •  4k*ooo 
<  *  it5öö 

Stooot 

•  *       $OiÖ0Ö 
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In  Cadi^f  Karben  alfo  Von  ii  EinwohiietU 
4;  in  Isla  de  Leon  Und  Rotä  ton  4<  1 ;  in  Port 
Royal  und  Chiclana  von  io^  3.'  in  3an  Luea» 
Ton  9,  sti  in  Xerearon  ij«  4;  in  Sevilla  von 
0»  3.  .^  Im  Durchrchnittci  ftafbeü  ohng^älhr  t 
von  den  Einwohnern. 


.  b 
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IV. 

Kurze  Nachrichten  von  der  Wirkung  der 
Reichifchen  Fiebermittel. 


i3ie  Ankündigui^g  von  Hra.  Reichs  Entdeckung 
zyyßjer  MUtel  gegen  alles,  was  Fieber  heiü:^ 
verurfachte  eine- all  gemeine  Erregung  in  demje^ 
nig^n  Theile  des  Publikums,  welches  die  Litte- 
ratur  und  fein  Leben  liebt.  Hr.  Hofmed.  Pmi- 
zerbieter  und  ich  wurden  durch  die  Gnade  un- 
fihrs  Herzogs ,  welctem  Hr.  Reich  fein  Geheim« 
hlfs  mittheilt^ ,  fo  gflücklich,  in  demfelben' Au- 
|;enblicke  Verfüche  damit  anftellen  zu  können, 
iils  man  im  ü.  A,  uöd  an  andern  Orten  darüber 
ßritt,  •  ob  Ein  und'  V^elches  Mittel  alle  Fieber 
heilen  könne?  Ob  und  nach  welcher,  Theorie 
das  möglich  fey  ?  u.  f.  w»  Hr.  JFl.  war  fo  bieder, 
lieh  mit  uns  in  fchriftlichen  Rapport  zu  fetzen, 
uns  eine  Skitze  feiner  Theorie  mitzutheilen, 
und  uns  nach  diefer  den  Schlüfsel  zu  feinen  ge« 
druckten  Beobachtungen  zu  übqjrfenden. 

Seine  Beobachtungen  mögen  die  Recenfen- 
ten,  feiA^  Theorie  die  Chemiker  beurtheilen; 

'      ich 
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ich  fiir  meinen  Theil  will  hier  nur  eitie  IcMn^ 
Notiz  von  derWirkfamlceit  und  den  Wirkungen 
fdner  Mittel,  als  einer  ,£rfahrung8 fache,  er- 
theilen. 

Als   wir   zuerft  mit  den   MittflQ   bekannt 
wurden,  herrfchten  gerade  bey  nnsNervenßebcr 
CTjphiis)  und  kurz  darauf  Pocken.     Von  jenen 
will  ich  nachher  fprechen.    Die  Pocken  waren 
in  Meiningeiiy  wie  faß  durch  ganz  Deutfchland» 
fahr  bösartig.       Die  Kinder  bekamen  gewöhn- 
lich viele    und    üble   Blattern,    bUufchw^arz.e» 
warzichte  ,  nu^nchmal   gleich  beym  Durchbrä- 
che Fetefchen  oder  Friefel,.  häufig  Typhus  d«r 
zu»  der  fich  gegen  den  iiten  bis  ijten  Tag  nut 
Xähmung  oder  Brand  in  Tod  endigte^    Wir  har 
ben  mehreren  Kindern  gleich  beym  er&en  Aa- 
fange  der  Krankheit  foviel  Säure  gegeben,  alt 
man  im  Stande  war  b ey zubringen ;   wir  hab.ei)t 
jBeln  -  und  äußerlich  gegeben :  aber  nur  bey  we» 
Higen  Hülfe  davon  gefehen,      £s  kam,  ohner» 
achtet  der  Mittel,  gegen  den  7ten  bis  gten  X*£  ^0 
berüchtigte  Fneumonia  typhöses,  oder  Dyspnoea 
dazu,   über  welche  Hr.  Heil  *)  foviel  Schönea 
gefagt  hat.    Man  mufste  bey  jeder  Gabe  wagen« 
die  Kinder  erfticken  zu  fehen.    .Indeffen    gaif> 
man  die  Mittel  fort»  ich  weifs  mich,  aber  nicht 
iKU  erinnern  i    äits  Rinder  mit  dlefer  Fhduma- 
Bie  durch  diefelben  gerettet  worden  feyeo. 

G5  Eint? 
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.  JCiniger  Fälle »  wo  Cch  das  Mittel  in.  de« 
früheren  Zeiten  der  Pockenkraokheit  ausseich* 
iiet^y  ptiufs  ich  erwähnend 

Eil)  Knabe  von  lo  Jahren  bekam  die  erften 
ßpurep  yo4^ppckep.  Die  Stippen  zeigten  fich 
(cb<)n  rPthy  der  PnU  gipg  voUt  nicht  2a  ge« 
ffchvrii^dlB ,  et wai  hart.  Per  Jüpge  klagte^  Kopf-, 
lyeh  f  beliaii^  Nafepbluten ,  gejg^en  Abeiid  hef; 
figc9  Fieber»  das  in  eine»  phreniUfchcn  Zur 
j^^dt  Spripgen  4148  dem  Bette»  ßarkes  Irrere« 
deii  e^p.  überging.  Hr*  D.  Fanz^rhiet^r^  wel* 
l^er  den  Knaben  für  mich  beruchte»  gab  ihm 

^ipe  PorUoa  Sal^r^nr^^i  worauf  fcho»  einige 
^uh  erfolgte.  Nach  eipigisn  Standen  gab  ihm 
4iis  Mutter  noch  ei»^  Qjibe,  worauf  die  heftige 
¥^egui|g  yoUenda  fo  beßpftigt  wurdet  daf» 
iph  am  andern  T^g^  kein§  Sppr  vom  Fieber 
piehr  fand  und  die  fchönften  Pocken  ^nm  Vor^ 

ipheip  kumen. 

Ein  |lnab§  yop  9  Jahren  war  yon  mir  ge» 

impft  Y^orden«  £r  bejiiam  am  Qebenten  Tage 
Fieber  und  unmittelbar  mit  demreib^n  hie  und 
da  Pockepftippen »  ^ntfetzl|phe  Schwäche »  Büf 
l^ernheit  imJ^opfe  und  Schwere  in  de»  (rliedero. 
Per  Stippen  wurden  pach  upd  nach  fp  vielem 
dafa  am  ^nde  die  gap^fs  Haut  damit  beißet  wur^ 
d^.  Pi§  Haut  b^h^po^  einq  (chmut^ige ,  bräun- 
lichte  F^fb^  9  die  Pocken  wurden  fleiCchfarbi 
pngleich  im  Baue»  wie  mit  BlutwalTer  gefüllt, 
K^ehrer^  flolaen  in  ^ in^  ^ufamipen  0  Mr^l<?he  wk^ 

dünne 


dotine blutige  Jauche  enthielt;  das  YiväJX  ward^; 
bej  der  geringften  Bewegung  ohnmächtig;  detl 
Pult  fchlug  ISO  bis  isomal«  dabej  war  die  .Haut 
brennend  heirs,  manchmal  löfste  fich  diefe  Hir. 
tie  in  kalte  flüchtige  Schweirse  au£    Ich  rnUfa«*' 
fe  allerdings  einem  fehr  ominöfen  Znftande  enfe-: 
gegen  Tehen.     Ich  entfchlofs  mich,  grofse  Qwf 
ben  Salzfäure  SU  geben.     Der  Knabe  bekam  «it* 
1X9  Queiue  rauchender  Salzjäuvß  auf  zwejmal  W 
zwey  Stunden.     So  unangepßhtti  diefe  ArsnejTt 
Bfich   bey  vielem   Waffer  und  Syrape  war»   fo 
zwang  fich  der  kleine  Kranke  doch»  fie  ordent- 
lich 2U  vcrfchlucken.     £r  ward  darauf  unruhig» 
aber  nic^it  fch wacher,   eher  heiterer»    fiärker; 
der  Puls  hob   fich,    wurde  wellenförmig  und 
laegfamer,  die  Haut  feucht ;  die  Socken  hobea 
fich ,  füllten  fich ,  zwar  nicht  mit  gutem  £iter». 
fondern  mit  einer  eiterichten  Jauche ,  von  wel« 
«her  4^c  ganz  dünne  Haut  mitufiter  Eerfrefseü 
ward*    Ich  liefs  fo  viele  Pocken  auf fchneiden^ 
als  gehen  wollte«    Es  flofs  au§,allen  fine  folcksi 
Blutjauche  und  der  Grund  wmt.  rothfaiau ,  blej«^ 
farbig,   brandig      Die  Impfftellen  ^aren  dicht 
]|lit  mifsgi^rbt^»  vfr^Esrichtep  Pocken  bofäet» 
4er  Grun,4  l^pUA^^w^^^t  ich  konnte  f^nfduHf^l 

r\.  .iPi^fep  gc5[ifs  ^beUrrig^^9ußand  belTert« 
^»>  Hfie.icl^:  g^^^:.  jBuv^r4§Fft  »iH  reichUt 
cb^crSifJfKfäGiris»  -weM^e  |i<^' fi^rtnehmen.  ]1ße£$g 

:  j.  ©4  Narbe^ 


Viib^'f   'Condern  auch    fein   ganses  vörherigea" 
bläkendes  Ausfehn  wieder  bekommen. 

-  ';  lit^^Jieich  empfiehlt  fein  Mittel  überhaupt 
in  4Alen  Kinderkrankheiten  ,  Zahnznf^lleny  Gen« 
wlfionen ,  Durchfällen  etc.     Ich  habe  aber  un- 
ter diefen  Umftändeii  eben  '  keine   Yoürzügliche' 
Wirktiiig  davon  gefehen.     Einmal  habe  ich  ein 
faagetides  Kind,  welches;  dem  Anfcheine  nacht 
tfn  einer  nervichtenFnefnnonie  krank  war,  da-' 
mit  gerettet,. indem  ich  ihm  nichts^^^ih ^  a%  fo' 
Jlärke  Gaben    Salkjähre ,     dafs  Cch   die   gans^- 
&aumende'eke  davon  fckälte. 
»      Noch  geringem  Effekt  hat  das  Mittel  bey 
Lun^n-  und  ScKwindfuchfen  geleiftet,  Welche 
dend  geblieben  urid  geftörben  find ,"  ^t  Biochten 
wenig  oder  viel  9  oder  gar  keine  'Säuren  bekom- 
nlen.  ' 

•Auch  beym  hitzigen  Rhetimatismus  habe 
üch  nicht  fo  grofsen  Nutzen  davon  gefehen,  alt 
lüan  nach  Hrn.  Reiches  Auffätzen  glauben  JTdllte. 
Ich  habe  ihn  imiüer  gefchwinder  und  glückli- 
cher durch  reine  antiphlogiftifche  Mittel»  Sal* 
pet^,  Salmiak  etc:  geheilt. 

üeberbaupt  fcheint  das  Mittel  defto  weniger 
gute  Diehfte  zu  leiden,  je  reiner  entzündlich  das 
Fieber  id.  In  reinen  Pleurefien  verlälTe  ich  voa^V 
Niemals  mehr  >aüf  dälfelbe»  ^Entweder  muft 
mnh ,  wenn  man«  *|e  Oebrifocit  ?  dfrvönP^'ü&acken 
wtn}  düfch  teitf&liche  AV^tläffe  die  Luh|;eft^ 
fU$^  erft  fxtj  machen , ' '  odief  man^  darf  tto  inu» 

i  ^  erft 
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erft  ImTpätern  Zeiträume  der  Krankheit  geLen, 
wo  docb  ohnehin  das  Fieber  nachlalFen  wird 
tind  ninfs. 

'     BefTer  fcheint  es  bey  unreinen,    gemifch- 
ten  Fiebern  2u   wirken,   bey  Fiebern,  welche' 
keinen  beßimmten  Charakter,  bey  einem  fchein- 
bar  ent2ündlichän '  Anßrich   eine  Neigung   zur 
Fäulnifs  oder  zum  Nervichten  haben,  wo  viel 
Haftigkeit  in  den  Actionen,   aber  wenig  wahre 
Kraft  zugegen  ift.     Ich  rechne  hieher  befondera 
die  Synöchus-  und  Typhusar ben,     Bey  leichtern' 
Fiebern  diefer  Art  kann  man  aller  andern  Mit-' 
tel  entübrigt  feyn.   Ich  hatte  unter  ändern  einen 
Maiin  an  einem  folch^n  Fieber  zu  behandeln, 
Welcher  fich  mit  Irrereden ,  Kopfweh',  Rücken« 
ffefamerzen,  £ntktäftung,  heftigen  Schweifsen, 
gefchwinden,  unordentlichen,  weieheä,  fchein-^ 
bar  vollem  (wo  man  die  Blutv^ellen  alle  einzelil 
fühlen  kann)  Pulfe,  trockner,  zitternder  Zunge 
etc.  legte*     £r  hat  ron  mir  nichts  als  Säuren* 
und  China  bekommen ,  jene  im  Anfange  und  in' 
den  Exacerbationen,  diefe  in  den  freyeren  und* 
fpätern  Zeiten,   als   das  Fieber  deutlicher  war 
xüid  intermittirte.     Er  hat  vum  29  Jünius  bis  10' 
luliüs  an  Sähreh  bekommen  iß  Oüenten  eoncen^^ 
trirte  Salzfäüre^  6  Quenten  Hallerfches  Sauer 9 
3  'Quenten  Fitriolgei/i ,   4  Qtieiiten  Mynßeht'^ 
ftkefFiMolelhcir:-'^--y       '  «^        '"  '^ 

*       OergKicbeä  FSIIe  ikS^nte  Ich  mehrere -m^ 
iS^ieA.    B^  Vielen  ähiilichfeii'  iKranketf ;  stitiial 
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wenrr  ts  fchwerere  Typhus .  wjtren 9  haben. dieÜB 
iSäuren  aber  auch  nicht  geholfen.  Ich  habie:»aU- 
denn  ßo«  100  Tropfen«  kurz  foviel»  91b  man 
nur  -bey bringen  konnte,  auf  einmal  gegebeo  und 
alle  zwey  Stunden  wiederholen  lalTen.  Diefea 
Sommer  über  herrfchten  in  einem  hiefigen  Dor- 
fe  dergleichen  Fieber  epidemifch.  Bey  allen 
kam  weifser  FrieCel  ohne  Erleichterung;  die 
meiden  fiarben »  viele  erft  nach  dem  21  den  Ta- 
ge, Es  haben  mehrere  in  wenigen  •  Tagen  ver-f 
(chiedene  Unzen  diefer  und  je«,er  Säure,  bekom-, 
men,  ohne  dafs  fie  merklich  beffer,  oder  gar 
gerettet  wor4.en  wären.  .  • 

.  .  GröCsere  .Wirkfamkeit  hat  das  MiCteLhejr, 
ff^echfelßeb^r^  geäutsen.  Ich  bekam  unter  an- 
dern  eine  Galanteriehändlerin  mit  einem  be- 
trächtlichen Quotidianfieber  in  die  Kur,  welche 
i(:h  in  21  Tagen  blofs  mit  Mineralf äuren  und 
IVIohnfaft  vollkommen  geheilt  habe.  Sie  hat  in 
diefer  Zeit  6  Unzen  HßUerJches  Sauer  und  i 
Unze  Salzfäure  gekommen.  Nur  gan«  aqa  Ende 
lief«  ich  fie  einige  Tage  China  nehn^en^ 

Auch'  bey  Ruhrkranken  habe  ich  Verfuche 
daniit  g^rnachi.  Ich  habe  heuer  in  füpf  Dorf« 
fch^f^en  an  bey  weiten^  mehr  ala  hvndert  Ruhr- 
J^ranken  Qelegeaheit  gehabt,  die  JVJ/^thode  mei> 
peß  verehrten.  Freundes ,  Hirn«  (Jofr.  f^ogler  zu 
Weilburg,  hülfreich  zu  finden^  Ich  habe  feiten 
b}:e£hen »  faft  -  nie  ,  abführeo  r  die  Ütichifchen 
J^;^e;irei»  ib^r  gfew^hiUiph  d^nf»  i)ebm<ßn  luiTciK 

»  ^*  wenn 


wenn  viel  Schmerz j  Treiben«  Zwangt  flarlier 
Biotabgang«  übler  Geruch «  Dürft,  Hitze.  gOr 
fch winder,  nicht  zu  voller  FnU,  trockne  Zun«, 
ge»  Kopfweh  zugegen  war.  Ich  habe  meißent 
folgende  Mischung  gegeben ;  Kec,  Acjuae  javi* 
huci  3ivr  Spirit,  jalis  acid.  Jß.  Gimimi  qrabici 
3ij.  Land,  liquide  ^ij.  Syrup.  alth,  gj.  M»  S« 
Alle  8  Stunden  i  Efelöffel  voll.  Die  Kranken 
vertrugen  die  Säuren  fehr  gut,  die  Salzfäure, 
wie  mir'0  fcbien  •  belTer  aU  die  Schwefelfäure. 
Wenn  die  Heizung  mehr  nachlief« ,  der  Appetit 
zurückkehrte,  liefi  ich  dann  die  Säuren  wegt 
oder  fezte  ihnen  bittere  Mittel  zu,  Kolombo,' 
Simarubat  iflländirchea  Moos  u.  dgl.  t 

PVifi  daa  Mittel  eigentlich  wirke»  getraue 
ich  mich  nicht«  beftimmt  anzugeben;  kaum! 
glaube  ich  aber,  dafa  es  rein  chemijch%  durch 
Zerfetzung  de9  urfaqblichen  Reizes,  durch  £r- 
fatz  des  mangelnden  SauerAofis  etc..  wirke,  viel- 
mehr fcheiut  es  durch  verjiärkte  Mmegung  und 
dadurch  bewirkte  Ausleerungen «  befondert 
Schweifs  da^  zerftörte  Gleichgewicht  der  thieri*' 
fchen  Kräfte  wieder  herzußellen  und  dieFieheiv 
Krankheiten  zu  heilen. 

Diefe^  kurze  Notiz  foll  übrigepß  pur  d^ipii 
dienen ,  diejenigen  meiner  Herrn  Collegen«  yfeU 
che  auch  Verfuche  ipit  Hrn.  Reiches  Mitteln  an- 
geft^lU.  haben«  aufzumuntern,  diefelben  be^ 
kannt  zu  machen  /  dan^it  man  genauer  erfahre^ 
in  vv^lcfeen  4^befh«f»G»  goftimdw  ^U  Mittel 
V-  4f? 
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der  Erwartung  entrprocfaen  un^  in  welchen  fie 
getäufcht  haben.  Die  Theorie  des  Fiebers  fo- 
wohl»  als  auch  die  Art  und  Weife ,  dalTelbe  zä 
heilen y  wird  ungemein  gewinnen,  wenn  wir 
mit  denfelben  erft  aufs  Reihe  gekommen  lindl 

Jahn, 


.  * 


" «  "  ' 


l 


k  •  ^ , 


T. 


I07 


V  \ 


»        :     •. 


O         .1 


i 


(Beobachtung  eines  Beinbruchs i im  Mut 

terleibe ,  ' 

nebft  der  Abbildung^  .  /^^ 


vom 


Hofmedicus     S  a  c  h  f  t 
in   Parcbixn, 


^  I 


Kiium  foUte  man  es  glauben»  dafi  bey  d^t 
Nachgiebigkeit  des  Unterleibes^  bey  derSchlüpf- 
rigkeit  der  Gebshrmutter  und  b«y  Ider  fswr 
fen  Biegfamkeit  der 'Knochen  de«  Foetus,  eine 
Zerbrechung  derCelben  möglich  £ey«i  Ich  wi^x- 
'fprach  daher  einem  WtfndarMe«  .der  mir  d^p 
IJAchriGht  brachte:  es  fey  ein  Kind  mit  einem 
Beinbruch  gebohren,  welcher  beym  Fallen  der 
Mutteir»  ehngef^hr  in  der  luten  Woche  ihrer 
Schwangerfchafc  entftanden  fey  und  ficb  jezt 
noch  durch  eine  Narbe  etc.  deutlich  zeige. 

Ich  widerfpracht  da  ich  wufste»  dafs  Qph 

'  crft  in  der  7ten  oder  gten  Woche  nach  der  Em- 

pfängnifSi  in  den  gröCitea  Köhrenknochen,  die 

elftes. 
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■  erfteh  prftl<iinrtftft««tioni«'%*r  üiAgen  anfangen*) ; 
da  ein  Blick  auf  die  Abbildung  eines  Foetui, 
den  fVrisberg  ♦*)  befchreibt ,  die  Unmöglichkeit 
eSnea  Beinbrucha  in  diefer  Periode  vermuthen 
läfst.  Ich  konnte  um  fo  dreifter  widerfpre- 
chen«  als  ich  Theodor  Kerckrings :  SpiciUgium 
^natomUvm  zur  Hand  genommen,  und  ***) 
folgendes  gelefen  halte: 

..Circa  OS  tihiae  vero  non  tantum  admiratns 
'  fnm^  fed  fere  '  ohßujmi  ^  qnod  iA  difohits  ißiüs 
aetatis  f  quae  quaiUa  potui,  examinävi  diligeU' 
tia^  nullum  invenerini  focilis  minor  is  ^  ßve  für  tu 
veßigium:  non  cjje^  mihi,  religio  eß  ajjferere^ 
quod  non  facile  in  animum  indncam  meuin  natvr 
ram  tancae  et  tam^  notabttis  partis  nullum  jam 
duohus  metßbus  fabricatam  ejfe  rudimentunu  — 
Tertia  meuje  ^  unde  prodierit  ^  jam  apparet 
Tara  f  ßve  J-ocile  minus  9  Ojffeuvi  quidem  aequeäc 
tibia  hac  tarnen  tenuius  aLiqiianto  et  brevius, »« 

Wenn   nun     diefer    Knochenbruch ,    auch 
noch'  aus   andern    Rückfichten,    nicht    in   der 
'taten  Woche  erfolgen  konnte,   indem  die  Ba- 
cken- 

*^  J,  F.  ßlumehhach  Gefchichte  und  Berchreibung  dti 
Knochen  ae«  menfchlichen  Körpeit.  6ötüng«B 
1786.  8.  9. 

••)  Defcriptio  anatofhica   Emhryonis,    Gottingae  1754« 
,    •••)  Jmßölödami  CfoToCLXX.' 4.  de  oßeogenim  /s^ 
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iJkefÄÖfale«  der  ftertnälige  AufenthikllMMrt  4fi 
-Föetus;  die  befte  Sctiat&wehr  war,  fo  konnte 
'%iikn  Telne  Gegenwart  ^och  nicht-  tfblauguidn» 
^*ünd"<6T  verdiem«  eiAe'  g^'nauereUi/leTruchung» 
•dl« dann' folgendes  ergab: 

Chrißlna  Hänfen  j  eine  4'ajähvige- Taglöh- 
iierin^  welche  zweTenfMSnn'ern'&^ilicIer  geboh« 
Ten  hatte,  und  nach  fünf  tind'einhi^bjähHget 
Frlft«  dekn  gten  entgegen  fah,  iiel;*al^'  fie  lieh 
'  lo  Wochen  fchwanger  glaubte,  -'MIF  dein  Eife» 
und  vetlezte  ßeh  diibiey  die  iitikli  Si^fe  ihrei 
Unterleibes ,  ohne  jedoch  Schmerzen  Oder  i'onft 
^Befchwerden  daron  zA  empfinden; 

inr'der  Mitte  des  Mays,  als  fie^hngefähr  g 

•  Tage  Bewegungen  -ihrer  Leibesfriich&  gefpiirt 

hatte,   fiel  fie  abaMiato»  3  SprolTen  hoch,  von 

' einer  Leiter  herab,  fo,  dafs  dic^' Aehmliche  Seite 

auf  einen  grorsen  Holzbock  fchlufg.      Wie  fifi 

aufftand,  merkte  fie  ]Kleich,  links  im  Unterlei- 

Im,  ein  heftiges  Stechen,  wodurch  liegezwun« 

gen  wurde,   8  Tage  lang  das  Bette. zu  hüten; 

'fie  mufste  ftets  auf  deni  Racken  liegen,   wdll 

das  Stechen   bej  jeder 'Seitenlage  unerträglich 

wurde.     Den  steh  Tag  ging  ihr  Blut  ab «  und 

fie  fürchtete  ein'  MifVgebähren,    welches  aber 

.nicht  erfolgte;  ^ir&6  die  Aranejr  einer  Nach« 

barin  näit  Honig  genöitamen  hatte« 

Acht  bis  lo  Tage  Tpürte  fie  ^ar  keine  Se- 

>wegung  der  Pracht  ,-fe  wie  dieM  aber  nachfaei' 

wiederi«iiitMt|^d<tir>  fdf  Wi#  Mhtj  Be^tegns' 


.> 
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gen  den'Unterleib  zufammenbog,  erlitt  fif^i^^* 
eur  EntbinduDg,  immer  fiechende  Schmersvi 
in  der  bufchriebeneu  Gegend ,  und  konnte  fidi 
diefe  dvin.QUf  dadurch  erleichtern»  .weni^  .fie 
den  Leib  zufammendrückte ,  oder  Unkay^pgE^" 
fchieben  föchte. 

Am  Mici^a^lis  Abend,  ig  bis  ig-ßWochon 
nach  obigem ,V«erletzupg  ,,.  w^^rde.  fie  voa  «in*' 

.  nngewo^li^h  kleinen  und  matten ..  Toqhtft 
leichjE  enlbunden »    an    welcher  iie  mit  vielem 

,  Kummer^  g^r  bald  die  UjgigeftaUheit  dea  rechten 
Fnfses  .und  der  rechten  Hand  entdeckte,  zu 
deren  Erklärung  fie  alle  mögli^hei^  Siichx;iecknifie 
in  der  $ch wanger fchaft  durchging»  ohne  jedoch 
ein  [o  recht  paffendes  aufzufinden »  woraus  fie 
ein  etwaniges  Verfehen  ableiten  konnte!  , 

Der  Chirurgus»  welcher  Luft  halte»,  den 
Fufs  abzubrechen »  fragte  mich  u^n  I\%th.,  nod 
Teranlafste  dadurch»  dafs  ich  die  Frau-  14  Tage 

.nach  der   Entbindung  ^befuchte»    und  die. Ab- 
aeichnung  der   verunftalteten  Glieder «    als.  das 
Kinds  Wochen  alt  war»  in  Gegenwart  meines    ' 
Freundes«   des  Hrn.  D.  Becker,   von  dem  Zei- 
chenmeifter»  Hrn.  Julius  f  vornehmen  li^fs. 

Ein  fchiefer Bruch  des  Schien-  und  Waden- 
beins yfSit,  beym  erfien  Anblick  unverkennbar; 
die  beyden  unteren  Enden  diefer  Knochen  wa- 
ren durch  Druck  der  Gebährmutter  und  durch 
Zufaiümenziehung  der  Muskeln»  an  der  vordem 
Fläche,  des  Schienbein^ ,  n^obr  nach  auITeii  her- 
auf- 
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-^ntgeglittth  rmä  der  Hacken  mehr  dich  der 
.Wade  heraufgedrückt»  fo,  dafs  «ine ' BiegiiDg 
entftand»  die  der  dea  Knies  ähnlich  war;  die 
Tibia  hatte  die  Haut  durchbohrt»  und  den  bif 
f^VLT  £ntbindung  fortdaurenden  Schmers  in  der 
Gebährmutter  verurfacht;  hier  war  keine  hülfi- 
reiche  Hand ,  wodurch  die  Knochen  wieder  In 
ihre  gehörige  Lage  gebracht  und  erhalten  wer* 
den  konnten»  daher  entßand«die  Verwachfung 
mit  den  hinteren  Enden ,  fo »  dafa  diefe  mit  d«n 
^orn  ein  wenig  herauf  geglittenen  nur  eine  breip 
te  Fläche  auszumachen  fchienen.  Die  abgilt 
brochne  hervorragende  Schienbein fpitze  war 
»och  fo  fcharf »  dafs  das  Kind  beym  mäfaigen 
Druck  2n  fchreyen  anfing,  und  foll»  nach  AuaCi^ 
ge  der  Mutter»  gleich  nach  der  Geburt,  noct^ 
;weit  fcbärfer  gewefen  fejn;  fo  verfichert  fie 
AU€h>  das  Rind  habe»  befonders  am  kraii^ 
Ken  Fufse»  ftark  zugenommen »  und  dadurcli 
fey  die  NSrbe  auf  der  KnochenfpitSM  viel  fingi^ 
fiogener  un4  kleiner  geworden.  <   < 

)  ;  Die  Länge  des  gefunden  Fufsea  vom  Htti« 
bis  zum  Plattfufs  herab  betrug  3I  Zoll  (lUieln^ 
Iftndifch). 

Die   Länge  des    kranken   hingegen  vool 
Knie  bis  zur  hervorragenden  Rnochenfpitze  df 
Zoll;  von  Riefet  bis  zum  Plattflufs  herab  rZoU« 
.  vom  .UAcken  bis  zur  Kiuus()ttge  li  ZolL         ^ 


» .« 


(.Biaaib 
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Der  krUnkeP/ii/ //?//>  ift  i  Zoll   fthmäler 
,und  i  «^ell  lürzier  als  der  gefand«|    und  hat, 
^wie  die  Abbildung  zeigt,  nur  3  Zehen. 
k     ,  So  ift  auch  ilie  recktv  Haitd  mit  dem  Arme 
viel  4ünner  und  fchmäler,    als  die  linke;   fit 
hitlttch  nur  5   Finger.      Aua  dem»  nicht  wie 
ronft'abftehend«n,  aber  doch  au«  der  Geftalt  er- 
heanlNiren,  Daunaen  fch^lnt  ein  zw^yter  kleiner 
Ringer  faerausgew^Tchfen  zu  reyn,  und  an  diefen 
fehltest  fich   wii^dcr  ein   beträchUieh  iSngerei 
4n>:der  durch  eine  Art  Schwimmhaut  mit  jenen 
ftjattiEnmengeheftet  ift.  -*-  Uebrigens  haben  Hän- 
4e  und  Füfse  die  gehörige  Geleukfamkeit. 
,    .  Da  nun  nach  den  Merckringfchen  -fieobacb- 
tiXngeA  (!•  c.  p.  25.5*  558-  2590  t   "**    S'en  «"* 
4tea  Monate  die  Fingerknochen,   ja  die  Nägd 
fchon  gebildet  lind,    fo  mufs  es  uns  wohl  be- 
{reo^den,  wenn  wir  Finger  und  Z ehe n^  die,  che 
die  Mutter  fiel,    gewifs   fchon  gebildet   waren, 
iX^^eln  feilen  *,.  ^^    Indellen  fcheinen  doch 
das  Zufammengedrängte  der   Fitiger,     die    Art 
jVOrt-:  Schwimmhaut,   das  Kulbigte  am  hinteren 
B.^fidiB  der  rechten  Hand  und  die  Verfchroben- 
heit  der  Nägel  ganz  für  eine  Zerftörung  durch 
Qu^tf^hung  au   fprechen.  —    Eine  Reforbtion 

der 

t-^Aubh  ich  finde  ei  wahrfcheinlichet,  clafs  der  Bruch 
erft  bey  dne  swey tdn  Falle  nach  der  Mitte  der 
ßahwangerfohafc  erfolgt  iß. 

ri  d.  H. 
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der  tzrteü  Knöcben  wat  Kiei  üib  ti  leichter 
möglich ,  '  da  die  Natur  2ur  Ausfüllung  der 
durch  den  Bruch  entfiandehen  Lücke  '  vom 
Schienbein  ab  bis  cur  hetvorragendeii  fipitse 
eine  beträchtlichere  Menge  Rnochenftoff  ge- 
brauchte« als  zur  Ausbildung  der  Fingerkbo- 
chen  nöthig  gewefen  wäre. 

Zu  bewundern    fcheint  es   mir^    dab   die 
Frucht  bey  einer  (o  beträchtlichen  Verletzung 
dennoch  am  Leben  blieb «  und  dafs  die  Mattet . 
lie  Tcrtrug  ohne  zu  abortireu. 

Erklärung  der  KupJertafeU 

Fig.  'I. 

Der  im  Matterleibe  cerbrochn«  r^t«  Fab  r  ttaah 
fdiner  natürlichen  Giöfas. 

■3  Die  weifse  Narbe  mit  ihren  beydttt  Mitnritab 
Das  abi-ige  erkort  ficih  CeUA 

Fig.  n. 

T^t  rechte  Htn^« 

a*)  Der  Damnetf« 

b)  Die  Vereinignaig  ^«r  Mlgel «  we  dbr  ^  klai« 
jien  Neben&ogers  aoidh  kalb  Von  dent  dei 
Dtumens  bedeckt  zu  itja  ichainC,  wail 
feine  Oberälehe  fich  gsns  jiaoh  dai  Sekto« 
laabe  des  DatuBprens  hinatigi« 


.9^  J>e&  der  ScbwyiinQi^^.t  äl)pliche  Körper ,  wekliei 
yom  UcbeiAiirs  hiupger  Su)>fia|is  zeigt; 

i.l:     P)  f^  kulbifftp  hiiltef«  Rand»   ironp  Fioger  1« 

fdblMi  üphtiiieii.' 
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(Ah  jezt  mit  tjnrecht  vergef^ned  Heil-  V 

mittel« 


■  •  I  \ 


Das  StTeichen  üad  Rauto  mitBrennnelTelni  das'.> 
die. Alten  feht  empfohleii *  fcheint  mir  jest  bu.^ 
f^br  vernachläfsigt  zu  Werden  und  einer  kleinea 
ETUinerung  au  bedürfen.    Es  ift  geWifi  cin0  der^ 
TOrsüglichften  Reizmittel ,  befondera  bejr  chro* ' 
nifchen  Rheumatismen  und  Lähmungen«    uiid-: 
übertrifft   nicht  feiten   alle  die  gewöhnlicbtii#i 
felbft  die  aärkften  •  an  Wirkfamkeit.    Bey  chro^*: 
nUchen  Bibeun^atismen»  die  an  Lähmung  greor/. 
zen»  hab*,icb  einigemale»  nachdeiii  alle  bekannt ; 
te  Mittel  erfchöpft  waren»   dadurch  Hülfe  ge«-« 
fobafft,    dafa  ich  den^^id^nden  Theil  tilgUolir 
eipuaal  Co  mit  BrennneffeiA  ft^eichen  Uefa»  daft 
die  bekannte  Hauteroption »  die,  der  NeffeUaeht 
den   Nanien   ^egQb.e^   hiM(a    .erfebien,   ,  Noch 
kurzUchiiwvurde  M^idiifch  ^^  Wirkuuf^  diefea 

Hg  und 
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Hoa  Hände  tibemfcfat;  HYi  deren  Hetlang  t$ 
den   TOrzügUchrten  Antheil  zu   haben   Fchien. 
Ein  Mann  von  60  Jahren  litt  Tchon  einige  MOi- 
iiate  lang  an  einem  habituellen  Erbrechen  mit 
idironifchen  Kolikrchmerzen ,  deren  Hanptarra- 
che  gichtirche  Metaßare  auf  den  Darmkanal»  mit 
anfangender  I^ageuverhärtung  verbunden,  war 
und  wozu  fich  dann»  wie  fo  oft  gefchieht;  eine 
iAhP^nnf  beider   Hände  und  Vorderarme  ger 
feilten,  die  nach  und  nach  fo  zunahm,  data  er 
diefe  Theile  gar  nicht  mehr  bewegen  konnte» 
Durch  den  Gebrauch  der  Belladonna  9  dea  MO" 
fchus  und  der  jdqua  lauro  -  ceraß ,  womit  ich  ii|    , 
der' Folge  flüchtige  und  fixe  Roborantien  sweo^* 
mäiaig  verband,  nebft  Seifen-  und  Schwafelbft-* 
dem  und  Klyftiren  von  Cituta  und  f^aleriana^ 
ipimrde  jenerb^denkliche  Krankheit  des  Unterlei» 
baa  völlig   gehoben,    der  abgemagerte  Körper 
nährte  fich  wieder  und  die  Kräfte  kehrten  vH* 
Tvck,  aber  die  Lähmung  der  Arme  wollte  fich 
xiicht  im   mindeft^n  belFem.      £a   wurden   die 
JlärkOen  örtlichen  £xcitantia  angewandt,  .Kam- 
pher,   flüchtiges   Alcalif     Petroleum  ^      Oleum 
Cajeputf   aromatifche,  fpirituöfe,  fulphurifc^e 
und  martialifche  Bäder,  felbit  alkalifche  Bäder 
mit  LiodvUimeaußicum^  allea  ohne  londerliehen 
lErfolg ;  hierauf  die  Eleetricität  in  allen  Graden 
damil  verbunden,    aber  auch  diefei  treffliche- 
JMittel  leißete-  wenig.     Nun  wurden  die  Arme 
|:ä|lioh{a  fUik  itaiSreimneirelngdiauen,  daf« 


fie  heftfg  ttrfthrfcrr  nnd  roth  Wftrden  iini  ffätnit 
die  Electricität  verbunden.  Der  Erfolg  übertraf 
alle  Erwartung;  fichibar  kehrten  die  Kräfte  in 
den  gefch wachten  Theilen  wieder  zurück,  mit 
jeder  Woche  konnten  d^e  Hände  leichter  und 
weiter  bewegt  werden ,  i:rnd  nach  4  Wochen  war 
der  Kranke  fchon  im  Stande»  d^  Hände  zum 
Munde  zu  bringen ,  welche&  er  lange  Zeit  nicht 
gekonnt  iiatte.  Er  iit  gegenwartig  mit  einem 
kleinen  Ueher«efl:  der  Schwäche  in  diefeo  Thei- 
len völlig  wieder  hergeftellt« 

£$  Ift  jedoch  zu  bemerken ,  dafs  zur  Erhal- 
tung der  Wirkung  nicht  fowohl  ein  heftiges 
Hauen  mit  den  BrennnelTek»,  alb  vielmehr  eni 
rafchci .  Beftreiebca  in  entgegen gefezter  Richr 
tung- der  Häckchen  nüikig  ift,  damit  jene  obeiv 
ftäcblidie  Entzündung  erregt  werde,  die  durd} 
daa  (karke  Schlagen  eher  vevbindert  wird.  £i 
ift  die  Frage  und  w.olil  einer  genauem  UTktevfiC« 
,  chung  werth:-  ob.  diefe  Entzündung  blos  voa 
dem  mechanifchen  Reiz  ^  jenes  liäckchen  eat- 
fteht,  od^F  ob  lieh  nicht  s^ngleich  eine  chemir 
Iche  Schärfe  mitihtfilt»  zu:  desen  Mittheiliing 
d^8  Eingreifen. jener  Hdekchen  Hur  das  Vebicuh 
lum  iß»  wie  z.  B«  hej  dem  Stich  der  DientfA 
tmd  andrer  Infecten^ 

d.  3.         . 
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vn. 

Bemerkungen 

aber 

Spulwürmer  nnd 


Am  ärty  und  zwansigften  Fbbmar  igoo  e^ 
krankte  eine  der  Töchter  dea  hier  wohnenden 
fiattlermeifters  Geibel^mch  einer  vprhergega» 
genen«  ziemlich  ftarhen  Erhaltung.  Alle  Za- 
fklle  iteff en  auf  rheamatifches  Fieber  fchlierseo. 
Sa  da$  Kind  aber  auch  Anzeigen  von,  Indige» 

ff 

ftion  hatte»  ja  biaweilen  von  felbft  unverdaute 
Speifen  mit  Galle  und  Schleim  vermifcht,  weg- 
lorach »  und  nicht  zum  Einnehmen  irgend  einer» 
im  geringften  (ich  durch  den  Gefchmack  Term- 
ihenden  Arzney  zu  bewegen  war»  fo  Uefa  ich 
ihm  durch  Lift  eine  Solution  des  Brechwein- 
itein9  beibringen.  Es  brach  mehrere  Würmer 
weg;  auch  durch' den  Stuhl  leerte  ea  deren  ven 
frejen  Stücken  auf. 

Um  ihnen  wo  möglich  zu  begegnen »  ver- 
ordnete ich  warm  in  deh  Unterleib  einzureiben 

daa 
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clt8.  Unguentitm  de  Jrtanitha  ♦)!,  "  ein  Mittel, 
wovon  ich  Öfters  frnte  Wirkung  gefehn  habe. 
Es  leerten  (ich  täglich  während  der  Anwendung 
diefer  CompoOtion  grofse  Würmer  durch  den 
Mund  und  den  After  aus.  Völlig  erreichte  ich 
aber  erft  meinen  Zweck ,  als  ich  das  Calomel, 
aufgelöfst  in  WalTer  und  Milch,  reichen  liejfs. 

Einzelne  der  ausgeleerten  Würmer  fielen. 
dem  Vater  des  kranken  Kindes  fehr  auf,  weil 
er  die  Befchaftenheit  derfelben  fehr  abweichend 
TOn  der  gewöhnlichen  fand.  Sie  waren  näm- 
lich gröfser  und  dicker,  als  fie  fodft  zu  teyn 
pflegen,  hatten  eine  weifsc  durchfchimmernd#  / 
I^arbe ,  und  ganz  deutlich  unterfchied  man  mit 
unbewaiFnetem  Auge,*  dafs  der  ganze  Bauch 
dieferThiere  von  einer  unzählbaren  Menge  gans 
kleiner  weifser  Wiirmchen  wimdiele.  Als  er . 
mich  nachgehenda 'darauf  aufmerkfam  machte» 
Bnd  mir  auch  felbft  zur  eignen  Prüfung  eineil 
folchen  Wurm  brachte,  fo  fand  ich,  dafs  e$ 
xwar  Spulwürmer  **)  feyen ,  die  von  der  ge> 
wohnlichen  Art  gar  nicht  abweichen :  allein  alt 
ich  nun  auch  einen  folchen  Lumbricum  auf- 
fchnitt,  fo  überzeugte  ich  mich  mit  eigenen 

H  5  Augen 

^  Siehe  deiTen  Zutamtnenfettuiig  in  der  Pharmacopo^m 
ff^irtßnbtrßica  von  1760,  P.  JI,  p,  2  2a. 

**])  ificli  Blumenhach  (Handbuch  der  Nalttrgefcliickte, 
Ausgabe  von  1799.  pag,  410,  Aach  'Tab,  h  Pig.  2*> 
Ascans  iumkncoi4ts* 


AiHgen^x'on  iet  AnwefenKeit  einer  tmeähliclien 
Menge  fich  bewegender,  ganz  kleiner,  weirsec 
Würmchen ,  deren  Zahl  man  auf  mehrere*  Hon^i 
derte  fchätzan  konnte* 


Die  Würmer  gehören  bekanntlich,  naeh^der 
IVIeynung'-der  Naturforfcher,  in  die  Klaffe  der 
Animalium  oviparonim.  Wie  ßimmt  aber  diefo 
Erfcheinung  mit  jenem  Charakter  überein?  'Mir 
dringt  fich  dabey  die  Vermuthung  a\if,  dah 
diefe  kleinen  Würmchen  entweder  von  anderer 
Art  waren,  und  fo  in  den  Würmern  wohnen, 
wie  die  Spul-,  Spring-,  Blafen*,  Haar-,  Band^ 
Würmer  etc.  im  Menfchen,  den  vierfölsigen 
Thieren  und  Fifchen;  oder,  dafs  ea  fich  mit 
den  Würmern  Terhält ,  wie  mit  den  Blariläurea 
{Aphis^  und  Federbufchpoly|)en  (Tubularia), 
welche  fich  bald  als  animalia  vivipara,  bald  als 
t>vipara  fortpflanzen  *). 

/  Dicfe 

•)  Wie  traurig  wkre  ts,  wenn  '  tUcr«  angefahrtf 
Meynung  Reh  realifiren  foUte.  Wie  viel  fUrkei* 
würde  die  Propagation  der,  den  Menrcken  und 
den  Thieieu  fchon  fo  gefähr  liehen  Wurmer  feyn, 
-wie  fe^r  w&s4e  fie  unfere  Ißrwanung  Obertcef« 
fen,  und  um  wie  viel  gefährlicher  wäre  JUher 
unferem  Lehen  diefe  Gattung  von  SßhmaroEerge* 
fchöpfenl  ^  V 

Pap  kranke  Kind  leerte  eine  fehr  grofie    Menge 
TO^  WArmern  aus ,  erholte  ^fich  aber  gaas»    Plötx. 

licJi 
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DieCe  Wahrnehmung,  nebft  dem  mgehUtng^ 
n  Raifounement ,  theilte  ich  meinem  hieügea 
reande»  dem  JArn.  "ProfeSor  Aimrodt  mit,  dem 
lUler  jGeibel  Xchon  den  Fall  erzählt  hatte^    Hn 

ü.. 

lieh  ftftrbs  nachher  alt  Reconvalotient.    Die  Sectioit 
-wäre  bey  diefem  unerwartet«a  Fall   intereirant  ge- 
mrttoat   allein  fie    ward    nicht    geftattct.      IndeÜea 
ftnde  ich  eben«  daft  ich  nicht  der  eiAe  unter  den 
ObCervatoreu  bin«  welcher  die  Meynupg  aufüellt, 
dafi  die   SpuLwüitner    lebendige    Jange   gebaiircn ; 
denn   Q,  v,  Doßveren  C^iff*  V^yl-  ^^^i^  ^  vermu 
•  hus  intefiinalibus  hpininum,  JLugdurd  Bataoorum  1753.} 
(agt  (pag.  51.  etc.)  t^Lumbricum   ttr^tßm  quod  aui» 
t^net,   9um   »Jf^  vioiparum,    t^centiprum    au€torum 
PfOhfervationes    dacerß  vidantmr,-^^       .$iehe    darüber 
die  Commenfar,  J^ipf,  de  ruh.  in  fcietU^  natur,  $t  mom 
dieina  ^eftis »  T.  III.  p.  455. 
Aeufserß  merkwürdig  ift  flberdem  die  Aehnlich* 
^    leit  meinet  Fallef  mit. einer  Wahrnehmung,   wel- 
che G.  D.  Zmmponi  (Differtatio  4^  origint  otrnüum» 
qui  in  corpore  hominum  roperiuntur)  hinterlaflen  hat* 
15r  entdeckte  nämlich  auch  in   einem    V041  einem 
JLranken  durch   den  After  ausgeleerten   Spulwnrni 
0ine  uo£ählich9  Menge  lebender  junger  Wärmchen. 
Joh.  Bapfifia  Mortfalf  fchAitete  auf  einen  leben« 
den  Spulwurm   kältet  WalTer«  und  bemerkte»  daCi 
der  Wurm  (inen  Schleim  darauf  von  üch  (prfiste« 
£r  uuterfuchte  denfelben,  und  ontdecb^  darin  ein^ 
Üurserfl  groffe  Anzahl  voa  lebenden  kleinen  War- 
mem.   Ddher  zählt  ai|ch  er  Ichon  den  Spulwurm 
^u  d^n  lebendig  gebührenden  Thieren,    (Siehe  AtU 
(en  Syfiet^a  thdoretico   prßcticum  f^hrium  mßUgmi* 
rum-  9(  ^on^afioJ«rum)n 


r  * 


\ 
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ü.»  welcher  ein  fehr  geCchicKter  /Ntturforfchef 
lA,  geftand  mirt  dafs  ihm  nie  von  diefem.  Fhä« 
aomen  eine  Beobachtung  bekannt  geworden  fej^ 
und  ftelhe  die  .Hypothefe  auf«  dars  die.  kleinen 
Würmchen  wahre  Ascarlden  {Jscarides  vermieu- 
lares  BLumenh,),  gewef^n  fejen ;   dafs  vielleicht 
die  Aacarid^n  ans  den  Spulwürmern  ihrei^.Ur- 
fprung  nähmen,   indem  es  aus  der  £rfahmngt 
wie  er  gant  richtig  bemerkt»  bekannt  fey,  dafi 
immer   zwirchen   der  Menge   der   SpulWüHner 
mnd  der  Aacariden  in  dem  Körper  ein  gewitaea 
Verhältnifs   fiatt  finde.     £r  flatuirte  -deswegen» 
dafs  die  Würmchen  den  mütterlichen  Spulwurm 
am  Ende  durchfrefaen  oder  töden  und  aufkeh- 
ren 9  und  auf  diefe  Art  mit  dem  Wurmcadiver, 
init  den  Excemendis  in  die  dicken  Dätme  ge« 
führt  und  da  ausgeleert  würden,  oder  in  den  val- 
vulis  conniventi^bus  in  unzählicher  Menge,  wie 
man  fie  auch  wirklich  antrifft,  fitzen  blieben. 

Nur  fernere  Beobachtungen  diefer  Art  wer- 
den  Licht  In  der  Sache  verbreiten^  Die  fehr 
(^charffinnige  Hypothefe  verdient  fchon  als  fol- 
che,  Beifall.  Da  Unterftellungen  immer  der 
Beßätigung  voraußzngehu  pflegen,  fo  verdient 
die  eben  eingeführte  in  praxi  wenigßens  genauer 
Irrwegen  zu  werden. 


Beytrag 
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Beytrag  zur  Materie  vom  Bandwurm*,        > 

Der  Knecht  des  hiefigen  Metzgers,  J,  Kre^ 
ger^  nahm  den  i^ep  July  ißoo  wegen  erlitte- 
nem  Aerger,  der  ihm  Fieber  zi^igeaogen  hatte,  ^ 
nach  eigenem  Gutdünken  ein  Brecbnuttel.  Nehß 
einer  bedeutenden  JUeuge  von  Galle  ^  brach  er 
vier  Bandwürmer^)  aus^  and  zwar  beym  er- 
.ftenmaly  wo  er  lieb  übergab.  Von  allen  Tiereii 
*kam  nur  ein  Stuck,  und  zwar  das  Kopfende, 
doch  ohne  Kopf.  Jedes  deflelben  übertraf  mehr 
oder  weniger  die  Länge  von  drej  und  vier  El- 
len. Einige  Stühle  qach  dem  Erbrechen  follea 
▼on  kleinen  Würmern  überfäet  gewefen  feyB, 
"welche  mir,  der  Befchreibung  nach ,  aber  nicht 
'Stücke  vom  Bandwurm ,  fogenannte  vermea  cu- 
curbitini,  fondern  Springwürmer  gewefen  sü 
Teyn  fchienen. 

Ich  gab  ihm  gleich  mehrere  Tage  hinter- 
einander das  in  Schottland  fo  beliebte  Mittel, 
"Zinnfeile  mit  einem  Sjrup,  und  fchickte  ein 
'draftifches  Abführungsmittel,  das  JaUppenhars, 
nach,  mit  der  Erinnerung,  vieles  ganz  kältet 
WaflTer  den  Tag  Über  zu  trinken ;  allein  diesmal  ' 
'that  das  Zinn  nicht  die  erwünfchte  Wirkung, 

ea 
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*^  Nach  Blumenhaeh  dio  Speciei  Taenia  vulgaris,  der 
'  ^kursgliedrige  Bandwurm.    ,»  2*aünia  orificw  otfano»  > 
Mriim  duplici:     atterp  in  tergo   ^oarii  T^nUifomü^ 
t,mlter0  ante  illud  vofuc  j^opiiii/Qrmie^cpreJßU»  m 


es  ging  vom  Bandwurm  nichts  mehr  We^^  Dt 
der  MenFch  fich  ganz  woljl  befindet,  fo  weiger- 
te er  fich  bisher  Arzeneyen  zu  nehmen/  und 
nährt 'mithin  feine  Biindwünner  in  ui^getriibtet 
Ruhe. 


Lange  ift  man  fchon  nntet  Aerzten  and  Nt- 
tuxforfchern  darüber  einig:  dafs  dem  band  wurm 
'der  "Name  Hermes  folitarißs^  nicht,  gehöre ,  weil 
^r  nichts  weniger  als  iolitai^e  ift.     Bey  Thieren 
hat  man  bisw^eilen ,  wie  Li/ter  unter  andern  be« 
r  viele  bey lammen  angetroffen,  vor- 
züglich bey  Hunden  und  Schweinen.      Inzwi- 
Xchen  Ift  van   Swietejis  eigene  Erfahrung  und 
Beobachtung  von  drey  Bandwürmern  in  einem 
meiifcj^licheii  JDarnikanal  das   ßärkfte  Beyrpiel, 
welches  mir  bekannt  geworden  ift  *).      Meine 
Wahrnehmnng  mache    ich   deswegen    nur    be- 
kannt«    weil    der    Glaube   noch    unter    v^ielen, 
freylich  mit    der  Natut   gar   nicht   vertrauten» 
A«rzten  herrfcht:    dats  immer  nur  Ein    Band" 
wurm   im  Menfchen   wohnen   könne.      Diefer 
snufs    durch    neue    Fälle    ausgemerzt   werdeni 
weil  Nachtheü  daraus «erwachfen  kann»  indem 
Aerzte  von  der  altgläubigen  Parthey»  in  einzel- 
nen Fällen»  noch  mit  Nuta^n  nach  einem  einmal 

fort- 

*^   Siehe  delfeit  Coitixheiltat  in  B$rnuaud 


fartgctriebenen 'BandwnrrD  auf  andere  noch  zu« 
rüclfgeblicbene  wirken  könnten ,  weon  fiq  an- 
nähmen , ;  dafs  noch  ein  zweiter  und  dritter» 
oder  gar  ein  vierter  vorhanden  feyn  könne. 

D.  G.  F.  C.  TVenäelfiadty 
Fbyficus  der  R.  St.  WezUr  clc.      ^ 


VEB, 


vm. 

Natzen  des  Efsigs  bey  einer  Yergiftung 
^  durch  die  Belladonna« 


Den  soften  July  i798«  Abende  4  Uhr,  woUta 
mich  der  Färbermeifter  Baptlß  Schwerter  in  'AI- 
lensbach  zu  feinem  6jährigen  Mädchen»  wd- 
ches  mit  Zuckungen  befallen  war,  rufen.  Dt 
ich  aber  nicht  zu  Haufe  war«  wurde  ein  im  Or- 
te wohnender  Barbierer  gerufen.  Diefer  gab  ei- 
nige Dofen  Liq*  anod.  m.  H* ,  die  Krankheit  Ter 
fchlimmerte  fich  aber  immer,  bia  Abends  3  Uhr, 
wo  ich  auf«  neue  gerufen  wurde.  —  Ich  faad 
das  von  Natur  fette  ftarke  Mädchen  ganz  rafend 
im  Bette  herumtoben»  mit  blutrothem  Ange- 
licht, hefti|[^  wallendem  ,  grofsen,  vjollen  Puls» 
ganz  ohne  Verftand.  Der  ganze  Körper  war 
aufgedunfen  roth,  es  fprach  immer  fehr  fchndl« 
ganz  unrerßändliche  Dinge;  wollte  Hemde 
und  Betttücher  zerreifsen :  kurz ,  es  glich  gana 
einem  Wüthenden  im  höchßen  Grad.  Die  Um- 
fteh enden»   die  noch  zum  Theil  das  Andenken 

id«c 
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der  oBigen   Wuthkrankliert  yor  Augen  katteiif 
glaiubten ,  dafs  dies  die  wahre  Wuth  wäK^ 

lelk  abodete  fogleieh  eine  Vergiftung;  di# 
ganze  Erzähhine  der  Eltern  gab  n»ir  nber  daz4^ 
gar  keine  Aufklärung.  Sie  fagten ;  das  Mäd- 
chen fej  bis  Mittag  gan:&  munter  beraB)([^ 
Tprungen,  habe  tchon  beym  MittagselTen  tonder- 
bare,  etwas  verwirrte  Dinge  gemacht,  habe 
Nftchmitfag  fich  felbftcn  die  Kapp«  zerrifseay 
Steine  aus  der  Erde  gekrazt  und  nach  den  Voff- 
übergehenden  geworfen,  Fey  ins  WalTer  gefpran» 
gen  u.  dgl.  9  fot  data  es  endlich  von  fremden  Leta- 
ten  zu  (einen  Eltern  habe  getragen  werden  müC- 
fen ,  von  wo  an  all(|  Zufälle  imoaer  Beftiger  gOr 
worden  feyen ,  bis  £e  endlich  auf  obiger  fürcli^ 
terlichen  Höhe  waren.  Diefea  war  alles,  waf 
ich  über  das  Vorhergehende  erfahren  konnte; 
niemand  wollte  von  einer  Gelegenheit  zu  einejT 
Vergiftung  etwas  zugeben.  Die  ganz  erweiterten 
Pupillen,  mit  den  übrigen  Zufällen  verbunden^ 
liefsen  mich  aber  bereits  eine  Vergiftung  durch 
belladonna  vermuthen»     Nun  gab  ich  ein  Breche 

• 

siittel  aus  Tart^  emet.^  ca  erfolgte  nach  eines 
^erteKlunde  äreymaliges  Brechen,  wozu  aber 
crin'e  ßarke  Portion  vom  Brechmittel  nöthig  war. 
]!]taa  erßemal  wurden  ^  Bälge  und  'einige  Kömer 
von  den  Tollbeeren  ausgebrochen,  die  zwejr 
leztenmale  zeigte  fich  aber  nichts  mehr  von  fel^ 
ben.  Die  Vergiftmig  ytrar  alfo  früh,  vermxrth- 
iick  am  Vörtaittage/  fchon  gercheben,    Die  Pe« 
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riode,  wo  ausleereDde  Mittel  hoch  anwendbar 
ge^efen  wären, »  war  daher  Velrftrichen ,  und  es 
xnufste  auf  ein  wirkfatnes  Gegengift  gedacht 
'Verden.  Ich  Wählte  nach  Plenks  Toxicologie» 
den  Weinefsigt  und  gab  alle  ^Minuten  eincil 
guten  Löffel  voll  eines  fehr  ßarken  gemeinen 
l^einefsigs  ein.  Alle  Viertelßunde  brachte  ich 
etwa  4  bis  5  Unzen  diefes  Efsigs  als  Kljftir  bej. 
Anfangs  war  der  Darmkanal  geg^n  dieCe  £fsig- 
Üyftire  fehr  unempfindlich.  Nach  dem  5tenKly: 
Ittr  äufserte  fich  endlich  die  wieder  erlangte 
neizbarkeit  der  Gedärme.  Von  da  an  blieb  kein 
Kljßir  länger  als  2  Minuten  zurück.  Sie  leer- 
ten anfangs  Koth,  und  nachher  gefunden  Darm- 
tchleim  aus.  Nach  einer  halben  Stunde  i^ahm 
das  fürchterliche  Rafen  beträchtlich  ab.  und 
Verminderte  fich  immer  mehr,  bis  das  Kind 
endlich  gegen  10  Uhr  hin  einfchlief.  Der  Puls 
verlX^hr  fein  heftiges  Wallen ,  und  die  aufgetrie- 
bene Röthe  des  Angefichtes  verfchwand.  Nun 
V^ürde  nur  alle  halbe  Stunden  ein  Löffel  voll 
fefsig  gereicht,  welchen  das  Mädchen,  da  es 
liereits  wieder  bey  Verftand  war,  fehr  ungern 
nahm.  Auch  wurde  alle  Stunde  nur  ein  Kljßii 
gegeben,  welches  fehr  ftark  reizte.  '  £s  kamen 
oft  noch  unter  dem  Schlaf  einige  Anfälle  voo, 
unruhigen  Bewegungen,  und.  bejm  Erwachen 
klagte  das  Mädchen  über  Blindheit.  Bis  Nach- 
mitternacht gegen  2  Uhr  wurde  es  ganz  .ruhig,, 
redete  TemÜQttig,  und  befand  .Cch,  auHer  d^c, 

klage 
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Klage  über  Blindheit  umd.Mattlglceit,  ganz  mun^ 
ter.  Durch  den  Stuhl  war  bisher  noch  nichts 
von  den  Tollbeeren  abgegangen.  Die  Klydire 
wurden  ausgefezt«  und  nur  noch  alle  Stunden 
einen  LöJäei  voll  Efsig  zu  geben  verordnet. 
Nun  erzählte  das  Mädchen «  dafs  es  Vormittag 
um  lo  Uhr  ßeereth  wie  fchwarze  Kirfchen  ge« 
gelTen  habe.  Da  es  den  Platz  anzeigte  und  nach- 
gefucht  wurde  ^  fand  man  mehrere  Belladonna« 
Pflanzen  mit  Telfen  und  unteifen  Beeren«  Den 
Sißen  Morgens^.  um  7  Uhr  fand  ich  das  Mäd« 
,chen  ebenfalls  noch  ganz  gut*  £s  hatte  Appetit 
und  fah  wieder  helfen  Da  bis  j'ezt  noch  Keln€| 
^oUbeeren.  abgegangen  waren»  Co  glaubt^  \Qh  , 
felbe  aus  dem  Datmkanal  entleeren  zu  n^üfaeiit; 
um  etwa  durch  ein  nicht  wieder  erneuerte  übld 
Zufälle  «u,  .befürchten  ^t^  haben,.  Zu  tiefem 
Zweck  gab  ich  Pulv*  Rad.  Jalapp^  3ij,  SaL 
Glaub»  ^i\\,  Oxym.ßmpl.^j.  Aq.Jont.^i).  misc. 
wovon  ich  jede  Stunde  einen  Löffel  voll  nehmen 
liefs.  £s  folgte  auf  die  ganze  Mifchung  nur 
viermaliges  Laxiren »-  wobey  eine  Menge  Kör* 
nerchen  und  Bälge  der  Tollbeeren  ausgeleeret 
wurden.  Mittags  afs  das  Kind,  ging  Nachmit- 
tag mit  feinem  Vater  fpazieren ,  und  war  immer 
munter.  Gegen  7  Uhr  Abends  aber  fing  es  wie- 
der an  unruhig  zu  werden,  Anfälle  von  Zuckun- 
gen SU  bekommen  und  zu  phantaßren.  Ich  gab 
fo^leifch  wieder  d!en  Weinefsig  mit  OxymelU 
ßnipL  alle  halbe  Stunden  zu  einem  Löffel  volh 
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Nach  3  Standen  wiaren  .alle  Ztiflsne  gatii  ver^ 
fchwanden  und  zeigten  ficli  von  da  an  nicht 
wieder;  doch  liefs  idi  nodh  durch  2  Tage  alle 
2  oder  3  Standen  einen  Löftel  voll  Efsig  neh* 
men.  Den  ißeti  Ang.  waren  aack  die  Augen 
wieder  ganz  gtit^  und  die  Fupilkn  in  ihrem  na« 
türlichen  Zuftande. 

Am  nämlichen  Tage  afs  ein  3jähriges  Kind 
in  Wallhaufen  ToUbeere«  wurde  wie  obiges 
ganz  toli  und^rafeud,  ohne  dafä  die  £kem  die 
Urfache  davon  wufsten,  bis  es  endlich  eine 
Handvoll  zerquetfchte  Tollbeeren  heraus  brach. 
Ich  verordnete  den  Weinefsig,  welchen  die  £1* 
teifn  aber  nicht,  oder  do^  nur  fehr  wenig  hejr 
brächten.  Das  Kind  ftarb  in  Zeit  von  43  Stun- 
den 9  ohne  je  wieder  zum  Bewußreja  gekom-^ 
men  zu  teyn,  unter  heftigen  krampfartigen  fie> 
wegttngen. 

Saut  er , 
Landfchaftsarzt  tu- Allenbach. 
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Merk^YÜjrdige    Gelchichte   einer   Teile? 
tzang  der  Chorda  Tympam» 


Ina  MäFz  vorigen  Jahres '  wurde  ich  noeh  de# 
Abetads  fpät  zu  einer  fchon  bejahrten  Dame  ge- 
fordert,  welche,  indem  fie  mit  einer  fpkzen 
Stricknadel  im  Ohre  juckte,  da»  Unglück  |^ 
habt  hatte ».  vn  tiefi  in  das  Iimere^des^Gehörgangt 
gedntrtgen:  zu  ifejn. .  Im  Momente  der . Verl^ 
tzttiig  fchrie  die  Kranke  hell  auf  und  bemexkte 
roglefeh  ein  ftärkee  Ra«ifcheiä  ror  dem  OhrK 
Ein  ^ftiger  Schwindel  nötbigte  fie  bald»  £d| 
aiederzulegeh*  :Hierzn  giefellece  lieh  ein»»  der 
fihnmacht  ähnEehe  Hin£filligkeit,:  welche-  TOCr 
mglichveranUfste,  da£s  au  mirjgeCcfhickt  wun» 
de.  Ick^hjytermich  bey  meiner  Ankunft  Icaum  ^ 
Ton  demjfchviNudiea.  kleinen  Pulfe»  dem  auffer* 
oricmlieheaSehMiindel,^  weUher  leztere  fie  fo* 
gar  beym^Lieg^ 'quälte»  fo»  dftfa  ea  ihr  rorkain»' 
2ilAob  SLe.9Xkt:,fi\gK^fn^  ^CJüiFd  £ch  befände»  wel«* 
ciiea.vomJI^Ug^i)$ti:yrW^¥^*:  un4  hcrgewoiy 
.      ^  13  ^^^ 


-»     ISA     — 

fen  wurde,  üBerzeugt,  fo  erfolgte  ein  Erbre- 
chen, welches,  nebft  einem  auITerordentlichen 
Anfftofsen,  bald  fo  heftig  wurde,  dafs  es  mir  die 
erfte  und  dringendfte  Indication  fchien,  weil 
dadurch  die  Congeftion  nach  dem  Kopfe,  nicht 
nur  vermehrt»  fondern  auch  die  Folgen  einer 
folchen  Verletzung  febr  verfcUlimmert  werden 
mufsten.  Ich  verfchrieb  fogleich  di«  Mixtar 
Riveri ,  mit  Tinct.  Theb. ,  aber  kaum  hatte  fie 
eine  Gabe  hiervon  hinunter,  fo  wurde  fie  fchon 
wieder,  unter  den  heftigften  Errchütterungtn, 
hinausgeworfen. 

Meiner  gen&uenrNacbforrehung  nngeaehte^ 
konnte  ich  nichts  anders  auffinden  i  was  diefe 
beftige  ^rfcheinung  erklären  könnte,  als  dafs 
die  JSpitj&e  der  Stricknadel  das  Trommelfell 
d\irchftofscn  und  bey.  ihrem  Durchgänge  die 
Chorda  Tympani  verlezt  haben  müfse«  Aus  der 
.Verletzung  ein^s  fo  beträchtlichen  Nervens,  und 
awi^r  noch  ohnehin  fo  nahe  an  feinem  Urfprun- 
ge,  Uefsen  fich  nicht  allein  Schwindel  und 
Schwäche,  föndevn  auch  das  aujTerordentlich« 
gewaltfame  Erbrechen  und  AufftoCsem  erkläreii 
und  ich  gUubtir -nicht  nur  ^lurcfa  die  'flüeht%- 
ften  Reize  diefen  heftigen  Nervenleiden  entgo* 
gen  zu  wirken»  fonculem  atxcii  darch  ftuCseie^ 
entfpannende  und  beruhigende  Mittel  dieba 
^uftand  zu  lindern.  Ich  liefs  daher»  bej  Besb* 
achtung  der  gröfsten  Ruhe »  die  fchon  befcfari^ 

Vew  Mixtur  oft  i  mit  eiaem  Mofchus-Llnitoi 
^  tbwcch«' 
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abwechrelnd,  fort  fetzen,  warme  balfami^ix^PiiV 
frhläge  auf  den* Magen  legen,  und  in  daa.Qh}^ 
crvreichende,  laue  Däinpfe  leiten,  Senfpflaftej; 
auf  die  Wad^  legen,  un^  §9;  gelang  n^ir  .9Uj({b|| 
nach  einigen  Stunden ,  dajif  ich  das  hcftij^e  ^jr- 
brechen  hebe/kkonnte. .  Ich  iiefs  die  Krau)s:Q  ixk 
ihr  gewöhnliches  Bett  brin^m,  und  hatte..d2^ar 
Vergnügen,  lie,  nack  einer  Stunde«  Xchi£i£ei\4r 
verlalTen  zu  können.  *  •  ,  . 

Die  Nacht  hatte  ße  doch  im  Ganzen  weni-^ 
gen  Schlaf  genofsen ,  und  der  Schwindel  h^aUfl. 
fie  beym  Wachen  keinen  Augenblick  verUlT^Q»- 
Gegen  Morgen  verfuchte  fie,  fich  im  Bett^  auf« 
zurichten,  konnte  es  aber  nicht,  yertragen;  denp.^ 
der  Schwindel  nahm  fogleic^  fo  überhand,  ,dal]i» 
fie,  um  kein  neues  Erb  reellen,  zu  erregen»  ficl^i 
fogleich  wieder  niederlegen  muf^t«,         ^       .  .  .^^ 

So  fchwach  der  Puls  an^  Abende  yqrhert 
war«  fo  voll  und  hart  fan4.ich  ihn  am  Mor^eu^ 
fo,  däfs  ich,  wegen  des  grafsei^  J^t^zenß  eiqqrr 
AderlälTe,  auITer  allen  Zweifel  fevn  konnte»  VrO-« 
zu  fich  aber  die  Kranke  durchaus  nicbjt.^ut«^ 
fchliefsen  wollte.  Ich  Uel^s  alfo,  ftatt  4^60, 
mit  WeglalTung  der  vorigen  Medicin«  eine£m^l•'. 
lipn  mit  Nitrum  gebrauchen«  und  die  ^j^ra^k^r 
{o  ttthig ,  als  möglich ,  halten.  Kalte  Umf^him 
ge  wurdeh  ebenfalla  mit  Hartnäckigkeit  yersifei-, 
gert,  fofel^r  Ich  auch  den  Nutzen  diefes  wicl^.  . 
tigen  Mitjtela  begreiflich  zu  machen  fuehte.  Da*, 
-den  3teix  Tag  aber  die  Zufälle  mehr  zu-  2lV^  ^^ 

1 4  Tia^ua^w« 
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nahmra»  fo  verlangte  die  Kranke  felbft  die 
J^delrUfle«  und  die  Folge  war,  merkliche  Ver- 
ttiinderaug  aUer  Zufälle ;  auch  kalte  Umfchläge 
geftattete  fieauf  'den  Kopf  zu  legen»  worauf 
Ach"  alle«  noch  mehr  belTerte.  —  Da  den  4ten 
uHä  5^^^^  T^^S  ^^^  BelTerung  keine  weitern  Fort- 
fcfai^itte  au  macheu  fchien,  denn  die  Kranke 
tonnte  fich  nur  iStirEe' Zeit  im  Bette  fitzender« 
Ualt^,  und  da  der  Puls  auch  noch  immer  voll 
und  hart  war ,  fo  lieb  ich  3  Blutigel  an  die  lin« 
Ke  Seite  de«  Kopf»  und  des  Halfea  legen  9  wor- 
auf dW  andern  Tag  alle  Zufälle  lieh  nicht  allein 
beffert'en,  fondern  der  Puls  beträchtlich  in  fei* 
ner  Stärke  und  Fülle  nachliefs.  —  Nun  fehlen 
itlir  aber  das  blos  kühlende  Verfahren  den  ge- 
fährlichen Folgen  einer  folchen  wichtigen  Ver- 
'  ihtkxiti^  nicht  vollkommen  vorzubeugen»  fon- 
dern ich  hoffte  einer  möglichen  inuern  chroni- 
Ichcfn  Entzündung  am  heften  dadurch  entgegen 
mii  wirken,  wenn  ich  nicht  nur  die  £mp/Lnd- 
lichkeit  deir  Nerven  fortdauernd  abftumpfen, 
fötidem  auch  die  Thätigkeit  der'  kleinen  Blub» 
und  Lymphgeräfse  befördern  könnte,  und  mei- 
ne Wahl  fiel  auf  Opium  mit'Mercur,  wovon 
ich  alle  3  Stunden  aha  einen  i  Graii  nelimen 
Uefa.  Hierbej  'veifchrieb  ich  noch  ein  Inf ufum 
f^alerianae  et  i^^hicae^  tim  die  Wirk ünj;' obiger 
Medicatnente  zu  vetftärken»  —  Diefe  Verfah- 
rungsart  wurde  von  dem  Hnl,  Geh.  Rath  Hufe- 
ländt  welchen  man  hierbej  coufulirte,    voll« 

kommen 


.1» 


—    »55    — 

kommen  gebilliget.  —  Die  kalten  Umfchläge. 
wurden  weggelalTen,  und  die  Kranke  konnte^ 
faß,  ohne  fchwindlich  zu  werden.,  aufiechC 
flehen;  zu  gehen  vermochte  fie  aber  nicht. 

Schon  gegen  den  gten  Tag  klagte  lie  über» 
einen  fonderbaren  metaliirchen  Gefchmack  im 
Munde,  und  felbft  mir  fchien  der  Geruch  aus- 
dem  Hälfe  zu  verrathen«    dafa  der  Mercnr  daft 
Lymphfyßem  nur ^ zu  (ehr  in  Bewegung  fetze«, 
Ob  ich  fchon  fogleich  die  Pulver  auafetzen  Hefa,, 
fo  entftand  doch  an  der  linken  Innern  und  auf-« 
fern  Seite  des  Mundes    eine   beträchtliche  Ge«. 
fchwulft,  welche  fich  bald  über  diefe  ganze  Sei. 
te  des  Gefichts  verbreitete.     Wahrfcheinlich  er« 
folgte  auch   nur  bey    den   Speicheldrüfen  der. 
linken   Seite   Speichelflufs.     Der  Grund  diefer 
frühem  Erfcheinung  diefes    Zufalls    lag   wohl, 
in  dem»    durch   die  Verletzung   gefch wachten 
und  empfindlicher  gemachten  Nerven^  von  wel* 
chen' diefe  Theüe  ihre  Aefte  erhalten.  —  Das. 
fogleich  genommene  gelinde  Abführungsmittel- 
linderte  nicht  allein  nicht  im  geringftem,    fou- 
dem  es  zeigten  fich  an  der  ganzen. Innern  linken^ 
Seitie  des  Mundes  miehrere  wunde  ^teilen»  wet 
che  vorzüglich  d^f  wo  die  Zähne  anftofsen»  hef- 
tig  fchmerzten. 

Ich  liefs  den  Mund  fehr  oft  mit  Salbejde« 
coct  ausfpühlen ,  die  wunden  Stellen  mit  einer, 
concentrirten.  Solution  des  Brechweinft^ns  be- 
A/eich^,,  welche  auch,  gegen  den  i^ten  Tag. 

I5  «iwssx- 
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ziemlich  zugeheilt  waren ;  es  verßeht'  fich  von 
felbß,  dafs  die  fchichllchen  innern  Mittel  nicht 
verabfäumet  wurden;  die  Kranke  nahm  immer 
hie^ey    ein    ftarkes    Injiijum    yalerianae   und 

Chinae  mit  Opium. 

....         .  • 

Die  Kranke  vermochte  nun  auITer  Aem  Bet- 
te  zu  feyn,  wiewohl  fie  noch  nicht  ohne  Füh- 
rer in  der  Stube  einige 'Schritte' gchisn  konnte; 

c  ein  ge\v1Tses  GeräuTch  vor  dem 

kranken  Öhre  nie.  Wenn  aucli  der  Schwindel 
fie  einige  Zeit  ganz  vcrlalTen^ hatte,  fo  kehlte 
er  oft  fo  fchnell  wieder  zurück,  wenn  fie  ir- 
gend eine  krumme  Bewegung  mit  dem  Kopfe 
machte,  vorzüglich,  wenn  Iic  überwärta  fehen 
ivollte  (wahrfcheinlich  fpannte  fie  dadurch  den 
verlezten  Nerven),  dafe  fie  hierin  äufserift  bc- 
hutfam  verfahren  mufsie. 

Die  vollkommenfte  Heilung  fehlen^  jezt  die 
Aerzie  aufs'  fchönße  belohnen  jzu  wollen ,  als 
diefeDame  von  ihrem  geliebten  Sohne  eine  auf-, 
ferft  herzzerreifsende  Nachricht  erhielt,  die  vor- 
züglich wegen  der  Ungewifsheit  feines  Schick- 
Tals  ihr  Tag  und  Nacht  die  fo  nöthige  Ruhe 
raubte.  Die  leicht  zu  vermuthenden  unglück- 
lichen Folgen  hiervon  waren ,  dafs  nicht  allein» 
trotz  aller  angewandten  Mittel,  keine  vollkom- 
zhene  Wiederherßcllung  erfolgen  wollte,  fon- 
dem ,  dafs  das  Braufen  vor  dem  Ohre  und  der 
Schwindel  wieder  zunahmen.  Manche  Tage 
vraren  xHitünlei  (thr  (chüu,    aber  bald  kehrte 


gewöhnlich  das  -al^e  Uebel;  wi(^der  zurück;  ßU 
feiAften  Stahlmittel  wurden  un^fpfifl^  mit  China^ 
Baldrian  .und  ixieUreru  ilüchtigea  ^iiteln  ver- 
bunden', angewendet.  -^      .        .,  ,      , 

OleicK  anfangs  wurden  vielQ*  l^ifserliche 
Mittel»  erft  (anfte;,  dann  reizende  Oelc,  auch 
geißige  Dinge,  verfucbt,  aber  immer  verlangr 
'  ten  die  fchlimmen  folgen  hiervon  da^^u^fetzeu 
diefer  Mittel.  Eben  fo  unnütz  waren  ße  auch 
beym  Fortgange  der  Krankheit.  Der  Nerv  war 
vielleicht  zu  nahe  an  feinem  Urfprunge  verlezt» 
als  dafs  er  ein  äufseres  Mittel  hätte  gut  vertra* 
gen  können.  £in  Blafenpflafter  auf  den  ProceC- 
fus  maftoideus  der  linken  Seite  gelegt,  fehlen 
noch  die  befte  Wirkung  geleißet  zu  haben,  wel- 
ches ich  auch  noch  fehr  lange  aufhalten  und 
nicht  eher  zuheilen  liefs»  als  bis  die  Ungeduld 
der  Kranken  es  nicht  länger  verftattete. 

Nach  einiger  Zeit  erfuhr  das  Schickfal  ih- 
res Sohnes  die  glücklichße  und  fchönfte  Um- 
änderung, und  die  zärtliche  Mutter  bekam  bald 
mehr  l4eben  und  Stärke.  Sie  nahm  das  Elix. 
fVhyt.  mit  Ejfentia  p^alerhrnnae^  und  der  Tinct^ 
Beßufcheßli  fort,  und  geht  jezt  fo  ziemlich 
neunter  und  ohne  Führer,  aulFer  einem  guten 
Stabe»  zu  ihren  Frt^unden^^  ob  fie  fchoti  lieh 
noch  immer  nicht  völlig  vo^  dem  unangeneh- 
men Oeräufche  vor  dem  Ohre  und  einer  gewif- 
fen  Schwere  des  Kopfs  entledigen  kann.  Eiilo 
uweckmäfsige  ftärkende  Diäti  der  Genufs  deip. 


.» 


Bewegung  inlFreyer  Lnft  und  dar  Gebreack  des 
Fyrmonter  Brühnens  werden  vielleicht  diefd  Ue^* 
bei  in  Zukunft  tioch  entfernen  können. 

Was  vorzüglich  der  Heilung  auch  gleich 
anfangs  ficH  entgegen TeKte;  war  das  anlTeror- 
deniHch  lebhafte  Temperament  der  Kranken 
und  ihre  aulferordentliche  Sehn tucht  nach  Lectä* 
re»  welche  iie  nie  gans  unbefriedigt  lalTeii 
konnte.  » 


JET«  •  • 
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X. 

•^rklSrung  über  die  voa  Hrn.  D.  SchmidN 
mann  in  diefera  Journal  ß.  IX.  St.  3.  mir 
langefchuldigte  Verunglimpfang  'des  ver« 

ewigten  Stoll, 

"Ton 
D.     C\     G.     T.    Rortum. 


•   -  f 


^■•^ 
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-Beynahe  drcy  Jahre,  nachdeni  ich  in  diefe« 
Journals  B.  IV«  St.  3»  bcy  Gelegenheit  einiger  fie* 
merkungen  über  eine  Mafernepidemie  geäufsert 
halte«  da  Ca  St  oll  in  feinen  Aphorismen  dieHeiU 
art  der  Mafern  zu  Ilrenge  und  unbedingt  anti- 
phlogiftifch.  beftimnae^  lind  überhaupt  in  fei*, 
nen  lesten  Jahren  der  »ntiphlogiftircken  Metho- 
de au  fehr  ergeben  gewefen  tey^  tritt  Herr 
Schniidtmann  9  diefer  AeuCserung  wegen,  mit- 
einer  Hefiigkeit  gegen  mich  auf,  deren  ea  su 
Siolls  Aechtfertigung  wohl  nicht  bedujft  hätte. 
£8  mag  fchwerlich  einen  Arst  geben,  der  von 
den  grofaen  Verdienften  des  feeL  Stoll  von  je-, 
her  lebhafter  überaeilgt  war,  als  ich,  ^Zwar  bin, 

iclv 


•i 


—    i4ö    —  * 

ich  nie  ein  Znbörer  iietes  berühmten  Ldtrers  ga- 
wefcn,  und  habe  das  oft  feht  bedauert;  habe 
aber .  fchon  in  meinen  Studenten  jähren  deflen 
Schriften  fleifsig  ftudiert ;  habe  nachher  von 
den  meißen  Stollifchen.  Fofthumia  (in  meinet 
Med.  prakL  Bibliothek  B.  i-*3.)  ausführliche 
Auszüge  geliefert,  e;egen  deren  Richtigk^ifc  km 
StoUifch er  Schüler  etwas  wird  -  einwenden  köof 
nen;  habe  ferner  während  meiner  vieljährigen 
Praxis  mit'  gefchickten  Stollifchen  Zöglingen 
vielen  Umgang  gehabt»  und  in  allen  meinen 
Schriften  (vorzüglich  meinen  Bejtr.  zur  prakt 
Arzn.  Gbttingen  179^)  tneine  Vorliebe  für  die- 
len grofseh  Mann  gezeigt.  £s  befremdet  mich 
daher  nicht  wenig«  dafs  es  mir  jezt  bejnahe 
als  erbrechen  angerechnet  wird»  gegen  einige 
Grundfätze  diefes  grofsen  Arztes »  zufolge  mei- 
ner Erfahrung »  Tadel  vorgebracht  zu  haben  — 
sü  einer  Zeit»  wo  doch  das  Stollifche  Syftem 
durch  neuere  Unterfuchungen  und  Beobachton- 
gen  fo  manchen  Stofs»  und  feine  Heilart  fo 
manche  nöthige  Abänderung  erlitten  hat,  nnd 
yro  felbfl:  in  Wien  diefe  AuCtorität  bey  weitem 
nickt  mehr  für  untrüglich  gehalten  wird  ^—  stt 
einer  Zeit«  wo  man  von  allen  Seiten  darauf  hin 
arbeitet«  die  fch wachenden  Heilmethoden  ein« 
2urchrä.nken «  und  wo  wirklich  die  Krankheiten 
häufiger  und  allgemeiner  durch  Schwäche  cha- 
takteriürt  zu  werden  und  ein  entgegengefeztes 
Verfahren  zu  erfordern   fcheinen  —  au   einer 

Zeit, 
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Zelt,  wo  namentlich  die  Lehre  von.  den  (ose- 
nannten  afthenifchen  oder  pailiven  Entzündun« 
gen  fo  fchön  erläutert  worden  ift,  und  wohl 
kein  AT;&t  mehr  zweifelt«  daTs  die  verborgenen 
UQ^^  chronifchen  Entzündungen  der  Stollifchei;^  ' 
Schule  in  manchen  Fällen  zu  diefer  KialFe  der 
aSäenifchen  Entzündungen  gehöre« »  folglich 
niclit  immer  durch  Blutausleerunge'n  und  fchw^« 
chenden  Apparat,  fondern  vielmehr  oft  durch 
Aie  reizend  ßärkende  Methode  gehoben  werden 
müfsen :  zu  einer  folchen  Zeit,  dächte  ich,  war 

inein  Auffatz ,  in  welchem  ich  durch  Erfahran« 

«#•  ■  %•  . 

gen,  die  mir  eine  neuere  Mafernepidemie  dar- 
bot, zeigte,  dafs  die  in  Stolls  Aphorismen  hej 
den  Mafern  und  deren  Nachkrankheiten  em- 
pfohlene  ftrenge  antiphlogiftifche  Heilart  nicht 
die  allgemein  gültigfte  Methode  fey,  nicht 
ganz'  zur  Unzeit  gefchrieben.  —  Doch  ich  kom- 
me  näher  zur  Exörteruns:  und  Ablehnung:  der 
mir  von  Herrn  Schmidtmann  gemachten  Vor- 
würfe. 

,  Die  Erwähnung,  dafs  Stoll  in  feinen  leztea 
Jahren ,  wo  er  (freylich  durch  VeranlalTung  det 
mehrere  Jahre  hindurch  in  Wien  herrfchendeix 
inflammatorifchen  Conßitution,  als  ftenendea 
Fiebers)  der  antiphlogiftifchen  Methode  bekannt- 
\iq\k  fehr  hold  war^  den  Wuufch  gegen  feine 
Freunde  geäufsert  habe,  alle  Exemplare  feiner 
Ratio  viedendi  vernichten  zu  können^  ßelll: 
Hr.  Schrnidtfnann  z}ß  eine  gehäfsige»  unwahte# 

der 
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^er  Ehre  des  grofsen  Mannes  nachtbeili^e  Anek- 
dote vor.     Mir  hat  das,  mehr  als  einmal,  eiil 
Arzt  erzählt,  der  zehn  volle  lahre  in  Wien,  und 
den  gröfsten  Theil  diefer  Jahre  hindurch  Stölb 
IZuhÖrer  war,  der  his  jezt  enthufiaßifcher  Ve^ 
ehrer  feines  Lehrers  ifl:,  und  gewifs  den  Gedan- 
ken nicht  fiatte,  das  Andenken  dellelhensa  krän- 
ken.    Ob  ich  gleich  bis  jezt  keine  Urfache  fin» 
de,  in  die  Erzählung  diefes  Arztes  Mifstrauea 
BU  Fetzen,   und  obgleich  Girtanner  fchon  vor 
vielen  Jahren  beynahe  die  nämliche   Anekdote 
ins  Publikum  gebracht  liat,  daTs  nemlich  Sfoü 
feine  ehemalige  zu  grofse  Vorliebe  for  die  Brech- 
mittel kurz  vor  feinem  Tode  feinen  Freunden 
felbft  geftanden  habe:  fo  geftete  ich  doch  eini 
dafs  ich  fo  etwas  auf  mündliche  Ueberliefemng 
eines  einzelnen  Mannes  nicht  hätte  nachfchrei- 
ben  follen,  und  gebe  Hrn.  Sckmidtmann  Recht, 
dafs  die  Katio  medendi  ihrem  Verf aller  ewig  zur 
Ehre  gereichen  wird,  und  dafs  durch  Vernich- 
tung derfelben  die  Arzney willen fchaft  einien  be- 
deutenden Verluft  erlitten  haben  würde.     Soviel 
fcheinet  indeHen  wohl  gewifs,  dafs  Stall  in  fei- 
iien  lezten  Jahren  mehrere  in  der  Ratio  medendi 
befchriebene  Fälle  anders  behandelt  haben,  und 
bey  gallicht -entzündlichen  Bruftfiebern  mit  Sei- 
tenftich,  vollem  harten  Pulfe,  BlutauswurP  oder 
reichlichem    Bluthuften,    dicker  Entzündungs- 
iiaut  auf  dem,  aus  der  Ader  gelalTenen  Blute» 
(m,  f.  z.  B.  iiat.  med*"fi,YL,Y»'^^^*^^l-  *90-  ^9** 


iGffi  387-  cte.)    det  gaßtircben  Sjrmptoihe  anitr 
der  Torhergegangeneti  Anwendung  des  ^ntiphliK 
giftirchen  Apparttstingeachtet,  fchwerlich  Brecb^ 
nitSrel   gegeben  haben  würde,    obgleich  dieÜB^ 
Fälle  mehrentheila  glücklich  abliefen,  nnd  ich 
keineswegea  abkäugnen  mag,    dafa  ea  galliöht 
enteündliche  Pneumonien  giebt,  wo  Brechmit*. 
tel ,    des  Blutans wurfa  und:  wirklich  entsündlir 
oker   Symptome   ungeachtet,    nach    Torauage* 
fchickten  AdeflälTen,  erweichenden  Mitteln  ctCL- 
ohne  Schaden  und  felbft  mit  Nutzen  können  ga» 
gebetk  werden.      Herr  Schmidtmann  wird  mit 
hiei  wieder  einwenden-c  dab ,  während  der  le»* 
ten  Lebensjahre  Stolls^  der  herrfefaende  Krank« 
heitscharakter   entzündlich   war,    folglich  nut 
die  Heilm'ethode  anders ,    ala  wt&hrend   des  int 
Jahre  1*777  herrfchenden  gallichten  Sommerfich 
bers   anafallen  mnfste;    '  IndefTen,  fo  fehr  icb 
den  fiinflnfa  der  epidemifchen  Conftitution,-  und 
äik  von  Seiten  das  Arztea  höchft  nöthige  Bück-'  - 
ficht  auf  diefelbe  erkenne,  fo  ift  man  doch  ^t' 
wohl  Co  ziemlich  darüber  einTerßanden',   dafr 
Stoll  feine  Lehre  .von  Febrisßationariaf  amnuäh 
ete.  zu  weit  tri^b,  und  die  gemäCsigten  Grüner 
fäts&e,  die  6U  G.  Fpgel  (Krankenescamen  S.  ifig«»^ 
30w)ein  Mantty.den  bekanntliclv  <S^of/  felbft  fehf 
fchäzt^,  übt»  diefen  Gegeiiftaikd  voTrrägt^  yrep*' 
dienenji,  xn6iBea£rachten«^,'T-811igen  BeyfalL  -r*. 
Dafs  übrigena  Stalt  in  feiiren  l^zten  Jahre»  ztf ^ 
fahr  Antiphii>]|i  fti  he»  ge  wefen  £ey^'^-\^ 
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WQrft'  der  nicht  von  mir  aHefn  /  fontlem  von 
hundert  andern  ~  Aerstcn  ihm  -gemaolit  worden 
ift;.  So  heift  e«  z.  B.  in  der  SaUbyirger*Med. 
chir.  Zeitung  1791.  B»  3.  S.  115:  ^,  Freylich  hat 
auch  die  Lehre  eiuea  grofsen  AT2te6,.(e6  ift  die 
Hede  von  den  verborgenenf  Entftüudnngen)  an 
dem  die  Natur  durch  eben  das  Mittel  gerächat 
ward,  durch  welches  er  fich  gegen,  diefelbe  fo 
oft  verründigtc,  zu  weit  umgcgriifen«  Noch 
erinaqrt  fich  Bec.  einer  Aderlafs«  die matteinem 
Faulfieberkranken  machte,  weil  er  über  einen 
feftfitaenden  Schmerz  im  rechten  Hypochon- 
drium  klagte,  und  weil  der  Stifter  diefer  Lehre 
.  Tagte:  ßdeji  enim  aliquis  Le-oCs  nietus  Jubirißam". 
matiunculae  /  „ 

Wenn  Hr.. Schmidtma?ut  glaubt «  dafa  SiolK 
wenn  er  rpäierhih  in  der  Batio  medefidi  fehler- 
haftet  mit  feinen  neuem  Ucberzeugungen  nicht 
überiCinftimmende  Vorfchrifteii  bemerkt  hütte, 
diefes  ^ewifs  bekannt  gemacht  haben  würde«  fo 
Ijlfot  ßch  antworten,  dafs  er  in  feinem,  mehrere 
Jahre  fp^ter  erfchienenen  JVl  elfter  werke,  den« 
Aphorismen,  die  ^nöthigen  Einfchränkungen 
hinlänglich  angegeben  zu  haben  glauben  konn- 
te,., wo  er  (z.  li.  jdphor.  84i — ^3.)  vor  dem  Mifs- 
breuche  derBrech-  undPurgirmittel  nachdrück- 
lich warnet,  und  d^  antiphlögiftifche  Heilart 
{Aphor.  84-70  als  die  allgemein  gultigfte  Metho- 
4^  im  Anfange V  fad  aller  Fieber  empfiehlt.-^— 
Daid'  St^ali  noc\^;.iu  Wi^  %Xkii<Q;i:a  ^xMdki^VLt  mit 


i 
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reinen  frühen  Schriften  nicht  gans  mfriedeä 
war ,  beweifet  folgende  Stelle  in  dem,  nach  Xei* 
iiem  Tode   ron   Eyerel  herauagegebenen   4teii 
Theiie  der  Ratio  tnedendi ,  wo  er  hej  Gelegen* 
heit  einiger  Bemerkungen  über  daa  Stationarfi«* 
ber  fagt:     ^^FUrumque  Auctorum  ^pidemias  d^ 
JeribcHtium  tonamina  febres  aut   annuas  fo^ 
ium^  aut  morbos  febriles  epidemieos  intsr* 
€urrent0.s  deferipjerunt.     Huc  mea  9tiam    ' 
in  ante^edentibus  fcripta  pertinent^f^ 
Ich  mufa  nun  noch  den  Vorwurf  b^ntwov* 
len «  den  mir  Hr.  Sckmidtmann  (im  angeführten 
Stücke  d.  Journala  S.  71«  75.)  macht«   d«fa  loh 
£^£?//i .  Aphoriamen  nicht  mit  Aufmerkfamkeil 
gelefen ,  namentlich  im  Kap.  von  den  Mafem 
die  wichtigen  Worte:   avertendo  febrem  eorri* 
geittem  überfehen  und  ihre  Deutung  nicht  be* 
griffen  habe.     Erftlich  mag  ihn  folgende  Stelle 
in  meinen»  ror  fünf  Jahren  gefchriebenen  Beytr« 
sur  prakt«t  Arsn.  S.  i79-»    wo  ich  StoUs  unbe» 
dingte  Empfehlung  der  kältenden  Meth^de^ey 
der  Blatterninpculation  entfchuldige,   überaeih 
gen  9  dafa  ich  ähnliche  Redenaarten  in  StoU»  g^ 
haitreicher  Sprache  auf  idie  näniliche  Art,  wf^ 
•  Hr.  Schmidimaun  r   atr  denten  wufatei;    oMan 
könnte  beym  erfien  Anblick  glauben,  'dai«*wit 
ich.  vomtnöthigen  wannen  Verhalten  In  gewif« 
(ctt  Fälkn   bey  geüapftaa  Pocken  Torg^etnigett 
habe,;  ftehe  mit  den  Lehren  des  grofaen  'ifi^oil 
(anderer  l^osuliften  nicht  i>ii..'fe4iailaMBi)v^^^^°*^ 
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fehlen  Apliorismcn  durchaus' von  .kühlem  Ver* 
halten  und  freyer  Luft  h»y  geSropffen  Pociccn 
'fprieht,    geradezu   im    Widerfpruehe«       Allein 
man  bedenke,  thcMs,  daf^iS^o// hier  hanptr&ch- 
lich  von  Behandlung  der,    zu   einer  günftlgen, 
warmen  Jahreszeit,  und  während  keine  Epide- 
mie graflirt,  geimpften  Pocken  redet>j  wo  aller- 
dings  im  Ganzen  die  kühlende  Methode  pafsi; 
und  dann  verftehe  man  die  wichtige  Regel  in 
^phorAffiß.  nur  recht:  Inierea  prohibendi  alieiii 
morbLitt fi  accedatu^  fua  viethodo  fan<iHdi.  In 
den  von  mir   angeführten  Fällen  gab  es  einen 
{{A^hea  alienits  morbus  (nämlich  die  epideroircb 
lierrfchende,    auch  auf  die  geimpften   Kinder 
ihren  -  £inAufs    äufsefnde    fchleimichr  -  nervöfe 
Conftitution),    welcher  das   wärmere  Verhalten 
nothwendig  machte.,,  —    (IiidelTcn,    beyläufig 
gefagt,  findeich  dennoch  bey  näherer  Anficht, 
^fs  die  Stelle  in  Aphor.  567. ,  wo  von  Behand- 
lung <  der   Zuckungen  vor  dem   Ausbruche   der 
geimpften  Pocken   die  Rede  ift.    fehlerhaft  iß 
und  mit  heutigen  geLlutcrten  ßcgriffen  nicht  be* 
ftehen   kann:     Convulßo  prnrjcus^  actu  fri» 
f^i d a  f .  f^quam ^  ,aorem^     eumqne  ßviul    rudern^ 
Ofgita^iim  vento ,    eoccibant ia    v aria^  fr /- 
ctiotLßS:,  adoramejita,  exigit^  aegro^  tenui 
i>tßicul»,tect09  e.Ucto  exempio.    Denn  hier  wer-' 
^n  Kälte  und  exeitlrende  Mittel  Reibungen  und 
Pjßchmittel  durcheinander  empfohlen ,  und  die 
«weyerl^jr*  Arten  (picher  Convul&oueii^  :die  mich. 
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die  ETfibrnng  kennen  geehrt  hat,  d^ift  eiUte 
Torzüglich  Abkühlung  t^  «die  andere  liin|(egten 
Wärme  und  kräftige  Reizmittel  erfordertyriüelft 
unterfchiedto.)  -     i  Uw.  ..  .> 

Wasdas  Kap.  von  den  Mafern  in  S^dUtr 
Aphorismen. betrifft»  fo  finde  ich  nicht  UrfaOll% 
meine  Behauptung ,  dafe  hier  die  hntii>hingntl- 
fche  Heilart  au  allgemein  empfohlenl'  f6y,  dalb 
^enigdenst^/e^Z/j  Vorfchriften  leicht  mifagedeia*- 
tet  wer^^en  Hönnen ,  zurück  zu  nehnäenl  ^  'Hen 
Schmidtinann  fagt  zwar:  Stoll  befchreibie» '•  dSlÄ ' 
Plane  feine«. Werks  gemäfst  nur  die  einfach^M^ 
fernkrankheit»  und  nicht. mit  gallicht«r>9  fau- 
lichter  oder  nervöfer  Complication ;.  die  einfiÜL 
che  Mafernkrankheit  aber  fej  bekanntlich' ini- 
mer  mehr  oder.  wcnig(är..inflamhiatorifch,^-'u«A 
müfse  dedo.  ftrenger  aatiphlogi(tift:h  behandelt 
werden  ,•  je.  heftiger  fie  ley*  Ich  kann  ipdeffeA 
dieCer  Vov fi^Uungsart  nifiht  unbedingt  bejpfiich* 
ten*  £////^(^^  Mafernkrankheit  iß;  na^b  fi^ea- 
gem  Begriffen..,  diejenige,  weiche  Co. w^nigyiik 
J^ntzün4.ung,..  als  mit  andern  Cardinalfteberk 
jcomplicirt^iift,  nnd  die,  JUiifor..«inevCchicklichu 
Diät,  gar  kci4neär.ztlich«^  Hülfe)  erfordert.  Nicht 
TOn  entzündlichem  ZuAa|>^]0^i^»ivirldichu  sd- 
bil^eter  £nt9üiMki^;d^»Xw;i^a,ifond6ra.  Toh 
Aefjsi  fpeci^ch^n  B^z  40is.Mft(6tnfobiUfeAuf  diie 
innere  Schleimhaut  der  Luftröhre  und.-.  Broa«< 
chlen  sühyen  die  BWftzuTäll6  hey  einfachen  Ma- 
lern  heri^.Awd-  (0  we«ig  ea  dcm^^  Sprachgebtaucbe 
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gemÜ«  iftff   einen  mit  äobter  Entsfindung  vet 
tboAilneix  Katarrh  einfach  z'ii  neil^ea »  eben  fo 
wenig,  verdient  meinem  £rachtena  Ain  tntzUndUr 
che  Marernkrankheit  in  diefer  Hinfichc  einfach 
^Pinnt  au  Werden.  '  Wenii  daher  5^o/i  in  fei- 
nen ApharUmth  (      ich  redete  gar  nicht   von 
jden  Krankengefchichten»  die  in 'der  üa/^io  9i#- 
i^endi   ftehen,,unid  habe  nie  ge»weifell,    däfi 
StoU  die.  Mafernkrankheit  in  jeder  Compücation 
irorirejUch  zu  behandeln   rerftand  — )  §.  ßjg. 
bgi:  ^  Curatiö  ßt  pgr  eadem^   i/uat  in  anginm^ 
qf^ipn€Wnoniay4    pleuritide^    fcilicdt    »pparatu 
4U$tiphlogijiico  toto^  Jubinde  generofo  «—  —.  fo 
Jkheinet  ea  allerdinga ,  dafa  hier  die  antiphIogi> 
AifcheKur  zu  allgemein  empfohlen  ift,  zumal 
da  mich  die  Erfahrung  in  mebrern  Mafemepide- 
mien  gelehret  hat»  dafa  eine  in  folcbem  Grade 
an&ammatorifche    Mafernkrankheit ,    be(onder6 
hej  Kindern ,  in  unfern  Tagen  zu  den  f^ltenem 
Erfcheinungen  gehöret«      Die   ganz  am  Ende 
beigefügten  Worte:  averteiido  Jiebrem  corrigett' 
ienif  fchränken  diefea  nicht  deuth'ch  genug  ein; 
denn  in  der  Verbindung,  wie  fie  hier  ftehen,  kön« 
neu  üe  leicht   fo  gedeutet  werden,    dafa  die 
Crrundlage  derMafemkui*  immer  antiphlogiIHfch:* 
fejn,  nebenher  aber  auf  den  herrfchenden  Fie- 
bercharakter    Rüchfioht     genomitateii     Werden 

müfie. 

Dafa  endlich  Stalls  Vorfchrift  «ur  Heilung 

der  Nachkrankheiten  der  Mafem :    Tuffis  longOt 


irtnäcidns f^fe^ilpifiß ;  'd ia rr-hota  pdfi  nhrhü' 
Iß^  jp^tu^t  decoctumradiciä  falbbt  et.  plüebötd* 
fhiam  -^.Cdlift  Wonii  dU  vcnrhei^gegätigenD  Mit 
[t  rnkrankheit'  als  Teifi..l^nUündU0b  Mttg/cnoia^mm 
wird,  von  mir  mit  Grande  getadelt  worden  ift» 
ift  fonnenklar.  Ich  Tagte  blos,  dafa  ein  folcher 
Hüften  durch  dieTe  Mittel,  wenn  nicht  Blafea- 
pflafter  hinzukommen ,  feiten  oder  nie  gebeilet 
werden  könnte  —  und  Hr.  Schmidt matm  räumt 
ja  diefen,  au«  vielfacher^rfahrung  abftrahirten, 
Satz  felbft  ein,  indem  er  zugiebt,  dafa  StoU 
über  den  Gebrauch  der  Blafenpflaßer  bey  in- 
flammatorifchen  Krankheiten  irrige  Begriffe 
hatte,  und  dafa  ße  bey  folchcn  verborgenen 
Bruftentzündungen  nach  den  Malern  allerdings 
nöthig  feyen ,  ift  folglich  in  der  Hauptfache  mit 
mir  einig.  -*-  Uebrigena  iß  ea  npch  die  Frage, 
ob  Brown  fo  ganz  Unrecht  hat,  wenn  er  be- 
hauptet {Girlanner  Darßellung  de«  Btown.  Sy- 
fiema  ß.  s.  S.  4s.)*  ^^^^a,  obgleich  die  Mafem 
an  iich  eine  ßhenifche  Krankheit  feyen ,  doch 
die  innern  Entzündungen  nach  dem  Zurücktre- 
ten derfelben  oder  zu  Ende  der  Mafernkrank- 
heit,  in  vielen  Fällen,  wo  nicht  immer,  zur 
KlalTe  der  aßheniC^hen  Entzündungen  von  indi- 
recter  Schwäche  gehören.  . 

w 

Ich  erkenne  in  Herrn  Schmidtmann  einen 
Arat  von  grofaen  praKtifchen  EinCchten,  und 
zweifele  nicht,   dafa   er,    fo  wenig  ich   mich 

K  4  durch 
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SoTCh  feinen  gegen  mieh  gerichteten  AnfTäta 
1>eleidigt  gefunden  habe,  auch  mit  diefer  mei- 
ner Rechtfertigung .  die  ich  mir  Celbft  (chuldtg 
^rrar»  nidit  onko^i^den  fejni  wird«  < 
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30. 

1 » 

Kuhpockenimpfung. 


Impfung  zu  Jen(i  ^-^  BemerkungtTt  des  Heraui' 

geberJ    übsir  vkrfchUdene    dahin    gehörige 

Punkte»  -«-  Impfling  zu  Zürich^  Gmf^  Hat" 

.  hurg.  *-^  .Pvactifche  Hegeln  und- F'ortheils 

bey  der  Impfung^  /- 

•Mit  Vergnügen  bemerkt  m^n  die.  immer  weitere 
Ausbreitung  der  Kuhpock^imp fang»  und  die  da- 
durcb  ficb  immer  mehr  beßätigende  VortreiHich- 
keit  diefer  Er^ndungt  Denn  bis  jezt  hat  iic)i 
lanoli  i|[|  Teutrqhland  die  Krankbejit  ^U  unfchäd- 
lieh,  gefahrlos 9  und  die  Empfänglichkeit  f^r 
die  Menfchenpocken  völlig  aufhebend,  bewiefen. 
Wir  können  ficher  annehmen,  dafs  lieh  die  Zahl 
der  in  Teutfchland  Geimpften  fchon  über  eini- 
ge Taufende  belaufe»  .nn^  noch  ift.kein  Beyfpiel 
vorhanden,  WQ  eip.  ^ind  an  den  Kuhpockep 
geftorben  wäre,  oder  nachher  diQ  M^pfchen'^ 
pocke«  bekop:m)cp  hätte. 

Es  fcheint  alfo  wirklich  das.  aphtaeh^ndo 
lahr^OQd^r^  {^^e  ^epfphenv^rli^ej^deQ  Wirlj^ 


nngen  noch,  «timwScbhift^wi«— h  9m  Gefehenk 
ccmipcnüreu  zu  wollen ,  das  durch  Menfchca- 
erhaltung  jenen  Verluft  zehnfach  aufwiegt 
Ich  habe  felbft  die  Impfung  an  mebrern  Sub- 
jekten unternommen  t  wozu  ich  die  Materie 
theils  durch  die  Güte  der  Hrn,  Ballhorn  ui^d 
Stromeyer^  thciU  ije»  Httu  Jifacdonali  ZVL  Harn- 
bürg  erhaUen  hatte,  ßeyde  war  über  14  Tage 
alt  und  trocken.  Sie  erregte  aber,  zwej  Sub- 
jekte auagenommen,  die  Krankheit  bey  ■(le'b 
andern.  Sie  erfcbien  auf  die,  TOn  den  Schrift- 
-ftellern  aiigegebene  Weife  mit  ^ufserft.  unbe- 
deutenden .Fieberbewegungen,  die  nur  s  Tage 
dauerten ,  bey  zweyen  mit  Diarrhöe  verbttnden 
waren,  und  ohne  allgemeinen  Auafchlag  yor- 
uberging^ii.  Die  ganze  Krankheit  War  nach  14 
Tagen  zu  £nde.  Ohne  Zweifel  werden  durch 
diefe  fortgefezteh^  Verfucbe  bald^  die  noch  übri* 
gen  dunkeln  oder  ftreitigen  Puh<He  aufgehellt 
-und  berichtigt  werden.  Hier  nur  «einige  de^ 
felben.  "  " 


Die  Kuhpockeniiüpfung  kanh  eben  [b  gut, 
wie  die  Einimp^ng  eines  jeden  andern  Mtasmi, 
fehlfchlagen,  wenn  entweder  das  Öift  tinW|rl- 
fam  ift ,  oder  der  zu  impfeiid'e  Hdi^er' keine Edl- 
pfäihglichlteit  hat;  iDles  ^wifd  Nietnahd  irre 
/ühren;  denn  die  ^vxtviÄ  ^rÄöaN^VwSÄt  fchon 
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am   fiten    oder   Stirn    Tage   obne   Entzündung. 
Aber  es  jfiebr  einen  «ndern  nhd  wichiJgern  Fall, 
wo  die  Einimpfung  eine  u n  voll kortimene  Krank- 
heit erregt»  die  dem  Kfttper  nicht  die  EmpfSng- 
li'ehkeit    für   die   Menrchenpocken   raubte      £9 
find   allerdings   Beyfpieltf  der    Art   vorhanden» 
niid  ich  erinnere  deshalb  an  die  höehft  wichti- 
gen, von  Hm.  JDerarro  miigeiheilfcii  Erfahrnn» 
gen    im   X  Band  4  Stück  des  Journals;    auch 
fcheinen  bey  den   neueften  Kuhpockenimpfan- 
gen  in  Paris  mehrere  folchernnvoltkommeneh 
Krankheiten   vorgekommen   %n  f^^ni  vnd    die 
Fortfchriite  der  guten*  Sache  aafamhalten.     £a 
ift  von  der  äufserften  Wichtigkeit,  'di«i  Urfachen 
einer  folchen  Ausaithng   aufsuKichen,    befen- 
■  ders  aber  die  Zeichen  %u  beftimmen,  woran  eine 
folche  unvollkommene  Krankheit  erkannt  wird. 
Was  die  Urfachen  betrifft,   fo  können  fie 
entweder  in  der  UnvoUkommenheit  der  Anla- 
ge,  oder  in  einer  UnvoUkommenhätc  des  Gif- 
tes gegründet  fejn,  welche  datin  befteht,  dafa 
es  zwar  die  Symptome  der  Kuhpocken  erregen, 
aber  nicht  dem  Syftem  die  Empfänglichkeit  für 
die  wahren  Pocken  nehmen  kann.     Dies  fcheint 
dadurch  bewirkt  w<^den  zu  können ,  w^n  das 
Gift  za  früh  (vor  dem  Qten,  gtenTäge)  oder  tu  fpüt 
(wenn  es  fchon  feine  wfifserichte  Befchaffenheit 
Tcrlohren   hat)  aufgenommen  wird;    ^enn  ea 
durch  Alter,     oder  Httfte,    edeir  f^inhiifs   ge- 
fcb wacht  ift,  oder  auch»  ^pria  et  t?taL\^«ci%  %xv% 
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liecarrö^s  Rrfahningen  crheHt,   yrenn  es  in-  ei- 
nem Körper  .reproducirt.  wird  9   der  Cchon  die 
.MenCphenpociEen  ausgehalten  hat. 

Was  ds«  Zeichen»  als  den  wichtigAen^Panct» 
.betrilTr»   .worafi  man  erkennen  Icann^    daradie 
Knhpocken  vollkommen  i^nd  vor  denMealchen* 
pockenjfichemd  gewefen  find«'  fo  herrfcbt  dar- 
.über  noch  viel  Schwankendes  und  WiderEpre- 
.chendear  bßj  den  Auetoren.     Einige  behaupten, 
.dafsFieb^bewegungen.  immer  dazu  nöthig  fejn; 
.andr<)  ^langnen   dies,     und    felbft   der.  neaefte 
Schri&fteU^  ^ber  diefe  Mattrie  Aikin  (wovon 
^im   näcbften/^ Stück    der  'Bibliothek    eine  An- 
zeige etTfokeuien   wird)    verfichert,     dafa    der 
gröraere^Theil  die  Krankheit  ohne  Fieber  ge- 
habt habe.     Die  Haüptfache  befteht,  nach  ihm, 
in  dem  regelmäföigen  Verlauf  der  verfchiedeaen 
Stadien  der  Localkrankheit.      Wenn  die  Puftei 
fchn^  und  -  in    unregelmäfeigen    Fortfchritten 
ßch  vergröfsert;  wenn  der  Impfpunct  am  fite«, 
3ten  Tage  nach  der  Impfang   beträchtlich  as- 
fchwillt  Und  mit  einer  auagedehnten  Rdthe  um- 
geben iftt  fo  zeigt  diefe  zu  frühzeitige  Entsuii- 
düng  fehr  ficher  eine  unvollkommne  Krankheit 
an.     Selbft.wenn  die  Einimpfung  in  den  erften 
Tagen  ihren  regelmäfaigen.  Fortgang  hatte«  aber 
um  d«n  6tei»  .Tag  •   anftatt  eine  wohlgebildete 
Puftei  und  WalTerblafe  zu  bilden,  in  einen  irre- 
gulären Schorf  fich  verwandelt,  fo  ift  ebenfalla 
4er  Yf^^  ZwQckrdeir  Operation  verfehlt.     Dies 

find 


find  ^^oadvHU's  riiiä*  JiUlin'i  Vrorter-^  Halten', 
wir  tfber  dagegen  dteVon  Devarro  mitg'etheilten 
£irfaiirihig«n ;  To  fekeir^t;  fclbß  bey  einenr  rcgd-' 
anfibi^n  Gafnge  derLotalkrankhdt,  eine  ur^voll- 
ftlöMitaihb  uhd  hieh¥'Iicbernde  Op«/atiotl  i^öglieh 

gtt' 'feyAr ^* " ' '  *'  '  "' '  '^  '  "  '  ■•>  •'■!•'  i.  */  ■' 
•'  "Es  -bleibt  alfo  fimner'  nobb  enie'  wichtige 
uhd>'4lielrl!  befiried'^ehd'  beantwortete  Aufgabe« 
9^  Ztfdien  ttf^WefthibtAetr;'-' woran  eine  voll« 
kommne,  d.  i.  für  den  IMenfcbenpoMtM  Sehern« 
de 9  Knhpockenkrankheit  erkannt  weiden  kann. 

Eine  andre  Frage  M:  ob  die  Rubpoeken- 
krankllek  in  emem  Körper,  der  fchon-iSieAlen- 
fch^hpoeken  überhanden  hat,    erzeugt  w>erden* 

I 

klHinef-    Einige  bejahen  es,   andre  läugnen  e9. 
gt-attfetett.'    Die  Erfahrung  des  Hm.  üecarro  ift* 
atl^diDga  ein  wichtiger  Beweifs  dafür.'* 'Auch' 
lA'die  Analogie  dei  Menfchenpoeken  dafür  an«< 
zuführen ,  von  denen  e»  bekannt  rft-»'  daf^-auck 
einer,  der  ße  fchon  völlig  überßauden  hat,  den- 
noch örtlich  infizirt  werden  und  Localbiattcrn 
bekommen    könne;    und  zwar  nicht  Localent- 
zänduvr^  von  allgemeiner   Art,    fondemf^eziv» 
fifeh  niic  Ertlicher  Breproductron  des  ßlatlergtfca^ 
womit  man  andern  di^- filatternkrankheit  ein-^ 
im^en  ItOnnte  *)k    £•  Fcheint  alfo  iw' manchen' 
.'•...  »   :»:*.>D.  .  •. ..  .  •■  FäUehr 

'/  S.  fifeifle  ficmertiingen  flbtr  nafSrlicfie  tHid  kftn(b 
"  Höhe  BUrtefn'.  itfidHAäerr Sinti «rkniiiheifieii.  Bci^' 
■»•  -Itii  •Y799;    li>"*t*  Aufiiig». 
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Jiustug  eines  Schreibehs  des  Urn,  D/  Laväieir 
aus  Zürich  9  i2  Dec.  igoo. 

Wir  leiden  jezt  an  einer  fehr  bSsardgen  Po- 
chenepidemie  y  die  viele  Kinder  wegrafft.  Dies 
giebt  der  Kabpockoninpfiuig  mehr  Eingangs 
Ich  habe  bereit«  so  Subjecte  geimpft,  hej  de^ 
x^en  allen  es  irortrefilicb  abging.  £in  aartetw 
Kind  von  li  Jahr  bekam  die  Angenzähn«  undb 
ein  Friefei  dabey.  Friefel  und  K.nhpocken  gii^ 
gen  fo  ungcAörtv  jedes  feinen  befondem  Gang^ 
als  ob  nar  das  eine  oder  das  andre  allein  da  ge- 
liefen  wäre.  Bald  werde  ich  von  mehrem  met 
d^  können.  . 

In  Genf  find  nun  .fchon  über  looo*  Kinder: 
geimpft  worden.  Die  Aerzte  dafelbft  haben  fich 
vereinigt,  die  Sache  den  Aaltern  als  Gewiffens? 
pllicht  in  dem  feierlichen  Moment  y  wo  fie  ihre 
Kinder  taufen  laÜen,  ans  Herz  zu  legen«,  an. 
welchem  foide  jeder  GeifUiche  nach  vollendeter 
Taufbandlung  den  Taufzeugen  folgenden  ge- 
druckten Beri/cht  übergiebt2         .       . 

y,Das  Kind,  das  fo  eben  zur  Taufe  darge- 
bracht worden  iß,  ift  unter  vielen  andern  Ge* 
fahren,  auch  der,  ein  Opfer  der  Pocken  zu  wer- 
den, blos  geftellt,  einer  Krankheit,,  die  fich 
feit  dem  S^^^^  Jahrhundert  auf  eine  f(^che  Art 
m  Europa  ausgebreitet  hat  —  dafs  es  moralifcfa 
nnmögiich  i(l,  ein  liind  anders  als  durch  die 
Einimpfung  daivoi  ^u  \i^>Nii\kx^w«    ^Vöcklicher 


Weife  und  durch  eine  gror^e  WAbUhat  der  IhBkX't 
Cehung,    hat  man    aber  in   der  gegetowKtfigeni 
Zeit  ein  Mittel  entdeckt,   dal  fich.  darch  ibubUI 
'  taufend  £rfahrungen  beßätiget  hat,   und  ebeäC 
fo  gefahrlos  alß  zuverläfaig  ift  --    daa  in  ällenV 
lahrszeiten  fow9bl#    ala  aul^.  be)r  Ich  wachen,! 
aarten  und '  neugebohrnea  Kindßtft  angewifsicä 
werden  kann:?     ßin  Mittel«   daarüie  von  einenr 
höfen  Zufall  begleitet  ift  ^  undbeyr'  dem  felbft^ 
ungewahnte    ZufUle     ebne:  JBeSeutüng    fii^^C 
Diefes  Mildefungsmittel  i&i^uxJCaccind.  —'£|/ 
ne  Krankheit«  die  immer  Cehf  gutartig i  gelio-i^ 
de  und  glelchmäfaig  zu  feyn  jpflegt'»  tiud  dabe^ 
noch  den  nicht. genug  zü  fchätzenden  VoiftheÄ'^ 
hat,  daf^  ikeÄicht  anfteckend  ift,   fo  dafa  tnätt* 
£e  in  einem  HauCe  einimpfen  kann ,  ohtte  dafd 
die  Nachbarn. daher  die  xbindefte.Gefahr  «tt* l^i. 
fnrchted'  haben  —  und   deihtpch  ganz'  gev^ff 
und  für  imttieriröllig  vor  depi  Unglück,  dieP^ 
cken  zu  bekomnten,  fchüst.    Wenn^  ihr  Eltern!* 
allo  diefes  Kind  Vor  diefer  Gefahr  zu  bewabfeu' 
ivünXcht  '-r^  fo  befehwören  wir  Euch  •—  fölohcMH 
unverzüglich  itiit  der  Vaccine  inoculiren  zu  laf- 
£en!    Eilet «  ihm  eine  gefährliche  KraftkheJt  zu 
erfparen ,  die  täglich  traurige  Verheerungen  unoi 
euch  her  anrichtet,    uod  von  der  eureKindei^ 
von  einem  Augenblick  zum  andern  unvermuthet' 
angeßeckt   v^erden  können^    —     Uebergebt   lie 
nicht  einmal  den  Ammen,  bis  ihr  ße  diefer  Ge- 
fahr entrifsen  habt«      Die  Erfaktuu^  \xtk^  ^^^^ 
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fotgfMliig^NadbfOrröhen  T(^n  bekannten  Aerzt^ 
und  WundävBlen  £urer  Vaterftadt,  die  die  zärt> 
lidven  Vatergefiihle  felbft  kennen«  und  Ihre 
fidnder  auf  dtete  Aip  eingeimpft^  haben  —  dür- 
fen Euch  sum  zu^erßchtliehen  Nachfahren  aaf- 
inuBiem.  '  Im  Kacaen  der  MeAfchhieit  -^  nnid 
bt7  aliew^'WMi'SacK  immer  t heuer  ift  —  bitten. 
ymx  Euch  ^—  umiUkiu^  Bej  fpielc  nachzufolgen  7 
lio  uichtt  f^'^äbeni  wir  keine  Verantwortlich- 
l^eit. —  wenn  ihr  ^ifift  bittre  Thrllnen  über  den 
Verluft  diefes  fiiodea  ergiefst  —  Ihr  felbft  habt 
E^fßh  dßß  Mittela,'  das  man  Euch  zur  Rettung 
a^jipt  —  und  das  fo  einfach  und  leicht  ift,  ;da£i 
I||r;  keinen  Vorwand  haben  ktont.  ea  auazu*' 
fjßhhig^  oddr  zu  verzögern  — -  ^oicht  bedienea 
WoUcu.  Wir  unterfchriebenc  Aerzie  und  Wund" 
äfz^te  werden  CjS^uus  zur  Pflicht  n^achen  ««-  ohnft 
](|ligenfiutz  uneiugeidlich  jedes  Kind,  das  man: 
uns  zubringen  wird,  zu  inoculiren^  —  UnfreMifr* 
^i^Kg^  wilTen«  dafs  wir  auch  bis  dahin  nie  das 
Ifii^detke  dafür  ron  Perfonen  abgenommen  ha- 
Ij^f^*  d^nen  es  ihr  Vermögen  nicht  wohl  zuliefs,  ,r 

« 

»■       ■  ■  . 

Unterzeichnet:  yieujjfaux^  Odier,  f^igider^ 
Jifjongel;  t  J^eillard^  Coindet^  de  la  liive^  Ft^ 
Jchirr  y  A^xzie'f  Jurin^  9  Fine^  Maimoir^  Wund- 
ärzte» 


.Avv^ 


*jius  einem  Schreiben  des  Herrn  Garnifonsmedt* 
cus  Michaelis  zu  Harburg  vom  lO  Dec.  iQoo« 

Mit' den  Ruhpocken  habe  ich  nngefilhr  5t> 
Kinder  inocnlirt.  Bej  einigen,  z.  B.  einem 
Jungen  von  7  lahren,  war  das  Fieber  heftige 
nind  mitSehncnbiipfen  verbunden,  dauerte  aber 
tiur  wenige  Stunden.  Keines  der  Kinder  V^ar 
bettlägerig  oder  hütete  die  Stube.  Allgemei- 
nen Ausfchlag  habe  ich  nicht  deutlich  bemerict» 
«uUer  in  einigen  Fällen.  Auch  zeigte  fich  bej 
■zwey  Kindern  ein  Ausfchlag,  bey  welchem  die 
^Materie  aber  nicht  die  gehörige  Wirkung  thun 
.wollte».  Das  eine  war  ein  Kind,  von  deni  eft 
nngewif^  war,  ob  es  die  wahren  Blattern  ^4- 
habt  hStte.  Ich'  inoculirte  zweimal  vergebens.  . 
Das  drittemal  entftand^en  zwejten  und-  dritten 
Tag  eine  H^te,  als  wenti  es  gefafst  hfittie,  aber 
diefe  verTchwand  bald^  wieder  und  es  zeigte  fich 
darauf,  befonders  im  Gefichtd^  ein  eiternde^Aus^ 
'fchlag,,  der  nach  einigen  IVöoheu  VäUl^  vei^- 
fchwand,  nachdem  allmählich  an  mehreren  Steh 
len  etwas  Au'8f<iblag  hervorgekommen  war.  -J- 
Das  zwejte  Ktifd,  'wo'ein  Ausfchlag  entftantf, ' 
war  ein  kleiries  MSdchedybey  dem  zwar  Ei- 
terung entftanden  war,  aber  die  rofenänlgeEnt- 
"Zündung  nicht  erfolgte.  Da  abei'  der  Ausfchlag 
völlig  wie  Windpocken  ausfah,  und  die fo  hHr 
find,  ^fo  ift  es'  zu  vermuthen*,  dafs  es  diefö 
waren.       Zugleich    mit    dieteiiw  •  \^i»x.'Siiv  ¥Cvtw^:'fifc 
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impfte  ich  noch  5  andere  ein «  hey  denen  allen 
2waT  eine  Eiterung»  aber  keine  fofenirtig«  Röthe 
entftand«  Ein«  davon  habe  ich  nachher  dreymal 
und  -ein  anderes  zwejmal  vergeblich  inocolirt, 
und  bey  dem  dritten  machte  ich  den  Verfnch  in 
diefen  Tagen*  und  kann  alfo  noch  nicht«  entCchei- 
•den.  Allem  Anfchein  nach  hat  es  gefafat,  wie 
ich  fo  eben  gefehen  habe,  dennr  die  Stelle  ift 
heute  Mitternacht  erhabener  und  röther,  und 
am  Sonntag  ii^pEte  ich.  Alle  diere  Kinder  impf- 
te ich  mit  Materie,  die  ich  einige  Tage  nach 
der  Tolenartigen  Ejitzündung  von  einer  Impf> 
Helle  aufgenommen  hatte.  -^  Ob  fie  nun  gleich 
liicht  die  befchriebene  Krankheit  hervorbrach tje^ 
£0  ift  doch  det  Körper,  wie  es  fcheint«  unem- 
pfindlich gegen  diea  Gift  daddrch  geworden ,  da 
^a  gewifa  an  der  ,Gäte  der  nachher  gebrauchten 
Materie  nicht  lag«  .  Ueberhaupt  fcheinen  nur 
wenige  Tage  zjDr -Aufnahme  von  Materie  zum 
Inoc^liren  fchicklich  zu  feyn.  Trockene  Faden 
th^ten;  pie  WirHtfOg.  —  Hier  in  der  Nähe  auf 

# 

einer  Halbinfel,   namens    Neuhoff ^     die   Herrn 

V.  Grade  gehont^  haben  die  Kühe  dea  dortigen 

I  Verwalters  beyn^ihe  jährlich  eine  Krankheit  an 

'  den  Eutera  gehabt,   die  ganz  mit  der  Befchrei- 

bung  der .  Kuhpocken  überein trifft,    und  meifi 

habe;n  mehrere  Kühe  daran  gelitten,  indem,  wie 

der  Verwalter  meinte,  die  Melker  den  Eiter  for^ 

getragen  hätten.     Nur  grade  jezt  ift  keine  Kuh 

Aranlu      Dock  hiibe  ic\i  \^tl^\%\.^  daCa  mir  es 
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fjitit}^  gemeldet  wird ,   wenn  wieder  ^n 
erkrankt  9  um  Verfuche  damit  anzuftellen.-^'Et 
find  fehr  fette  Weiden  Und  ausgezeichnet  grofae 

fchdne  Kühe* 

i 

«  -  ■  * 

'     Einige  practifcht  Regeln  und  Fortheile^ 

Ani  Ach^Ren  ift  ea,  die  Impfmaterie  an« 
mittelbar  aua-der  Impfpnftel  amS^en  oder  gten^ 
oder  loten  Tage,  genug,  fo  lange  fie  wäfarigt  ift» 
mit  der  Lancette  'zu  nehmen ,  und  gleich  deu 
Impflingen  mit  ein  paar  leichten,  kaum  blut- 
drünftlgen  Stichen  unter  die  Epidermis  mitzu- 
theilen.  Sobald  die  Materie  purulbnt  wird»,  ift 
fie  unwirkfanu  -^  Daher  ift  es  am  heften ,  nicht 
alle  Subjecte  fogleich  zu  impfen,  fondern  eina 
x^ach  dem  andern,  um  immer  frifcbe  Materie  za 
erhalten, 

.  WiU  man  Ge  aufbewahren ,  fo  ift*s  am  be^ 
ßen  9  fie  zwifchen  $  Glasplatten  eintrocknen  zu  > 
lalTen;  Bej  dem  Gebrauch  hält  man  fie  einig« 
Augenblicke  über  den  Dunft  von  heifsem  Waf- 
fer,.  wodurch  fie  fogleich  flüfsig  und  zur  Im* 
^fung  gefchickt  wird. 

Hat  man  trockne  Faden  oder  getränkte 
Baumwolle,  fo  macht  man  einen  kleinen,  kaum  ^ 
blutenden  Rifs  in  die  Oberhaut  t  und  legt  eiii 
Stückgen  Faden  oder  Wolle  hinein,  worauf 
dann  ein  Heftpflafier  (EmpL  diaeh.  comp.)  gelegt 
wird,  fo  aber,  dafa  die  Stelle  de%  Vov^^^'^^^^^ 

L  3   •  tiVÄsÄ 


MierAmU  emem.kleiaen  Siütkgeii  feiner  Leint 
"watid  bedeckt  wird  9  damit  das  IPflafter  den  Fä«» 
den  nicht  berührt.  -^  Am  dritten  Tage  wird  daa 
Fflaft^r  abgenommen,  der  kleine  Scborf  etwas 
aufgekrazt  und  ein  Stückgen  frifcher  tmpffaden 
darauf  gelegt.  Auch  die  trocknen  Impffi|dea 
müfsen  erft  über  dem  Dunft  von  heifsem  WalTer 
gut  erweicht  werden ,  denn  die  .K^hpockenma* 
terie  -wird  härter  als  das  MenCchenpockengift* 

d.  H. 
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Töttgefes&te  Beinerkung^n  ülrer  dten  OiSi^ 

brauch   des   Cardobexia^ikten  -  ExtrakU 

in  verlchiedeiieh  Krankheiten  f. 
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J3ar  feb  immeiber  AbbttfSfanjg'uBerden  Nutiieii' 
des  GävSobenedikten  -  Extrakts,  hey  Catharrheit' 
der  Kinder  verrprochen  habe»  noeh  •emigQ.BO' 
jneikuia gen  über  den  Gebrauch  und  Niitsen  def- 
•Telben  m^  mebrem  andern  RrankheitM  am  U^ 
«fern^'To  erfüllt  ick  hiermU  aiein  vVerrprechm^ 
-in  der  guten  Abfiißht^nockr  eiwaa  sur  £rwQit4^ 
-Tuiig.unferer  Knnfii  beyabtragen^,  imd  die  ^dli» 
Abfleht  nnferfs  Hm;.  Herausg^bäta^  mit  unteift(|« 
tze&'su-helf^i%  £s  iftygdvtfavdafs  die  pxajliti- 
Icfae .  AT%ne7wiire»rehB jfft  ;>  feUdem-  .mad , ,  .na^ 
.denr  Beyfpiel  des  vbrtnrefiliebsatf  TiffotSf  ^ßim 
KraHkhek»  nlitvmekr.imiiac]^eli^;jMinftto  »tti^ 
Jianddn.iiigf Iwigiji  Aaftj  Un  »iä^^iaiMli^PM«^ 


* 

YiL&t  gewonnVfi  lflt];*tlnd  eB  fclitint  nnnmefaro 
der  glückliche  Zeitpunkt  da  zu  feyn,  wo  di^ 
praktifche  Medicin  auch  durch  einfachere  nnd 
alfo  auch  richtigere  theoretifcbe  Sätze  immer 
weitere  Fortfehritte  machen  wird.  Die  TOn 
Hrn.  Hujeland  herausgegebenen  Ideen  über  Pa- 
ihoge^nii^  und^iaftufa  der  Lebei{8k,raft«tc^  joa^ 
Terfckie4ene  andere  neuere  Sphrif^en  geben  una 
dw  UHrkftm  Pcweifs  davon, 


I  •.  I 


{La  wird  mir  wahrfcheinlich  jeder  gute  Arstf 
dem  eine  fcharf(iiinige  Beobachtung  und  lange 
Erfahrung  nicht  m^i^gelt,  «ngeftebiif  dafa  ent- 
weder durch  den  am  unrechten  Ort  angewand- 
ten Gebrauch »  oder  wenigftena  durch  die  su 
lange  fortgefe^te  Anwendung  fpwohl  der  anti- 
fhlogillifchen,  9I9  auch  gaßrifehen  Methode 
yiel  S6baden  angerichtet  worden  ift.  Wie  man- 
-eher  Kranke  ift  ein  unfchuUige?  Opfer  einer 
folchen  UhwüTenheit  geworden»  deflen  Tage 
'liätten  können  verlängert  werden*  wenn  def- 
Sea  Arzt  HufeUin^  Ideen  über  Pathogenie» 
'Oder  Brown"»  lilM^re  von  äfthenifchen  Krank- 
lieiten  ftudidrtf  .und.  e?'  feine  Kranken  dar- 
*liach  beurtheilt  und  behandelt  hätte.  Vide 
*feht  traurige  GeföUe  werden  in  nair  erregt» 
Venu  ich  mir  allei  daa  anrück  erinnere,  ..was 
ich  jgefehh  und  von  weitem  beobachtet  habe. 
JVfir  deüCht,   AMS.%^v^eaxk^BrawTCsiQftvindijki%t 


fie  doch  weniglUhidasGat«  an  fich  haben;  daft 
£e  nehmliich  die.  Aerzte  dringender  und  ftärker» 
als  fonft  gefchahe^i  auf  den  Schw^chezuftand  in 
Krankheiteti  9  nnd  fdfo  auch  auf  die  Nothwen- 
4igfceit»  Lebenakraft  und  Heaccion  zu  Termeh- 
ren^  aufmerkfamer  gemacht  haben«  -  JLs  ift, 
deucht  mich,  fchon  diea  ein:  Verdient»  wenn 
das  Gute  einer  Sache  entweder  recht  oft  wieder» 
bohlt»  oder  delTen  Nutzanwendung  richtiger 
und  beftimmter  angegeben  wird« 
, .  Da  ich  "wünfchte »  dafa  die  Lefer  dicifea 
Ipnmala  nach  üakl  eben  jezt  geäufaerten  Ideen 
die  von  mir  fo  oft  gefcbehene  Anwendung  des 
•Cardobenedikten -£xtrakta  in  fo  verfcbiedenea 
Krankheiten  beurtheilen [möchten»  fo  hoffe  ich» 
von  ihnen  wegen  diefer  Pigrel&on  Nachhcht 
nnd  Vergebung  zu  erhalten« 

Das  von  d«n^  juageprefaten. Saft  zubereite- 
te Cardobenedikten- Extrakt  iß  eia  vortrefiU- 
chea  gelind  wirkendea  Refolvena»  vim  vitalem 
excitana,  amarum  tonicum»  diaphoreticumt 
diureticum  et  expectorana»  nndiftin  fehr  vielen 
Befch  werungen  und  Krankheiten  entweder  gleich 
anfänglich  und.  gans' allein,  oder  praemilEa 
praemittendia  joditi  Cehr  grofaem  Nutzen  zu  ge* 
brauchen.  £a  imterfcheidet  lieh  vorzüglich  da* 
dnrtin  «von  andern  amaria,  dafa  ea  tiel  Salpe» 
ter  Enthält»  und  dafa  ea  durch  .die  Verbindung 
dielfelben  mit  dem  Bittem  und  Erwärmenden  eine 
der.  vottrefBiohften  ArzneymiUid.  ^i^kiä^x.  %  ^a^ 

L5  ^^'^^ 


anch  In  verTcliiedi^nen  fieberhaften  Krankkeiieliit 
wo  andere  Amara  unanwendbar  find»  mit  No» 
tfeen  Icann -angewendet  wer^n. 

Verfehiedene  Lefer  mein^  Beobachtongea 
de  morbis  ^vibüsdam  dißvcilioribus  werden  ßdi 
erinnern,  wie  viele  und  verfchiedene  Krankheit 
ten»  wo  alle  vorher  angewandte  Mittel  verge« 
faens  gewefen»  doch  endlich  durch  nnfer  Visce^ 
talelixir  aus  dem  Card  oben edikten- Extrakt  wle^ 
der  vollkommen  hergeftellt  worden  find.  Ich 
will»  um  niher  zu  meinem  Zweck'za  kcmünen, 
noch  verfchiedene  Krankheiten  nennen»  und 
zugleich  die  Umftäude  und  Bedingungen  mit 
engeben,  unter  welchen  es  mit  dem  ausgezeich- 
netßen  Nutzen  ift  angewendet  worden. 

Di«  Catharrhal- Krankheiten,  auch  bey  Er* 
wacbfenen,  lind  diejenigen  Befchwerüngen,  wo 
das  Cardobenedikten-  Extrakt,  nach  meinen  Er- 
fahrungen» meiftentheils  als  ein  Specificum  wirkt« 
In  den  meiften  Fällen  kann  man  es  fogleich  ge» 
ben.  Ich  laiTe  z.  £.  s  Qnent  von  dem*aua  dem 
Saft  zubereiteten  Extrakt  mit  2  Unzen  eines  de- 
liillirten  WalTers  auflöfen,  noch  .50  Tropfen 
ScordienelTenz  und  eben  foviel  Pomeranaenef« 
fenz  zumifchen,  und  davon  entweder  alle  3 
Stunden,  oder  nur  täglich  5mal  50  Tropfen  neh- 
men ,  und  darauf  eine  oder  sl  Tauen  von  einen 
Catharrhalthee,  1;.  £.  aus  der  Hb.  CapilL  Ve%u 
Oreofelini^  CkaerefoL  Flor,  Fapaver  rh.  Rad. 
Scorzon*  6rAmi7l•Ull^ScTn«^oeu^aü.^Tl^ä:LV\mkeH• 
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Die  Bedingungen  dhet  tind  UmftMnde/  titl--- 
ter  welchen  diefes  Elixir  fogle^ch  mit  Nutzen 
kann  angewendet  werden,  find  folgende: ' 

i)  Wenn  eile  Krankheit  rein  ^atharrhalifcb, 
das  helft »  wenn  fie  weder  mit  Enjtsündnng  ir-« 
gend  eines  Theils,  noch  mir  Unreinigkelten  in 
den  y^erdauungswegen  vermifcht  ift. 

..  ,c)  Wenn  ea  Subjecte  von  fchiwächlicher 
Leibeaconßltucion,  z.  £.  alte .  Perfonen »  zärtli- 
che Frauenzimmer ,  von  Kummer  und  vorher- 
gehenden Krankheiten  entkräftete  oder  hjpo- 
chondrlfche  und  hyfterlfche  Per  fönen  find« 

3)   Wenn   dergleichen  Kranke  fchon   von' 
Natur  und  hej  gefündern  Tagen  Cchwache  Ver* 
dauungawege  haben»  und  weder  falzlchte  Ars« 
xaeyen  und  abführende  Mittel ,  noch  viel  warme 
und  erfchlaffende  Getränke  ver-tragen  können«    * 
Wenn  dergleiche  Kranke  hej  den  Gebrauch 
dlefea  Mittela  fich  noch  einige  Tage  innb  halten,' 
Höh  vor  ftarker  Erhitzung  und    Erkältung   im: 
Ac|it  nehmen,    eine  fchickliche  Diät  beobach*i 
ten  und  früh   etwaa  länger  im  Bette   bleibent 
fo  erfolgen   gemeiniglich  nach  einigen   Tagen* 
Qrifea  durch  eine  vermehr]Le  Tranapitation,  oder« 
durch   Expectoratiozi,   oder   auch  durch  einen-- 
dicken,  und  trüben  Urin«  der  Huften>erliert  fich, 
Appetit  und  Schlaf  wjird  belTer  und  die  Kranken, 
erlangen  in  wenig  Tagen  ihre  vollkommene  Ga*^ 
fundheit  wieder»      Wird  aber  weniger  Behut- 
famkeit  und  Vorficht  foey  Bfoxlh^üunf^  txxv^^^  > 
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handlang  folcbier  Kranken  beobachtet«  nn9  wer- 
den diefe  entweder  mit  fogenannten  füfaen  oder 
Ölichten  Braftmitteln,  oder  mit  allzavielen  war* 
men  erfchiaftenden  Getränken,  9.  £  Hafergrütz, 
oder  mit  antiphlogidifchen  und  gaftrirchen  Mit- 
teln miüahandelt  und  gefchwäcbt,  und  "ihnen 
noch  über  diefes  die  nöthige  Nahrung  en trogen» 
fo  gefchiebt  es  nicht  feltcfn  9  dafa  fie  endlidi  in 
eine  Abzehrung ,  Xchleimichte  Schwindrachtf 
BruftwalTerfuchtt  Oedem  der  Fübe,  oder  in  et- 
ne  TOllkommene  Waflerfucht  verfalieo«  Wie 
manchen  ehrwürdigen  und  no(^h  braochbaMi 
Qreitj  hat  die  Weit  durch  dergleicheki  ^lüige- 
'fchickte  Procedur  vor  der  Zeit  verlohren;  tmd 
wie  manche  zahlreiche  Familie  beVireint  noch 
den  Verluft  ihrer  zärtlichen  Matter,  oder  diefe 
den  zu  frühen  Tod  ihres  lieben  Kindes  ! 

'  Da  aber  dergleichen  Befchwerungen  nicht 
immer  rein  katharralirch ,  fondern  fehr  oft  mit 
andern  Fehlem  vermifcht  iindf  fo  mufs  man 
diefe  als  HindemiCse  d^  Kur  erlt  hinwegtäu^ 
men ,.  ehe  unfer  £xtrajit  als  ein  fpecififches  Mit« 
tel  w  rken  kann.  Diefe  Hindernifse  und  entwe* 
dtr  eine  phlogiftifche  Befchaffenheit  der  Säfte, 
welche  erft  durch  AderlalTen ,  Salpeter  und  ver- 
dünnende Mittel  murs  gehoben  werden,  oder 
gatbrifche  Unreinigkeiten ,  welche  durcK  die  ih« 
nen  anpaffeilden  Mittel  ^rft  corrigirt  und  auage- 
iuhrt  werden  müFsen.  Man  kann  aber,  befon? 
dera  junge  AetSbte »  tiVcYii  ^^^kx^^  v^vctLta  ^  dafa 
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fic  ja  den  G^^^ireuch  antiphlogißiri^ier  oder  g^a« 
ßrircher  Mittel  ohne  Noth  nicht  zu  lan^e  fort- 
fetzen,  wodurch  Kranke  öfters  in  aßhenifche 
Krankheiten  geßürzt  und  dadurch  ni^iht  feiten 
unheilbar  gemacht  werden.  .  Sobald  alfo  die 
phlogiftifche  Befchaftenheit  der  Säfte  gröfstea- 
theila  geändert»  odet  die  vorhandenenUnreinig« 
keiten  meiftentheils  corrigirt  und  ausgeführt 
ündf  welches  gemeiniglich  nach  wenigen  Tagen, 
der  Fall,  ift,  fo  mufs  man  fogleich^za  dem  Ge- 
brauch unfers  Elixirs  fchreiten«  und  einige  Zeit^ 
nebft  i einer  ftärk enden  Diät  .damit  fortfahren. 
Sollte  der  Schwächezultand  noch.  Unget  :anhaV 
ten  und  noch  ßärkere  Mittel  erforder^^foLwir^ 
man  auch  ein  Chinadecoct  mit  isläfidifcbem  Moo« 
mit  grobem  Nutzen  gebrauchen |.  unji  dadurcti 
die  Wiederberftellung  des  Kranken  befördern«   , 

Jj^  rheVmatirchen  Befchwenihgen  iÜ  dieCe$ 
Extrakt  gewifs  von  eben  fo  grofsem  ^ind  ausger» 
breiteten  Nutzen,  wie  in  den  vorhingenannten 
Cathardialkrankheiten..  Doch  mufs  man  vor 
j^nwendung  diefe^  Mittels  wohl  uuterfcheiden, 
ob  diefe  Befchwerungea  entzündungsartig,  ka« 
tharrhalifch  oder  galirifch  find.  Hat  die  Kranke 
heit  eine  Catharrhalfchärfe  zum  Grund»  fo  ift 
es  gut,  wenn  man  fogleich  das  Cardobenedih« 
ten -£xtrakt  anwendet  I  und  dabey  ein  geliivd 
diaphoretifches  Verhalten  beobachtet.  Gemei« 
niglich  laHe  ich  in  dem  Fall  das  Extivikl  tikSx.  ^^xql 
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Spiritu  Mlhdereri  auflöfeh,  davdb  alsdcnä  zite 
3  Stunden  60  Tropfen  nehmen,  und  jedesmal 
eine  TaiTe  Thee  von  Hollunderblüthen  oder  aro- 
^matifcben  Kräutern  -nachtrinken.      Ift  JGe  aber 
inflammatorirch ,    fo   mur«    diefer  Zuftand  erft 
-durch  AderläJTe,  Schröpfen  unä  falpetrichte  Arx- 
neyen,    z\   £.  durch  £mülfiQnen  mit  Salpeter, 
•eine  Mixtur  aus  Rooh  Sämbuci,  Nltrum ,  ^Spir, 
'Minder,  :kteetum  ^    Oocfniel  fifrrpl,  und  Aq.  Säm* 
"hut.f'  ^^hi^dixrch  verdünnende  Getränke  gcfhd« 
4>en  werden.   Viele,  die  an  und  für  fich  gute  Nä« 
lurkräfte^haben,  Sverden  öftere  durch  di^fe  anti- 
phldgißiCche  Behandlung  und  die  darauf  eiffdlg- 
ien'S^hft^itke 'allein  gefund,  ohne  dafa  ^ändei^« 
Xveitig^'dUtihoretitche  oder  tonifche  Mittel  nd- 
^hig  wkreti ;  bey  vielen  aber,  befondera  folchen, 
die  nicht  viel  Jugend  mehr  haben,  die  von  l>9tf- 
tur  zärtlich  und  fchwachlich,  und  deren  I^bens- 
9iTäfte  ^  durch    niederdrückende    Leidenfchaftßn 
oder  durch  vorhergegangene  Krankheiten  fefaon 
orfchöpft  £nd,  mufs  mau  fehr  bald  folche  Ara^- 
>ie^mittel  anwenden,  die,  auITer  den  zertheilen- 
den,    auch  noch  tonifche  Kräfte  beßtzen»     In 
diefein   Fall  und  unter  den  genannten  Umfiän- 
den    bc weifst  lieh    unfer   Cardobenedikten- Ex- 
trakt mit  dem  Spiritu  Mindereri  aufgelöfat,  als 
das  paiTendfte  und  wirkfanifte  Mittel,  befonders 
wenn  nach  ßeCci)aÜ>enhcitder  Umßände,  zugleich 
liiafcnpiLaUer,    nahrhafte   und    Harkende    Nah- 
rungsmitlal  und  ein  VcVivdBX\e\x^%ü^U^ake,  z.E.'' 
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Seiter-  oder  K^idiingerwafler   mit. Milch  angtt- 

-wendet  werddn.     Wird  aber  diefe  Vorlicht  ver- 

nachläfsigc,  gUi^bt' der  Arzt,  daf«  die  Elrankheit 

nicht  anders  aU.  allein  durch   antiphlogiftircbc^* 

Mittel  zu  kuriren  fej»  und,  fezt  alfo  ihren  Ge-a 

brauch  SU  jaogerfort,  fo  gefcliieht.es  nicht  feli 

tun,    dafs  die  Kranken  dadurch  in  vcrfchleddt 

itje  afthenifchd. Krankheiten,  z»  £«  in  Lähmung 

Coatractur,  AusfeEehT4ing  tUid  manchedej  Hev* 

Veakrankheiton 'verfallen,  aa:dkäea  fie  nachher 

entweder  zeitl^boas  leiden,  eAev Ten* denen  üq 

dochCehr  fchwer  wicdor  zu  befrejieai  ^nd.     IgI^ 

könnte^  um'  diefejs  zu  beweifon,  viäle  Fälle  er« 

zählen;  ich  wUL aber  doch  einen: joacvkirärdigeu 

Fall. von  der  Art  ausheben,   ixtiä  bUte  deoiiaitl 

dia  geneigten  Lefer  i^m.  VerzeiUang»^  •  :■         ■  ,i^.  •: 

;£in  zärtlicher  qnd>empiindücher  Mana  vom 

^o  Jahren ,  der  fchon  vor  ig  Jahren  an  eiaem 

rhevmatismo  calharrhali  dariüedcr  gelegen,  und 

fcitdem  durch  vieles  Studieren,  Kummer,  .Soiv: 

gen  und   öftere  Strapazen  fehr  entkräftet  wor-» 

den ,  verfi^el  vor  einigen  Jahren  dutcb  öftere  £t<i 

Haltungen  wieder  in  ein  hitziges  GUederrcifsenJ 

)da8  zwar  anfänglich  gröCstenlhciis  inflammato-i 

xifch  zu  feyn  fchien»  womit  aber  auch  Cathar« 

rhalftoif  vermifcht  war,    der  lieh  .in  der  Folg© 

erft  deutlicher  entwickelte.     Die  Schmerzen  iu 

allen  Gliodern  waren  fehr  empfindlich,  die  Hi-^ 

tze,    der  Dürft  und  Kopffchmerzen   ftark    unil 

er  wa|r.dabe)r  ganz  CchJailos«  ,  Ogswc^u^^  ^"^^^««^ 
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ihm  zur  Ader  gelalTen »  öftere  KI jfiire ,  verdün« 
nendc  Getränke  mit  Salpeter  und  eine  Mixtor 
aus  dem  Hoob  Sambuc.  -Oxymel  JimpL  Sal 
■polychrejL  und  Aq.  Sambuci  gegeben«  Durch 
diefe  Hülfsmittel  wurde  zwar  der  inflammatori- 
fche  Zuftand«  im  Ganzen  genommen;  etwas  ge* 
mindert»  aber  doch  blieben  die  Schmerzen  in 
den  Gliedern  noch  außerordentlich  heftig,  wea« 
wegen  ihm  j^bjett  fehr  viele  Schröpf  köpfe  ange^ 
f«zt  und  *  fovi«l-  Aiut  entzogen  wurde ,  bis:  ead* 
lieh  ftatt.' des/Biuts  W^iTer  kam^  und  da^^much 
die  obenstenannte  Mixtur,  nebft  den  verdünnen« 
den  Getrteken, immer  hoch  fortgefezt  wurden» 
fo  v^rfi^'fcvr.dadurch  in  eine  aulTer^nrdentliche 
Altattigkeittiü  Ate  noch  toehr  durch  häufige 
Schweifse  vermehrt  wurde»  ohne  data  die  GUe- 
derfchmetzen  jnur  im  geringften  in  ihrer  Heftig- 
keit etwas  nachliefsen.  Der  Appetit  und  Schlaf 
fehlte  zwar  nicht  ganz»  nur  wurde  lezterer  be> 
Aändig  durch  die  häufigen  Schweifse  unterbro* 
eben«  Der  Kranke  bekam  endlich  einen  ßarken 
trocknen  Hüften  mit  Heiterkeit  und  dabey  ein 
fo  heftiges  Reifaen  am  Hais,  im  Genick  und 
hinter  den  Ohren»  dafs  man  eine  Apoplekiam 
rhevmaticam  zu  befürchten  Urfache  hatte.  Ich 
wurde  um  diefe  Zeit»  alfo  nachdem  die  Krank- 
heit  fchon  d  Monate  gedauert- hatte  »  confulirL 
Das  nothwendigfte »  nach  meinem  Erachten» 
was  man  thuu  mufste^  w^teu  Senfptiafter  auf 
beyde  Waden  |^e\egu    iy\ft^^  viitkten  gut,  und 


das  R^ifsen  am  Hals,  im  Genick  und  hinten  den 
Ohren  verlohr  fich  wieder.     Wegen  des  troÄ* 
nen  Hoftens  und  der  Heiferkeit  verordnete  ich 
nocib  einige  Blafenpflafter  aiif  die  Arme»  Seiter- 
walTer  nofit  Milch,  und  eine  demulcireitde  Tifa- 
ne  von  Hirfchhorn,  £ibifch  und  Scorzonerwar- 
sel,  und  empfohl  zugleich  demulcirende  Nak« 
.rungsmittel  von  Heydegrütz,'  HafergrütZy  Reis» 
Nudein  und   gekochten  Aepfelfpalten.     Durch 
dergleichen  Verordnungen  und  Mittel  hörte  nach 
einigen  Wochen  auch  der  trockne  Hüften  au( 
der  Schlaf  und  Appetit  wurde  belTer,   und  der 
Kranke  Ixhien  iich  in  allem  Betracht  gebeflert 
zu  haben ;  nur  die  Sehmeraen  in  den  Oliedem» 
z.  £•  in  den  Handgelenken ,  Ellenbogen,  Fufts«- 
•  gelenken ,  Knien  und  Hüftgelenken  waren  no<^h 
auil'crordentlich  ftark  und  machten  ihn  fa  «on« 
tract,  dafs  er  fich  mit  eignen  Kräften  nicht  die 
geriugße  Bewegung  geben  konnte.     Ich  wurde 
dadurch  noch  mehr  überzeugt,  dafs  diefer  Zu- 
ftand  eine  aßhenifche  Gicht  fey,   und  dafs  fie 
blo6   mit  ftärkenden  Mitteln  müfse  kurirt  w4r« 
den.     Ich  verordnete  nunmehro  FachingerWaf- 
fer  mit  Milch , '  davon   der  Kranke  früh  «und 
Nachmittag  ^  Bouteille  trinken  mufste;  ferner, 
ein  concentrirtes  Chinadecöct  ,•  noch  einige  Bla- 
fenpfiafter,    ftarke  Nahrungsmittel  von  Fleifch 
und  Eyern ,    und  *  die    fchmerzhaften    GUeder 
liefs  ich  täglich  einigemale  fiark  frottiren  und 
mit  cnglifche^  Wachstaffent  und  ¥\&u€iX  €yciviV 
$.  Stück.  M  ^  ^20.«.^ 
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ckelti.  Nach  dniget^  Wöeheb  treirloliren  fidi 
die  Sohmersen  in  den'  Gliedeta  gröfstentlieili« 
:iuid  es  war  nur  noch  eine  grofse  Schwache  in 
denfellicti  surtick ,  dafs  der  Kranke  noch  nicki 
•gehn  oder  mit  den  Händen  etwas  ma^^en'konn* 
te.  Mit  dem  FachingerwaiTer  wurde  forigefak- 
ren,  aber  ffatt  des  Chinadecocts  Hefa  ich  nao- 
.mebro  täglich  4-Dore8  Chinapaher  nehment 
und  in  die  Gelenke  täglich  einigemal«  einen 
Spirit^  Cantharid. ,  mit  dem  4ten  Theil  deB  Spi^ 
rit»  SaL  ammon*  vol.  Termifcht»  einreibea«  Da 
die  Kräfte  in  den  Gliedern  täglich  KunahneBt 
und  die  warme  Witterung  dem  Kranken  fekr 
günftig  war«  fo  liefs  ich  ihn  täglich  in  die  frejre 
Luft  bringen  und  da  kleine  Bewegungen  ma-. 
chen«  Dadurch  erlangte  er  feine  vollkommena 
Gefundheit  wieder,  fo«  dafs  er  in  der  i5ten 
Woche  wieder  ausgehn  und  alles  ohne  die  ge* 
tingfie  Befchwerung  verrichten  konnte« 


Es  ift  offenbar  I    dafs  diefe  Krankheit  iron 
den   durch    allzuvieles    Schröpfen    und    Ader 
lallen  verurfachtenBlutverluft  und  von  dem  aU^ 
sulange  fortgefeaten  Gebrauch  antiphlogiftifcher 
.Mittel  ift  langwierig   und  gefährlich  gemacbt 
worden»  und  dafs  der  Kranke  leicht  durch  eine 
Apoplejfie«  Sehwindfucht  oder  Auszehrung  hät- 
te verlohren  gehn  )ii)nnen,  wenn  nicht  in  Zei- 
ten iioch  di6  wirkfamAcQ  ftärkenden  Mittel  wä- 
ren angewendet  nvox^^cxu   \^k  vo^ilLende  Bey^ 
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tplele  Syrers  mehr  aU  trocknis  Sitt«  h^wAteät. 
fo  hoffe  ich  wegen  dferer  DigrelEoii  von  dem  ga* 
jbeigten  Lefer  Vet2eihutig  zu  erhalten. 

In  der  Lungenentzündung  und  dem  Setteti« 
ftich»  fowohl  infiammatorifchen  all  gallichteiii 
ift  unrer  Cardobenedikten- Extrakt t  praemilfii 
praemittendis  t  ebenfalls  von  größtem  Nutzen* 
Nach  vorhergegangenen  Ausleerungen  löfst  et 
kleine  entzündungsartige  Stockungen  auf,  ba* 
fördert  die  Crifes  durch  Schweifs»  £)tpectoratioa 
und  Urini  vermehrt  als  ein  gelind  reizendei* 
und  erwärmendes  Mittel  die  Aeaction  der  feßen 
Theile,  und  befördert  auf  diefe  Weife  die  66^' 
nefung  nicht  nur  in  dieTem  *  fondern  in  vielen 
andern  Krankheiten.  Iß  irgend  eine  Krankheit» 
wo  viel  Vorficht  in  Anfehung  der  Ausleerungeil 
tind  Erhaltung  der  Kräfte  nöthig  ift^  fo  find  6« 
gewifs  Lungenentzündung  und  Seitenfiich«  B^^ 
kanntlich  entfcheiden  fich  diefe  Krankheiten 
um  Ende  durch  Expektoration  und  Schweifse» 
und  wie  leicht  ift  es  mÖgU<2h  1  dafs  bey  Kram 
ken,  die  fchon  etwas  in  die  Jahre  findi  odM 
durch  Kummer»  Sorgen  und  andere  Ichwäthea* 
cle  Urfachen  f ehr  entkräftet  find«  die  Naturkräl- 
l:e  durch  allzuviel«  Avsleerungen ,  befonderi 
blutausleerungen»  oder  den  allzuvielen  Gebrauch 
äntiphlogiftifcher  Mittel  fO  fehr  unterdrückt 
^^erden ,  dafs  am  Ende  die  Lebenskraft  nicht 
zureicht »  um  Crifes  anzufangen  oder  zu  voUed« 
den«    Es  ist  daher  aufferordentÜclx  uuUVlcV  ^  Val 
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dergUichen.  Krankheiten  febr  bald  citt  folehet 
Mittel  anzuwenden »  das  die  Entzündung  nicht 
vennehrt,  uhd  doch  die  Kräfte  erhält  and  un- 
terftüztt  und  ditf  Crifea  durch  Expektoratioa 
und  Seh weir^c  befördert.  Und  dieCe  Eigen  fchaft 
und  Kräfte  finden  wir  in  dem  Cardobenedikten- 
Extrakt  vereinigt.  Mir  ift  es  daher,  nach  xnei- 
ner  eignen  Erfahrung  zu  urtheilen«  gar  nicht 
unglaublich,  dafs  Gevjffroi  und  Lange ^yiit  fie 
verUchern ,  während  ihrer  Praxis ,  taufende,  die 
an  der  Lungenentzündung  und  Seitetiftich  dar- 
nieder gelegen,  blos  und  allein  mit  dem  Cardo- 
benedikten-  Extrakt  geheilt  haben.  Ich  könnte 
ebto  diefcs  durch  unzählicheBejfpicle  und  glück- 
liche Kuren  be weifen.  Nur  erft  neuerlich  faheich 
einen  fehr  auifalienden  Bewelfs  der  Nützlichkeit 

des  Cardobeneuikten- Extrakts  in    der  Luneen* 

'^  ^  ■  ^^ 

entf  ündung  bcy  einem  jungen  voUblüti^eaMen* 
feilen.  Er  war  ein  Barbiergefellc,  der  ßch  fo^ 
wohl  bey  Tag  als  bey  Nacht  häufig  erhizt  und 
wiedir  erkältet  hatte.  Plötzlich  wurde  er  mit 
dem  liärkfteu  Grad  der  Lungenentzündung  be- 
falieo.  Ich  liefs  ihm  in  einer  Stunde  3  Adeni 
an  Armen  öffnen,  die  aber  wegen  der  damit  ▼e^ 
bundnen  Ohnmächten  wenig  Blut  von  fich  ga« 
l)en.  Ich  verf uchte  es  alfo ,  ob  nicht  aus  ein« 
Ader  am  Fufs  Blut  zu  erlangen  wäre»  welchel 
vollkommen  glückte,  und  ich  Hefa  ihm  auf  die- 
le Weife  ein  Pfund  Blut  nehmen»  obfchon-  fon- 
Aen   die  FutaadeiAäSL^  Va  Lnax^B^'Q^^ündungea 
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wider  di«  Regel  find.  In  der  dannf  fdgenden 
Tracht  war  zwar  fein  Befinden  etwas  belTer,  den 
andern  Tag  aber  waren  alle  Zufälle  wieder  eben 
fo  heftig,  wie  den  erden  Tag.  Ich  Uefa  ihm 
jczt  wieder  eine  Ader  am  Arm  SfFnen «  die  nun« 
mehro  fehr  reichlich  flofa»  Uefa  ihm  viel  Ger* 
fientifane  trinken ,  und  gab  ihm  Pulver  aus  Ni' 
trOf  Säle  mir  ah,  GL  Rad.  Aru  Cani^Ji.  und 
Kermes  mincr.  Nachdem  er  diefe  einige  Tage 
gebraucht  unid  die  Zufälle  der  Entzündung  noch 
fortdauerten,  fo  verordnete  ich  eine  Campher- 
Emulfion  mit  Salpeter,  und  Uefa  die  Gerftenti- 
fane  immer  noch  häufig  forttrinken.  Da  aber 
nach  'einigen  Tagen  die  £ntzändung89ufällef 
lieh  milch  der  bliUige  Ausv^ürf,  fchwerer  Athem^ 
llopfCchmerz  und  Härte  ini  Pars  immer  Qoch 
fortdauerten ,  und  ich.  mich  wegen  eiüea  vor^ 
bandenen  Durch faÜB  xficht  mehr  getraute ,  ^xxi/9 
nochmalige  Adtfrläffe  vorziini'hmea;  um  "AcS^ 
mehr,  da  der  Kranke  jezt  über  eine  aujOTeror- 
dentliche  MatlifgKelt  zu  klagen  anfing,  äulaerft. 
ängftlich  uad  unruhig  war,  nicht  den  geringfteä 
Auewnrf  oder  Schweife  hatte  und  der  Pula,  ohn^ 
l^eacbtet  feinet  Härte,  ä» fserft  klein Imd  fchwacb 
war,  fo  gab  ieh  ihm  daa' CardobenedikteR- Ex- 
iral^t,  mit  Wafler  aufgelöfat,  alle  2  Stunden^ 
liefi  ihn  einen  Thce  von  Catharrhalkräutem 
fleihig  trinken  uxid  ein  diaphorctifcb^  Vethal- 
ien  beobachten.    Nachdem  er  2  Tage  lang  diefei 

Mittel  ^euommeä  jiätfee«  i6  veiloYit  &c\i  ^sx^S^vx:- 

14  5  \äx&p««^ 
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buften .  imd  PnrchfaU  gans ,  die  Expeetoratioa 
ward«  gelb  und  gekocht»  der  Pals  wurde  weich 
und  langtam  und  rerlohr  das*  Harjte»  der  Appe- 
tit  uad  Schlaf  war  belTer »  und  der  Kranke  fing 
nun  au  freyer  zu  athxueu  und  gelinde  bu  trani* 
fpiriren,     Nachdem  nun  der  Gebrauch  diefes 
Mitlels,    nebft   den  diaphoretifchen   Verhalten 
noch  3  Tage  lang  fortgerezt  worden ,  [o  wurde 
der  ftranke  nach  und  nach  vollkommen  gefund« 
und  ee  war  nicht  im  geringften  zweifelhafti  dafi 
er  fich  vorzüglich  nach  dem  Gebrauch  dea  Gar- 
dobenedikten  -  Extmkta  gebelfert  und  dadurch 
feine  Tollkommene  Gefun/dheit  wieder  erlangt 
]»«t    Wehrfcheinlich  war  der  Durchfall  durch 
die  Salze,  da«  Wunderfalz  und  Salpeter  yemr« 
facht  worden,  und   hätte  ich  eigenfinnig  auf 
der  Meinung  beftanden,  daf«  diefe  EntztUidttiig 
nur  durch  öfteres  AderlalTen  und  fortgefezten 
Gdmuch  des  Salpeters  ktone  zertheilt  werden, 
f o  irSre  diefer  Knuke  wahrrcti^inlich  verlohren 
gewefen«    Wc41te  Gott !  die  Aetzte  hätten  diefe« 
Mittel  weniger  yeracbtet ,  und  mit  ihm  Verfo« 
che  anzuftellen  mehr  der  Mühe  werth  geachtet, 
£«  würden  dadurch  gewifa  fehr  viele  Menfchen 
Sejn  erhalten  werden ,  die  im  Gegentheil  durch 
den  Mifsbrauch  der  antiphlogiftifchen  Methode 
Tcrlohren  gegangen  find^    £i  &eut  mich  unend* 
lieh  f  in  einem  neuern  Werk»  nehmlich  des  jun- 
gem Frankes  Ratione  inßUuti  clinici  Ticin^nßs 


i      • 


—    18t    — 

wohl  der  •atiphlogißifchen .  Ali  ^ftrifchen  M^ 
ijxode  fefanden^ftu  haben  i  and  ich  wüoCchte 
fehtf  dafs  maoifhe  Aer«ie»  beConderi  Tolche,  die; 
all^s  mit  Aderlaflen^  Brechfaund  PoTgireii  hoi 
ziren  W'OUqn,  und  wider-  die  fchon  Guy  SatiM- 
fo  Cehr  geeilen  hi^f  laehr  daraul  üttendiTeii 
mögten«  ■      /     / . 

jBe/  yerrcbiedenen  Gattungen  des  Halswe- 
he«, upd  der  JBräune  habe  ich  diefes  Mittel  eben** 
fsUs  von  gjcefsem  Nat«en  gefunden.  Bej  die^ 
^efchweru^gen »   fie  mö^en  nun  entweder  epl- 
defnib^b  herrfehen»  oder  nur  einzeln  yorhom«' 
UM«»  leidet  meiftentheiU-  da«  Ansdünftungsga- 1 
fch.4A;e  dube^,  und  es  ift  ailo  aucü  ren  grofsem 
Npt^ep,  wenn,  nach  Befchaffenheit  der  Urnftün^ 
de  und».praeiiij:|£is  prsemittendia,  fehr  bald  folche 
]MU|tsil  ^nge^wendet  werden »  die  die  AUsdünftof  > 
beförd§rii-  uad  yennehren*.  ^erfonen,  die  ent-' 
weder  eine  -fohhilte  .  («eibeaconftitniioi^  hsbem  • 
oder  durch  Kmnmer  *  Sorge  und -andere  Kraale*  l 
heiten  iehr  entkräftet  find,  oäer  auch  Vdoderi^  ■■ 
find  HalskranKheiten  bej  der  geringfteq  Veran»  • 
laiTung  TOcaügUch.unterworfen,  und  es  ift  dsp 
her  auch.ftu&erft  noth wendig t  fahr  bsld  folche 
MikteU  die  die  Lebenskraft  erhaUen  und  die 
AuMlünfiiing   befdrderni#  .tennu wenden.      I>a£s/ 
das  CUrdobenediktea ^ ßxt^afct 9 -berondera  wenn: 
CS  mit  dem  SpirUm  Minderen  %  oder  der  ^ifua 
Menthn  pip^r^  aufgel&bi»  uihI  noch  einige  Tro^ 
pfen  der  .^ir7i^t'<iiM'aii^v*^&^^^"^^^^^^«  dS^K^»^ 
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▼onaglich  IdSc ,  kat  nudi  eine  vMlftltife  Er- 
fiihmog  gelehret.  Meine  Abfieht  ift  dnun  nichl» 
mdere  bewahrte  Mittel  in  diefcn  BeCdtwenm- 
gea  xo  Terdräogen  ,  cider  sa  Terachtcn.  Ich  fn- 
Ae  nur  meine  Herren  Collegen  sof  ein  ▼enrag» 
lieh  wirfcfamet  BAittel  in  dieTen  Befchwiungcn 
anfmerkram  zu  machen. 

In  Anafchiagskninkheiten  (mortis  examtkt^ 
viaticis)^  s.  £  in  FrieCd,  Seharlackfieber,  Ma- 
fem  nndRothlaof  ift  diefea  Mittel  nidu  weniger 
Ton  gutem  Nntsen.    In  dem  Frieret  ▼ortn|^ich, 
wo  überhaupt  fchon  alle  ftftrkende  nnd  nerren- 
Aarkende  Dinge  Tehr  niitslich  £nd,  ift  es  ein 
TOrtreffliches  HäUamiuel;  daher  auch  der  Cam- 
pher, Bifam»  Liqtu  anod.  H,  und  UfUm  C.  C 
juecinat,  to  fpecüik  in  dlefer  Krankheit  wirken, 
und  daher  ich  auch  verfchiedene  geAhrlich  xn 
fejn  Ccheinende  Friefd,    befonder«  bey  nSrtli- 
chen  Frauenaimmem ,  entweder  mit  einer  Auf- 
löfung  des  Cardobenedikten  Extraku»  die  n^t 
etwa«  Uqu.  anod,  Jloffm.  verfeat  war,  oder  mit 
dCtem  und  kleinen  Dofen  des  mit  vielem  Wafler 
Terdünnteii  Liqm  anod.  min.  Uojfm.  fehr  gut 
geheilt  habe. 

In  denen  übrigen  AusfchlagakrankheiteD, 
wo  die  Natur  fchon  an  und  Tor  fich.  bej  ihrer 
Entftehung  auf  die  Haut  wirkt,  nnd  wo  fie  auch 
gröfatentheiU  eine  Entfcheidnng  su  machen 
pflegt,  ift  diefes  Mittel,  nach  meiner  Erfahrung» 
ebi^£|llf  von  dem  in&%^fXsteiXK&«a^>Q&&«n.    Et 


find  in  ihm  vcrfchiedene  Kräfte  Verfiiiigt,  dl« 
auf  alle  dergleichen  fi^b<$rhafte  Krankheiren  paf- 
fen.    AI0  ein  gelind  reizendes  und  anflöfendea 
Mittel  zertheilt  es  entzündungsartige  Stockun* 
gen«   ohne  zu  erhitzen,   und  wirkt  In  kathar- 
vhal-  und' rhermatifchen  Beföhwerungen  als  em 
fpecifikds  Mhtel;  es  wirkt  auf  die  Haut»  beför- 
dert die  Auädünftung'  lind  den  Schweifs»   und 
liebt  auf  diefe  Weife  verfchiedene «  fowohl  fia-' 
herhafte,    als  langwierige  Krankheiren ;   es  be- 
fördert kritifche  Ausleerungen  durch  den  Urin» 
befondlsrs  wenn  et  iftit  dem  Spirit.   Mindereri 
anfgelöfst  ift,  und  ift  als  ein  bitteres  Mittel  dem 
Magen  fehr  angeneiim»  indem  es  die-'  Dauungf*- 

kraft  theils  erhält ,  theils  befördert.    , 

i 

Man  kann  es  auch  in  verfchiedenen  andern 
fogeniinnten  langwierigen  Krankheiten»  z.  £. 
in  Scropheln»  in  Drüfen^erhärtungen »  Verfto- 
pfuDg  edler  Eingeweide,  Gelbfucht»  Hypochon- 
drie» Hyflerie  und  dergleichen»  mit  grofsem 
Nutzen  anwenden »^'iiur  mufs  es  nach  Befchaf- 
fenheit  der  Umßände»  bald  mit  diefem  bald  mit 
jenem  Hülfsmittel  vermifcht»  und  delFen  Kräfte 
dadurch  in  diefen  oder  jenen  Krankheiten  unter- 
ftü^>oder  erhöht  werden.  Es  wirkt  in  allen 
diefen  Krankheiten  als  ein  gelind  reizendes »  er- 
öifnendes »  zertheilendea  und  ftärkendes  Mittel, 
und  befördert  ihre  Heilung  auITerordentlich. 

Ich  müfste    befurchten»     den  [Lefem  be- 
fcbwerlicb  «u  faUea,  wenn.  läxmttYkxei^Yvnx?».- 

M5  \xftvvw>. 
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beiten  «tnsdo  nei^aen  wqIU«  »  wo  Ich  diefi»  W^i 

tr^kt  als  vorzüglich  kräftig  und  heiiram  bepk 

achtet  hfibe.     Aus  den  Kräften  nnd  Wirkungen 

in  den  oben  genannten  Krankheiten  werden  firdt 

gute  praktiCche  Aerate  aber  leicht  den  Nufsen 

in  vielen  andern  Krankheiteii  abftnibirea  kön- 

neut     Ich  wünfche  ntiTf  dala ,  vornrtheilafkeye 

Aerste  ea  nicht  als  ein  unkräftigea  Mittel  geriiig« 

fchätasen,  fondem  felbft  Verfuche  dmnit  anau- 

Aellen  der  Mühe  werth  achten  mögen  •  aUdena 

hoffe  ich  werden  lie  günftiger »  als  ein  gewifaer 

Kecenfent.  in  der  Sal^burger  mediainifch  ^  i^rutti 

gifchen  Zeitung,  davon  zu  urtheilen  beliebt.  Jiat«. 

davon  udh^en^ 
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Korse   Nachrichten    und    medisinifdie 

1   Neuigkeiten« 


Sin  Vorfchlag  inr  Eivfüliniiig  bcftimnutr  Mtditiiitt« 
nuafla  in  iw  II«a«li«ltiiiiK«i« 

£«  ift  gewifs  eine  der  bedeutendQen  Schwie*' 
rigkeiten  bey  der  Anwendung  flüfsiger  Arzney«. 
mittel«  dafs  wegen  der  groben  Verrcbiedenheit 
der  tnm  Einnehmen  gebräucblichen  Löffel  dio 
genaae  Beftimmung  der  einsunehmenden  Men- 

te  faft  unmöglich  gemaclU^'Wird.  Dies  Uebel 
eist  jezt  auf  den  höchfien  Grad,  feltdem  die 
I^ode  Telbft  die  gewöhnliche  Gröfae  dieFer  Ge« 
fäfae  nach  Belieben  g^n  verändern  ani^pgt.  Ich 
febe  hie  nnd  da  Theelöffel,  die  unfern  ehema-' 
ligen  und  noch  jezt  bej  armen  Leuten  gebräuch- 
lichen Efslöffeln  gleich  kommen,  und  noch. 
Kürzlich  begegnete  mir  der  Fall,  dafa  eine  Ars« 
ney ,  die  ich  Theelöffelweife  zu  nehmen  verurd- 
net «  und  auf  s  Tage  berechnet  hatte,  in  eifern 

fokben  Haufe  binnen  einem  halben  Tage  ver- 
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zchft  war,  snm  grorsvn  Naebthei^  dei  Krtnken; 
Ich  glaube  nicht  suviel  zu  fagen,  wenn  ich  be> 
haupte,  dafa  durch  diefe  Unbeftimmtheit  manche 
Kur  vereitelt,  wenigftens  verzögert,  ja  manches 
Unglück,  befonders  bej  Kinderkrankheiten,  da- 
durch  hervorgebracht   werden  kann;    und  ich 
halte  es  deshalb  für  dringendes  Bedürfnifs,  eine 
Einrichtung  zu  treffen,    wodurch   das   Einver* 
Aändnifs  zwifchen  den  Aerzten  und  dem  Publi- 
knm  in  diefem  Punkte  wieder  hergeftellt  wird. 
Ich  thue  dazu  folgenden  Vorfchlag«     Der  Arzt 
ifechnet  je  ten  TheelöfFel  bu  einem  Qaent  wftfa^ 
richte  Flür8igkelt,,und  jeden  Efslöftelzu^Thee* 
löftelh,  folglich  i  Loth  Medizinalgewicht.     Ich 
fodre  alfo   die  Porzellanfabriken,    die  Silberar* 
beiter  und  alle,  d^e  (ich  mit  der  Bereitung  die- 
Ter  Geräthfchaft  befchäftigen,  auf,  eigne  Medi- 
zln&Köffel  'zitt  verfertigen  I    wovon  die  grofsen» 
die  an  die  Stelle  der  Efsldffel  treten,  genau  i 
liOth   oder  eine  halbe  Unze  deflillirtes  WalTer, 
die  kleinern,   die   an  die  Stelle  der  Theelöflel 
treten,  genau  i  Quent  dedillirtes  Walter  halten. 
Dies  giebt  gleichfapoi  die  Einheit,  wornach  dann 
der  Arzt  die  übrigen  J^ittel  nach  ihrer  fpecifi- 
JTdien  Schwere  berechnen  kann.     Jede  ordehtli- 
che    Haushaltung   forgt   alsdann  dafür,    einen 
folchen  MedizinallöfFel  zu  haben,  und  die  Aer^ 
te   fchreiben  alsdann  auf  ihre  Signaturen   ftatt. 
J^slöffel  uud  Theelöffelf  grofse  und  kleine  M.e» 
dizinallöffeL    Mit  den  TaiTeu  und  Weingläfcrn, 
die   ebenfalls   zur  Beftimmung  der  Dofen    ge-, 
braucht  werden,  hat  es  die  nämliche  Bewand» 
Difs.     Sie  haben  ihr  ehemaliges  feftgereztea  ]|^«. 
Über  yerlohren  pqd  verl^leiaern  üad  vergröffern 
/ich  pach  dem  Wink  der  ^oAe^  v^odurcb   (im 
Vorbcygebn  gefagl)  nocli    der   Nebent^achlheil 

cr/olgt,    data  mäucher^    ohne   es  zu  wiffen, 

»wey. 
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zwef,  iuch  dreyynal  Tovlel  KaffSse  zu  lieh 
nimmt  9  als  fouft,  weil  er  nicht  auf  die  GrÖfse» 
fondern  die  Mence  derTalTen  üeht.  Auch  hier« 
bey  wäre  es  alu)  gut»  beftknmte  Medizinai- 
talTen  einzuführen.*  ,  welche  genau  4  Unzen» 
oder  8  Lpth  deftillirtcn  WalTera  enthielten. 
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Mit  Aietem  iStfick  des  iontnaU  wird  «nsgege- 
ben :  BAUothefi  der  practifchen  Heilkundtt  her- 
ausgegeben  von  Hiifeland.  iP^Band  No.  5.  (Preif» 
für  die  Befitzer  des  Joutuals  5  gr«  füi:  andere 
8  g^O  K^  enthält  Auszüge  tiad  BeurtheUcmgeA 
von  folgenden  Schriften  i 

Sehwediaur  vollßändige  AhhOndtuttg  über 
die  Zufälle^  die  fVitikungen^  die  Natur 
und  die  BehaHdluhg  der  fyphilitijchen 
Krankheiten  i  Zweytet  TheiL 

Sammlungen  ausertefener  Abhandlungen  zumÖe* 
brauch  praktifeher  Aerzte.  Achtzehnter 
Band* 

tatntin  Mediztntfche  Bemerkungen  auf  einer 
literärijchen  Reife  durch  Deutfchland. 

Culien  Anfangsgründe  der  ptaktifchen  Art^ 
neykunßk 
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If  Von  Jen  KrSFten  €L<V  £Upfl4iit#  (M^fettillr^tliiii 
mum  cri&iiiinuni  L^»  ^Ä  Hjuu^Gftli«  HoÜrath 
ff'eiuU  KU  Erlang  | 

11.  Uebtr  du  Giohtfiebeti  Yoii  Hm«  D«  ^«W*wn^ 

Prof«  SU  AUdorit  $| 

IH*  Bericht  übet  die  in  Cadix,  Sevilla  und  An  itieh» 
'  tei^iv.  Orten    im   ffidlicben   Spanien  WOtbeod# 
Epidemie  etc« »  Totti  Hxn.  D«  MituUl  in  Kopen- 
tiagen  1^  J4 

IV.  Kurse  NtcUticbten  iron  iet  Wirkung  Att  Rei. 
cbifcben  FiebermiueU  vom  Hxn,  D.  J«^n  itt 
Meiningen  9| 

V«  Btfobachtang  eine^  Beinbniclit  iüa  Mutt^leib^ 
neblt  Abbildung  4  vom  Hrn«  HoCtnedicoa  Sachfit 
'  in  Parchim  f^^ 

VI«  Urtication«  ein  jezt  ikiit  Ütireeht  Vergetskel  Heit 

mittel  i  vom  H0ratfi^06«i^    ^  '       tli 

Vn«  Bemerkungen  übe»  Spulwdrmet  nüd  Baiidv4rüt- 
mer»  Vom,  Hrn.  D«  fj/endtflfituU  $  Pliyaku#  sti 
Wealar  ttg 

yill«  Nutten  des  Ebigt  bey  einet  Y^^hung  dtOtk 
die  Belladonna*  von  Itca«  Da  SmmUr $.  Land« 
fchaliaarxt  zu  AUensbacb  tit 

IX.  Meikwardige  Gefehichtd  eiiNür  VwltUnag.  iler 

Chotd«  Ty m|Miai  *  von  Urd.  D«  Hi  V\l 
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X.  Ei'klänmg  über  .djß  toml  Hiubu  D.  SohmiätmuMu 

in  dieTem  Jouraal  B.  IX.  St.  3.  mir  aDKefchiil« 
digteVeruDglimpfung  des  verewigten  Stoll»  von 
.  Hrn.  D.  Kort  um  Ij^ 

XI.  KuhpookenimpfaDg  zu  Jena  —  Eemerkungen 
des  'Herausgebers  übep;  wrfclüe^ene  dahin  gehö- 
rige  Punkte  —  Impfung  zu  Zdrcb«  Genf,  Har- 
burg« —  Praktifche  Regeln  und  Vortheil«  bey 
dar- taspfniig ,  vom  Htf^uj^d^  151 

XII.  Toitgetefe  Bemerkungen  Aber  den  Gebimnoli 
des  Cardobenedikten  •  Extrak.ts  in  TirlbhlMl^MMm 

^       Ktankkieiun ,  von  Hrn.  D.  Sedig  za  Plmtii    '    iSs 

Tßlh  Kurze  Naehricbten  und  medizinifche  Nwg- 
ketten  ^  '     '    *  l%i 

Sin  Toirfchlag  car^Einfahrung  beftinoniiter  NLM' 
siniimeaffe  in  den  Haushakungen  _    Ibid. 
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Monitä 
Äbet  die  tttey  giingbaren  Kufärten. 

Vom 


■X 


>k  J6t:^t  giebt  ed  ♦  da  dlö  Üfw)*  der  Rtanhheitm 
)cli  nicht  erfundeil  izji  fejnti  fcheintj  tiur  drey 
ingbarc  Kurarteii  ^  die  if/ir  d^J-  Naifieus  ^  dii 
«r*  <fc^  Symptoms  Und  diö  JÜ«r  «ft?i*  l/rfackeH* 

Weciifelitiittei ,    zufammengefetzte'  tteleptd»    • 

Diejenige  Methode,   die  von  d«ti  äUefteii  2ci-« 
il  her  die  meifteii  Anhänget  fand,  die  bequemftö 
iter  allen  j    ift  diö  Kur  des  Näindhs.       nHat  def'     . 
ranjic;  die  Gicht  ^    fö  gebe  man  ihhlVltriölCäutii^ 
id  HeilmktcJ  dei  Rheumatxßmuft  V&t^NÄÖsSÄ^^^X 


I 

CiunaiR  im  Wechreliieber  gut ,  Shbatuba  ni  det 
.  Biüir,  Meerzwiebel  in  ,  der  Wafferfiicht.««  Hier 
ift  der  trockne  Namen  der  vermeintUcheh  Kränik«^ 
licit  hifireichend ,  den  Farempiriker  *)  zu  einem 
Mittel  zu  belUmmen,  viras  rohe^  nicht  unter- 
fcheidende  E^rfahrmig  zuweilen«  hülfreich  fand 
bey  Krankheiten  die  man  fo  obenhin  Gicht, 
Kheumatism^  Wechfelfieber ,  Ruhr,  Wafferfucht 
]|iaiinte ,  und  lie  w,eder  genau  befchricb,  noch  von 
thnlichen  Uebcln  fprgfältig  unterfoiied.         ^ 

Von  den  gar  zu  häufigen  Fällen  des  Mislln- 
gehs  diefer  Quackfalberpraxis »  die rovielAbRoIseD-' 
des  fii]:a^ich  hat,  ^afs  ich  midi  unmöglich  lange 
bejr  ihr.  verweilen  kann ,  wurden  indefs  von  idi 
%u  Zeit  die  belTcf  gefinntcn  Nachahmer  diefer 
Methode  angetrieben ,  mehrere  Mittel  für  jeden 
Krankheitsnamen  aufzuTuchen;  die  plumpsen 
^Erfahrungen  in  der  Hausmittelpraxis ,  das  Orakel 
der  alten  Kräuterbücher  oder  phantafiiTcfae  Spe- 
^(ulation  (Signatur)  waren  die  undeUkaten  Quellen 
woraus  diefe  ihre  Heilmittel  ergiebig  hervor- 
floITen. 

Dann  hieis  es  „wenn  A  nicht  anfchlagen 
,,follte ,  fo  nehme  man  B ,  und  wenn  auch  diefes 
„nicht^züfagen  wollte,  fo  kann  man  unter  G,  D, 
;,,£^  F»  G^  eins  wählen  i   mir  hat  oft  H  imd  K  die 

.  .  bcßcri 

den  guteiK  Gtivw  A<tiK 'E^^'^'ias^M^v  \ 
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0;t)eftcn  Dienftc  geleiftct;  Andre«  lob€n  vor  allein. 
59I  und  L  9  und  ich  kenne  Einige ,  die  M »  U  und 
^,Zj  Andre  die  N,  R  oder  T  nicht  genug  lobea 
9,können.  Auch  S  und  X  foU  nicht  uiieben  10» 
„diefer  Krankheit  feyn."  „Neulich  hat  ein  Eng- 
:,,länder  gegen  diefes  Ucbel  das  Q  über  alle«  erho-  • 
yyben;  eheftena  werde  ich  es  verruchen.'* 

„Wie  oft  habe  ich  nicht  ehedem  Wechfelfie^ 
5,ber  mit  China  vertrieben,"  fpricht  ein  andrer 
roher  Praktiker;  „gleichwohl  Tmd  mir  feit  einiV 
^,gcn  Jahren  yi^le  Fälle  vorgekommen,  wo  icl)i 
^,nicht  damit  auskam.  Das  eine,  wo  die  Rind# 
^, lange  vergeblich ,  icli  möchte  Eagen ,  mit  Scha- 
^,den  gebraucht  ward,  heilte  eine  Nachbaxi» 
^,fchnell  mit  einem  KamillenaufguITe.  Mein  Kot 
^,lbge  will  zwey  Wechfelfiebcr  mit  ein  Paar  Brech-^ 
^»mittcln  vertrieben  haben ,  wo  weder  dicfer  Ka* 
^,millenaufgufs ,  noch  die  China  in  den  gröfstea 
^,Gaben  änfchlagen  wollte.  Ich  h^be  es  nachge- 
^^ahmt,  wo  beyde  letztere  Mittel  nicht  halfen^ 
^,mir  aber  wollten  die  Brechmittel  in  diefen  Fällelt 
^,nicht  s^ufagen ;  e$  hei  mir  ein  ;  den  Salmiak  an* 
^, zuwenden  t  und  iiehe,  der  Kranke  genafa« 
\„Doch  iß:  mirs  auch  begegnet ,  daffi  der  Salmiak 
3,nach  vergeblichem  Gebrauche  der  Rinde  9  der 
9,Kamille,  und  der  Brechmittel,  ebenfalls  nicht 
y,half.  Ich  hatte  damäbls  gelefen ,  dafs  die  En* 
^,zianwurzel  und  xuweilen  die  Krähenan^en  |u9 
^,das  Wechfelfieber  gut  wären.  Ich  ^^tobU^  ^^ 
*,Die  erftere  fcblug  mir  ia  zwcy  ¥lÖißti%  äi«^\^x»^ 

I    ^ 


—    6    —  . 

„tcrc  in  drcy  Fällen  an ,  wo  Enziantrurecl  ncbft 
„jenen  Mitteln  nicht  helfen  wollte.  Die  Bclla- 
„donne  foll  auph  Wechfeliieber  ficher  und  gut 
^jlicilen ,  wo  alle  andre  Mittel  ihre  Dienfte  verfa- 
ngen ,  von  dem  fpanifchen  Pfeffer ,  dem  James- 
5,pu)ver  lind  demKalomel  verßcbert  mai^  ein  Glei^. 
„dies.  Die  Rinde  von  Mahag^ony  und  die  vom 
„wilden Kaftanlenbaunie  wird  gleichfalls  gerühmt; 
„ich  traue  ihnen  aber  nicht  viel  Kräfte  zu ,  ich 
„weifs  nicht  warum,  Welche  fchöne  Beyhülfc 
„Äur  KurMobnfaft  zuweilen  fey;  wiHfenwir  auch. 
9 Jlietzhin  bin  ich  aber  doch  über  ein  Quartanfieber 
„erftaünt,  was  einen  robuften  Bauer  fchon  ätiderU 
5,halb  Jahr  gemartert  hatte ,  unter  vergeblichem 
,, Gebtauche  ^ller  erdenklichen  Mittel;  zu  meiner 
„Verwunderung  wich  es  auf  etliche  Tropfen 
,, Tinktur  von  Ignalzbohncn  ghicklich,  die  ein 
„auslandifcher  ProfelTor  ilim  gefchickt  hatte.  Und 
,, endlich  nuifs  ich ,  unter  uns  gefagt,  von  unferm 
„Scharf rieh ler  rühmen,  dafs  er  Wcchfelficbcr,  die 
„mir  und  meinen  Kollegen  mit  allen  obigen  Mit«? 
„teln  zu  heilen  unmöglich  waren  , '  zuweilen  mit 
„rothen  Tropfen  zur  vollkommenen  Heilung  ge- 
„braclib  hat,  welche  fiebern  Anzeigen  nach  Arfe- 
„nik  entlialten ,  wiewohl  er  auch  nicht  wenige 
,,daniit  in  langes  Sicchthum ,  in  WalTerfucht, 
„auch  wohl  ins  Grab  geftürzt  hat.  So  eigenfinnig 
^und  hartnäcliig  find  zuweilen  die  Wei^Weh 
i,iieberl*^ 


Freund !  alixuleÜ  du  nicht,  dafs  alle«  diefes 
rfcliicdne  Weclifelfieber,  oder  vielmehr  völlig  > 
n  einander  abweichende  typ if che  Krankheiten 
iren?  ^iire  es  auch  möglich,  dafs  ein  Wech* 
lieber  hartnäcl^ig  imd  eigenfinnig  feyn  könnte, 
irum  war  es  gorade  gegen  das  eine  Mittel  fö 
chgiebig y  Ahndeft  du  nicht,  dafs  es  mehr  als 
n,  dafs  es^vielleicht  zwanzig  Arten  typifcher 
eher  geben  könne,  die  die  parempirifche  Blöd- 
nigkeit  in  ein  einziges  Fach  warf,  £\e  alle  zu- 
nmen  für  eine  einzige  Spezies  (WechfelfieberJ 
S2:ab ,  und  fic  alle  mit  Einem  Mittel  beftreitcn 
)iUe,  da  doch  jedes  fein  eignes  Heilmittel  ver- 
igt,  ohne  tleshalb  eigenfmnig  oder  hartnäckig 
fcholten  worden  zu  dürfen ! 

,,Ei  was!  der  praktifche  Arzt  hat  weder  Luft 
lOch  Zeit,  ähnliche  Krankheiten  fo  fein  zu  un- 
crfcheiden  und  für  jede  das  eigne  Heilmittel 
bzumerken.  Verlichert  der  Kranke,  dafs  er  ein 
Vechfelfiebcr  habe ,  fo  geben 'wir  Mim,  ich  und 
neine  Herren  Kollegen  (du  Narr  wirft  doch 
licht  etwa  klüger  feyn  wollen?.)  znerft  ein 
Brechmittel  oder  zwey;  hilft  das  nicht  völlig; 
(der  verfchlimmert  fi qlis ,  fo  geben  wir  ih^n  die  . 
>hina ;  hilft  diefe  nicht  in  ftarken  Gaben,  weder 
je  gewöhnliche  noch  die  Königsrinde,  fo  geben 
vir  — ««  ' 

Alfo  nach  blinder  Wahl  eins  nach  dem  andern; 
5  eins  anfchlägt!       Doch  wol4  melvX.  Vwx^^  Ac^ 

rchprobirt,  als  es  die  Geduld  >  dex  Ißi^v^öi  ^^^> 
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jlie  Lebensdauer  des  Kranken  Terrtatt^?»:.^^piil 
piener ,   Herr  Doktor ! 

So  entitanden  lange  Kolunmen  von  einfachen 
^  Mitteln  (fpeckjelmittelf  Succedanevms)  ,  die  all6 
ohne  Unterfehied  für  Eine  Krankheit  helfen  folb 
«en ' — 

Aus  diefen  Namenreihen  von  Droguen  for^ 
mirtei^  die  elegantem  Aerzte»  um  felbft  in-  der 
roheften  Parempirie  üch  ein  rationelles  Anfehn  tix 
geben»  ihre  zufammengefetzten  Rezepte»  dreyt 
vier,  fcchs  Wechfelfiebermijtel ,  fünf,  fechs« 
acht  WalTerfuchtsmittel  zufammen ,  aus  der  Lißet 
die  imter  dem  Namen  „Wechfelfieber,*^  »,Wa£: 
ferfucht^^  im  Kopipendium  ftand ,  *  naeh  blinder 
Wahl  gezogen , .  und  mit  einem  deftHlir^en  Wafler,! 
einpm  Sirup ,  u.  f.  ,w.  zur  Kunftfonn  gebracht. 
Auch  hier  ward  blos  gegen  den  Krankheitsnamen 
gefochten ,  aber  9  mit  Erlaitbnifs ,  weit  methodir 
fdier!  niit  mehrern  Waffen  zugleich.  „Wenn 
das  eine  Ingredienz  des  Gemifches  nicht  hilft, 
mufs  doch  das  zweyte  und  dritte,  oder,  wen« 
alle  Stränge  reifsen ,  das  vierte ,  fechfte ,  achte, 
liehntc,  fünfzehnte  helfen.**  Nun  wollte  fortan 
niemand  mehr  das  ungelehrte  Anfehn  haben ,  ein 
einzelnes^.  Mittel  *)  zu  verordne^  ----    Nun  kein 

Rezept! 

^  Wenn  fravm  das  Verdienit  ha]>en  köiinta ,  obgleicli 
fefblt  kein  ]^iakurclier  Arzt«  uns  den  Vorh4ng  auf* 
gedeckt  zu  \iaV)eTi ,  Ä«t  ^ii^  iÄ«^«^^ti  vdD.GcerKii]ii^ 


-TT-        mß  w 

'Äcuepr  mehr  ohne'  einen  Mifchmafch  ron  eing- 
ehen Arzneykörpern  —  man  denke !  gegen  ,un- 
Vnterfuchte,  unbeftimmte  Krankheiten,  gegen, 
Krankheitsnamen !  Höher  konnte  die  ParcntpiriO' 
siicht  fteigen,^  niedriger  konnte  die  Vernunft  xucht 
ßnken. 

/ 

Kur  des  Symptoms^ 

Ullgemehid  Indicationen ;    allgpeitieino  Mittelf      Schleifc 

driansnaitteL 

Die  Unmöglichkeit^  für  vage  Krankheit»k 
•lamen«  fichrc  Heilmittel  zu  finden ,  vermochte 
indefs  hie  und  da  gewill'cnhaftere  Aerzte,  die 
flränkheiten  genauer  zvl  unterfcheiden.   Man  trenn-«. 

tc 


werden,  durch  jenen  allgemcinverderblichen,  höclißr 
irrigen  Satz  ^Elements  of  medicine  5-  ^CII); 
•!— ^  the  eure  of  any  disease  of  considerahle  vion 
lence  and  scarce  of  (n^y  o-t  (ill »  is  tt0ver,  to  he 
gntrufted  to  any  one  rcmedy;  the  use  qf  jmverak 
remedies  is  -preferable  to  that  of  one  *  •—  ein 
Ausfpnich,  diet  fchon  allein  feine  Uubemfenbeit 
«um  Lehrer  der^  Arzneiknnde  beweifet.  Nichts  jÄ 
unbeliauuter  und  ununterfuchter  in  d^r  Natur«  db 
4ie  K-Jöfte  der  Arzneikörper,  unfrer  ffTaffeul  Wif 
will  man  ße  nun  anders  kennen  lernen«  al«  durcE 
ihi'en  Einzelgebrauch  ?  Oder  ift  ein^s  einzige  Drogu« 
-wcnniie  die  rechte  id»  unkräfti  gsr  eine  einzelts% 
lü-ankheit  zu  heben,  als  ein  Geanütch.  ^ou  TStf^vQ^n^ 
ifi>  fich  einander  en^egea  ax\^it«n.*t 
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t^  die  "ungleichartig  fcheifienrlen,  fuclite  cHe  Aehn- 
lichkeiten  vieler  derfelben  auf,  und  vereinigte  die 
man  für  verwandter  Inelt,  je  nach  den  ähnlicheil 
Entßehungsurfachen ,  nach  den  verlezten  Funk- 
tionen, na<^h  ihrem  gemeinrcljafrlicU^n  Sitze  im 
Körper,  nach  dem  verfchiediien  Tone  der  Fafer, 
und  nacli  ein  Paar  gemcinfanicn  Symptomen  in 
Rlaffen,  Ordnungen,  Gcfchlechter,  u.  f,  w. 
'  Durch  dicfe  hiftorifchc  TJeberßrht  der  anfchei- 

ticnden  Verwandfchaften  und  Verfchiedenhelten 
fuchte  man  ims  mit  der  Natur  der  2ahllofen 
Krankheiten  bekannter  zu  machen  und  uns  zu 
bereden,  dafs  wir  nun  genug  von  ihnen  \vüfsten,  tun 
fie  fortan  ficher  heilen  zu  können.  Einige  ruchten 
ihr  Heil  im  Generalifiren  (die  gewöhnlichen  Palho* 
logen).     Andre  ina  Subdividiren  (die  Nofologen), 

Diefs  Bemühen  war  indefs  (und  zwar  wiede* 
rum  nur  in  den  Händen  von  Männern  wie  üw- 
dolph  Augu füll  yo gel,  od^ex  PT^ichmajtn)  blo8  in  fo 
fern  glücklich,  als  es  die  Zeichnung  des  Ganges 
einiger  epidenilfchcn ,  nach  ziemlich  beftimmten 
Charakteren  oft  wiederkehrenden  '  Seuchen  ,  die 
'  Zeichnung  'der  end«mifchen  tJebel  von  feftftändi- 
gern  Gepräge  und  der  Krankheiten  von  deutlicher 
Urfache  (der  Zufälle  von  einigen  Giften  —  Bier, 
Kohlendunft  —  oder  Anftetkung  von  fich  ziemUch 
gleichbleibenden  Miasmen  —  Luflfeuche,  Kräiae) 
betraf.  Wiewohl  auch  in  diefen  allen  iinbefchreib- 
bare  VetfcbiedeiiYi^iXj^iV  ^mU^'^^T^*  die  pft  di< 
ganze  Sache  äiiA^to. 


t5^«s^ 
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(Denn  da  alle  übrige  Krankheiten ,  fo  ■  manj^« 
che  äuflorliche  Aehnlichkeit  fie  \auch  haben  (z,  B. 
die  WalTerfuchten  und  Gefchwülftcn  9  die  chronic 
fchen  Hautkrankheiten  und  Gefchwüre,  die  wider- 
natürlichen AusflülFe  von  Blut  und  Schleimi  di^ 
unnennbaren  Arten  Schmerzen,  die  hektifchen  Fie- 
ber ,  die  Krämpfe ,  die  fogengnnten  Nerven» 
befchwerden  ii,  f.  w.)  •  doch  fq  unendlich  mannig- 
faltig in  ihren  übrigen  Symptomen  von  einander 
abweichen  ,  dafs  jeder  einzelne  Krankheitsfall  gör 
wohnlich  für  ganz  abgefondert  von  allfsn  übrigen, 
für  ein  eignes  Individuum  angefehen  werden  mufs^ 
fo  waren  alle  allgemeine  Befchreibungen  derfelbett 
in  ganzen  Gattimgen  nicht  nur  überflulHg,  foiii» 
4ern  auch  irre  leitend.) 

Ich  laiTe  jedoch  diefes  ihr  Vcrdienfl:  um  dU 
P^unft  hier  luierwogen  und  erinnere  blos  ,  dafs  di« 
Krankheitsgefchichtöfchrciber  durch  diefc  Arti 
mitorifcher  Jl^nntnifö  nicht  viel  glücklicUer  *)  in 

Att 


*)  Selbft  das  Muller  graphifchev  B^rphreibung »  rfelbft 
-  das  natuigenUferte  Gemählde  auch  der  feftfiändigften 
^Uer  Krankheiten ,  der  cndemifchcn  Uebel ,  fpriclit 
nie  den  Namen  des  Heilmittels  aus  — ;  der  treffend- 
fte  Unwis  von  Pellagra ,  Ya'ws,  Sibbßns,'Pian,  R^ide-s 
(euche,  Tsöniür,  Waterkülk,  Wichtelzopf  u.  L  "W. 
fagt  nichts  von  der  fpezififchen  Ai'znei,  die  jedes 
dieferUebe}  fclmeli,  (icher  und  gründlich  heben  kann 
aber  noch  im  Schofß  der  N^tur  vcrViOT^'cw  t\^  'vx'w-. 
ferm  Äuge  enfziektt  '  VYelchcu  NVVftk  %^  w^^^xoä^c.- 
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cLer  Heilung  wurden V  als  jene^   die  nach  Kranlc» 
^heitsnamen  kutirten. 

Si^  warcrt  es  vorzüglicli,  (in  Vereinigung, 
Taiit  den  Thcrapevtcn  vQin' Handwerk)  welche  j 
laach  verlorner  Hofnuirg  aus  der  Befchrei« 
bung  der  Krankheit  die  angemeffene  Arzney  de* 
fchifiriren  EU  kpnnen ,  fich  cjeh  Nothbchelf  <jrfaiw 
ncn »  zu  den  in  Reihe  und  Glieder  gefiellten  Ve* 
l)eln  einen  allgemeinen,  angeblich  auf  jedes  der» 
(elben  palTendcn  Hcilplan  zu  erdenken ,  das  ifi# 
die  Kurmethode  nach  allgemeinen  Indikationen^ 
die  Kurmethode  mit  den  fogenannten  aUgemeiite» 
Mitteln.  „Die  Anzeigen  von  ünreinigkeiten  de» 
^jSpeifekanals  erfordern  Ausfuhrungen  von  ob«i 
^,odcr  unten ,  die  Hitze  erfordert  Kühliingsmittdi 
g,die  AbflülTe  erfordern  anhaltende,  die  Fäulnifi 
4,antifeptifche ,  die  Schmerzen  beruhigende ,  di« 
^,Schwäche,  ft^rkendfc,  die  Krämpfe  kTampfltil- 
, Jende  ,  die  Hartlcibigkeit  eröfnende,  der  Harm 
„niangel  harntreibende,  die  trockne  Haut  Aus* 
„dünftung  befördernde  Mittel.'*  Man  erdachte 
fich  nun .  imter  oft  misverftandner  Anleifung  der 
Erfahrung ,  die  Abfiihrungamittel ,  die  Külilungs« 
mittel,  die  anhaltenden ,  die  antifeptifchen,  die 
fchmqrzftillenden ,  die  Ilärkend^en  ,  die  krampf- 
ftillenden  i    die  eröfnendciii ,  hai^ntrcibendcn  5  di« 

Aosf 

jie  Heilmittel  konnten  nun  vollends   die  allgeäieiiiflt 
BcCclueibim^ew  Äet  \öÄi^^w^\^^\xv>  &.cJi  uneieicherni 


I 


'   •-    1-5    — 

^usdütißtmg  befördernden  Mittel,  und  fo  Wa* 
auf  cinmahl  die  Therapie  fertig ,  zu  deren  Ueb«> 
Jcompletining  man  für  oft  erträumte  Symptome» 
noch  einige  andre  Gattungen  von  Mitteln »  ein^ 
fchneidende,  auflötende,  verdünnende,  ein* 
wickehidc  u.  f.  w.  hinzufügte. 

Ich  weifs  nidit ,  welche  Pareifapirie  den  Vor» 
Bug  vor  der  andern  habe ,      ob  die  Kur  des  Na- 
mens der  Krankheit ,     oder  die  Kur  des  Nament 
einzelner   Symptomen?     Genug    diefe   Methode 
hatte  für  den  Halbkenner  weit  mehr  Anziehendes, 
vreit  mehr  als  die  meiften  übrigen  Methoden  den 
Anfirich  von  Rationalismus ,    fie  ^ard  daher  ämi 
allgemeinften  befolgt  von  allen  die  iich  für  ächt<> 
gfelehrtc  Aerzte  befl'em  Schrotes  u^d  Kornes  angei- 
fehen  willen  wollten.     Unter  allen  falfchen  Hdil* 
xnethoden  wird  fi,e  wohl  auch  die  längfte  Dauer 
^  haben ,  weil  es  nicht  viel  dabey  zu  achten ,   nicht> 
viel  dabey  zu  denken  giebt.     Dabey  ift   es  feht 
fchmeichelhaft  für  den  Arzt ,  iich  fo  machthabend 
au  fehen,     oder  fich  wenigftens  das  Anfehn  zu; 
geben,    hier  Schweifs,    dort  Hamtreiben,     hie» 
Schmerzen  ftillen,   dort  exdtiren,   hier  anhalten, 
dort  etöfnen ,  hier  euifchneiden ,   dort  revelliren, 
~  hier  ßärken,    dort  kühlen,    hier  Krampf,    dort 
Fäulnifs   hemmen  zu  können,,   alles  wie    er   ea 
durch  die  Kohorten  feiner  Arzneien  'auszuführen 
befiehlt.-  'Wie  oft  der  praktifche  Arzt  diefes  alle«j 
flicht  kann,  wie  oft  er  fich  durch  die  zu.  eAV^iSÄV- 

neu  'NiiittUi  rm  üm^j£k  liätf^m  gQ&fGd:^^\x^^  ^^^>^ 
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mcjenin  feiner  Erwartung,  getäuf cht  lieht,  wirdcr 
felbrt  wiHen« 

Öoch  gefetzt,  es  gäbe  folclie  allgetnemen 
Mittel ,  die  hie  und  da  ganz  gewifs  Schweifs  ;  zu* 
yerläflig  Hain  trieben,  ganz- an  Hallend  Schmef- 
»eil  ftilleteuj  ohne  Ausnahme  ftärkten*  ohni 
Widerrede  aufiöfeteii ,  erofneten  j  purgirten  unä 
Erbrechen  etregten^  mächtig  in  den  Schleim  eiff 
fchniltcii,  in  allen  Fällen  kühlten,  jeden  Krampf 
Jeden  überiaiäligen  Abflufs  hemme ten  ^  gäiiis  öhn« 
Bedenken  Kongeftionen  von  der  bedcnJklicheril 
Stelle  auf  eine  bequemere  Verfetzteni  ift  wohl 
dangi)  wenn  auch  alles  diefes  noch  fo  köftlidi 
von  Hatten  giengej  jdie  Krankheit  g<?tieilt?  OiieiA» 
in  den  meißen  Fällen  nicht»  Es  ill  etwas  AuJfalleii* 
des  gewirkt j  ?inr  nicht  die  Gesundheit ^  Um  die. 
es  doch  zu  thun  war*^ 

Hier  ftillt  der  Arzt  itiit  feinem  Mohnfafw 
iiuf  einige  Stutiden  Hußen  und  Brultfchmerzen» 
nach  fcchsielm  Stunden  nimmt  aber  der  fchmcrz' 
hafte  Hüften  defto  fürchterlicher  Zu  —  er  niacbt 
einen  dummen  Schlaf  damit ,,  ater  Eintennach 
fehlt  die  Erqui^kUilg  j  die  Schlaflofigkeit  und  die 
Aengtllichkeit  nimmt  defto  iiiehr  zu-  '  Diefs  küm- 
inert  den  Arzt  nicht;  €r  erhöhet  die  Dofen  des 
Palliativmittels  j  oder  ei*  begnügt  lich^  gezeigt 
Äü  haben  j  dafs  er  Hüften  zum  Schweigen  brin- 
gen j  und  dafs  er  Schlaf  machen  könne ,  wenn 
der  Kranke  a\\ch  Cchlcchter  dadurch  wird>  wenii 
^  AtiCh  fürbt»    ¥'uX  \\xfe.iuti  ^x.  ^^x^^äX  \30Äjawl\aLS, 
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Hier  Wafferftfcht ,  des  Harns  geht  \^enig  ab. 
Der  Herr  Doktor  will  Harn  treiben.  Seine  Meer- 
Äwiebel  fleht  an  der  Spitze  feines  harntreibenden 
Pikets.  Glücklich!  fic  treibt  foaleich  Waller  m 
Menge  fort,  beym  fortgelVti^^ten  Gebrauche  aber, 
leider!  immer  weniger.  Zufalle  von  atonifcher 
Entzündung  und  Brand  finden  fich  ein ,  die  Ano- 
rexie ,  Kraftlofigkeit  und  Unruhe  nimmt  mit  der 
Gefchwulft  zu.  Da  läi'st  er  dann,  wenn  nichu 
mehr  fruchtet,  den  Kranken  ruhig  ftcrben,  nach- 
dem  er  gezeigt  hat ,  •  er  befitze  die  Macht ,  auf 
einige  Tage  Waller  abtreiben  zu  können* 

Viele  taufepd  Mahle  ward  die  Meerzwiebel 
als  hamtreibtodes  Mittel  gebraucht  (man  fahe  in 
fo  vielen  lahrhunderten  nicht  >  dafs  iie  blos  pallia- 
tiv diurctifch  fty)  und  fiehc ,  wie  feiten  heilte  fie 
die  Wafferfucht!  höchftens  wo  eine  Art  unter- 
.drückter  Monatsreinigung  im  Spiele  war. 

Der  kommende  Arzt  findet  diefes  Fieber  da 
•gaPrifch;  erführt  aus,  und  abermahl  aus.  Aber, 
iiiari  denke,  das  Fieber  nimmt  zu,  derGefchmack 
wird  fauler ,  der  Athcm  und  die  Exkremente  ftin- 
kender,  die  weifse  Augenhaüt  gelber,  die  Zunge 
belegter  und  brauner,  die  Ideen,  verwirren  fich, 
die  Lippen  zittern ,  betäubender  Schlummer  tritt 
an  die  Stelle  des  Schlafs,  u.  f.  w.  Er  fieht  fei- 
nen Kranken  mit  Bedavierh  zum  Tode  eilen» 
freuet  fich  aber ,  dafs  er  die  Macht  befafs ,  ihm 
die  ünreiriigkeiten  tüchtig  abführen  zu  können.. 
Was  fehlt  ihnen  ?  ,,Ich  habe  ttacski  gt^xÄaxa  ^'^^- 
4' Stach.   ,  B  ^^^"^ 
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gcrt,  der  Kopf  will  iuirvorScliiBer«cn  fpriiigcn,e« 

krampft  mir  im , Magen ,  unaufhörlich  könimt  mir 

Galle  bis  auf  die  Zunge/'  —  S^e  I^öuntcn  ein  Gal« 

lenfieber   bel&ommcii  9     nehmen    ße    gleich    diefi 

Brechinitteh  — *    Siehe  es  luir2^t  Galle  von  ihm; 

er  erbricht  ßch  wie/ler  und  wieder,  er  will  fich 

wieder  übergeben,  die  Augen  brechen  zur  Tode»- 

nacht  f    unter  jkaltt>ui  Schweife  über  .  luid    über. 

„Ich  habe  meine  Schuldigkeit  geihan  ,••    fprichl 

er  BU  fich  felbft  9     «,ich  hübe  die  büfc  Galle  aus- 

'  xuführen  gefucht/* 

Und  fo  geht  es  die  rteihe  döt  attgetncfaieA 
Mittel  durch.  Er  leiflct  viel,  der  Ehveinnannt  0«' 
nicht  das,  was  er  foU  —  er  wirkt  auifalleiHl« 
Wirkung,    nui*  feiten  Gefundheil . 

Taufend  fache  Erfahrung  könnte  ihn  lehren» 
'  wenn  er  ßch  belehren  laifen  wüllte,  d.ifs  er  in  der 
Wafferfucht  nur  die  krankhafte  Dispoßtion  wegnelv- 
men  dürfe,  um  das  Waifer  von  felbft  vcrfchwinden 
zu  fehen  auf  Wegen ,  die  ficli  die  Natur  felbft  am 
heften  zu  wälilcn  weifs  —  dafs  aberdi^  inlenilirte 
Wegfchaftuiig  des  Wälfers  diirdi  Harn  oder  Sliihl* 
gang  die  Heilung  eben  fo  feilen  allein  bewirke, 
als  das  Abzapfen  durch  i]cn  Stich;  das  Waffer 
abfiihrende  Mittel  müfsle  denn  au  fälliger  weife  zu- 
gleich das  rechte  Heilmittel  fiir  die  dicfer  Arl  von 
Wafferfucht  zum  Grunde  liegende  liraidiheU 
Xcyn. 

TäufeuMddiC  I^xC^hning  konnte  ihn  lehren, 
wenn    er  IkK  \ic\eVaxeu  \^S^w  xNCiWV'e;  ^    ^^^Vva 
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Schmen  dauerhaft  und  mit  BeJDTerung  des  Kran« 
ken  hinweg  gem)mmenr  werden  könne ,  auITer  * 
durch  ein,  Mittel ,  was  der  Gnindkrankheit  Hülfe 
leiftet ,  dafs  alfo  Mohnfaf t  nur  in  den  fehr  f§ünen 
Fällen  mit  ivüiijchenswerthen  Folgen  Schmer- 
zen dauerhaft  ftillt ,  wo  er  das  wahre  Heilmittel 
des  zuin  Grunde  liegenden  Uehels  ift. 

Dafd  derMohnfaft  oft  gerade  in  den  EchmcrÄ- 
lofeften  und  in  den  fchlafrüchtigftcn  Krankheiten 
die  vortreflichfte  Arznei  fey ,  das  welFs  er  nicht, 
das  will  er  ^nicht  willen.  Er  bläht  fich  mit  der 
Macht,  palliren,  imd  Schmerzen  auf  einige  Stun- 
den betäuben  zu  können ;  aber  die  Folgen  ?  die 
kümmern  ihn  nicht,  Nil  nifi  quod  ante  pc- 
des  eft.     ' 

Wo  es  dem  'Kurzilchtigen  deuchtete ,  dafs 
Eimer  voll  faulen  Schleime  und .  Unaaths  durch 
alle  Arten  von  Brech-' und  JPurgirmllteln  ausge- 
führt werden  müften ,  wenn  das.  Leben  beßeheft 
Tolle,  da  nimmt  oft  binnen  zwey  .Stunden  ein 
einziger  Tropfen  Amikawurzelthiktur  alles  Fieber»' 
allen  hepatifchen  Gefchmack,  alle  tormina  hin- 
weg ,  die  Zunge  wird  rein  und  die  Kräfte  ßnd  , 
noch  vor  Nachts,  wieder  Jiergeftellt.  ^  Kurz* 
fichtleer ! 

Aber  die  empörte  giftige  Galle  nach  Zorn  und 
Aergernifs ,  wie  Toll  die  gebändigt  werden ,    ohne  . 
dafs  fie  rein  heraus  gebrochen  wird  ?  RutaCvcKv\^\^V 
t'me  einzige  6abe^    eine  uiMcaexViXv.daÄ  IKäxoci^^^^ 
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von  der  rechten  Arzney"  *)  wircV-,  oJme  Gallmts- 
'leeruJig^  alles  befänftigct  haben,  ehe  der  zweite  Tag 
anbricht.  Der  Kranke  ift  nicht  geftorben ,  wie 
nach  deihem  Brechmittel  erfolgt  wäre;  er  ift 
genefen. 

Wie  oft  wird  nicht  Blutlaffen  und  Salpeter 
gegen  Symptomen  der  Hitze  gemisbraucht!  Lafs 
die  Leben  verkürzenden  tcmperireiiden  Mittel  bey- 
feite,  hebe  die  Krankheit,  die  dem  befchleunigten 
Pülfe  zum  Grunde  liegt  durch  das  ilir  angemelle^« 
Mittel,  uiid  die  Hitze  hört  von  felbll  auf.  Doch, 
ich  merke,  dir  ift  es  nicht  um  Heilung  der  Krank- » 
,heit,  dir  ift  es  nur  y.m  Stillung  der  Hitze  zu 
. thun.  So  Öfne  lieber  eine  der  giöljsern  Arterien, 
bis  zum  Abflufs  des  letzten  Tropfen  lihits,  fo  er- 
reidift  du  deinen  Zweck  fichver  und  vollkom- 
m^ener ! 

Und  fo  ift  es  immerdar  mit  deinen  lieben 
allgemeinen  Mitteln.  Sie  thun  dir  den  Dienft, 
dich  zuweilen  als  mächtigen  Arzt  zeigen  zu  kön- 
nen. Schade  nur,  dafs  der,  der  ja  etwa  (lang- 
fam  und  mühfeclig  genug!)  genefet,  feilen,  feiten 
durch  Jie  genefet. 

Aber  auch  die  von  ihnen  verlangten  Wirkun- 
gen leiften  die  allgemeinen  Mittel  eben  fo  oft  gar 
nicht.  Man  fehe  ,  wie  ihre  entzündungswidrigen 
Mittel  oft  geradezu  die  Entzündung,    ihre  ftär- 

kenden 

•^  Nicht  feltcnDicVWt^oTv^wsx^^xJtocwx, 
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kentlen  die  Schwache,  ihre  abführenden  die  .17»^ 
reuiigkciiszcicheu  des  Speifekanals ,  ihi*e  auflöfen- 
den  die  JNIcnge  des  Schleims  und  die  Härte  d«5 
Unterleibes,  ihre  beruhigrenden  die  SchmcrBcn, 
ihre  ableitenden  die  Köngeftionen ,  ihre  diapnoi-  , 
fchen  die  Trockenheit  der  Haut,  ihre  harntreiben- 
den Mittel  den  Harnmangel  und  die  Gefchwulft 
,  vermehren  I  * 

Und  wenn  fie  damit  auch  zuweilen  dicfes 
oder  jenes  Symptom  auf  einige  Zeit  zu  hemmen 
oder  diefe  und  jenei  auffallende  Äusleeriuig  damit 
zu  erzwingen  vermögen,  wie  kömmt  es  denn, 
dafs  doch  die  Krankheit  dsibcj  oft  eine  üblere 
Wendung  nimmt?  Habe  ich  rechte  wenn  ich  be» 
häupte^  dnjs  es  die  rechten  Heilmittel  der  Krank'^ 
heit  nicht  waren  ?  • 

So  zerarbeitet  fich  der  des  Schwimmens  \5t» 

kundige  durch  ungefchickte ,    partielle  Jieweguu« 

gen  der  Hände  und  Füfse,    um  defto  gewifler^zu 

Grunde  zu  fmken !  ,  • 

•  Bey    der    gewöhnlichen    Alltagspraxis    gicbt 

CS  jedoch  nicht  'einmahl  fo  viel  zu  bedenken  ,  dafs 

man  auf  einzelne  Symptomen  ängftlich  Rückfichfe 

zu  nehmen  'brauchte.     „Wenn  wir  nur  die  erften 

,,("auem   Jahre    als    j\inge  Anfänger  zurückgelegt 

',, haben  —   allerdings  faure ,    kummervolle  Jahre, 

,,w0'wir  noch  fo  ängltlich  find ,    immer  das  Ada- 

,,quate,  da^  hülfreiche,  das  hefte  für  unfre  Kran- 

,,ken  ausfuchen  zu  wollen,     und' wo    das  •i.'»x\ft. 

y,G€wiffen  der,  JugtaA  uns  liodi  V\e\  xw  K^^^aÄ"«^^ 

\ 
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^yinacht  — -  -wenn  wir  nur  diefe  pedantifchcn  Jährt 
„erlt  überwunden  haben  und  erft  ein  wenig  in 
„die  göttlidi  bequeme  Routine  gekommen  fmd, 
fydann  iß  es^  eine  wahre  Luft,  praktifrher  Arat 
.  „Bu  feyn.  Dann  kommt  es  blos  auf  eine  füflifantc 
„Zurückziel^ung  des  Hauptes,  eine  Ehrfurcht  ein- 
>)flöfsende  Tenorftimme ,  >  eine  wichtige  Bedenk- 
9,hchkeit  in  den»  erften  drey  Fingern  der  rechten 
^»tiand  ,  und  überhaupt  auf  ein  gewÜTes  aiitorifi- 
^rendes  Etwas  in  der,  ganzen  Haltung  der  Stimme 
^»luid  des  Körpers  an ,  um  die  nie  durch  Lehren 
„zu  erlernende  ,  güldene  Kunft  des  Savoir  fair« 
„des-  routinirtcn  '  Arztes  in  allen  ihren  Theil«» 
„zur  Vollkommenheit  ausüben  zu  können.  Vcr- 
„fieht  fich  9  dafs  das  kleinde  Detail  des  Anzugs, 
„der  Equipage,  des  Ammeublements  und  desWuch- 
„fcs  der  Bedienten  mit  dem  Ganzen  in  ununter- 

„brochner  Harmonie  ftehe." 

> 

„Wenn  nuii  auch  uiifre  gxnze  Denkkraft  und 
„unfer  Gedächtnifs  hievon  während  der  vier  luid 
„zwanzig  Stunden  jeden  Tages  völlig  abforbirt 
,»wird ,  fo  fmd  wir  doch  auf  der  andern  Seite  nur 
„defto  glücklichere  Aerzte,  Wir  haben  unter 
„uns  gefagt,  die  ganze  Praxis  auf  zwey  oder  drey 
3,in  den  Apotheken  fclion  bekannte  unfchuldige 
3,]VIixturen ,  .  auf  eben  fo  viel  zufammen gefetzte 
,, Pulver,  die  für  alle  Fälle  paffen  ,  auf  eine  köft- 
,,iichfe  l'inctura  nervino  roboraus ,  einige  Julcpe 
„ im d  ein  Paar  ¥oxrcie\\\  vtveils  ins  Blut  gehender. 
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„und  SMendriansviiiLel  i  y^cmt  dii  willft)  und 
,,rtehenuus  dabey  vorLrefllich.  Uiifrc  rauchehden 
„Pferde  ftürmcn  vor  das  IJaiis  des  N  hin ,  icli. 
„dringe  mit  liülfebringender  Eile,  doch  niit  Tief« 
„fmn  und  Anlland,  und  vom  Bedienton  ehrfurchts- 
„voll  ixnterftützt,  aus  demWaffcn. ,  Schon  öfneu 
,*die  Angehörigen  des  "fvranken  beide  Flügel  dcflc 
„Thüre  tic^  liranhenzimraert».  Stumm  und  mit 
^jgefenktem  Haupte  fteht Hochachtimg,  Vertrauen. 
f,und  halbe  Anbetung  .in  Reihen ,  um  den  Heller 
^^hindurch  znm.  Krankenbette  zu  lallen,  „^^i^ 
««haben  sSic  <Ucfe  Nacht  ßerchlaFen  ,  mein  Bcfter ! 
pyUnd  ihre  Zunge?  ihr  Puls?  Die  geftrigen  Pidver 
, »werden  au?^gcrctzt.  Die^  hier  aufgefchrieben^s 
„Mixtur  wild  abwechfelnd  mit  den  Pillen,  wie 
„hierunter  fteht,  ipit  dem  beyfolgenden  Julep 
„alle  lialbe  Stmiden  eingenommen.**  Diebedäch- 
„tige  Einnahme  einer  Prife  Tabak ,  die  Ergrei- 
„fung  des  Hut«  und  Stocks  .und  eine  gewandte 
„Verbeugung  abgemeflen  für  jeden  insbefondre, 
,,jc  naelulem  man  ihm  mehr  oder  weniger  Ein- 
„flufs  zutrauet,  ift  das  ganze  wicliiigc,  hödifteii^ 
-„zwey  bis  drey  Minuten  dauernde  Spiel  (oder 
,,foll  ich  fngen  Gefchäft?),  -welches  wir  Uns  als 
„Viiite  beaahlen  laffoi  imd  es  fo  oft  des  Tages 
„Vv'iederhoiilen ,  als  es  die  bedenkliclion  Mienen 
„der  Anwefendexi  tiöthig  machen;  diels  ift  der 
^jB^rometer  der  Gefahr,  da  ^vir  in- allen  ^en  Fül- 
„len  es  ielbft  zu  untcrfuchen ,  weder  Zeit  ♦  iroch 
^,Luß  \iskbeu.'*     ^  Und  wie  \lcY  \\S.wäv.  ^w^J^äx 
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Are  täglich?  —  »,Wä)inft  du,  Kleinmütfaiger, 
^fdfts  4er  ftandesmäligc;  Aufwjand  meine«  HauTes 
^figiter  mehrem  Dus^d  Vifiten  i^den  Vormittag 
^»bertehen  könne  »^*  —  Welche  herkulifchc  Geifte«- 
arbeit!  —  »^Ha!  ha!  hal  eine  von  den  acht  oder 
9,iehn  Schlendriana  Formeln ,  did  idfi  an  den 
'jyFingerb  herzuzählen,  im  Finßem  ohne  Nach- 
5f denken  ^u  ertappen  weifs,  auf  die  Ittnglichte 
9,Papierftrcife  hinsufchleudem ,  die  erfte,  di«< 
y^eftef  die  mir, gleich  in  den  Sinn  kömmt,  .ohne 
i,das  mindeße  Nachdenken;  das  foll  eine  Geiftea- 
,,arheit  r^yn?  Schwieriger  für  mich  iß  es,  jetzt 
»,ein  Paar  ßattliche  Braune  zu' finden^  für  meine 
^»au'sgedienten  Nachmittagspferde !'  hoc  opus, 
„hie  labor!** 

„Auch  macht  mir  jezt  das  Ausdenken  der 
„fchicklicheii  Zwifchcnfpeifen  bey  dem  Xechfien 
„Gange  der  Fete  viel  zu  fchaflfen ,  die  wir  mor- 
,»gen  über  vierzehn  Tage  geben ,  damit  fie  ßch 
„ah  -Seltenheit  in  Riiokfif^ht  der  Jahrszeit,'  an 
„paffender  Eleganz ,  und  an  brillantem  Hoclige- 
„fchmacke  hera^ishcben.  Et  hoc  opua  et  hie 
„labor!"  . 

Allerli^bftfind  auch  die  fogenannten  irVÄ/xw^j- 

mitheh      Ohne    die  mindefte  Rechenfchaft    geben 

"zu  können,    mifcht   der   eine    Alltagsarzt   unter 

.  faft  alle  fdine  Formeln  präparirte  Mufchelfchalen, 

der  zweite  flechtet  überall  Magnelie,    ein  dritter 

überall  MinderCTSgeift.  ^m;    ein  vierter  kann  faß 

kein  Rezept  Cchtcibcsa,  y^oxvxxÄct  mOsvv  ^^€vkvi^<w^ 
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Salpeter  kömmt ;    einem  fünften  entfährt  in  allen 
feinen    Verordnungen    der    eingedickte    Saft    der 
Queckenwurzel;     ein  fecbßer  glaubt,     nicht  oft 
genug    i3ickfaft  von  Löwenzahn  geben  zu  kön- 
nen ;    ein  Hcbenter  würzt  alle  Tränke  mit  Mohn- 
faft  und  ein  achter  facht  die  China  überall  anzU" 
bringen»   (ig  mag  fich  fchickcn  oder  njcht»    und 
fo  geht  die  Reihe  fort.  .  Die  mc^^ften  Alltagsärzte . 
haben ,  fie  willen  nicljt  warum',    jeder  fein  Favo« 
ritmitlcl.     Man  kann  fich  nichts  idolentercs  und 
parempirifchcrcs  denken!  Wiefollen  alle  die  z^ahl- 
lofen ,      unendlich    abweichenden    Krankheiten, 
deren  jede  eine  eigne  Hülfe  verlangt ,    fich  immer 
nach    einfem    und    demfelben    Mittel    bequemen,  * 
das  der  Herr  Doktor  nun  einmahl  in  hohe.  Protek- 
tion genommen  hat  ?    Eher  läfst  fich  nach  launi- , 
fchem    Eigenfinn    ein     Kabinetsminißcr    wählen, 
und  vorausfetzen  dafs  die  Unter thanen  nachgiebig    < 
und  yerftändig  genug  feyn  werden ,    die  falfche 
Quinte  in  Harmonie  äu  verfchmelasen.       , 

Das  ewige  Setzen  auf  eine  und  diefelbe  Zahl 
zum  Auszüge  verräth  immer  einen  fchlerhten 
Lottofpicler,  Freylich  mufs  er  damit  zuweile^i 
, gewinnen,  aber  wieviel,  oder  vielmehr,  w^e  we- 
nig, kann  er  gewinnen ?  Und  verliert  er,  diefc 
wenigen  elenden  Fälle  ausgenomm<*n  ,  nicht  bCi- 
ftändig  durch  Nichtgewinnen  ?  Macht  er  fich 
nicht  lächerlich  vor  aller  Welt? 
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Jiur   der   Ur fache, 

Kurfyftcme   auf  das   innere  Wefen   der  Kranliheiten 

gebaut.  ' 

Man  l^ann  in  praktifch  nürzlirhcr  Hinficht  di« 
Krankheiten  überhaupt  iu  zwoy  KlalTen  theilen: 
in  Krankheiten  von  nif^rkbarcr ,  einfach  niatei^iel* 
Icr  Urfaclie,  und  in  Kr^ukheilen  von  uninateriel« 
ler»    dyHfifmifclicr  Urfaclie. 

JDie  erße  JUaJfe,  die  Krankheiten  von  merk* 
Tfarcr^  ehifach  maleriellnr  Ur fache  ^  ein  in  den 
Finger  geftochener  Splitter,  ein  verfchlucktof 
Stein,  '  ein  Konkrement  in  den  GallgÜngen  oder 
der  Hamblare,  im  Blinddarme  angeliaufte  Pilau« 
mcnkeme ,  eine  ätzeiidc  Säure  im  Magen ,  ein 
eingedrücktes  Stück  der  Hirnfchale ,  ein  verlän* 
gertes  Zungenbändchcn ,  \\.  f.  w*  find  b^y  weitem 
kleiner  an  Zahl ,  als  die  Krankheiten  der  zweyteh 
Klaffe. 

Die  Kuranzeige  ift  unzweydeutig.  Nach  je» 
dcrmanns  üebercinftimmung ,  die  Entfernung  der 
materiellen  Urfaclie  ,  fcy  fie  blos  mcchanifcli ,  ffy 
fie  blos  cheniirdi  oder  ft^y  fic  von  aiis  beyden 
gemiichter  Art.  Sic  reidifc  gewoliulich  zur  Hei» 
luug  hni ,  wenn  noch  keine  bcliarhlliche  Zcrftä« 
rnng   des  Organs   vorfrrf^;iJiiii:cii  iÜ. 

IhreiVMracliliing  botcliaüigt  uns  hier  nicht. 

Uns  bcfchäftigi:  die  IJeilun^sr^ri  der  zweyicn 
Jila/fc  von  lirauklteitcn^  dds  unzählige  Heer  aller 
übrigen,   voj^K^ugSk^jeVi^  lo  ^^\\^tv\\\.^^^\^^^t^cv!^£\v^ 


^' 
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-akuter,    femiakuter  und  clironifcher  Art,   fammt^ 
den  luandierley  Kränklichkeiten ,    Indifpofitionen 
und     Fehlern    von     immaterieller ,     dynamifehfif 

'  JJr  fache. 

Es  licfft  in  der  Anlage  des  menfchliclien  Get- 
ftcs  ,    zu  Erfcheinungen  um  ihn  her  Entftehungs- 
•  urfachen  anfzufnchen ,'  und  immer  fieht  man  da- 
-her,     wo   eine  Krankheit  fich  zeigt,     jedermann 
befchäftigt,     ile  aus  irgend  einer,     der  nächften 
beften^Quelle  herzuleiten.  Man  wiirdc  firh  jedoch, 
irren ,    wenn  man    aus  diefem  unwiderftehlichcn^ 
Grundtriebe  zn    ^incr  Wirkung  eine  Urfache  auf- 
zuruclicii,     eine  Nothwendigkeit  jener  Kenntnifa - 
sum  Behufe  der  Heilung  deduciren  wollte. 

V'i:in  äufscrft  wenigen  Krankheiten  lezterer 
Klaffe  kennen  wir  die  dynamifche  UiTaohe  dem 
Nanaen  nach  ,  dem  Wefcn  iiach  aber  keine.  Iiis 
Innre  der  Natur  dringt  kein  erfchnffncr  Geiß. 
UncJ  gleichwohl  glaubt  man  bey  Krankheiten 
lieydcs  zu  kennen.  Der  gewijhnliche  Arzt  hat  es 
mit  dem  Pöbel  gemein,  dafs  er  von  jeder  ficli 
zeigenden  Veränderung  in  der  Gefundheit  eine 
namentliche  EntftQhimgsur fache  angeben  zu  kön- 
nen ficli  einbildet  und  die  deiji  Scheine  nach  wei- 
feften  uiUer  iS.cn  Aerzt^n  glaubten  fogar  in  das 
Innere  WiTen  der  Krankheiten  eindringen  und  fic 
darnach  heilen  zu  können.' 

Es  liegt  fchon  in  der  Natur  der  Sache,    dafe 
man  (las  "WcCcn  der  jncifteu  von  auS.<i\iCi«:.x  V^vci. 
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mcndcn,    dynamifclien    Urfachen    nie  ergründoi 
wird. 


Wie  viel  hat  man  uns  fchon  von/  dem  Ein- 
flufle  der  Jahrgzeiten ,  iiiul  von  dem  EinfiiilTe  d^ 
verfchiednen  Witterungen  auf  die  Erzeugung 
der  Krankheiten  vordenioiillrirt!  Man  erzäliltc 
uns  auf  ein  ganzes  Jahr,  oder  doch  mehrere  Mo- 
nate zurück,  vorEntftehung  einer  Epidemie , 'die 
verfchiednen  Grade  des  Thermometer ,  und  Barö- 
meterßandes ,     die    mancherley    Winde    und   die 
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Ahwcchfeluilgen  von  Feuchtigkeit  und  Trockcß- 
heit  der  Atmosphäre ,  und  fchob  ganz  kek  und  1 
ohne  ficli  lange  zu  belinnen ,  .die  mörderifchc  I 
Krankheit  auf  die  Witterung  eines  fo  langen  Zeit- 
raums,  gleich  als  wenn  jene  in  dicfer  zu  lefcn, 
als  wenn  fic  auf  diefer  wie  Wirkung  auf  noth- 
wendiger  Urfache  beruhete.  Und  gefetzt  aucb, 
es  wäre  etwas  d^rinn  ,  wenigftens  in  der  Verfehle- 
denheit  der  lahreszeiten  enthalten  ,  was  Krank-« 
heiten  befondrcr  Art  veranlaflen  ,  oder  veranlaffen 
helfen  könnte,  wie  wenig  reichen  jene  unahänder- 
liehen  Ereignille  des  Erdenlnufs  und  der  Atmofphärc 
dem  Krankheitshciler  tröftliches  dar,  wie  w^nig 
helfen  fie  ihm,  Indikationen  formiren ,  nach  de- 
nen er  der  gegenwärtigen  Epidemie  Trotz  bieten 
könne!  Wäre  lahrszeit  und  vorgängiger  Witte- 
rungsftand  wirklich  Urfache  der  gegonwärtigcn 
Seuche,  fo  hülJe  ea  \Vv\u  wenig  oder  nichts ,  dicfs 
zu  wiHen  ,   da  aus  äivelet  \i A^Ocä  ^^^  V^^tI^^na 
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■Heilmittel  der  Landplage  nicht  abftralürt,    nicht 
entziffert  werden  kann. 

Schreck,  Furcht,  AbFcheu ,  Zorn,  Aerger- 
jrfifs,  Erkältung  u.  f.  w.  find  Eindrucke,  die  fich 
nie  konkipet  machen ,  fich  nie  einer  phyfifchen 
Untei'fuChun^  unterv.erfen  lallen.  ^ 

Wie  undwiefer;i  diefe  Eindrücke  denmenfcli- 
lichen  Körper  veriindern ,  zu  welcher  gcnnucn 
Aft  von  Krankheit  fic  ilin  umftimnien ,  ift  uns 
fo  völlig  unbekannt,  daTs  wir  zur  Heilung  der 
daraus  entftandnen  Uobel  i\icht  den  mindelten 
Wink  erhalten,  wenn  uns  die  Nanicn  ihrer  muth- 
maslichen  Quelle,  Schreck,  Furcht,  Aergernifs, 
Zorn  —  genannt  werden.  Selb II  die  abfiraktefle 
Unterfuclumg  über  die  mctaphyfifche  Natur  des 
Schrecks  giebt  dem  pral^lifchen  Arzte  keine  Bfe- 
lehrun^  über  die  wahre  Heilung  feiner  Folgen, 
fpricht  nie  den  Namen  des  eigentlich  dazu  ge* 
fchaffenen  Arzneymittels  der  akuten  Zufalle  von 
Schreck ,  den  Namen  3fohnfaft  aus.  Auf  wel- 
chem kurzem,  naturgemäfern  Wege  aber  diefes 
Heilmittel  für  diefe  Zufälle  gefunden  ward ,  ge- 
hört an  einen  andern  Ort. 

Es  ift  leicht  g^fagt,  dafsman  die  Krätze  vom 
Krätzmiasm,  die  venerifche  Krankheit  vom  veneri* 
fchcn  Miasm,  die  Pocken  vom  Pockemniasm, 
das  Quartarifieber  von  Sunipfluft  abzuleiten  habe« 
Mit  Ausfprechung  diefer  Namen  ift  nicht  der 
xpindefte  Schritt  zu  ihrer  näheren  ErketvwAx\\t^^ 
und  elien  fo  "wenig  zu  ihr  et  zw^c^xia^Vy^^eu  V^ä.- 
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iiing  gellian*  Die  Kt-ankhcitsmiasnien  find  im 
ilir^ni  iiiiieni  Wcfen  nach  fo  völlig  unbekaxmti 
wie  die  davon  enlftandnen  Krankheiten  felbß.  — 
Unfern  Sinnen  völlig  unerreichbar  ift.ihr  inneid 
Wefen ,  und  aus  dem  was  die  Schule  von  ihret 
EntdehungsurFache  weifs,  wird  nie  das  wifan 
HcUnüttcl  derfelben  ersichtlich  werden«  Wji 
xioch  ja  von  ihren  Heilmitteln  erfunden  wari, 
ward  bloB  durch  unwillkührlichcn  Zufall,  du 
unabßchtliche  Erfahrung  gefunden.  Def  We; 
aber,  auf  dem  lie  abfiditlich  ku  Tuchen  und  so 
ilmden  find ,  wird  nie  von  der  innem  Urfache  der 
Krankheit  ausgehn* 

Welche  Erkenntnifs  der  Urfache  und  innen 
'WeCenheit  der  endemifchen  Krankheiten  wärt 
wolil  zureichend ,  uns  ihr  wahres  Heilmittel  vx 
offenbare  n  ?  Ewig  wird  für  uns  fchwache  Sterbli' 
chcn  zwifclien  einer  folchen  eingebildeten  Kennt« 
nifs  und  dem  Hcihnittel  eine  unabfehbare  Kluft 
bcfcftigt  bleiben.  Nie  wird  für  den  Vcrßand  ein 
loeifchcr  Zurammcnhang  zwifclien  beiden  enl' 
deckt  werden!  Konnte  uns  auch  ein  Gott  von 
den  unfichtbarcii  Veränderungen  Unterrichten, 
die  im  Innern  der  feinfteii  Theile  unfers  Körpers 
von  dem  Miasm  der  höclifl  langwierigen ,  periodi- 
fchen  ,  in  einem  Striche  der  Lüneburg ifchcn  und 
B  raunfchweigifchen  Lande  endemifchen  Krankheit 
des  fVaterkulks  OVafferkolik)  angeiuchtet  werden» 
wo  kein  an^Lloxavtelies  Au^c  hinreicht,  und 
Wäre  auch  uuUt»  AAo^  ^yuxJCvöcäx  ^SJasw^xvxi^^  ^^' 
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pfänglicher  Geift  fähig,  (liefe  transfccnclentclle 
Lehtc  au  begreifen,  fo  würde  doch  diofe  intui- 
tive Erk-enntiüfs  uns  riic  die  Hand  zur  Ergn'ifung 
des  einzigen ,  fpezihrchen  %  nie  tnigeiidcn  Heil- 
mittels, der  fVeifsnieswurzel.  ^  führ<|n.  Auf 
welchem  kurzem^  naturgemäfcm  Weg'*  aber  die* 
fes  Heilmittel  für  diefo  Krankheit  ^t  In  cht  und 
gefunden  ward ,  gehört  nicht  lueher  fünjern  au 
einen  andern  Ort. 

Weder  der  Nam^n  des  Kropfes,  noch  die 
wahrfcheinlichc  Urfache (die  Wolmunain  Gebirgs- 
thälern)  fliiftert  unferm  Gciftc  \\r\x  Na"inen  de& 
ilos  auf  dem  Wege  des  Zufalles  gefini dornen  Heil- 
mittels^  des'geröftetenliadefchwanuues  zu. 

fVarum\vollcn  wir  üits  ileuti  das  läjtfcheitdt^ 
Jlol^e  Anfehn  geben  ^    als  hvnttteii  wir  lirauLhei" 
ten  nach  ihren  dynarnifchen  Ur fachen  heilend 

Die  Zufälle  und  Krankheiten  von  den  öko« 
nomifchcn  und  pharmazevtifchen  Giften  haben  In 
neuern  Zeiten  zum  TheiL  paffende  Heilinittel  ge- 
funden, aber  es  war  weder  die  fpeculativc  £r- 
grübelung  der  innern  Natur  diefcr  Krankheiten» 
noch  war  es' eine  phyfifchchemifche  Prüfung  ihrer 
.Urfache,  der  Gifte,  die  uns  di(;fe  fpezijfifchen  Ge- 
genmittel lehrten,  .  fondern  ein,  weit  kürzerer, 
naturgemäfcrer  Weg.  Es  ift  nicht  lange  her, 
dafs  man  diefe  fcliädlichen  Suhftanzen,  gleich 
als  wären  es  mechanifche  Biirden  des  JVIagen;^ 
und  der  Gedärme  noch  durch  Brechmiti^i,  n^k^- 
diinnende  FJüiSj^keiten ^    pder  UuigjÄTvxfiTv  o^\.tc^ 
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Jetzt  Wi-'ifs  man  mehrere  unter  ihnen  alö  Kranit heits- 
urfachen  dei\zweiten  Klaffe,  dynamifcher  Natur, 
durch  die  ihnen  •  eigenthümlichen  Gegenmittel  m 
beftreiten.  Sie  veränclcrn  auf  eine  eigne,  wÄ 
Tinhel?annte  Weife  den  ganzen  Körper  ,  und  ihrt 
Folgen  können  nie  als  blos  örtliche  ,  rein  xnechl- 
*iiifche  Reitzc '  geheilt  werden ,  wie  man  fon8 
wähnte. 

•  Andre  glengen  weit  gelehrter  zu  Werke ,,  und 
thcikcn  fief  ganz  apodiktifch,  gleich, als  wären  fie 
von  einem  Gotte  dazu   infpirirt,    in  fcharfe,  ki 

'betäubende ,  in  betäubend  fcharfe ,  u.  f.  w.  ein 
und  fchrieben  nach  diefer  willkührlichen  Einthd' 

•hing  die   Heilmittel  eben  fo  willkührlich   vor — 

'  das  ivalire  Bild  vom  p'er jähren  der  Schule  in 
Beiirtheiluhs;  der  natürlichen  Krankheiten  uni 
in  Ziit^ieilun^   der  Arzneyen  für  fie  \     Willkühr» 

'  eitel  Willkühr  und  felbftgtiügfamer  Stohs ! 

Da  wurden    dann    die    Bella^donne    und  dl« 
Krähenaugen    fo    ganz    nach     despotifclier    Will* 

•  kühr  in  das  Fach  der  narkotifchen  Gifte  ver- 
wiefen  ,  und  ihnen  ganz  cavalierement  die  Ge- 
wächsfanre,  Zilronfaft  und  Effig  zum  Gegenmit- 
tel angewicfen.  Zum  Unglücke  für  fie  konnte 
ihre  Allweisheit  hier  auf  unleugbare  Probe  ge* 
flellt  und  ihr  Fehlgriff  auf  der  That  ertappt  wer- 
den.    Es  fandTich,  dafs  gerade  Gew^ächsfäure das 

Jieftigfte  Ver\;dA\\\vn\evv\\\^vbm\Vlel  ihrer  Zufälle  ift. 
Und  fo   ifl  CS   geu)bKuUcH,  da^s  noix  ötcmH^wl 
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ie     behaupten^       oft     gcraäe     das      Qegentheil 
)ahr  iß^ 

Scd  Saeculoruni  coranienta  delf  t  dies.  , 
"  Wie  würde  es  je  in  den  Sinn  diefer  allein 
eelig  machenden  Kirche  gekommen  Teyn,  der 
inen  diefer  gewaltfamen  Sribftanzen  .den  Mohn- 
aftj  Verändern  den  Kampher  als  Gegengift  zu- 
utheil'en,  wie  die  Erfahrung  fürwahr  gelehrt  hat. 
Doch,  man  liefe  es  nicht  dabey  bewenden, 
uüei:«  Urfachen  zu  Krankheiten  entweder  wie 
ley.  den  Haaren  herbeizuziehen ,  oder  zu  erdicli- 
en,  oder  ihnen  eine  willkührliche  Natur  beyz'ulc- 
6n  und  hienadi  Heilmittel»  ich  kann  nicht  fa- 
en,  aufzufuchen  (denn  nur  nacli  gegründeten 
puren  uiul  Anz.eigen  läfst  fich  etwas  fuchen)  viel- 
mehr geradehin ,  zu  Erdenken  und  zu  erdichten, 
lan  ging  noch  gelehiter  zu  Werke ,  und  machte 
ch  allerhand  innere  Urfachen  von  Krankheiten 
Ol  Gehirne  fertig,  '    '        ' 

.  Der  ftolze  Gedanke »  die  meiften  Krank- 
eiten  aus  einer  oder  ein  Paar  inftern  Urfachen 
hielten  zu  können,  "Svard  nun  die  ^Quelle  der 
lancherley  Sekten  unter  den  Aerzten,  wovon 
bie  iquner  fchwämierifcher  als  die  andre  war.. 

Die  eine,  nicht  die  fchlimmfte,  drückte  dat 
ewüförmafen  fpezielle  Leben,  und  die  Eigen- 
eiten  und  bcfondern  Wirkungen  jedes  einzelnen 
Ingeweides  mit  dem  figürlichen  Namen  eine«. 
rchäus  aus,  einer  Art  partikulärer  Seele  dieGe» 
der  jenca  Theils,  und  glaubte,  >wewx\.  ^^ä^s^ 
4.  Skäclu  G.       ^  ^^^^ 
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Oil«r  jener  Theil  litt,  riinen  eig<*-nthüni)ichet 
Archäiis  befani'tigcn  und  auf  amlre  Gedanken 
bringen  zu  müHen.  Mich  deucht,  ße  haben  uns 
dadurch  ein  GelUiidnifs  von  dem  UnbegreiflichcB 
aller  lirankhcitserzeugnnger  und  ein  Geftändnib 
ihrds  Unvermögens  ablegen  wollen  ,  diefen  über- 
natürlichen Dingen  Gnügc  leiftcn  zu  höunen« 

Andre  fuchten  uns  zu  bereden ,  daßi  vor- 
waltende Säure  die  nä^hfte  Urfachc  aller  Krank- 
heiten fey,  und  verordneten  lauter  Alkalien.  Mil 
ihnen  fiicjite  fich  die  alte  Sekte  in  Verbindung  ä« 
fetzen,  die  alle  Arten  von  akuten  Kranlibeiteq, 
befonders  die  herumgehenden  Seuchen  von  eincoi 
gemeinfamen ,  oft ,  wie  ße  meinten  ,  im  Innen 
des  Körpers  felbft  erzeugten  Gifte  ableitete  und 
ebenfalls  in  abforbirenden ,  alkalifcheu  ErdcDi 
befonders  aber  ui  dem  fteinartigen  Magenkonkre- 
nientc  einer  Antilope  (Bezoar)  und  in  den  hitzig» 
ften  Gewürzen  mifc  Mohnfaft  vermengt  (Mithridat, 
Theriak ,  Philonium ,  u.  f.  w.)  das  Gegengift  dei 
die  meiften  Krankheiten  nach  ihrem  Wahne  ge* 
meinfam  erregenden  Giftes  fuchte.  Ihr  Misbrauch 
der  erdigen  Pulver  hat  die  neuem  Zeiten  erreicht, 
und  ihr  Dämon ,  den  Mohnfaft  fo  empirifch,  fo 
imivcrfell  zu  misb rauchen,  hat  nui^  einige  Sektes 
der  gegenwärtigen  Zeit  befeilen ,  welclie  fich  nun 
nndre  Urfacbeii  ausp;edacht  haben ,  warum  ^t  die- 
fes  HeilmiUeV  V)j<ix\eller  Fälle  als  ein  fcbier  all^ 
<TC meine»  MWvcV  m\^\i\;x\\OÄvr£\, 


C.  L.  Iloffmann  glaubt  nicht  Wfitiigei'  ei^ 
Recht  25ir haben,  feinen  partikulären  Wahrt ,  dafs 
faft  alle  Krankheiten  Von  einer  Art  Fäulnifs  ent» 
ftiindcn  und  mit  Mitteln ,  die  die  Schule  für  faul- 
itifswidrig  '  ausgiebt ,  zu  heilen  wären ,  al« 
due  allgemein  gültige  Wahrheit  aufftcllen  äu 
Können. 

Diefd  Recht  Aimmt  ihiii  niemand  fo  wenig 
als  den  andern  Sekteiianführern  ,  die  in  Krank- 
heiten  nichts  als  Rlutfchärfen  erblickten;  fie  in 
Jriinftlich  fcholaftifchen  Soviten  uns  vordemonftrii;- 
ten  und,  wie  ein  Dans,  fich  flugs  die  Mittel  füt 
die  fchwarÄe  Galle,. für  die  pforifchc,  arthritifche, 
fkrophulbfe,  rachitifche  ,  muriatifche  und ,  Gott 
Weifs ,  gegen  noch  welche  andre  erfonnene  Schär- 
fen ,  erdachten ,/  bis  die  Neuern ,  des  medio 
tutifsimus  uneingedenk,  eben  fo  übertrieben  eine 
gegenfeitige  Religion  ftifteten,  in  der  die  Säfte 
von  den  Kranklicitsurfachen  >  ,  Wie  durch  einen 
Bann  ,  ausgefchloflen ,  den  fetten  Theilen  ^lein 
alle-  Krankheitserzeugung  beygemeflen  ward. 

So  mufsten  fich  die  armen  Krankheiten  je^t 
von  diefem ,  jezt  \''on  lenem  Starrkopfe^  bald  aud 
dicfen  bald  aus  jenen  Urfachen  deduziren  laCTen* 
Indefs  liefsen  fie  fich  nichts  anfechten,  fie  blie- 
ben in  ruhigem  Poffefsd. 

Man  glaube  ja  nicht,     dafs  durch  die  ein« 
Sekte  im  Ganzen  mehr  Krankheiten  geheilt  wo^ 
den    wären    als  durch  die  andre.     UvCaicVi^ciXi  $säx. 
üranklieiten^.  ijpekulatire    EniRAi\mjg;i«t\Ä:i\   ^^t 
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Krankheiten  ausdenken  und  Sylteme  drauf  banea 
ivollteman;  nicht  heiUn,  Unendlich  höher  .udtct 
die  Sterne  rerfetzt  jenes  Unternehmen,  als  ^liefes, 
und  fo  blieben ,  nach  wie  vor ,  die  Krankheiten 
iingeheilt,  die  nicht  gutwillig,  dasift:  durch  in» 
gend  eine  willkührliche  Veranitaltungj  heilen 
wollten. 

Lange  regierte  der  bofe  Humor  unter  den 
Menfchen ,  lange  dauerte  das  Reich  der  Schärfen 
und  böfen  ,  Säfte.  Weil  iich  aber  die  fpezifilcb 
fchärfcwidrigen  Mittel  nicht  fo  gutwillig  erden- 
ken  lalTen  wollten ,  fo  lief  der  ganze  Spafs  doch 
gcwöhnlidi  und  gröfstenthcils  auf  Ausleerungen 
hinaujs.  AuITer  einigen  empirifchen^ Tränken  und. 
mehrem  auf  gut  G lück  empfohlenen  ininernlifchen 
WälTem,  die  der  Hnmoralarzt  befehligte,  in  das 
Geblüte  zu  geben ,  es  zu  verRifsen ,  es  zu  ver- 
beffern,  und  das  Unfaubre  desfelben,  gleichfam 
magirdi  Tom  Guten  abgefondert,  durch  Ausdüof 
ßung  und  Harn  fortzutreiben,  beftand  das  vor* 
«üglichfte  Manövre  der  Humoralfchule  in.  Au«^ 
leerung  des  böfen  Geblüts  (Aderlafswuth)  und  in 
Heraüsfcliaffung  der  unreinen  Feuchtigkeiten 
durch  Mimd  und  After  (Stcrkotalismus ,  Sabiura* 
lismus).  ,  ^ 

Wie?  blos  das  unreine  Geblüte  wollten  fie 
herauslaffen?  Welche  W^mderhand  foUte  das  ver- 
dgrbne  von  dem  guten  innerhalb  der  Adteni  fchci« 
rlen ,  wie  au£  eVuet  O^ueldete^e ,  fo  clafs  nur  dis 
hüte  h^iaviiVsiAxt'iu  "töivox^  >mÄk  ^%  ^ä^  liOT^'A» 
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ileiben  mufste?    Welcher   grob '  otganifirte  KopP" 
füllte    ihnen    diefa   glauben?    Genug   e»  wurdci> 
Ströhme  Bluts  y ergoffen,  eines  Lebensfaftes,  gegen 
den   fchon   Mofes    fo   viel   Refpckt  hatte ,     wie 
T>illig. 

Die  feinern  Humoralfektcn  brauchten  auife^ . 

der  Verunreinij:nng  des  Bluts  noch  eine,    angebe 

lieh   faft  überall,    vorhandne  Plethora   nebcnbey 

»um  Vorwande  ihrer  fchrecklich^n  ,  unbarjnhcrzi* 

gen    Bhitvergiefsungen  5    fie  wellten  beyzu  noch 

dadurch  ableiten,    den  Tori  herabftimrticn ,    und 

irvras  ße  fonft  noch  für  fchlajLie  fcientivifchc  Neben- 

rücklichten  hatten.     Sie  verfuhren,  wie  iriari  ficht^ 

.  ^  gleich  andern  Sekten ,   nach  Willkühr,    doeh  mit 

dem  fichtbären  Beftrebcn  (nicht  etwa ,   zu  heilen^ 

das  wäre  etwas  (gern eines;  nein  !) ihren  Willküh»* 

lichkciten   einen   möglichft  hohen    Anlhrich    Toa 

Rationaliamus  zu  geben.  — 

Eben  fo  vortreffliche  Gründe ,  eben  fo  weife 
Abfichten  für  •  ihre  unzähligen  Brechmittel ,  und 
ftärkem  und  fchleichcnd  gelinden  Abführungexi 
hatten  ^uch  die  Humoral  Saburralärzte.  »»Maa 
j,b«denke ,  was  da  für  eine  Menge  Unreinigkeitea 
,,au«  d.em  Geblüte  abgeführt  werden ,  man  fehe 
ji,nur  indasNachtgefchirr!  Wenn  das  alles  erftaue»  ^ 
3,geführtift,  dapn  wird  der  Körper  erft  rein  von  - 
,, allen  böfcn  Säften,  üeberdiefs  bedenke  man» 
„wie  viel  Unreinigkeiten  täglich  von  Speife  und 
„Trank  zurückbleiben  und  fich  anfammehpL  t— ^ 
.^,€b  muh,  eß  muts  öfters  abge£\\hn  Nf«iÄ«a^  .'^tixsÄ 
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5,3cr  Patient  nidit  des^  Todes  feyn  foll.  Man  fche 
fjfemer  wie  die  meiften  Kranken  einen  gcf'panntea 
,,oder  doch  fchmerzhaften  Unterleib  ,  M'enigftens 
„nnnatiirlich  befchaflcne  Hypochondrien »  belegte 
„Zunge ,  und  Übeln  Gefchmacli  klagen ;  'wer  er^ 
9,kennt  nicht  da  den  Zunder  aller  Fieber ,  die  Ur- 
»«faclie  fc-hier  aller  Krankheiten  in  den  Unrcinig» 
j,keitcn  der  efften  Wege?  Ja,  freilicli  rrinfs  abgc- 
„führt  werden ,  und  zv/ar  öi'lerg  unii  viel ,  damit 
„der  Urftoff  der  Krankheit  wogkoinme.  ^  Wie  vor.« 
„treflidi  unfre  Methode  fcy,  ficht  man  fchoii 
„daran ,  dafs  wir  allgemein  beliebte  Aerzle  fiml. 
„Der  Kranke  fühlet  doch  bey  uns,  für  fciu  Geld, 
jjwie  die  Arzncy  im  Leibe  wirkt,  und  iicht  die 
„ÜJircinigkeilen  mit  leib  liehen  Augen,  die  von 
„ihm  abgetrieben  werden!  Wer  will  leugnen, 
„dafs  diefs  nacli  dem  Sinne  des  Volks ,  wer  will 
„zweifeln ,  dafs  unfre  Kirche  die  allein  rechtgläii- 
„bige  fey  ? 

„Nur  darinn ,  Herr  Bruder  fprach  ein  andrer 
ijZweig  derSaburrnlfdmle,  bin- ich  nicht  mit  Ihnen 
„einig,  dafs  Sie  alleKianlilieilcn  von  Galle  herlci- 
„ten  wollen.  Ich  behaupte ,  fie  nihrnn  alle  von 
„Schleime  in  den  erften  W^gen  her.  Der  Scldeim 
f,mufs  flrifsig  eixigefcbnitten ,    flcifsig  aufgelöfel, 

4,der  Schleim,  fat;e  ich  Ihnen,  niufb  recht Ichafteii 

# 

^,abgeführt  weiden,     wenn  Sie   die  Krankheiten 

,Jjey  der  Wurzel  ausrcilsen  wo^cn.   Alle  Ihre  Gal'- 

„und    Fauii"ic\iCix    iu\d    vevlia|^)pte    Schichi.dicber , 

, ,  alte  ffim  c\  ieiiKWcVv^  ^\:'^\\!ic:!<\vt\x.TO.  xx^Ni^vi.^  \^  vm  • 
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3,feni  Zeiten  von  Schleime  her,  tind  Wenn  die 
„Krauken  nach  imferer  Methode  auch  etwas  lan* 
,,ge  hey  der  Geuefung  verweilen ,  fo  können  wir 
„doch  von  unfenn  Syfteme  rühmep,,daf8  esgründ- 
„lieh  und  eintv«lG:]ich  fey.** 

So  wollte  Blennophilos  ßch  (nach  Art  fein«r 
ganzen  Kunft)  noch  wcitlänftiger  über  die  Vor» 
theile  feines  Syftem^  ausbriiMten,  als  Eucholos  voll 
Unwillen ,  die  Oalle  als  allgemeine  KrankheitSi» 
urfache  verleugnen  zu  hören,  in  eine  eben  fo 
kräftige  Schut/.redc  der  (Brechen  und  Purgircn  • 
allgemein  erheifchenden)  Galle  «n  dillundiren  ßch  , 
nicht  enthalten  konnte.  „Galle,  Galle  mufs  aus- 
geführt'werden**,  war»  der  Sclilufs  feiner  Philip- 
pika, „fleifslg  und  überall,  von  oben  .und  unten 
mufs  fie  ausgeführt  werden ,  denn  üe  ilt  der 
Urfaamen  aller  Krankheiten*^!      * 

So  ward  dann  auch  die  arme  Welt  mehr  als  . 
ein  halbes  Jahrhundert  recht  tüchtig  ausgefegt  van 
oben  And  unten ,  und  jedermann  hätte  glahben 
follen ,  fie  müfste  gauj?  rein  ausgefegt  feyn,  Mari 
irrt  fich,  fprach  Kurppf^  fie  find  nocli  lange  nidit 
genug  aufgelüfet  und  abgeführt ,  w^enigftens  noch 
lange  nicht  genug  durch  die  einzig  hülfreich<i 
Veranftaltung  von  unten.  Man  hat  die  Quelle 
aller  Krankheit  ganz  am  uni-echten  Orte  gefucht; 
Woher  fonft  die  vielen  hundert  hypochondrifchen 
imd  hyfterifclien  Nervenkrankheiten,  die  bisher 
unenträtlifelten  Siegthünier  der  Vornehmen  ,  wo- 
her alle  die  ßruft*  Lebcv-  MiVx-  WeixxX.-  wyA^«»^^- 


—    58    — 

krankheiten,  und,  was  fage  ich?  woher  alle 
übrige  Krankheiten,  woher  anders"  als  von  In- 
farkten und  VerfelTen  heilen  des  Unterleibes? 
Durcli  refolvircnde  Klyftiere  zu  hnnderten  mtUTen 
diefe  .aufgelöret  und  abgefnhret  werden  ,     weniiN 

■ 

man  niclit  des  Todes  feyn  will.      Gott!  wie  blind 
war  Cnc  Welt  bis  auf  diefen  Tag,     diefe  einzig 
ttiügliche  Hülfe  gegen  die  , einzig  mögliche  Urfa- 
chc  aller  Krankheiten  nicht  eher  zu  entdecken !" 
Und  wahrlich!    nicht  leicht  war  eine  Methode  ein- 
träglicher für  den  praktifchen  Arzt;     durch  .keine 
andre  konnte  er  die  V^erlegenheit  feiner  Indikatio- 
jrien  fo  fchön  in  falvo  halten,  als  dur^. diefe,  wo 
er ,    ohne  wciiere  Hechenfchaft  geben  zu  dürfen, 
nach  Vorhaltung  des  fürchterhchen  Talismans  der 
Infarkten,     nun  ganz  entzogen  von  den  Blicken 
des  gcluiulcn  Meufchenverftandes   der  umftehen- 
dcn  Layen ,    unkontrollirt  im  Dunkeln   arbeiten, 
und    nacJi  dem  Hokns   Pokus  mehrerer  ^hundert 
Klyfticre  (ans   einer  Mt'ugc    unerkiarbarer  Ingre- 
dienzen  zurammeiigefctzt;    welch  Wunder!     die 
gräfslich  geüalteten  Infarkten  leibhaftig   zu  Tage 
fördern  konnte.     Eyerkurheti  im  Hute  gebacken, 
find  eine  gemeine  KuriR  dagegen. 

Wenn. ich  nur,  feiifzte  Tyro ♦  wenn  ich  nur 
crß  alle  die  Kennzeichen  wüfste ,  woran  man  bey 
jedem  Menfchcnkinde  die  VerfelTenhciten  gleich 
von  auilen  errathcn  könnte,  wenn  ich  nur  erft 
wüföte,     was  Infarkten   eigentlich  feyn,      welche 

Stelle  der  Geö-Mvu^  (5-^  ^'vv^^\\    l^\.  -^Sk^^  Men- 
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'  fchen  I)  fa  indolent  befcliaflen  wäre  9  um  flctglci- 
clien  rroteusartige  Klörse  fo  gaitz*  in  der  Stille  zu 
.beherbergen,  und  wo  ^lie  gräulichen  Farben,  Gc- 
Halten  ,  Konfiftenzen  und  Gerüche  derfelben  her- 
rührten ,  wie  ße  da  beym  Kämpf-  in  Tabellenfomi 
aufgefchichtet ,  anznfchiiuen  find!  -  Mir  wird  gar 
nicht  wohl!  welclier  himmlirdie  Geift  fagt  mir, 
da  es  keine  fi ehern,  äufsern  Merkmale  derfelben 
giebt,  wer  fagt  mir,  ob  ich  nicht  felbft  derglei- 
chen Ungeheuer  in  meinen  Eingeweiden  beher- 
berge?'* 

Gräme  dich  nicht ,  lieber  Tyrö !  dafs  du  dieCi 
alle's  .'mit  deinen  fünf  Sinnen  nicht  erreichen 
kannft.  Das  Spiel*  mit  den  Infarkten ,  un^  den. 
InfarklenkljTiieren  ift  fo  eben  auegefpielt.  Es  war 
nur  ein  Finanzmanövre ,  wenn  es  Yiicht  frommer 
Selbftbetrug  des  Erfindx*rs  war.  Mit  vielen  KI7- 
itieren  kaim  maii  den  dicken  Darm  felbft  des  gefun- 
deften  Bauerkerls  zum  Organ  der  Erzeugung  im-  . 
TK^ürlichcr  Fäces,  verfchiedentlich  geftalteter 
Scliieim])fropfe  und  harter  Knoten  maclien',  die 
alle  Farben  fpielen. 

Andre  neuere  ViHonairs  .hatten  e«  mit  einet 
Stiefichwefter  der  Infarkten ,  mit  der  Vtirftopfung 
der  feinften  Gcfäfee  des  Untetleibes  bey  faß  allen  ' 
Krankheiten  zu  thun^  die  Jlie  nicht  heilen  können^ 
Zeichen  haben  ße  nicht  angegeben ,  woran  ße  mit 
Gcwifshcib  zu  erkennen  ßnd.  Alfo  wiederum  ein 
paniichcs  Schrecken  für  die  armen  intimidabeln 
Kranken ,  wiederum  ein  reidvei  ¥\^ÖÄa"^^'xKJ^^cop 
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bcnl  Doch  gclroß!  Sie  haben  liicgegen,fogleidi 
unter  ihrer  Schlafmütze  fidi  die  hrfifrieichßen 
Auflöfiuigsmittel  erdacht.  ^Man  denke,  die  grofse 
Anzahl  der  ßcli  noch  täglich  zum  Heile  des  jedes- 
tnahligen  Brunnenarzt^s  aus  dem  Schofse  der^rde 
hervorflicfsenden  mineralifchjen  WälTer  und  Bäder^ 
die  ohnehin  fchon  (wir  wiHen  nicht  wie  ?)  recht 
v^ic  Bcthesda  für  alle  nur  erdenkliche  Krankheiten 
helfen  ,  folglich  auch  die  Vcrftopfungcn  der  fein* 
ften  Gcfäfse  des  Unterleibes  und  der  Gekrösdrüfen 
auflöfen  müil'en  —  id  quod  erat  demonftrandum. 
Ferner  die  Seifenwiirzel ,  der  Löwenzahn,  die 
Spicfsglanzarzneyen  9  vorzüp;lich  die  zum  Hohn« 
der.  Chemie  erfoinnenon,  ftündlich  lieh  deteriori- 
renden  Spiefsglanzfeifen ,  die  Seife  felbft,  dia 
Galle,  die  Queckenwurzel  und  vor  allen  andern 
ihr ,  die  ihr  uns  mehr  als  Egge  und  Pflug  feyd, 
edle ,  uns  wenigftcns  dem  Namen  nach  bekannte 
Mittelfalze !     Was  kpnnt  ihr  nicht  alle  auflöfen ! 

Wohl  gef prochen i 

IJaft  du  aber  jemahls  zugcfehn ,  ob  und  wie 
Äe  dergleichen  auflöfen?  Welche  göttliche  Olfen« 
bahrung  hat  ße  dir  als  folche  Auflöfungsmittel 
eingegeben^,  da  die  Erfahrung  nichts  darüber  de» 
ihiiincn  lehrt,  nichts  darüber  (im  Verborgrien)  a« 
dnn  Tng  legen  kann?  Bift  du  auch  von  der  Exi- 
Itcnz  deiner  geträumten  Verftopfungen  überzeugt? 
Weifst  <bi,  dafs  Sommerin^  die  vcrgröfseiten 
Dnifen,  tlie  du  fiir  \  crriopft  häliif ,  gerade  am 
«^mdijränglirhfteti    für    »las    eingefpritzle    Queck- 

Alber 
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ülbcr  fand?  Weifst  du,  wenn  du  die  fiflzraur» 
Schwercrdc ,  oder  die  falzfaure  Kalkerdc  in  eini- 
gen Fällen  von  Skrophelu  mit  Ghick  gabft ,  dafi  . . 
du  nicht ,  nach  deinem  ernräumten  Wahne ,  au£- 
löfeteft,  fundern  nur  die  von  Fifcher  davinu  ge-  ^ 
fandenc  Zuckerfäure  tbCchiedcft,  die  di^  Di*üfen 
auftrieb?  Wo  fjndnun  deine  Verftopfungen?  Von 
welchem  Werthe  deine  auflöfenden  Mittel,  da 
jjichtß  aufzulöfen  ift? 

Woher  rührt  aber  die  grofse  Menge  Kinder^ 
krankheitcn,    die  die  Hälfte  aller  G^bornci^;  vor 
dem  fünften  labre  hinwegraftt?   9, Ich,   „antwor* 
,,tet  dereine»  „finde  die  Zahnarbeit  als  fa(t  die 
„einzige  Urfaclie  aller  Krankheiten   und    Todes- 
„fälle  der  Kinder.     Schon  feit  den  ^rften  Wochen 
„ihres  Dafeyns  laborircn  Ae  an  den  leidigen  Zäh- 
,,neny     wenn  maus  genau  nehmen  will,    und  fo 
„geht  es  fort  einige  lahre  hindurch.     Immer  gehn 
„die    armen   Würmerchen  mit  den  Zähni^  um, 
„immer  Will  bald  diefer  bald  jener  durchbrechen, 
„Daher  alle  ihr  Wimmern,    ihr  Eigenßnn,    ihr 
,, Greifen  in  den  Mund,   ihr  Geifern,    ihre  Bläffe, 
,,ihre  Durcl^fälle,    ihre  dj^ijkeu  Säuche,    ilir  Auf- 
„fahren  im  Schlafe,  ihre  Rafdofigkeit,  ihr  Winden 
„und  Krümmen  ,    ihre  Krämpfe,   alle  ihre  \ßober-» 
„haften  Ziiflände,  kurz  alles  was  ihnen  nur  begcg- 
,,nen  kann ,    leiten  wir ,    wenn  wirs  nicht  heilen 
„können  i   nicht  von  unfrer  Unwilfenheil,   nein! 
,,von  einer  Urfache  her,  die  unwidertreiblich  wie 
„das  türkifche  Fatum  ift^.   Da  können  uitö  dann 


/ 


/ 
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„die  Eltern  nichts  zur  Laft  legen.    iBekommt  dai 
^jliebe  Kind  aber  eine  ff«T  zu  bekannte  Krankheit, 
„Keichhußen ,     Maf^rn  ,    Pocken  u.  f.  vr.  unä  « 
,,ftirbt  daran ,    fo  bleibt  uns  die  fchöJie   Ausrede, 
^ydafs  die  böfc  Zahnarbeit  im  Spiele  gewefeh  fey. 
>,Ebcn  fdhelfen  wir  uns,  wenn  nach  diefen  Krank« 
^^hciten  Nachwehen  zurückbleiben ,  Abzehrungen, 
„Hußcn,  Durchfälle,  Augenfelle,  Taubheit,  Gc- 
(j,rchwiirebaldan  diefem,  bald  an  jenem  Theile.  An 
^^diefen  fchwierigen  Erhohlungen   ift  dann  aber- 
^»niahls  niemand  anders  Schuld,  als  die  bcfchwerli^ 
„che  Dentition.  Gott  gebe  dem  heute  einen  guteo 
„Tag,    der  die  fchv^ere  Dentition  erfunden  hat I 
,,Da  giebt  es  denn ,   Heil  uns !    immer  etwas  b€)r 
,,den  Kindern  zu  thnn!     Fatal  nur  —    dafs  die 
5, dummen  Bauerkinder  ihre  Reilien  weifser  Zähne 
„fo  ganz  ohne  Anftofs ,    fo  ganz  unvemiuthet  er- 
„halten,     ohne  unfre,     ohne    alle    medizinifcho 
„Hülfe.     Da  möchten  unfre  Kundhäufer  bald  auf 
„den    leidigen    Einfall  gerathen ,     dafs   die  liebs 
„Natur  ganz  ohne  Menfchenhülfe  die  Zähne  her* 
,,  vor  zubringen  wifl'e,  und  fie  auch  wirklich  ganz  in 
,, der  Stille  im  Munde  aufftclle,    wie  die  Perlent 
5, wenn  die  linke  Gefchäftigkeit  der  Aerzte,  nn(i 
,,die,    Kinderkrankheiten  in  Menge  erzeugende, 
,,,Stadtlebcnsart  fie  nicht  daran  hindert,**   — 

Diefem  widerfprach  fchnurftracks  ein  Hert 
Kollege ,  und  leitete ,  weil  doch  in  der  Welt  alles' 
übertrieben  NveiAeiv  xomCs  ,  das  Heer  der  Kinder- 
krankheiten von  VuWl^X  «a^^TTR.  \i\\a.^'li.  ^  'SfQtl 
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dtn  Würmern  her.     Er  gieng  in  feinem  Wahn^ 
fo  weit,   dafs  er  eine  Menge  epidemifclier  Fieber 
unter  den  Kindern  blos  von  Würmern  ableitete» 
^,weil  fo  oft  Würmer  dabey  von  ihnen  gegangen 
/wären".     Da  wnndevls  mich  denn  fehr,    dafs  C» 
p    die  Eniftehungs-Urfache  der  Pocken ,  dei*  Mäferu 
.    und  des  Scharlachfiebers  nicht  auch  blos  in  detj^ 
Eingeweidewürmern    zu    fuchen  beginnt,     denn 
auch  bey  dicfen  gehn  die  Würmer  (von  dön  ümeÄ 
widrigen  Stoffen  in  den  Gedärmen)  hätifig  fort, 
^    Hat  er  Kinderkrankheilen  durch  Eifen,    Zitwer? 
,    faamen,    Jalappidver  oder  Kalomel  geheilt»   und 
CS  lind  Würmer  dabey   fortgegangen,    fo   waren 
nach  feinem  Wahne  (fallacia  causae  non  causae  ut 
'  caufae)    die  Krankheiten  von  Würmern  erzeugt 
/  gewefen,   und  auch  dann  noch,  wenn,  auch  keine 
j^'  Würmer,    wenn    nur    Schleim    abgegangen    wa» 
^  (vomPurgiren  durch  Jaiappe  und  Kalomel  geht 
fteLs  Schleim  ab).     Das  niufste    durchaus  immer 
Wurmfeh  leim  gewefen  feyn.  —  Was  h^ben  deiui 
die  Spuhlwüi^mer  für  befondem  Schleim  bey  lieh; 
^     der  üch'fo  fiditbarlich  von  allem  andern  Schleim^ 
in  der  Welt  unter fchiede  ?  Und  kann  der  Saamen 
der  perfifchen  Artcmilta ,  kann  die  Jaiappe ,    das 
Eifen  oder  das  Kalomel  nicht  auch  ganz    andre 
lirankheiten  heilen  als  die  von  Würmern  entfiand- 
aien  ?    Von  der  erften  bin  ich  es  aus  Erfahrung  feft 
überzeugt,    und  von  den  übrigen  ift  es  die  ganz«  ' 
"«übrige  Arztwelt  überzeugt. 


\Lxv^l 
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'Uiifl  ilnii  clonn  deine  WnntiÄcidien  ,    der  gf- 

* 

'fpnnntc  Unterleib,  die  rillt  Anorexie  ab  wechfelndc 
Frefsgicr,  dns  Jucken  in  der  Nafe,  die  blaue» 
Hinge  nm  die  Augen  ,  der  oriveitefte  Aiigenfienb 
u.  f.  w.  und  felbft  der  Abgang  einiger  Spuhlww« 
mer  wahre  Zufälle  einer  Wurmkrankheit  ?  Odet 
können  fie  nicht  vielmehr  Zufälle  einer  neben  der 
Anhäufung  der  Spulilwtimicr  kocxiAirenda 
Siechheit  feyn ,  die  wohl  gar  Urfache  der  Wum 
anhäuf ung ,  nicht  Wirkung  ^  wäre  ?  Dauert  diefe 
Siech  thum  nicht  oft  fort/  wenn  fchon  inehreie 
Würmer  abgegangen  find ,  dauert  diefe  Kadiexie 
nicht  oft  bis  zum  Tode  fort,  wo  man  diu« 
in  den  Leichnamen  zuweilen  keine  Wtirmtf 
findet  ?  , 

Finden  frch  ja  zuweilen  die  Gedärme  duith* 
löchert ,  und  wollte  man  annehmen  ,  dafs  dicfc 
Thiere  fUefe  Oefnimg  (nicht  blos  zniti  Dtlrchk^i^ 
eben  benutzt,  fondem  fie)  felbft  gebohrt  hätten, 
fo  fcheint  doch  ein  folches  Dmchbohren  ihre! 
Wohnorts  fo  wenig  in  ihrer  Natur  zu  lieg.en,  daft 
fie  bey  robuften  Kindern  oft  bis  ins  mannbare 
Alter  ruhig  in  den  Gedärmen  wohnen ,  oft  in 
ziemlicher  Anzahl ,  ohne  Befchwerde  zti  crrcgenj 
und  vcrmuthlicli  keine  folchc  Unnatürlichkeitcn, 
wie  die  Durchbohrung  der  Gedärme  ift,  begehen« 
ofine  durch  eine  anderweitige  KrahkhÄt  dei 
Kindes  (die  zeitig  durch  andre  Mittel  hätte  ge- 
hoben werden  folleii)  dazu  aufs  äuiTerftc  gercitt^ 
Nirordeii  Z.U  Cevu. 


S 
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„Wfeg  mit  fokhen  maffiven  £ntrtehüng9iir£|^.  , 
^jjclien  der  Krankheiten!  (Entgegnet  der  Solidift 
5, im  engern  Verftande)  in  uufer^  metaphynfchet 
^, Jahrhundert  fcliickeii  fie  fich  nicht !  Nerven«* 
^»fchwäche,  nur  diefe  ift  der  Grund  der  meiftetl 
^,beutigen  Krankheiten  unfrcr  entarteten  Men» 
9,fchenrAce.  Nerventchwäche  und  abgefpannter 
^,Ton  der  Fafer;  fonft  nichts.  -  Alle  Krankheiten 
^unfiers  Zeilalters  lafl'en  fich  darauf  zunickbrin- 
^,gen !"  —  Und  die  Heilmittel  dicfer  alle  andr^ 
Urf achen  ausfchliefscnd  en  Nerven  fch  wachen  ? 
Lieber !  Tage  an !  —  y, Welche  andre »  als  die  alle» 
überwiegenden  Heilmittqly  China»  Stahl«  und 
die  bittern  Extrakte?"  —  Und  wie  denn  fo?  — 
^,Merke,  alles  was  bitter  ift ,  ßärkt  tonifch ,  nach 
C allen  zu  reden ;  was  die  Zunge  fchriimpft ,  wie 
Xlifenralze ,  mufs  die  Fafer  Aärkf  n ,  \md  was  geht 
der  China  ab  ,  mit  der  man  Häute  gerben  kann? 
Nun  giebt  es  aber  in  Krankheiten  fall  nichts  wei- 
ter zu  thun  als  die  Nervenfchwäche  und  den  ge- 
funkenen  Ton  der  Fafer  zu  heben  ^  folglich  er- 
füllen diefe  Arzneien  alle  Abficht,"  <— *  £s  liefse 
lieh  wohl  hören,  wenn  nur  diefs  aller  wahr' wäre» 
Wenn  nur  die  unzählbaren  Krankheiten  nicht 
unzählbare  Verfchiedenheiten  in  dem  Verhalten 
.und  der  Befchafl'enheit  des  Solidum  vivum  her- 
vorbrächten ,  die  nur  Kurzfichtigkeit  mit  eihen\ 
einzigen  Worte  zu  luilfpannen  wähnen  kann! 
Wenn  du  nur  die  bittern  Subftanzen  alle  kennteft,, 
wi«  unendlich  verfchiedeii  i(i€  in  ihrer  Wirkunjf 
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Shd !  Wenn  nur  die  China  aufhörte ,  ein  kräftigei 
Mittel  zu  feyn  »  fobald  ihr  durch  KalkwalTer  alle 
gerbenden  Beftandtheile  entzogen  worden  find! 
Wenn  du  doch  alle  die  mehrem  Wirkungen  d« 
Sifens  von  feiner  Xchrumpfenden  Eigenfchaft  ab- 
leiten könnteft ! 

9,Auch  diefe  Urfachen  der  Krankheiten^^  höre 
ich  ^inen  Andern  fprechen  ,',nnd  noch  nicht  fdn 
,,genug  für  unfer  fuperfeine»  lahrzehend ,  gc- 
»yfchweige  denn  die  nach  groben  BegrüFen  riecfaeB- 
^de  Heilart.  Weit  fubtiler  ift  die  Natur  dei 
f ,K|rankheiten ,  weit  fiibiiler  fey  ihre  Heilart! 
,  j4icht0  geringeres  liegt  beiden  cum  Grunde  ab 
»',die  Subftratc  der  Gasarten.  Nur  das  neue  %f 
„ftem  der  Chemie  fchliefst  die  Pforten  des  Lebeni 
„auf."  . 

„Wifle,  dafs  alle  Unonlnungon ,  die  in  un- 
,,rern  Funktionen  Halt  linden,  von  Mangel  oder 
„Ueberflufs  des  Oxygeiis,  t1  es  Wannen ofts,  des 
„Hydrogens ,  des  Azols  oder  des  Phos]>hors  ent- 
„ftehcn,  folglich  nur  duicli  füroxygeijireude  oder 
„desoxygenirendc ,  durch  fürcalorenirende  odei 
„decalorenirende  durch  fürhydrogenirende  oder 
„dehydrogenirende  durch  fürazolonireiide  oder 
„dcsazötenirende ,  durch  fiirphosphorenirendc 
„oder     dephosphorenirende     Mittel      zu     heflca 


5> 


und.*- 


Diefs  klingt  nun  in  der  Theorie  und  lüfst  auf 
dem  Pallete  feVt  ^\.;  ift  auch  im  Geifte  der 
moditcheu  Id^eu-     KJöq\  \d\>ö^^'ÄxS.  wx  ^c^^ö».  «in- 


^    47    —      ^ 

n    zelnen  Falle  von  Krankheit  des  übornatiirlicben     • 
j    Beyftancles  eines    folchen  Sehers,    mir  alle  Hefe 
-     Allgemeinheiten  konkret  zu  machen  5    mir  jedes, 
2    mahl    zu    ofteribaren,     ob    diefe    Krankheit    auf 
^   Mangel  öder  üeberflufs  an  Azot ,  Oxygen  u,  f.  W. 
beruhe  und  welches  die  chemifchen^  Gegenmittel 
^    diefes   chemifChen    individuellen    Zuftahdes  find, 
^    da    diefe    Gegenßände   zwar   mit    einiger  Währ-« 
3J    fcheinlichkeit  aus  der  Spekulation  hervorgelangt 
^    worden,    aber,    blofe^  Geburten  des  Verftandes, 
r    durch  ,die    Sinnen  in    einzelnen  Fällen-  durchaus 
5     nicht. ZU  erreichen  fmä.     Nicht  jede  Behauptung 
,     ^rvelcher  einige  PVahrheit  zum  Grunde  liegt  ^    (alle       -, 
,     mediziriifche  Syfterae  haben  einige  Wahrheit  zum 
^     Ingredienz)  hat  praktifche  Brauchbarkeit. 

„Wir    muffen    noch   etwas    höher   hinauf," 
vcrfichert  ^ms  ein  mit  der  ätherifchen  Milch  dtr  . 
kritifchen    Philofophie     genährter,       angefehner 
Lehrer  der  Dynamologie,  „wiriniiOen  zürUrquiel-  . 
le  der  Krankheiten  hinauHleigsn ,  der  veränderten 
Mifchung  und  Form  der  Materie^^*     Dieferontölö-- , 
gifchc    Satz  ^«nag    aber    dem   •  mit    der    Nätiir- 
'wilTenfchaft  überhaupt  und  der  wahrfchciniichen 
Einrichtung  unfers  Organisins  vertrauten  D^hket 
der  Wahrheit  a  priori  fo  nahe  als   niöglich  vötw 
kommen ,    der  praktifche  Arzt  k^nn  ihn  durchaUjS 
ni(iht    brauchen;      er  kann    auf  die   B^andlimg 
der  einzelnen  Krankheiten  nicht  angewandt  wer- 
den.    So  ift,     was  Bruce  von    den  entfernteCtexsk 
Quellen  des  NiZ«  berichtet.   Im Di\X?i noxv V€öv««x 
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praktifcheti  Nutzen;  IndelTen  bat  diefer  Naturkh» 
rer  Ach  in  feiner  fpeziellem  Anßdu .  der  Kraut  * 
heilen »  vorzüglich  der  Fieber »  den  reinen  Dib 
taten  der  Erfahrung  weit  mehr  genähert  'als  maa 
erwartet  hätte »  und  hier  dem  blos  Wahrfcheiih 
liehen  weit  weniger  Rechte  eingeräumt ,  als  fein^ 
^bfprechenden  und  allglanbigen^  Vorgänger.  Ld* 
tct  auch  noch  SyfiemUebe  jeden  feiner  Schritte, 
fo  zeigt  er  doch  überall  redlich  an,  wo  die  Abibrak* 
tioi^  den  Erfahr^ngsfätzen  entgegenßrebt ,  und 
hat  weife  Acht^ng  für  dicfe.  Der  arzneilieb« 
Denker  kann  ßch  bey  ihm  bilden ,  aber  wenn  er 
vort  Krankenbett  tritt »  fo  vergcIFe  er  nidit, 
dafs  jene  Anüditen  nur  individuelle  Vorftellungs- 
arten ,  nur  Winke  waren  luid  dafs  kein  Heilmit> 
tcl  aus  ihnen  gefolgert  werden  kann. 

Diejenige  Seite  aber,  die  fpilmans  von  der 
medizinifchen  Kunft  dem  nachdenkenden  Arzte 
zukehrt,  fcheint  unter  allen  die  naturgemäfefte 
au  fcyn,  doch  darf  man  fich  nyr  an  feine  Präli- 
piinarien  halten,  wenn  man  des  rechten  Wegf 
niclit  verfehlen  will.  In  feinen  Eintheilungcn 
l^ricbt  ichon  die  Schule  mit.  Alle  Spekulationen 
in  der  Arzneykunft ,  die  ßch  von  reiner  Empirie 
verlaufen,  gehn  auf  Partikulare ,  und  nie  auf  den 
grofsen  Stein ;  wenn  ich  das  Gleichnifs  von  einer 
^ügenl^imß  entlehnen  darf. 


V. 


An    Sophismen    der  Dialel^tik,     an  Dreiftig- 

keit  der  Behauptungen,   (an  unverfchämten  Selbft* 

lobe)  und  an  Nichtachtung  der*  unendlichen ,   in 

Modifizirung    der  Krankheiten    fowohl    als    ihrer 

.Heilmittel  nchtbareyi  Mannigfaltigkeit  der  Natur 

wurden    jedoch     alle    bekannten     Arzncyrcktirer 

;vsreit  von  jenem  täufchenden  Parempiriker,   Broivn, 

übertroiFen,     welcher,     felbft    kein     Kratikheits« 

heiler,    alle    mögliche    Heilrücküchten    auf   Rei- 

tz«n  und  Keitze  Mindern    einfchränkte  und  die 

.jgröfste,  aller  medizinifchen  Ungereimtheiten  den 

olFenen  Augen  der  Welt  vorführte ,     „dafs  es  nur 

Äwey  oder   drey  Krankheiten  geben  kÖ,nnCj    die 

JTich, durch  keine    andre    Verfchiedenariigkeit    als 

blos  durch  ein  plus  und  Minus  der  Erregung  und 

einer     ihr     korrefpondireuden      Anhäufung     der 

Erregbarkeit  unterfchieden.     Die  Therapie  dazu 

war    dann  gleich    fertig:     „fuche    reitzende  und 

möglichft  wenig  reitzende  *)  Dinge  als  Heilmittel 

^uf*'.      Und  da   wären  dann  zu  erßercr  Abßcht, 

foUte  ich  denken,    eine  oder  zwey  Droguen  völ- 

D  ö  •  Üg 

*)  Ick  wundre  mich ,  dafs  feine  Wa£Penträger  f Or  letz-, 
tere  Subflanzen  einen  Begrif  eigenmächtig  unter- 
gefclioben  haben,  ^?vovon  ihr  Ritter  nichts  weifs, 
und,  wollte  er konfequent feyn ,  nichts  wiffen  durfte. 
Reitz  entzielieude  Heilmittel  hat  er  nirgend*  Sein 
Minorathr  der  Sthenie  follten  Subflanzen  feyn,  di«, 
blos  durch  die  Kleinheit  ihre«  Reitzes  rchwächttn 
(Elepi.  of.  W.  J  XC^  CCUI,) 
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Gg  hinreichend  gcwefen.  Erhält^,  wollte  ex 
fich  nicht  widcrfprechen ,  niir  eins  der  flüchtigem 
ixx^d  eines  der  fixem  Reitzniittel  iz^ftar  omninm 
.  nennen  foUen,  und  nicht  mehrere;  denn  wenn 
alle  nur  einerley  thun  können ,  wozu  meh*' 
terei 

Indefsen  mochte  er  wohl  felbft  die  UnQatt* 
liaftigkeit  Mner  Simplifizin:ingdn  ahnen »  er 
mochte  wohl  felbft  fühlen ,  dafs  der  Säufer  feinen 
Branntwein  nicht  mit  Mofchus  oder  Kampher 
wertaufchen  könne.  Er  mufste  um  fein  Gebäude 
ABU  vollenden,  4^elbft  Hauptfachen ^  und  täglichen 
Gemeinfmn  ignoriien,' 

Was  er  a^ber  alles  an  WiderfpHichen  in  fei» 
nem  Innern  gefüJilt,    wieviel    Ueberwindiuig  ci 
ihm  gekoftet  haben  mag ,   den  ofienbarften  That- 
fachcn  ins  Angeficht  zu  widerfprechen ,    um  der 
Stifter    einer   nagelneuen,    unerhörten  Sekte  zu 
werden,    mag  hier  bcyfeite  liegen  ;    genug,    es 
kannte   unter    allen   Arzneyfektirem    die    Natur, 
dem  Aiifehn  nach  niemand  weniger  als    er,    nie« 
mand  verftand    aber   beller,       durch    täufchende 
Syllogiftik    einige    wahre    (ihrer    feltnen    Anficht 
wegen  neu  fchcinende)  Sätze  zu    den  alleinigen 
au    erheben,    die  Lücken  durch  "Dunkelheit  des 
Vortrags    zu    überfpinnen    und    die"  Superioritat 
feines    feinen  Kopfes  fo  despotifch  in ,  Säkularül- 
rung  aller  übrigen  unleugbaren  Wahrheilen  wal- 
ten zu  laiTert,    als  er.        Vielleicht,  hätte  er  doch 
jaoch  felbft  gcftandejo^    daf^    er  cU«  Welt   zum 
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BeßcA  gehabt »  hätte  ihn  der  Ucberge|iii£i 
feiner  diiFuTibeln  ReitzmiiLcl  länger  leben  laf» 
Ten,  ^^^  4 

Es  grabt  keine  Tnorlieit,  die  niclit  fchom^ 
ein  Sophift  behauptet  hätte,  und  von  jeher  war 
die  Simplifikatior\5manic  das  Hauptfteckenpferä^ 
der  Syflembaucr  vom  erften  Range. 

So  licfs  der  Eine  das  Weltall  in  feinen  Theo*' 
remen  blos  aus  Feuer ,    der  Andre  blos  aus  Waffee ' 
hervorgehen  — f  f o  liefs  ein  Dritter  alle  lel)end#  ' 
Wefen  aus    einem  Eie   herausfchlüpfen    — ;    fö 
gängelte  Dcscortes  das  UniveYfiim  in  feinen  felbft" 
erdachten   Wirbeln  —  fo  zwängte  die  Alchemie 
jene  unendliche  Mannichfaltigkeit  der  chemifcheix 
StoiFfc  in  den  Triangel  Sal,    Sulphur,  Mercuriu« 
ein.     AVas  kümmerte  fie  die  Menge  der  Metalle? 
Ihnen  war  es  Stolz  die  Zahl  der  Metalle  dikta»  - 
torifch    auf  fiebien   feftfetzen   zu  können,     und 
4tich  dicfe  brachten  fie  auf  einen  einzigen  Grund^ 
ftoff ,   ihren  Metallfamen  lügenhaft  lind  dreift  zii« 
rück.  Was  war  es  anders  als  Holze  Vereinfachungs« 
Y7uth ,  dafs  man  ehedem  den  kleinen  Erdball  zum 
Zwecke  und  Mittelpunkte  aller  Schöpfung  dekra* 
tirte  und  der  30000  Sonnen  im  Urraume  kaum 
als  Lampen   äu.  feiner- Beleuchtung  erwähnte? 

Doch,  igh  entlüfte  mich  über  den  Witz- 
Jippf ,  der  die  grofseArzneykunde  mit  der  Spanne 
rciQÜ^Gn  willj  felbft  faft  mit  keiner  andern  Krank- 
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ftc&t't  als  ^twa'mit  dem  Podagora  ^)  eifhiga? 
JEEh^umatitQ^en«  einigen  Katarrhen»'  einigen  Bhifr^ 
JltUTen ,  und  der  bösartigen  Bräune,  bekannt.  •  •* 
/Ich  )i:elire.|surü(;;kj|  vpn, feinen  thepreüfdimi 
Sunden ,  von  denen  ich.  hier  nicht  reden  darf» 
9^U  den  diiB  Heilung  der  Krankheiten  unmittelbafCt 
Kerühr^dcn.   * 

Noch  erfd^cn  keine  Lehre,  die  für  den 
praktifchen  Arzt  misi^tend^  ^  iihd  -  fiöx  den  An* 
fänger  gefährlicher  geweff n  wäre. 
,-  Nach  ihm  darf  man  deA'Kr|ften  der  Nato» 
nichts  «jatrapien  (XCV}t  man.  darf  mit  den  Mit* 
tehi  nie  ruhn » -  immer  mub  entweder  IHmuliit 

r 

oder  gefchwächt^  werden.  Wipldhe  Natoiiäfie- 
rliing^  ^Iche  gefkhrliche  Infinuation  forden  fg> 
wohnlichen,  nur  allzu  gefchäftigen  Halbarzt I 
Welcher  Stolz,  als  Herrn  der  Natur»  wird  ihm 
hier  eingeflöfst! 

„Immer  mehrere  Mittel  zugleich»  nie  em 
Mittel  allein  foU  man  gegen  eine  ;  Krankheit 
brauchen  ( XCII )  V\  Diefs  ift  das  ächte  Zei- 
chen der  Aftermeclizin.  Quackfalberey  geht  «z* 
-m^r  mi  der  Vielmifcherey   der  Ar^ncj^en  Hand 


*)  Es  ifl  auffallend ,  wie  unverhältiliftitltfi^  weitlSof« 
tig»  ieh  möchte  Tagen ,  '  p^agmatifch  firoion  dit 
Gicht  abhandelt  ^DCT  u.  f.)  wfiluend  er  Aber  dit 
wichtigl^en  andern  fpeziellen  Kranlilueitsti  liamn  ein 
PaAf  fchal6 ,   oberflächliche  Wort«  %tk  tugmak 
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ia  Hand ,  und  wer  fo  etwas  einfchärfen  (nicÄ 
blos  erlauben)  kaun »  ift  von  dem  einfachen  AVege 
der  Natur ,  und  ihrem  Gefetze ,  durch  Ein  Mittel 
mehrere  Zwecke  zu  erreichen,  himmelweit  enl^ 
fernt.  Diefcs  einzige  Lofungswort  zur  Vcr* 
wirrung  der  Köpfe  und  der  Heilungen  muft 
fchon  einer  Menge  Menfchen  das  Leben  geköftet 
habepr ' 

Man  findet  bey  ihm  keinen  Unterfchied  zwir 
fchen  palliativen  und  kurativen  Heilmitteln.  Im» 
mer  empfiehlt  er  nach  Art  der  Pfufcber  blos  di€ 
crften,  die  palliativen,  *)  welche  durch  cii^e 
dem  Zuftande  deÄ  Uebels  entgegengeC^tztc 
(LXXXIII ,  LXIV)  Art  (auf  ptliche  Stunden)  die 
Symptomen  zuerft  zum.  fchweigen  bringen,  um 
nachgehends  einen  der  temporären  Hülfe  entge- 
^en  gefetzten  Zuftand  zurück  zu  laßen.  So  ift 
ihm  fein .  Mohnfaft  die  wahre  Panazee  In  allen 
Kranklieiten  von  und  mit  Schwäche.  Welcher 
Gipfel  von  Parempirie  und  welcher  Misgriff  — 
ein  Mittel  zur  allgemeinen  Stärkung  zu  empfch« 
J^n,     welches    nach    Vorübergang    der  wenige» 

Stunden, 

*3  IcK  verke^m^  ^en  grpRcn  Nutzen  der  PalliatiTC 
nicht.  Sic ,  find  in  fchneil  «utllelienJen  zu  einem 
fclin€llen'4^^^i*^e  geueigteu  ZufäU^u  nicht  nur  oft 
völlig  zureichend  ,  foudoi-n  haben  fogar  Vorzöge, 
Wo  die  Hülfe  keine  Stunde,  kaum  Minuten  auf- 
gcfchoben  werden  darf.  HJLer  und  hidt'  allein  lind  &t 
Ton  >ju^zen.^ 
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Stunden ,  wo  es  die  Kräfte  erregt ,  fic  hintennack 
nur  dcfto  tiefer,  tiefer  als  vor  feinem  Gebraudie 
linken  läfst ,  welches  zu  verhüten  immer  ftärkere 
Tind  ftärkere  Gaben  gegeben  werden  müflen  !.  Und 
welchem  erfahrnen  Arzte  fmd  die  Folgen  von  ei- 
ner fortgefetzten,  hochgcftiegnen  Anvrendung 
des  Mohnfaftcs  unbekannt?  Diefs  nur  palliatir 
ftärkende ,  in  feinen  Folgen  aber  mehr  als  andre 
Mittel  fchwächende  und  Dispofition  zu  Schmers 
hinter  fich  lalTende  Mittel  konnte  JBroivn^ah  die 
allg^eine  und  pallendfte  Arzney  für  alle  Arten 
voA  Krankheiten ,  <icren  Charakter  Schwäche  ift, 
felbft  die  anhaltendften  und  langwierigften ,  allge- 
mein und  ohne  Einfchränkung  anpreiCen  (CCCI, 
CCXCVIII.)  Wer  da  den  Parenipiriker  nicht  leib- 
haftig abgemahlt  fieht,  der  hat  keine  An  gen  mehr. 
Nur  in  den  einzigen,  fehr  feltnen  Fällen,  wo 
Mohnfaft'  zugleich  das  fpezififche  Heilmittel  der 
Krankheit  felbft  ift,  kann  es  nicht  fcliwächen  und 
wo  es  in  fehr  geringer  Gabe  palliativ  bey  ßarken 
Körpern  und  bey  ftärkendem  Regimen  angewandt 
wird  f  Jcheiut  es  ilicht  zu  fchwächcn.  Diefs  iß 
die  Quelle  des  Truges.  Die  kurativen  Mittel 
aber,  die  ächten  Waßcn  des  ächten  Arztes  — 
welche  durch  anfängliche  Erregung  einer  dem 
vorhandnen  üebel  ähnliche  Krankheit  das  Uebcl 
vnt  Bcßand  und  aus  der  Pfurzcl  heben  ,  davon 
fagt  er  kein  Wort,  die  kennt  er  nicht  einmalil 
den  Namen  nach.  Das  heifse  ich  einen  Ilcftau- 
tator,    einen  Erfinder  der  Arzncykunft,    wie  er 

fich 
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ßch  felbft  nennt.  So  ahndet  er  dann  nicht  ein* 
niahl,  um  nur  ein  einziges  Beyfpiel  anzufuhreni^ 
dafs  ein  verbrannter  Finger  wohl  lange  in  kühles 
Waffer  geßeckt  werden  kann  ehe  er  (herausgezo- 
gen und  '  abgetrocknet)  keinen  Schmerz  meht 
zeigt  —  vielmehr  erfolgen  die  Blafen  defto  gc* 
wiffer  wenn  fo  genannte  hitzdämpfende,  fchwä^ 
dien  de  Mittel  auf  diefe  ftlienifche '  Lokalentzün-' 
düng  gelegt  werden.  Er  ahndet  nicht,  da'fs  vo» 
allem  gerade  c}as  Gegentheil  erfolgt ,  wenn  mam 
den  verbrannten  Finger  in  den  heften  Wcin-\ 
geift  *)  hält.  Wo  bleiben  nun  deine  palliativcii 
antißhenifchen ,  wo  deine  palliativen  antiafthenr- 
fchen  Mittel?  "  Wie  weit  bleiben  ße  zurück! 

~  Welcher  ächte  erfahrne  Arzt  kennt  nicht  die 
palliativ  fchwächende  Kraft  der  Kälte  und  des 
Jvalten  Waffers  ?  Brown  braucht  die  fchwächende 
Eigenfchaft  der  Kälte  und  de»  halten  Bades  uns 
..  nicht  als  etwas  neues*  aufzutifchen.  Wenn  er  es 
aber  für  ein  pofitir  fchwächendes  Mittel  ausgiefat^ 
fo  kennt  er  es  nicht,  fo  wie  er  fo  gar  vieles  falfch 
anfleht.     Nur  auf  'die  Augenblicke  während  fei» 


*]>  Si.elie  den  Schnitterin  der  Sonnenglut  aufs'äufles» 
/te  erliilzt ;  womit  fiillt  er  feinen  brennenden  Diirft 
am  gewiITeften  und  hülfreicliften,  wodiircli  belFer  als 
durch  etwas  wenig  Jjrar.ntwcin ?  Browns  anti- 
fihenifcheu  Palliative,  kaltes  Wafler  u.  U  W*  können 
ilin  kaum  auf  einen  Augenblii^k  labtu. 
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»CT  Aij'wcndnttg  fchwäclit  es  (palliativ) ,  um  ia 
feinen  nachgängigen  Wirkungen  als  eins  der 
vortrefiichften  (als  kuratives ,  auf  die  Dauer  hei- 
lendes)  Stärktmgsmitier  iich  zu  erwcifen.  Die 
höchße  Schwärhe  eines  Gliedes,  die  Erfrierung, 
ivird  bekanntlich  diirck  nichts  fichrer  geheUt, 
als  durch  kaltes  Waller..  Diefs  fey  eins  der  tau- 
fend Beyfpiele  von  den  kurativ  ftärkenden  Wir- 
kungen des  kalten  Wallers. 

£r  kennt  keine  andre  Urfache  von  Krankhei- 
ten  als  entweder  eine  allzu  heftige  Erregung  durch 
B.eitzmittel  (Sthenie)  deren, fortgefetzte  Wirkung 
indirekte  Schwäche  erzeußje,  oder  die  allsit 
geringe  Erregung  durch  allzu  fchwache  Reitz^li^ 
tel  (direkte  Schwilche).  Die  erftere  begreift  alle 
r«in  inilammatorifche  Krankheiten  und  die  leztere 
alle  andre  Krankheiten  die  das  Syinptom  der 
Schwäche  an  ßch  tragen.  Jene  werden  durch 
Jilutlaircn,  Kälte,  Wailertrinken  u.  -f.  w.  diefe 
durchwärme,  FleiOliLniheri,  Wein,  Brannt- 
wein und  vorzüglich  dufch  Mohufaft  geheilt. 
So  werden  (auf  dem  Papiere)  alle  die  nanienlofeiif 
un#*adlich  der  Arl  nach  verfchiednen  Krankheitai 
von  ihm  geheilt,  uiid  zu  heilen  befohlen.  Hoher 
konnte  die  roheftc  Parempirie,  die  dreiftefte  Ün- 
wiÜ'enheit  nicht  lleigen.     Alfo  alle  EpilepHeu  *)« 

allir 

*5  Er  kcriHt  keirie  Kpilepfie   miü  CJeherflufs   an  ffntc» 
Blute,    keine  fikenifche  WaÜwfuciit,   keine   fthciii- 

fdiii 
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ille  Waficrrucht^h ,  'alle  endepüfche  Kflnkheiteil^ 
alle  Melancholien  dui<ch  Mohnfaft,  Brai^ntweiüit 
Wanne  und  Fleifchbruhen  gewys  heilen!  Weij 
hat  den  gewillen,  gründlichgiUen.  Erfolg  voif 
einer  folchcn  Heihmg  in  folchen  Kranit  heiteii 
erlebt?  Will  er  uns  zum  Beden  haben?  Will  e< 
die  ohnehin  fchon  bis  auf  wenige  Schlendriaqs* 
mittel  herabgefunkene  Heilkund<s  yollends  z« 
Grabe  fördern  ? 

'  Doch  peinj  erift  rationell  im  höchften  Grade« 
Er  verftattet  keine  Kur  zu  unternehmen ,  ohiie 
alle  vorhergegangene  Schädlichkeiten  vorher  au««" 
zuforfchen»  ob  fie  allzureizend,  ob  fie  fchwä- 
chend  wirken  konnten  und  will  blos  hienach  die 
Natur  der  Krankheit  und  ihrer  HeiUmg  entfchie- 
den  willen  —  (doch  immer  nur  für  zwey  Rück- 
fighten,  ob  gefchwächt  oder  geltärkt  werden 
foUe ,  zu  keiner  andern  Abficht).  Indem  er  abey 
diefe  Erforfchung  zur  einzigen  unnachläJfEgen 
Indikation  macht,  verräth  er,  dafs  er  blos  in  der 
Studirftube  geheilt  habe ,  dafs  er  wie  der  Bündel 
von  der  Farbe  redet.  Wer  will  i:^i  ^Ue^  den 
plötzlichen  Fällen  und  unter  dem  gemeinen  Manne 
vor  Antritt  der  Kur  irgend  einer  Krankheit,  über- 
all  auf  das  genauefie  erforfchen  können ,    welche 

Art 


fchen  Blutergiefsungen,  keine  aßhenifclien  Katarrhe, 
ob  fie  gleich  die  Matur  kennt  und  nicht  £o  gar  ielteii 
kerrorbiingu 
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Art  fön   Schädlichkeiten  (wie  Brown  jedesnitlii 
Bu    entdecken  alFcktirt)    feit  langer  Zeit  vorher« 
gegangen  waren;    ob  das  Uebel  blos    oder  Bunt 
Theile  ein  Uebermas  an  Reitzen  oder  blos  odef 
Cum    Theile    allzu  kleine  Reitze  zum  Vorläuier 
lutte ,    oder  wiefern  gröfscre  Reitze  mit  Mangd 
an  Reitzen  untermifclit  (und  in  welcher  Propo^ 
tion?)    vorhergiengen ,    ob  eine  Sthenie  in  änd 
indirekte    oder    direkte    Schwäche    oder  diefe  ia 
Jene  übergegangen ,    oder  ob   die   eine  Sorte  A* 
fihenic  zu  der  andern  getreten  war  und  (wahrer 
Vnfinn  !)    einen  ■  gemifchtcn  Zujtand  zuwege  ge» 
Iracht  hatte »   in  welchem  der  achtzig  dem  infpi- 
rirten  Brown  divinitus  geofFenbartcn   Grade  nu» 
die  Erregbarkeit  erfchöpft  oder  angehäuft  fey  —  t 
immer   in    fteter  Vergleich ung  ,der  Stärke  diefef 
Schädlichkeiten    gegen    das   bey  Erblickung  det 
Welt   dem  Subjekte  beftimmt  ^ugetheilte    Maai 
von  Erregbarkeit ,   immer  in  Rücklicht  auf  Altert 
Gcfchleciu»     Rörperbefchaffenheit ,      auf  Klimai 
Soden,   u.  f.   w. ?    Welcher  erfahrne  Arzt  kann' 
behaupten ,    dafs  auch  nur  der  zehnte   Theil  det 
Kranken  oder  Krankenangehörigen  über  alle  diefe 
theils  hyperboUfchen ,    theils  fpitzlindigen  Fragen 
von    allen    vorhergegangenen    angenehmen  oder 
linangenehmen     GemüthserfchütteiTingen  ,      tob 
Eindrücken  der  verfchiednen  Grade   der   Wänflö 
Und  Kälte    feit  einem  beträchtlichen  Zeitraumej 
vom  Genufse    des  tu   vielen    oder    zu    wenigen 
Sonnenlichts  (eines  niclit  geringen  Reitzmittels!) 

oder 
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►der  der  mehr  oder  wciliger  trocknen »  feuchten^ 
mreinen,  reinen  Luft  feit  einem  beträchtlichen 
Zeiträume ,  von  dem  abwechfehiden  Genufse  ide» 
nehr  oder  minder  nahrhaften  oderfchmackhaften^ 
lalb;  ftark  oder  wenig  gewürzten  Speifen,  ,voii 
ler  Seltenheit  oder  Menge  der  mehr  oder  weru* 
rer  ftarken,  weinichten  oder  wäflerigen  Getränt 
le,  von  dem  Grade  der  häufiger  oder  feltner 
;eübten  Gefcblechtsluft,  von  der  Menge  und  dea 
jraden  der  Körperbewegung,  und  von  derNatur« 
ler  Menge,  dem  Grade ,  der  Dauer  und  Häufig»  ^  > 
ieit  aller  vorhergegangenen  geiftigen  GentÜEt 
lurcli  Lektürej ,  Umgang,  Zeitvertreibe,  Mufik 
li  f.  w.  reine  Auskunft  geben  könnte ,  wollt# 
ihd  würde  ?  Und ,  gefetzt ,  es  fände  lieh  untet 
ielen  Familien  Eine,  die  nach  wochenlangen 
Lufifragen  (denn  in  einem  Tage  läCst  fleh  fo  vi^ 
ind  vielerley  nicht  ausfragen)  über  einige  odeö 
lie  meiften  diefer  Fragen  Auskunft  geben  könnt« 
ind  wollte  (wo  üe  das  bcfi:e  nicht  fchon  vergeffea 
lätte) ,  wie  fchwierig ,  ich  möchte  fagen,  wi«  ^ 
;anz  vergeblich  wird  fleh  dann  crft  der  Geift  deft 
rmen  Doktors  zermartern  müHen  ,  um  diefe  vie« 
en  hundert ,  wohl  taufend  verfchiednjen  Poten-* 
,en  nach  bogenlanger  Aufzählung  zu  wägen,, 
,u  vergleichen ,  den  Einflufs  derfelben  gerade  auf 
iiefcs  mit  fo  und  fo  viel  Reitzfähigkeit  von  Anbe- 
inn  an  ausgefteuerte  Subjekt  zu,  kalkuliren,  da«: 
befundene  zu  bilanciren ,  und  das  Facit  zu  zie«» 
e^,  um  wie  viel  bxownif che  Gxad»  die  rchädlichem^ . 


^    6o    — 

Potenzen  der  Ueberr'^itznng  von  jenen  des  Reitir 

mnijtrels,  oder  die  Potenzen  des  leztem  von  d^ 

,  '  ^      ' 

neu  der  er  item ,     und  zwar    gerade   bey  diefem 

Individuellen  Körper  überwogen  ^werden!    Uner- 

kündigt»   auf  der  Lifte  ausgelalTen ,    ader  bey  der 

Bilancirung  nicht  mit  in  Anfchlag   gebracht  darf 

kein    einziger   Poften   von   Wichtigkeit   bleiben  t 

eben  fo  wenig  dürfen  kleinere  (in  der  Menge  dod 

etwas  erkleckliche«  betragende)  JPoften  vergelTcn, 

Unausgefragt ,   ünausgefetzt  und  unerwogen  blei* 

ben»    weil   fonft  die    ganze  Rechnühg  tinrichti| 

werden  würde  1'  • 


Man  lieht  ohne  mein  Zuthun,  wie  vcrgebiiciij 
wie  unmöglich,  wie  unfinnig  ein  Teiches  Verfah-  I 
ren  (welches  nach  Browns  Grundfätzen  $.  XI,  XU, 
LXXVIII,  C  u.  f.  w,  da  alle  Krank  hei  tserforfchüng 
hierauf  ruht ,  nicht  weit  genug  getriebeil  werden 
kann)  in  der  täglichen  Praxis  feyn  würde  —  wie 
unendlich  viel  Mühe  und  Zeit  zur  Erkundigung 
und  Ücberlegung  hingehen  niüfste,  ehe  niur  der 
Anfang  mit  einer  einzigen  Kur  gemacht  werden 
könnte,  unter  welchem  Zeitverlufte  die  Krank- 
heit fchon  unvermerkt  wieder  in  ein  andres  Stadi- 
um gerückt  feyn  müfste,  wenn  fie  fich  indeb 
nicbt  fchon  mit  dem  Tode  geendigt  hätte.  Ein 
gewijfenhaf-ter  Brownianer  käme  vielleicht  nie 
sum  Anfange  einer  Kur  über  al^e  Erkundigungen 
tsnd  Erwägungen  diefer  Art.     Und  dann  wäre  doch 

-  -  weit« 
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weiter  irichti  als  der  Punkt  wegen  der  der  Kranki^ 
Jieit  zum  Gvuiidc  liegenden  Sthenie  oder  de* 
direkten  oder  indirekten  Schwäche  aüsgeforfcht! 
Iß  dicfö  die  einzige  Erfordernifs  zur  Heilung? 
.So  wiffe,  dafs  bey  allen  endiemifchen  Krankheiten 
direkte .  Schwäche  zugegen  ift.  Alfo  gefcHwind  , 
daran !  Heile  mir  alle  die  Länder  mit.  Radereu«- 
che,  Pellagra,  Wichtelzopf,  Sibbens,  Yaws, 
fian»  Wafferkolik,  u.  f.  w.  überfäet.  Nidits  ali 
fixe,  und  düfufible  Reitze  brauchß  du?  Hier  haft 
du  Mohnfaft,  Wärme,  Branntwein,  China,  Fleifchr 
brühe  —  Heile  fie  fchnell! 

Hilf  ewiger  Gott !  welchen  Unfinn  kan;n  ein 
einziges  unpraktifches  Büchergenie  nicht  alle  aus- 
hecken, und  zum  Hohne  des  Menfchenverftandes 
der  lammartigeu  fch wachen  Sterblichkeit  aufbüry 
den! 

indeffen  (ey  gerecht»  Während  du  fiehft,  Aah 
der  Nimbus  verfchwindet ,  der  dieCen  originellen 
Kopf  apotheoßren  follte,  während  der  Gigant» 
der  zwed^los  den  Pelion  auf  den  Ofla  wälzen  woll» 
te ,  ganz  in  der  Stille  aus  der  Reihe  der  Heroen 
herabftaigt  —  während  du  fiehß,  dafs  fein  koloila- 
lifcher  Plan,  im  Reidbe  'des  Aefkulaps  das  unterfi« 
oben  zu  kehren,  fcheiterte,  und  die  Myriaden 
individueller  Krankheiten  von  ihm  weder  von 
zwey  bis  drey  ürfachen  hergeleitet,  oder,  was 
|;leichvid    iftj     toa    ihm    nicht    zu'  zwey   bis  , 

drey 


dr^     fich    gleichen ;      blos    dem    Grade    nach 
verfchiednen     Krankheiten     umdekretirt  ,     noch 
ihre    unendliche     Mannichfaltigkeit     mit    zwey, 
drey-Reitzmitteln,    oder  Unreitzmitteln  gehoben 
y^erden  können  —  während  du  alle  jene  arabes- 
^uen   Excentricitäten   in   das    Reich    der  Fabeln 
zurückweifeft ,    to  vergifs  nicht ,    ihm  die  Geredi* 
tigkeit  widerfahren  zu  lallen ,    dais  er  mit  ftarker 
Faufi  die  Rotten  der  Blut-  Schärfe-  und  Saburral« 
ärzte  aufhob,     welche  mit   der    Lanzette ^     den 
lauwarmen    Tränken ,     der  •  elenden   Diät ,     den 
Brech-  Purgir-  und    den  namenlofen  AuflöCungs^ 
mitteln  unfrc  Generation  zu  ^vertilgen,  wenigftens 
vom  Grunde  aus  zu  deterioriren  und  aufa  Küchen- 
leben  zu  fetzen  droheten,     —  dafs  er  die  anti- 
phlogiftifch       zu       behandelnden       Krankheiten 
(CCCCXCIIi)  auf  dreyim  Hundert  herabfetzte,  da& 
,er  den  Einflufs  der  fo  genannten  fcchs  nicht  natür- 
lichen Dinge  auf  unfreGefundheit  genau  er  beftim- 
te ,  den  geträumten  Vorzug  der  Gcwächskoft  vor 
neifchfpeifen  zum  Wohlfeyn  des  Menfchen , ,  de- 
gradirte  — *  dafs  er  einem  zweckmäfigen  Regimen 
die  Würde  der  Heilmittel  wieder  gab ,    und  dafs 
er   den    alten  Unterfchicd  zwifchen    Krankheiten 
aus   Reitzmangcl  und   denen   aus   üeberreitzung 
aufs  Neue  zur  Sprache  gebracht  und  die  Verfchic- 
denheit    ihrer   Behandlung   im    Allgemein   ni.cht 
wnebw  gelehrt  hat. 

Diefa 
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Ciets   mag   Uns   mit   feinen    Manen  aueHSIi- 
nen!    . 

Seine  lünger,  fiol«  in  den  Mantel  ihres 
Eliaa  eingehüllt,  ftutzen  feine  Lehre  mit  mäch- 
tigem Gefclirey  (dem  Zeichen  einer  nicht 
guten  Sache)  ut  cunque  auf,  betäuben  nn» 
mit  den  brownifchen  Weidfprüchen  von  Graden 
der  Erregbarl^eit ,  die  fie  nach  Belieben  von  vor- 
aue{:egangenen  Schädlichlieiten  erhöhen  und  er- 
niedrigen laJTen,  mit  einfacher  und  gcmifchter 
direlitcr  und  indirekter  Schwäche,  mit  Diathefen 
und  rrkdifpcfitionen  als  terfonnenen)  Unlei-Cchci- 
dungsarichen  der  allgemeinen  vgn  den  örtlichen 
HranVheiten ,  mit  (nach erfuti denen)  dilfufibcln 
und  fixen  Reilzmitteln  —  imd  kuriren  drauf 
und  drein  mit  aufgezwungenen  Fleifcbbrühen, 
Wein  und  Molmfaft,  find  aber  doch  fo  fchlau, 
was  nöthig  und  unentbehrlich  ift,  aus  der  vul- 
gairen  Heilkunde  mit  einzuilcchten ,  und  wo 
Fleifchbnilien ,  Rum  und  Mohnfafl  nicht  lurej- 
chen ,  auch  die  gute  ( von  ihrem  Melfier  ver- 
fchriene)  Rinde  in  Sumpfwech  fei  fiebern  (doch, 
ja  nicht  anders,  als  unter  der  Protcftation,  dal» 
flu  he  blns  in  der  Qualität  einee  iixen  Rcitx- 
mitteli)  anv/endeten)  und  das  Terbentbinöl  in  der 
Walferfucht  KU  brauchen ,  doch  mit  dem  brown- 
fchen  Erklärungs  form  eichen  bemäntelt:  „dafa 
„gerade  das  TerbenthinÖl  den  Grad  von  Erre- 
,ignngskraft  beütze,  der  hier  nöthig  fey".  So 
4  Stüek.  E  habe 


Skäbe  ich  in  Klörtem  am  Freitage. ueken  Rebhühnec 
fpeifen,  doch  fo,  dafSider  Prior  vorher  das  Kreutz 
darüber  gefchlagen  hatte,  mit  dexa  Vtrwandlungi* 
(«•gejQL  begUitft :  Fiat  pifcis ! 


/. 
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Von 


einigen     Driifen  -  Yeirhärtungen     in     den 

Weiberbrüfien  y     die    man    gemeiniglich 

Scirrhen  zu  nennen  pflegt. 


«^ 


xf .{.-    • 


JlirfahnuQigen  beweifen ,  dl&  Verhä:rtungen  oder 
feinfhöfe , :.  Ge(diiyt%lfte  i3§;>:iäer£<  .  conglomerirten 
prüfen  -  Subftanz  deri5rüJ|8K  hej  '^rauensporfonei» 
feht  ofte  durch  entfernte  Urfach/euy  als  Ton  einem 
Stofs^  Schlage  Drucke  Qu^tfchungen«  Kneipen^ 
wenn  dadurdi  befondern  an  felbigen  Entzündung 
und  Schmerz  hcrvorgel^^Qht  iyhrd^  fo  auch,  wenn 
Stockung  ¥0n  Milch  darinaftatt  findet 9  und  mit 
widrigen  Mittehi  behandelt  wird  5  entftehen 
können,  ^ 

Kommen  nun  noch  innerliche  Urfachenbinzu^» 

c 

die  zugleich  eine  Mitwirkung  darbieten ,  ab  zu- 
rück getretene  Ausfehläge ,  rhevmatifche ,  atthri- 
t&fcke,  purophulöfe^  venerifche  und  biliöfe  Schär" 
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fen ,  oder  wenn  fich  diejenigen  JaHrc  nähern  und 
eintreffen,  worinn  die  gewöhnliche  monatliche  IVei- 
nigung  unordentlich  wird,  oder  gänzlich  ausbleibet, 
der  Blut -Umlaut  im  Körper  dadurch  in  Unord* 
^  nimg  geräth ;  fo  wird  di^  Zunahme  diefer  üebel 
fehr  vermehret,  und  es  können,  wenn  nicht  gleich 
alle  gehörige  und  angemeffene  Hülfsmittel  mit 
einfichtsvoller  Ordnung  angewendet  werden,  öt" 
tert  die  bedauentswürdigc  Folgen  an  den  Brä^ 
ßen  entftehen« 

Sind  die  Verhärtungen  oder  Scirrhen  noch 
Ton  der  Art ,  dafs  fie  keine  Befch werden  in  der 
Bruft-Subftanz  verurfachen,  runde  oder  länglidic 
harte ,  unfchmerzhafte  l)ewegU(^e  Knötchen  dar« 
ßellen ,  die  darüber  liegende  Haut  ihre  natürhche 
Farbe  behält ;  fo  läfst  fich  durch  äufserliche  refol- 
Yirende  Mittel  eine  völfige.  Zertheilung  hoffen. 

Ereignen  fich  hing€^en  an  dieGen  Knötchen 
abwexlifelnde  Schmerzt  ^  die  zugleich  fiechend, 
iieifecnil  und  br^nh^nd  /ind ,  fich  in  ihrem  Um- 
fange vergröfsem,  ihre'  über  fich  habende  Haut- 
gegend eine  veränderte  Farbe  vei-urfachen ,  die 
darinn  eingewebte  Bhrtgeföfee  angefüllt  erfchei- 
rieh ;  fo  ift  bereits  eine  grofse  Anlage  zu  einem 
i^erborgeiien  Krebs  vorhanden,  dahero  man  fo 
viel  als  möglich  diefen  Antrieb  durch  äufserli- 
rfie  und  innerliche  Ableitungs  -  Mittel  Verhindeni 
mufs. 

Praedominiren    hierbey    zugleich    innerliche 
Urfa^eni    wie  ich  oben  erwähnet;    fo  erfolgen 

*  Itfcb 
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nach  und  nach ,  oder  auch  wohl  in  kurzer  Zeit 
Ausdehnungen  in  den  umgränzen/ien  Theilen, 
fowohl  in  der  Cellulofa ,  wie  auch  im  Fette ,  ei 
indurirte  ßch  mehrere  DrüFen,  und  weildiefe 
mit  dem  lymphatifchen  Gefäfs-Syftem  in  Verhin- 
düng  dehen ;  fo  bemerkt  man  auch  .geCchwollene 
Drüren  in  der  Achrelhöhle»  endlich  verwäthft 
die  ganze  Bruft-Subftanz  mit  den  Bruft  Muskeln, 
dalis  kaum  eine  Schiebung  oder  B<^egupg  damit 
gemacht  werden  kann« 

Qiere  langfame  oder  aueh  gefchwinde  Zimah* 
«me  des  nunmehro  eutfiandenen  verTchloITenezi 
Krebfes  hängt  gröfstentheils  von  CoIcUer  Konßitur 
tion  d^  Körpers  ab ,  wo  ein  langfamer  Umlauf 
der  Säfte »  befonders  in  der  Drüfen-Subßanz  der 
Prüfte  vorhanden  ift,    imd  wq  zugleich  die  Blut* 

• 

adem»  die  das  übrige  Blut  imd  die  eipgefogene 
MUch  zurückleiten ,  desgleichem  die  Ijmphati- 
fchen  GcfäfsCf  die  mit  den  MUch  *  Canälen  und 
Milch  «Drüfen  in  Verbindung  ftehen,  unwürkfam 
werden ,  ilire  natüiiicbe  Funktionen  nicht  mehr 
gehörig  verrichten  können;,  fo  entßehet  eine  An- 
häufung von  ziher  Lymphe,  die^zu  Verftopfungeut 
Yergröfserungen  und  endlich  zu  Verhärtungen  in 
den  Bnlften  Anlafs  gicbt, 

Auch  diefe  Er^ignüTe  können  in  ihrer  Zunab* 
me  öfters  nicht  mehr  mit  der  Kunft  verhindert 
werden,  weil  die  Häute  der  Brüße  vermöge  d«8 
unter  ihnen  liegenden  Fettes  imd  Cellulofa  fehr 
dehnbar  fiud ,  xmA  durch  die  fortdauernde  innere 
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Abfetziing  endlich  auch  ihre  natürliche  Spannkraft 
verlichrcn ,  fo ,  dafs  fie  alfo  auf  ihre  innere  Sub- 
fianzen  nicht  mehr  die  gehörige  und  gleichmäCsige 
Heaction  zu  bewerkßelligen  im  Stande  ift,  folg- 
lich auch  keine  gehörige  Roforption  darinn  erwar- 
tet  werden  kann»  die  Extravafata  condenfiren  fidi 
m€hr  und  mehr  9  und  bilden  endlich  eine  bösar- 
tige  Gefchwulß,  durch  deren  Ausdehnung  zu- 
gleich .  die  fchnierzhaft^fte  Empfindung  in  dem 
Nerven-Gewebe  entftehet.  Verborgene ,  Schärfen 
leiten  fich  mehr  dahin  und  vermehren  eine  örtK- 
che  reizende  Abletzung ,  ^es  entftehen  Entzündun- 
gen«  in  den  äufserlichen  Brußhäuten ;  diefe  'er- 
leiden nach  und  nach  von  innen  eine  Durchfiref- 
fung^  und  der  Erfolg  ift  ein  krebsartiges  oder 
Ivahrcs  Krebs-Gefchwür.  Den  Gang  diefcs  ücbels 
aufzuhalten,  oder  eine  Heilung  zu  befördeni, 
haben  bereits  einflchtsvolle  Aerztc  und  Wundärzte 
viele  innerliche  und  äufserliche  Mittel  verfucht 
und  anempfohlen ,  imd  auch  angewendet,  wovon 
ich  hier  diehauptfächlichflenund  die  bereits  fcho» 
bekannt  ßnd ,    erwähnen  will ,  als : 

Scliierling  ( Conium  macuL  JL»  uel  Cicut^  ma* 
jor^  Stoerkia)  Atropa  Belladonna  L.^  Hyofe,  nigr, 
i* ,  Sedum  acre ,  Herta  digital,  purpur, ,  OnO' 
pordum  Acanthium^  Ononis  arvcnfis  ^  Arfenik» 
Opium ,  fixe  Luft ,  frifche  Eidechfen ,  lyjagenfaft 
von  verfchiedenen  Tbieren  etc. 

Alle  diefe  Mittel  haben  lieh  einzeln  hin  un^ 
wieder  in  Drüfengefchwülßcn  imd  auch  infiret 

fenden 


\ 
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feinden  Cefchwürcn  zwar  heilfam  crwicfc« , ,  ah^ 
ßch  noch  nicht  als  miverläfsigie  Specifica ,  l^efonw 
ders  bey  wahren  Krebsverhärtungen  und  bey  der- 
gleichen Gefchwüron  an  den  Brüften,  fo  heilfani. 
bewiefen ,  dafs  der  Arzt  oder  Wundarat  mit  vüfc 
liger  Gewifsheit  feinen  FaUenten  damit  zu  heileia 
verfprcchen  kann. 

'  Bis  jetzt  ift  alfo  noch  immer  die  Au9rottun|;; 
eines  Scirrhi  oder  eines  Krebfea  mit  dem  MelTe« 
das  einzige  I  Mittel*,  ■  wodurch  mehrentheils  ein« 
Tadicale  Cur  erwartet- werden  kann.  IndelTen  eir^ 
eignet  es  Ach  doch  mit  unter,  dafs,  wenn  maa 
«uch  mit  aller  Vorficht,  und  nach  der  itrengftea 
Hegel  folche  Operation  verrichtet  hat,  und  Sim 
übrige  Cur-Art  aufs  möglichlte  dabey  anwende^ 
eine  Rückkehr  diefes  UebeU  wieder  aufi  atu« 
erfolgt. 

Ich  habe  in  meiner  Praxi  Awejf  Fälle  gehab^ 
WO  es  gefehah. 

Der  erfte  Fall  war ,  wo  ich  einer  48]ährigei| 
Frau  eine  ganze,  bewegliche  fcirrhöfe  Bruft  ^TOß 
putirte»  und  j^  Jahr: nach,  der  Heilung  ein. neuer. 
Aufbruch  gefchahe ,  =  viele  fchwammichte  Excref- 
cenzcn  heraus  wudifenv  ein  auszehrendes  Fieber 
/ich  dabey  ereignete«  und  der  Tod  ihr  Lebe» 
endigte. 

Der  ate  Fall,  wo  ich  auf  fehnliches  Verlan* 
gen  einer  52jährigen  Frau  einen  beweglichen  aber 
fchon  aufgebrochenen  fchmerzhaften  Scirrhum  in 
dem  obem  Theil   der   lix^en   JBruß   extirpiren 

tnulate« 
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mulste ,  diefe  bekam  nahe  tot  der  Heiluag^  einei 
nicht  ahzuhelfiendon  Trismum»  woran  Xie  in  B 
Tagen  ftarb, 

Bej  der  erften  Frau »  war  daa  Merkwürdige, 
dafs  &e  vor  der  Operation  ihre  monatliche  Reini- 
gung feit  4  Jahren  nicht  gehabt  haue  »  'lud  nadi 
der  Operation  und  gänzlichen  Heilung,  felbige 
monatlich  gehörig  bekam»  ein  halb  Jahr  conti- 
nuirte ,  imd  dann  wieder  nachliefs ,  womach  die 
Bruß  auiPbradi ,  und  die  erwähnten  Folgen  be- 
kam. Alle  angewandten  Mittel  nebft  den  £me» 
>»gogiij  leißeten  hier  nicht  Hülfe« 

Bej  der  isten  Frau  fchien  zulevt  eine  arthritht 
fche  Schärfe  das  ganze  NerveA- Softem  bey  der 
nahen  Heilung  fo  auÜBerordentlich  zu  afficiren» 
dafs  es  nicht  möglich  war  mit  den  dargegen  an^ 
gcwai^dten  Mitteln  eine  Erleichterung  zu  verfchaf- 
fen.  So  wohl  vor  der  Operation  als  auch  5  Wo- 
chen nach  felbiger  befand  fxch  die  Patientin  hei- 
ter ohne  aufserordentlidie  Fieberbewegungen, 
und  ohne  Schmerzen ,  die  Wunde  gab  4  Wochca 
dem  Anfehen  nach  ein  gutes  und  gehöriget 
Eiter,  dafs  ich  daher  glauben  konnte  durch  diefe 
Ausrottung  mit  dem  MelTer  einen  günXtigen  Aus-« 
gang  zu  erwarten.  Wie  in  der  ^tcn  Wofcbe  die 
Vemarbung  anfing ,  wenig  mehr  eiterte ,  nahmen 
die  Krämpfe  einen  gelinden  Anfang  ,  vermehrten 
fich  täglich,  und  endigten  fich  mit  ftarker  Zu* 
nalime  im  erwähnten  Trismus. 

Aufser 


^  Aufser  dem  find  mir  noch  Fälle  vorg^laotn» 

nicn,  wo  Verhärtungen  und  fcirrhöfe  Gefchwül-^ 
fie  in  den  Brüfte^  nadi  JElntbmdungen  erfolgt 
waren»  wovon  ich  nur  einige,»  die  mir  merk«» 
würdig  gefchienen'  haben,  mit  der  dabej  ang«^ 
wandten  Jim  *  Art  diefem  lournal  übergebe.         : 

Er/ler  FalK 

Eine  Fraueosperfon»  si  Jahr  alt»  begab  ßdi 
nach  einer  '  5  wöchentlicbeii  J^tbindung  mit 
.  vollkommener  Gorundbeit  bty  ebrer  hiefigen  Herr* 
fchaft  als  Anixne  im  Dienft  9  ynd  ItiUcte  aar  Zut 
friedenheit  und  Wohlbefinden  deren  Kind  ei» 
halb  Jghr  lang,    .  '     ^ 

Nach  diefer  Zeit  bekam  ße  ron  Aerger. 
plötzlich  eine  üble  Bmft»  die  fie  verhinderte^ 
^ab  fie  ihren  Dienft  nicht  gehörig  fortfea^en 
Konnte,  , 

Purch  Vorfprgo  der  Hierrfchaft  wurde  fie  fo 
gleich  zu  einer  erforderlichen  Kur  an  einem 
tiefigen  Stadt  -  Wundarzt  empfohlen«  der  auch 
nach  feiner  heften  Einficlit  allea  angewandt  hatte^ 
wodurch  Hülfe  erwartet  werden  könnte ,  dennoch 
neigte  ficb  die  Bruft  während  q  monatUcher  Be-i 
handiung  zur  greiften  Böfdartigkeit  ^  daher  ich 
erfucht  wurde  ihr  meine  Hülfe  ^u  leiftenit  Bey 
der  Berichtigung  fand  ich  die  ganze  rechte  Bruft 
beynah  noch  einmal  fö  gro^s ,  ^la  die  noch  natür- 
liche linke  Bruft,    und  durchweg  (cirrhös.,    di« 
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ftifsefrlidie  Fläche  daran  ungleich»  die  Haut 
l>laur5thlich ,  die  Gefäfse  darinn  fehr  Achtbar, 
hey  der  geringften  Bewegung  fchmerahaf t ,  fall 
tait  den  Bruft-Murkeln  verbunden,  die  rechte 
AchTelhöbl-Drüfen  vergröfsert,  aber  unfchmerz' 
liaft,  zwifchen  den  Ungleichheiten  fahe  ich  hm 
tmd  wieder  Oefiiungen,  deren  Gänge  tief  nach 
der  Mitte  in  die  Bruft-Subfianz  fich  vereinigten, 
woraus  vermittelft  eines  gelinden  Drucks  eine 
Itinkende  Jauche  zum  Vorfchein  kam ,  die  Silber 
l^läuHclit  färbte. 

Ein  übeiTafchter  Schreck  und  hald  darauf 
erfolgter  Aerger  veranlafsten  zu  crft ,  dafs  die  in 
der  Bruft  angehäufte  Milch  plötzlich  gehemmet 
worden  war,  und  Tages  darauf  Entzündung  an 
deren  Oberfläche  erfolgte.  Die  dagegen  gebrauch- 
ten innerlichen  und  aufserlichen  Mittel  habcQ 
flBwar  nach  und  nach  die  Entzündung  gehoben, 
doch  aber  verfohiedene  abgetheilte  Härten  zurück 
gelafsen ,  die  man  endlich  mit  Bley  -  Umfchlägem 
dahin  gebracht ,  dafs  Gefchwüre  daraus  entfian^ 
den  find ,  die  theils  vom  Wundarzte ,  theils  von 
felbft' geöfnet  wurden,  woran  fich  nun  7  Oefnun* 
gen  mit  callöfen  Rändern  zeigten,  diefe  hatte 
man  täglich  2  mal  mit  warmer  Milch  ausgefprizt, 
«nitBourdonnets,  mit  Digeßiv-Salbe  beftrichen,  aus* 
geftopft ,  und  das  Emplaftrum  de  Cicuta  darübet 
gelegt ,  innerlich  waren  auf  Anrathen  eines  Arztet 
täglich  3  mal  5!^  Stoercks  Cicuta  Pillen  genom» 
tuen  wordeut 
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Aufecr  diefer;  fehr  übel  ausfeh^n^en  rcirrhÜl^ 
f en  Bruft ,  fahe  ich  cHefe  Pat.  am  ganzen  Körp^t 
abgemagert,  den  obem  Theil  des  Trunoi,  die  Ge^ 
üchtshaut  und  da«  Weiföe  in  den  Augen  gelb- 
lich gefärbet,,  hiemächrt'  bemerkte  ich  Zeichen, 
die  bereits  ein- TyniptoiiiatifcheB  hectifches  Flehet 
anzeigen ,  als  öfters  hurzes  Fröfteln ,  eine  beynif 
Anfühlen  widrige  Wärme,  die  befonders  de» 
Abends  in  der  hohlen  ^and  fekr  merklich  zunahm, 
linregelmäfeige'  Schweife »  die-  bald  fchwach  bald 
ftärker  fich  zeigten,  unruhigen  Schlaf,  Mangel  an 
Efsluft,  gelbe,  fchleimigte  Zunge  mit  füfslichem 
Gefchmac}^,  die  des  Abends  gewöhnUch  trocke« 
ierfchien  und  Dürft  verurfachte,  kurzer,  .trocke- 
ner Hüften ,  Drücken  und  manchmal  brennender 
Schmerz  in  beyden  Hypochondriis ,  unterdrückte 
Leibes  -  Oefnung  mit  ausgedehnten  Unterleib, 
ausgeblieben^  monatliche  Reinigung,  gelblich 
blafser  Ufin ,  der  mehrentbcils  trübe  wurde  und 
einen  weifsen  wenigen  Schleim  abfezte,  kleiner 
und   frequenter  Puls,    des  Abends  104  Schläge 

in  einer  Minute, 

»■ 

Nach  Ausfage  des  Wundarztes  hatte  dieCd 
Pörfon  alle  angerathene  Mittel  von  Ihm  und 
auch  Vom  Arzte  nicht  gehörig,  und  gar  nicht  vor- 
fchriftsmäfig  gebraucht ,  darzwifchen  heimlich 
allerley  Haufsmittel  angewendet,  lieh  auch  in 
Anfelmng  der  Nahrungsmittel  vom  Anfange  ilires 
Uebels  ganz  ihrem  unmäfsigen  Appetit  und 
übrigen  Lüßern  überlafs^n ,    dafs,  dahero   öfter* 


/ 
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MagenTerderbisngan  ttiit  Brechen  tmd  aln^echTeli 
de  DuTchfilUe  erfolgt  ^ären^ 

Dlefe .  erwähnten  oomplioirten  Zufälle  fchi 
nen  bejr  dicfer  Patientin  nach  allen  Zeichen  a 
Folgen  von  einem  angehäuften  Scfaleiin  in  d< 
Verdaunngiwegen  %n  ^tßehen »  WQsu  noch  u 
Sender  GallenftoiF  mit  eingefogener  Jaudie  11 
der  fcirrhöfen  Bruft  eine  Zkiniifchung  gemad 
hatte.  Daher  iph  meine  erfte  Indication  91 
die  erften  WegQ  richtete,  nnd  die  cirenlirenc 
Schärfe  fa  yiel  als  möglich  su  inrölviren  ei 
angemcfaenes  Getränk  anorctnete«  die  Mittel  das 
waren  folgende, 

Rec.     Fulp.   Tamarindof.  gjß 

Crem.  tart.  jß.  ebnUiant.  c^ 
Aq>    Commun.     q^    S.    Col,    §viij. 
aäcde  Aq.  Bejted.  Uhuland^  3ij*. 
>  OximelL  Simph  jij. 
M.  S,      AllQ  3   Stunden  Q   EralölFel  voll   t 
nehmen. 

Zum  ordinairen  Getränke  wurde  dünn< 
gehrühetcs  Hafcrgrüs^  -  Wafter  mit  Mellag^  Gran 
xind  Sal  tart.  eJfentiaU  acidulirt  gegeben, 

Pie  LQihes  Oefnungen  wurden  mit  erweichet 
den  ClylUcren  befördert. 

Nahrungsmittel  wurden  nach  taglichen  Kranl 
heltsverändcrungen  eingerichtet. 

Die  Oefnungen  an  der  Bruft  lief«  ich  täglid 
Morgens  und  Abends  mit  folgender  Injectioi 
Wärinlioh  gelinde  au^fprüasen,     Rec,   Ther^binth 
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Vciiet.  gij.  Solv^  c^  f^iteü.  Ovi  Na.  l.  admifcej. 
Aqu.  Fl.  Sambue.  gvj.  MelU  rofar.  §ij.  .M.  Sie 
wurden  ron  nun  an  nicht  nieht  verftopft  um  zu 
'kernet  fernem  Einfaügung  dci^  Jauche  AnUfs  zu 
g;eben. 

Unter  die  ganze  FUche  der  Bi^  Wurde  eia 
dick  geftrichenes  FfLaßer  van  folgender  Mifchung 
täglich -erneuert  aufgelegt ,  doch  allemal  in  der 
Mitte  qine  kleine  Oefnung  gelafsen^  wodurch 
die  Warze  frey  hervörftand? 

Jlec*     ©♦   Camphor^  jj.     Salß  vitae  extr.  jij. 
EmpL    Sapon^   BerheUi  gij.      M. 

Um  den  Ausflufs  vor  jezt'  noch  mehr  durch 
die  Oefnung  abzuleiten ,  lieb  ich  alle  5  Stunden 
erneuert  warm  folgenden  Brey*Umfchlag  von  ge- 
ßofsenen  Lein-Saamen,  gehackten  Zwiebehi,  etwas 
Saffran  mit  Milch  gekodit  fmflegen.    , 

Die  Nacht  hindurch  wurde  ein  lehr  genau 
palTendar  Beutel  von  FkncU  mit  breiten  Bändern 
verfehen  9  damit  hinten  auf  den  Rücken  befeftigt 
an  ftatt  des  Umfchlaga  über  äaa  Pflafter  appli-^ 
ciret; 

Die  erften  6  Tage  bemerkte  ich  hefy  diefem 
jn-  und  äufserlichen  Gebrauch  keine  Veränderung, 
nur    daCs   durch   Beyhülfe    der  Clyftiere    1  auch 
6  mahl  täglich  flüfsiger  Stuhlgang  erfolgte. 

Den  7feen  tag  Ackerte  mehr  Ausflufs  au» 
den  Bruft  -  Oefnungen.  Das  erft  befchriebene 
Infufum  würkte  mehr  auf  den  Unterleib  9  ea  ging 
von  nun  ajQ  täglich  s  bif  3  audi  4  maU  gelblicher 
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.Schleim  mit  fchmcr^hafteT  Empfindung  am  Ori£ci< 
Aiii  ab,  diefe  Ausleerungen  vcrurfachten  nich 
melirere  End^räftung  der  Pat. 

Den  i3ten  Tag  verringerte  lieh  das  gelh 
Anfehen ,  befonders  in  den  Augen ,  fie  bekai 
Neigung  zum  Ersen ,  die  Zunge  fing  an  lieh  vo 
ihrem  feftklebenden  Schleim  zu  fäubem,  der  Pul 
hatte  Abends  96  bisweilen  auch  16s  Schläge  i 
einer  Minute. 

Desgleichen  minderte  iich  ebenfalls  die  Aui 
dehnung  des  Unterleibes,  das  Drücken  und  de 
Schmerz  in  den  Hypochondriis  liefs  den  i7te 
Tag  merklich  nach.  Den  erfchlapten  Baud 
Mufkeln  eine  mehrere  Reßftance  zu  geben,  wurd 
ein  breites  Handtuch  täglich  erneuert  fehr  egal  üb 
den  Unterleib  angelegt. 

Den  igten  Tag  zeigte  lieh  eine  ungcwöhnli 
die  und  vermehrte  Diurefis,  die  den  coften  bii 
izum  fiSften  Tage  mit  einer  lägliclien  Vermehrung 
continuirtc,  der  Urin  crfehien  blafs  und  fctzU 
«twas  mehr  weifslichen  Schleim  des  Morgens  ab 
die  Stuhlgänge  waren  unter  diefer  Zeit  täglich  1 
auch  2  mal  gelblich  und  fchleimigt  erfolgt. 

Den  26ften  Tag  empfand  die  Fat.  durch  dieft 
erlittene  Excrelion  eine  Ermattung,  der  Puls  hatte 
des  Morgens  87 ^"d  Abends  93 'Schläge  in  eino 
Minute,  es  fand  fich  aucli  jetzt  befonders  deä 
Morgens  ein  egaler  Schweifs  ein ,  der  fich  gegen 
Nachmittag  verlohr,  wrährcnd  diefes  ZeitpuiiKts 
firar  ein«  ziemliche  iVemlifion  im  Pulfe  nm*  fchwacfa 

dabe/^ 
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dabey,  gewöhnlich  gegen  Abend  um  6  —  7  Uht 
empfand  die  Fat.  ein  gelindes  Ziehen  in  Gliedern^ 
und  es  erfolgte  darauf  eine  brennende  Hitze. 

Ich  liefs.  orßeres  Infuf.  ganz  weg  ixnd  g^ 
niinmehro  folgende  Mitbel. 

Rec,     Mxtract.  ChamomllL  vulgär. 
—         Gramin,  aa^  jij. 
SqIv,  c^  Liq.  Urrae.JoL  Tartur^.^l,  addf    . 
Jq^  FU  Sanihuc,' 
•—     Foenicul.  aa.  «iij. 
M.  S.     Von  Früh  bis  I*^ch»üttag9  4  mal  einen 

Efslöffel  voll  zu  nekqaen.  .r 

Des  Abends  und  die  Nacht  du^rch/  wenn  Pajt» 
nicht  fchüef ,  wurde  folgende  Potioi>  alle  3  Stnjq» 
den  J  Thec-Taffc  voll  gegeben.,  * 

Rcc*     iV/^r^  depurat, .  gij[.   SaL  tarK  eJfentiaU  5ß 

Aq*  Commun.  gvj.      OxymelU  SimpL  gij. 

M. 

Vom  7ten  Tage  an  bi^  jetzt  iiatte  Cch  an  des 

Sruft  während  der   erft   angezeigten  Behandlung 

nichts  auJGserotdentliches  verändert,    als  dafs  nun-* 

xnehro   eine   flülEge   weifse  Lymphe   fäuerlichei^ 

Geruchs    aus    den  Oefnungen    quoll,     die  blau- 

röthliche  Oberfläche  erfchien  etwas  bläfler  und  des 

empfindliche  Schmerz  ein  wenig  gemindert ,    dio 

Härte  war,     wie    zuerft,     mit   den  äulaerlichen 

Mitteln  wurde  continuiret,  nodi  hatte  ich  Urfache 

meine    Attention    auf    di^   inAW).    J^anJUieit^'» 

Zuf  älleix  zu  richte^ 

Dem 
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*  Den  09ftcn  Tag  vcrficlierfre  mich  die  Päd 
Ün,  dafs  fic  denj  innem  Gefühls  nach  fich  nw 
erhohlt  befände ,  und  bafxim  herzhafteire  Speif 
die  ich  ihr  «ach  von  getrocknetem  Obfl:^  als  PfL 
men ,  Aepfeln^  Bimc^n ,;  Kirfchen  2abereiten  Iw 
Auch  wurden  ihr  abweChfjplnd  Bfäh-SCippen  ^ 
Kalb-  Rind-  und  Taubenfleifch  gerecht«  I 
Getränk '  wurde  von  Ha  fergrüz-Waffcr ,  wonm 
etwad  Fianswein  und -Zucker  Termifcht,  zubei 
tet  und  erlaubt. 

TflgUdb  fahe  tdibeTm  lebstfem  medioniTch 
Gebrauch  und  gehörig  angewandten  Nahrunj 
mlttehini(cktind  nach  die  erwähnten  verwickelt 
KrankkisitS^Ztifiille  trerfchwinden ,  fo»  daCs  c 
Fat.  in  den  Zuftahd  rerfettt  wurde,  dafs  i 
den  34fteji  Tag  suerft  aus  dem  Bette  Eeyn  könnt 
Die  wenigen  Fieberbewegüngen  des  Abends  war 
unbedeutend. 

Diefc  Art  Menfchen  in  eincna  gehörigen  R 
gimiiie  zu  erhalten  ift  äüfserfi  fchwer ,  w^ovon  i( 
Beyfpiele  fchr  ofte  gehabt  habe,  daher  man  am 
feiten ,  wenn  fie  ßch  überlalTenßnd,  mit  einer  d 
heften  Cur-Art  unter  folchen  Umßänden  was  au 
zurichten  vermögend  ift.  i 

Ich  nahm  daher  2  fehr  aufpaerkfame  Coii 
pagnie -Chirurgen ,  die  lieh  abwechfeln  mufta 
wovon  ftets  einer  bey  diefer  Perfon  zur  Auffid 
war ,  mir  von  jeder  kleinen  Veränderung  fchrif 
liehe  Nachricht  (ohne  meine  tägliche  2  Befucfai 
geben  muSxen,    ihr  weiter  nichts  zulalTen,    a 
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wflt' Ich  gnt  fand,  durch  diefe  VemnflaTtaBg 
claiibe  ich  vorKÜglJcUiineinen  Endzweck  hier  er- 
reicht 3U  haben  ,     ühnerachtct  ich  es  luevll  nicht 

I  Nadidem  öun  die  Pat  auch  des  Abends  vül- 
Kg  fieberfrey  blieb ,  fo  (iefs  ich  Üir ,  weil  üe  lehr 
XU  Verliopfungen  geneigt  war,  des  Abend«  cia 
gehÖiiges  Clyriier  geben  ,  und  innerlirli  ein  crüf- 
jwnilea  Pulver  au»  Crem.  tarC,  rad.  rhaburh.,  fem^ 
Foe7iiciil.  nehmen,  die  übrige  Tages-Ztat  leiseer- 
wähntes  Elixier  foitgebraudien. 

Nach  einigen  Tagen  aber  fand  Tich  wiedorum 
eine  mehrere  Körper-Schwäche ,  deswegen  ich  ein 
toncentriite«  I"f«f-  Chin,  vinof.  in  gchöiJgoo 
Abtheihmgen  anordnete. 

..  JetBt  war  die  fcirrhüfe  Bruft  daß  voraüglichtle 
Uebel,  worauf  ich  meine  hefondere  Aiifmerkfam» 
Iteit  anzuwenden  hatte.  Die  zuranimenhängeuden 
Beulenartigen  Härten  hatten  fich  zw.ir  eiwaa  ge« 
mmdert,  nur  auf  keinem  Funkt  erweicht,  au4 
den  Oefnungeli  quoll  noch  eine  grüfiere  Menge 
von  gedachter  Lymphe ,  und  fchien  eine  Schärf« 
■ngenommen  zu  h.ibeoi  die  hin  imd  wieder  flachs 
Anfieffungen  »cnirfachte,  fo  auch  wurde  abwech- 
felnd  mehrerer  tiefer  brcimender  Schpierz  io  dec 
Biuft  empfunden. 

Um  femer  2u  ab(tcTgiien,  contintiirte  ich  mit 
erftrer  Injection.      Aus  dem  befchriebeneu  Filartet 
wurde  der  Batf,  *if.  exe,  weggelaffen,    und  die 
rige  Mifdnüig  «ufgelegt.      Daf»  aueh  der  Zu> 


.      wurti 
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flttb  nicht  ta  hinfig  nach  der  Braft  gdeStet  wo^ 
den  machte ,  wurde  der  Brej^Umfchlag  gflnslidi 
WeggelalTen« 

Die  radicale  Kur  durdi  die  Amputation  su 
hdvprerkßeUigen  t  dam  hatte  die  Patientin  vor  jetst 
nodi  nicht  die  gehörigen  Kräfte   erlangt ,    audi 
fidiiei\  mir  felbige  ans  dem  Grunde  hier  auf  keine 
Art  anwendbar,    weil  die  genaue  Adhftßon    der 
Bruft  mit  den  Bruft-Mufkeln»    und  die   gegen^ 
wftrtige    Induration   in    den    Achfelhöhl-Drüfea 
diefer  Seite ,  fo  auch  die  ausflidaende  Schärfe  auf 
den  Oefnungeu  mir  keinen  suverläfaigen  guten 
Erfolg  beftimmten.     Die  'Olaniula^  Mejbomiaid 
PalpArar.  fand  ich  nicht  indurirt«  und  lie  gabea 
keine  fidiemde  Schärfe  von  Ach* 

Allem  Anfchein  nach  fehlen  mir  nach  dea  \ 
lubem  Anfreflungen  su  urtheilen  noch  eine 
Schärfe  von  übler  Art  in  den  Säften  inünuiret 
'  SU  fejn ,  daher  fich  erwarten  liefs ,  dafa  die  Hei- 
lung nach  der  Operation  gehindert  und  yereitd^  1 
und  am  Ende  ein  Local-Uebel ,  wie  viele  Erfilh 
rungen  lehren ,  vergröfsiert ,  ja  wohl  gar  ein  elen« 
der  Tod  befördert  werden  konnte. 

Ich  befddofa  alfo  mit  diefer  Fat.  unter  def 
vorangefahrten  genauen  AufBcht  nach  der  völli- 
gen Erholung  eine  innere  Kur-Art  au  verfucheiit 
und  folche  Hülfsmittel  ansuwenden ,  woraus  lieh 
«rwarten  lieb »  dals  fie 

1)  die  ftodtende  Materie  in  der  gansen  Brnft* 
Suhftana  WN«|}ich  madüsi  •   damit  fie  wie- 

denvn 


I 
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derum.in  der  Mifchung  des  Bluts'atifgenom- 
men  werden  konnte. 
£)  Selbige  ableiten  und  ausführen 

3)  In  den  gefchwächten  Local- Gefafsen  meh- 
rere Thätigkeit   erregen,     damit  iie    darauf 

'    würken  können. 

4)  Die  in  den  Säften  noch  vorhandene  Schärf« 
corrigiren. 

Den  54rten  Tag  war  die  Pat.  To  weit,  dafs 
ich  mit  meinem  Vorhaben  den  Anfang  machen 
konnte.  ' 

Auf  die  Bhift  liefs  ich  von  nun  an  täglich 
iuGserlich  mit  Beibehaltung  der  Injection  von 
folgendem  refolvirenden  Oel  hinlänglich  einrei« 
ben. 

Rec     OL  Hyofc^  eoepr.  jjß. 
'  —  Petrae  yj. 

O.  Camphou  5]« 
M.  , 

Darüber  wurde  die  ganse  Bruft  mit  dem 
EmpL  refolv^  Schmuck^  belegt ,  delTen  Gröfse  ein- 
gerichtet wurde,  dafs  die  um  den  ganzen  Um- 
kreifs  befindliche  Bmft-Mufkeln' etwas  mit  inbe- 
griffen  würden,  meine  Idee  hierbeywar,  dals 
diefe  beklebte  Mufkel- Portionen  nebft  in  et  ex- 
fpirations  Bewegungen  mit  dem  Pflafter  über  der ' 
ganzen  Bruft  und  mit  Beyhulfe  eines  von  Flanell 
verfertigten  Beutels ,  der  feÜr  genau  pafste ,  vaid 
hinterwärts  befeftigt  wurde ,  eine  egale  Reaction 
auf  die  innere  Bruft  «Subfianz  bewürken  foUten, 

F  4  "X^- 
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Täglich  wurde  das  Fflaßcr  wegen  der  ftatken  B«« 
fenclitung  mit  ansfliersender  Lymphp  emeuerl 
aufgelegt,  und  die  Warte  frey  gelalTen. 

Innerlieh  liefs  ich  folgende»  concentrixtes  l)ü 
coct  alUf  folgende  Art  nehxüeii 
Kec.     Had,  carte,  arenar.  gi|. 

r*  gr^  m.  eojf.  tum  Aif.  Comnnin»  }|^i{,i 
ad  remancfit^  ;|f^|« 
S.  Des  Morgen«  um  7—10  ttnd  Nachmi^ 
Ug8  um  4  Uhr  1  TalTe  toU  mit  Zucket  verfülsl 
SU  nehmen.  Zu  jeder  TalTe  diefes  Decocts  wur« 
den  fiO  Tropfen  vom  vino  Jntimoniato  Huxhand 
▼ermiTcht  gegeben«  Zu  erinnern  hierbey  ift ,  dab 
der  Äntimonial'-Wein  nicht  zu  alt  feyn  muÜli^  weil 
feine  Wirkfamkeit  akdenn  unficher  wird. 

Des  Abends  beym  Schlafengehen  wutde  fofe 
gendeö  Pulver  gegeben 
Rcc.     Mere,  dulc^  r.  ppt^ 

Sulph.  Antimonii  aurat^ 

*  ^?*  Camphor^  aa*  gr.  f. 

*  Pi/iv.  cort.    Chin.  opt,  af« 
M.  P«  S.     Mit  einmal  zu  nehmen« 

Bey  diefem  tjebrauch  bekam  die  Fat.  alle  id 
Tage  JPulv^  Purgans  ex  Rad^  Jalapp.  Sacch.  ali^ 
ua^  3j.    M. 

Zum  ordinairen  Getrdnk  nunmehro  ein  dun* 
nee  Decoct  aus  Rad.  Gramin.  mit  Succ^  Uquiriü^ 
verfüfst. 

Die  Diät  wurde  diefer  Cur-Aart  gemäfs  einge* 
richtet» 


Nadidem  19  Tage  auf  diefe  Art  eotitiauirt 
«l^orden  war,  bekam  die  Fat.  ohnerachtet  fie  .i» 
Tage  Torher  laxiret  batte  einen  gelinden  Spei* 
ehelflufsy  deswegen  ich  die  Mercurial-Pulv^ 
einige  Tage  ausfetzte»  und  den  Mund  öfters  den 
Tag  über  mit  Fliederblumen  Abkochung,  wovinn 
Honig  gemiCcht  war ,  ausfpühlen  liefsr  ' 

Den  7ofi:en  Tag  wurden  die  Mercurial-Pulver 
wieder  angefangen.  Die  Bnift  bekam  eine  klei- 
.  xiere  Peripherie  und  es  fchien  eine  Refolution  za 
erfolgen ,  der  Eiter  bekam  eine  dickere  Mifchung 
,ohne  Geruch,  die  AnJFrefluugen' hatten  ßcli  etwas 
vertieft ,  erfchienen  aber  rein .  und  zeigten  einen 
Heilrandf  /> 

Den  76ften  Tag  erfolgte  etw^s  ftärkerer  Spel- 
chelflufs,  das  Verfahren  hierbej  war  fo,  als  ich  »u* 
letzt  erwähnt  habe^  .  * 

Den  79ften  Tag  Hellte. fich  ihre  monatliobe 
.Reinigung,  die-  fie  feit  ihrer  Entbindung  xiodh 
nicht  gehabt  hatte,  ein,  während  dieler  Zeit  lieft 
ich  den  Antimonial-Wein  und  MeruriaL-Piüvw 
weg,  und  gab  «um  Götränk  das  Decocl;  von 
der  Tai.  Gramm,  etc,       ■  -  . 

D^  SSR^n  Tag  celHrten  letztere  TÖIligt  obij^ 
.Kur- Art  Wurde  wieder  angefangen. 

Den  89^^^  Tag  zeigte  fich  fchon  die  Kefolu- 

.lion  an  der  fcirrhöfen  Bruft  fehr  augenfcheijüicll* 

^undesflob  aus  der  Warze,  was  ich  nicht  erwartete 

eine  geruehlofe  röthliche   Feuchtigkeit,     (b&l^er 

Jhatte  die   Warze    die  Grofse  '  und  Anfehn  einer 
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miitelmlktBigen  Himbeere,  war  verfchlo&eti  und 
mit  einer  trockenen  Biihde  übergezogen. ) 

Ohne  weiter  die  erwähnten  Veränderungen 
KU  wiederholen,  weil  fie  nichts  merkwürdiges 
enthielten ,  fuchte  ich  nur  blofo  hey  dem  innen 
Gebrauch  einen  ^ftarken  Speichelfiufs  abzn* 
wenden. 

Die  Pat.  ermattete  zwar  wieder  etwas  bcy 
diefer  Kur-Art,  doch  konnte  fie  mit  einer  anpafsen- 
den  Nahrung  bey  ihrem  immer  währenden  guten 
Appetit  hinlänglich  unterftüzet  Werden. 

Täglich  verkleinerten  fich  die  Bruft- Härten, 
hin  und  wieder  fchlofsen  fich  einige ,  Oefimngen 
daran,  die  ganze  verhärtete  Masfe  wurde  beweg- 
lich ,  dafs  ich  Telbige  ohne  Schmerz  hin  und  her 
•fchieben  konnte,  desgleichen  verkleinerten  fich 
ebenfalls  die  verhärteten  Achfclhöhl-Drüfen.  Auf 
diefe  Art  continiiirte  die  Befserung,  zulezt 
wurden  die  noch  wenigen «überbliebenen  Wunden 
mit  meinem  feptifchen  Gerat  verbunden ,  womit 
die  .baldige  Heilung  an  der  Bruft  befördert 
wurde. 

jbie  noch  vorhandenen  kleinen  Verhärtungen 
difcutirten  fich  völlig ,  die  Pat.  erlangte  ihre 
Vorigen  gehabten  Kräfte  und  Gefundheit  in  allem 
Betracht  wieder,  und  wurde,  von  dem  Tag  ange- 
rechnet, als  ich  de  in  die  Kur  nahm,  im  Anfange 
des  5ten  Monats  von  ihrem. dem  Anfchein  nach  | 
fo  bösartigen  Scirrho  vollkommen  geheilt. 


'^^ 
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Nodi  kfinlidi  habe  idk  ron  ihtm  Bflmftiiaf^ 

wo  fie  dtnuli  Tor  14  Jahren  ala  Amme  gedientt 

hatte »   erEdiren ,  ^  dafs  fie  fich  nach  emcfm  hium 

nach  der  Kur  auberhalb  Halle  rerheirathet  hat» 

S  oder  3  Kinder  nachbero  hn  gehörigen  Zeitvanm 

# 

gebohren»  diefe  gehörig  gefäuget,   und  ficfa  noch 
"vor  d  Iahten  bey  der  heften  Gefundheit  befu»« 

■ 

den  hat. 

Eine  adelidie  Dame,  85  Jahr  alt,    Sangnfc» 
atfcfaen  Temperaments,    übrigens  von' gefundem 
Anfehea,    ohnweit    Halle  wohnhaft,    verlangt^ 
von  mir  9    eine  verhärtete  und  fchon  vergcStfserto 
Beule  in  ihrer  linken  äubemBruft  zu  unterfudieii» 
deren  erftere  £ntftehung  nach  einer  £ntbindun(^ 
feit  6  lehren  angefiingen,  und  langlam  bia  stur 
Grobe  und  Figur  einer  frilchen  Feige  gegenwtr« 
tig  angewachTen  war,    die  ifaunpfe  Spiais  dura« 
jragte  nahe  amTendine  des  linken  Bruft-  Möflcdib 
und  die  Bafis  lag  tief  in  der  Bruft-Sublbmi  uajMT 
der  Warze ,   die  Bruft  war  etwas  hierdurdi  vev- 
gröfsert,     die  Härte  aber  ganz  natürlich,  .der 
Sdrrhus  nicht  attachirt,    daher  er  hin  und.:h«K; 
gefchoben  werden  konnte ,   beym  Anfühlen  ^twas 
fchmetzhaft,     3  bis  4  Tage  vor  der  bis  daher 
regelmäffigen  monatlichen  Rein^sung  war  allemal 
ein    brennender    Schmers    darinn    empfunden 
vWt>rdeil. 
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'  Seit  üet  £ntfteliung  diefes  Scirrhi '  hatte  Aieh 
Pfltne  Ewey  Entbindungen  nebft  gehttiigext  Fl» 
tcus  Lochioriim  gehabt»  die  Kinder  diefcs  Uebdl 
wegen  .nicht  geßillet»  die  eingetretene  Milch 
allemal  mit  Wallraths-Fflaßer  und  laxirendea 
IMitteln  aitf  Anrathen  ihres  Arztes  vertrieben.  Dem 
t>hncrachu;t  habe  Si«  nach  jedem  Wodienbetta 
eine  mehrere  Vcrgröfserung  an  diefcm  'Tumor 
wahr^Lnoniiiicn,  daher  man  Ihr  nach  lesterm 
feir  rinci.:  JaLic  die  Gicuta -Pillen  innerlich,  und 
Sufscrlieh  Cicuta  -  Fflaßer  ohne  die  geringlte 
-Sfinderung 'daran',  'tobe«  gebraaehien  lausen.' 

Weil  ich  an  diefer  Fat.  nicht  die  geringfia 
flinderung  bemerKte,  die  die  £xtirpation  diefei 
Sdtrrhi  contraindicirte ;  fo  rieth  idk  Ihr  dasu» 
weil  aller  guter  Anfchein  vorhanden  war«  den 
beften  Erfolg  dadurch  zu  erwarten;  allein  es  wai 
kiicht  möglich  Ihre  •  Einwilligung  £u  erhalteni 
Siecngagirte  Sich  allen  andren  Hur.- Arten  zu  \\n* 
tserwevfcm..  Ich  ricth  ilir;  aUa  T?or  jezt  ein  ruhigea 
Verhalten  und  gciiurige  Diät  an »  .die  Bruft  mit 
Waohtflaffent  beftäudig  'zu  belegen »  und  tröQete 
fie  'bid  SU  einer  künf'iigen  Entbindung  ,  woniach 
es-vioUeicht  möglich  foyn  könne,  eine  Zertheilung 
in  dieCcm  Tumor  zu  bewürken. 
'^•"iA'ieixie  Erwartiüig  gründete  icli  dahin i 
dafii)''.wenn  nacli  einer  •Jleuen- Entbindung  wied^ 
fum  dcT  ZufluCs  voä  JVIilch  nach  den  Bniß- 
DrüEen  getdci'iöißX»  Vql  ^\€AfcTt  (^Ibl^e  allemal  - 
eine  mchreTC  K\xafve\vxv\xÄ^ ,  '^-v^  %\j^\vwv'üav  >^^v  \ 
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den  lodc^rer»  diefea  zeiget  der  -iefkte  S&eitpunkt 
der  Schwang^rfcbaft»  und  noph  mehr  nach  der 
Entbindung  das  Gröfserwerden  der  Brüfte,  FaxIp 
•det  nun  eine  Verfiopfung  in  irgend  einer  Drüfonr 
Fortion,  wie  hier  der  fall  war i  ftatt;  Co  läftt 
•  fich  cjnigermarsen  erwarten ,  befondera  bey  juxb* 
■gen  Pcrfonen ,  worunter  diefe  S5jährige  Damo 
gCBählt  werden  konnte,  dafa  dieBruft-Ar^riw 
mit  einem  ftärkern  Eindrang  den  Milch  «^^bfatf 
4sef ordern ,  und  auf  die(e  Art  in  Iblchea  pirüfea 
«ine  Refolution  bewürken. 

Kommt  man  nun  in.  dicFem  Zeitpunkte,  bc^ 
Xbnjdera  wenn  die  Mildifccretionca  nach  dem  fa 
^nann^sn  Milchiicber  gefchehen ,  baldigft  9uff 
■Hülfe,  als  mit  mogUchfteu  Kxcretions-Jäeförde* 
rungen,  und  mit  iiuierlichon  und  äufserlicheii 
^ülGimitteln i  fo  kami  mau  erwarten,  wie  ich 
fchon  einige  Fälle  gefiabr  habe ,  eine  völlige  Rck 
folutioili  au  bewerkrtclligen« 

l^ftch  einem  Jabro.  und  4  Monaten .  wurd^ 
äiere  Dame  von  einem  golunden  Sohne  febr  leicht 
entbunden ,  und  eine  Atjame  zur  Ernährung  de« 
Kiftde$.  s^igenpmmen,  der  Antrieb  der  Milch  er» 
folgte  dez; '  4^en  ,  Tag  darnach  ( nebft  wenigen 
Fieberbewegungen)  in  den  Brüften  aiemlich  ftark, 
die-Lodiia  flößen  gehörig,  die  Excrctlon  der 
MUch  veranftaltcte  ich  haitligft  mit  Sauge^Mafcbi« 
Sien  und  vorzüglich  mit  jungen  Hunden  täglich 
5  bis  4  1^^^  ^^3  ^^^  Brüftc  erfchlaptcxv  ^  d^x^>\^ 
wurde  das  in  dem  erftcnFaU  ewviiiiiX^  OUxe^oVoK 

Com* 
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eamph&r^  M  der  mit  dem  Scirrhö  behnftetet 
Broft  eingerieben«  und  dae  EmpL  Saporu  Bar» 
§Hti  e.  Campkora  tuf  die  Art  übergelegt  ^  dali 
«i  die  Mufkel*  Portionen  um  den  Umkreib  der 
Smftniit'inbegrifF»  und  das  übrige  wurde  dabey 
f^eobachtet ,  wie  ich  fchon  erwähnt  habe. 
*  -  Auf'  die  gute  Bruft  wurde  auf  diefe  Art  b» 
ftaniitc»  Pflaflet  ohne  Campher  gelegt,  hierauf 
lieb  idi  diefes  Pflaßer  ohne  abzunehmen  5  Tage 
liegen ,  auf  der  fcirrhöfen  Bruft  wurde  obige  Be> 
handlung  täglich  1  mal  erneuert,  zugleich  lieb 
Ich  ein  antiphlogiftirchea  Infuß  Laxans  Löffet 
^eife'  nehmen»  fo  dafa  tägUch  s  bis  3  mahl  auf* 
gelobte  Stuhlgänge  erfolgten »  hiermit  continuirte 
ich  6  Tage,  die  Lochia  hörten  den  toten  Tag 
gänzlich  auf  9  die  Ableitung  der  Milch  war  hin« 
länglich  gefchehen  und  die  Fat.  befand  lieh  aubet 
einer  kleinen  Mattigkeit  wohl. 

Letztrer  Methode  bediene  ich  mich  nebfi 
dem  Emplaßro  Sapon*  J3*  nach  Umßänden ,  en^ ' 
weder  dhne  Campher,  auch  mit  Campher  und 
Ol.  Petr,  malaxirt  in  folchen  Fällen  ^  wo  diö 
Milch  zurückgetrieben  werden  foU ,  und  bin  alle- 
mal damit  fo  weit  gekommen,  dab  kein  Nach- 
theil  an  den  Brüften  erfolgt  ift. 

Nicht  die  Bley-Compofition  hat  mich  ztuil 
Gebrauch  reranlabt,  fondem  weil  diefee  Pflafter 
fehr  egal  geftrichen  werden  kann,  will  inan  d 
mehr  refolviteaAet  \v2^Qexv^  \ö>V3w«!l  man  Balf» 
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fetzen ,  .  anfserdem  ift'  es  glddi  einer  fchttMidigeiil 
Blejplatte,  es  legt  lieh  fehr  genau  über- die  Fliehe 
dtr.Bruft  an,  es  verklöbt  die  Haut  nicht,  und 
erhrilt  unter  lieh  die  Ausdünftung,  fo  auch  ver- 
urfachet  es,  wenn  die  Haut  fenfible  ift,  fo  leicht 
keiiieii  Reiz  9  und  wenn^es  nach  meinen  Rath  fo 
genau  und  ohne  Falten  angelegt  auf  Leder  ge* 
firichen  wird ,  fo  befördert  ^  eine  egale  Reaction 
auf  der  ganzen  Bruft-Subftanz. 

(Ehe  ich  das  EmpU  Sap^  B.  bey  diefer  Pat. 
auflegte ,  verfuchte  ich  zuerft  wegen  der  refolvi* 
renden  JVIifchung  das  EmpU  refolv.  Schmuck,  auf 
der  fcirrhöfen  Bruft,  dietes  verurlachte  in  4  Stun«  . 
den  auf  der  Haut  ein  Brennen ,  und  einige  ent- 
sündete  Flecke ,  daher  ich  es  |;leich  wegliefs  un^ 
das  erwähnte  applicirte  9  die  erfte  Pat.  konnte  ea 
gut  vertragen,  und  es  leiftete  Nutzen.) 

Nachdem  ich  3  Wochen  hauptfächlich  die 
äufsere  Behandlung  continuiret ,  und  die  rechte 
Brufi:  ebenfalls  von  Milch  geleeret  war,  fo  auch 
ihre  natürliche  Fornl  wieder  erhalten  hatte ,  die 
Pat.  fleh  erholet,  und  fich  im  vorigen  Gefund- 
heits-Zußande  befand ;  fo  gab  ich  ihr  zuerft  eih 
purgirendes  Pulver  aus  rad^  Jalapp.  c.  ff.  alb»  aa. 
^j.  vermifcht  des  Morgens  mit  einmal  ein,  wor* . 
nach  die  gehörige  Wirkung  erfolgte. 

Die  folgende  Kur -Art  nebft  DiSt,  ordinairet 
Getränk  und  Nahrung  wurde  nach  felbiger  Vor« 
fchrift ,   wie  ich  im  erften  FaW  be^ÖKo.^«!!  \äJö^^ 
eingerichtet,   nur  liefe  ich  b\oU  Ä.eu  kn.'öiSCk.w»Äf 
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WehL  wefft.  weil  ich/glaubte,    dab  dieferiu  el- 

nem  baldigen  SpeichelfluTfl  Anlab  gäbe,  auch 
Aeayvegen  weil  (liefe  Fac«  anroheinende  Congefii« 
one6  vom  Qlute  nach  dem  Kopfe  Öfters  hatte,  um 
dauiit  diefe  nicht  zu  befördern« 

Von  deu  im  erften  Falle  befchrieben^ 
Mercurial- Pulvern  lieb  ich  auch  aoa  diefen  Ur« 
fachen  nur  Morgena  imd  -Abenda  jedeamal  ein 
halbes  Pulver  iiehmeut  £a  verfloben  Q  Tage, 
fo  bemerkte  die  Fat.  fchon  ein  fchmerzhaftei 
und  etwas  weniges  gefchwollene»  Zahofleifch  mit 
felir  gdindem  Speichelflub,  deswegen  ich  diefo 
Pulver  ausfezte  imd  erwähntes  Purgier -Pulver 
1  mal  nehmen  lieb ,  deq  Mund  mit  erwähnten 
Decoct  auszufpühlen  anrieth«  * 

So  wie  diefes  Symptom  wieder  nachgelafsen 
hatte ,  fieng  ich  den  Mercur  wieder  an ,  Patienlm 
bekam  Widerwillen  vor  den  Pulvern,  An  deren 
Stelle  ordnete  ich  folgende  Pillen^ 

Rec    3Jerc^  dulc.  r,  ppt.  (?♦  Campkor, ,   Tart^ 

^ntimojiii  aurat^  aa^  gr,  j. 
Extraet.  Chin.  in.  Jq,  frigid,,  ppg^  g.  jx, 

JKT./.  Ua.  Fil.  Ä'o.  12  coiifperg,  c^fem.Lyc^ 
S.     Des  Morgens  viud  Abend$  jedesmal  6  Stück 
9Xk  nehmen« 

Den  1 3ten  Tag  nach  ilicfem  Gebrauch  erfolg* 
te  wiederum  Neigung  zum  Speichelflub ,  daher 
ich  fie  ausfezte, 

Diele  Iie\\ÄTvÄ\vML\^  \:otv^A\\^\xxsi  VOcv  ^  Woche« 
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jftun  nochmals  die  Virtr^ärtimg  felir  g«liifUv'*jfatt4 
aber  keine  Terklcineftuig ,  ausgenommen/  ddfii 
£e  die  lotkete  t^erii»helrie,  die  ich  6  T»^ 
tiäch  der  Entbindung  bemerkte,  abgenonmieii 
hatte,  übrigi^nt  die  votberige  Gi^öfte  unveräii« 
läert.         ' 

Weil  mir  nun  die  ktaftigeti  refolTirendeii  Ei» 
geiifchaften  des  Huxhamifchen  Antimonial-Weind 
in  kleinen  Dof.  auch  wohl  manchmal  bis  Jo  -^  40 
Tropfen  gegeben  >    beym  anhaltenden  Gebrauch^ 
^e  ich  im  erften  Fall  erwähnet ,  in  meiner  Praxi 
fiejr  ihxlerlicaen  und  äuÜietlichen  biKiren  -  Verhäx\^ 
tungen  bekannt  geworden  waren ,   fo  Wandte  ich 
jauch  Telbige  hier ,  ohne  Mreitre  RückTicht  auf  di^^ 
Congeationea   dea  Bluts    nadi  dem    Kopfe    zu 
tiehmen,  mit  erwähntem  conccntrirten  Decoct  ver« 
Inifcht  jedeismal  2u  Qö  Tropfen  an ,   und  Abends 
die  12  Stück  Pillen  beym  Schlafengehen  mit  ein- 
mal (dte  vortrefliche  Wirkung  des  Husdiamfchen 
Antimoniat  Weins  ift  bereits  hinlänglich  fn  des 
tph.  Huxhama  Sammlungen  medicinifcher  Schrif-» 
ten  ans  dem  Engl,  übetfezt  in  der  stcn  Auflage 
^769  und  pag/401.  u«  f.  w.  befdirieben  Worden. 
Aus  diefer  Befchreibung  läfst  Cch  alfo  zur  Gnüge 
,  ifcrwarten ,   daft  eiil  dabey  gebrauchtes  Metcutial^ 
Mittel,"    befonders    der    Mercur.    dülc.   r^  ppt» 
befset  einzudringen    vermögend  ift»     und  alfd 
gewifaere  Hülfe  bey  erwähnte^  Uebel  «rwartet 
werden  katm»)  ' 
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Es  ¥Mur  mir  fehr  angenehm ,  lange  nach  mei- 
nen erwünfchten  Verfuchen  mit  di^er  Kur- 
Methode  von  imgefähr  des  fVüUam  Rowlefi 
Abhandlung  über  gefährliche  Zufälle  an  den 
Brüften  der  Kindbetterinnen  nebft  Bemerkung 
über  den  Krebs  und  defsen  Heuerten  aus  dem 
Engl,  überfezt  nach  der  sten  Ausgabe  1794.  in 
die  Hände  zu  bekommen ,  worinn  ich  eine  äha* 
liehe  Heilart  pag.  tS^  eine  Mifchung  von  Brech- 
weinßein,  Quedcfilber»  Sublimat»  Kampferjuiep 
imd  Salpeterküchelchen ,  befchrieben  fand.  In* 
delsen  murde  ich  dodh  Anftand  nehmen,  den 
Brcchweinftein«  auch  Sublimat,  ^tc.  sugleicbt 
Termifcht,  fondem  nach  Umftänden  des  Subjec^ 
jedes  befonders  in  gehörigen  Zwifchenräumen  su 
geben. 

So  wohl  bey  diefer  Fat. ,  als  wie  auch  bey 
allen  übrigen»  wo  ich  erß  erwähnte  Kur -Art 
^angewendet  habe,  ift  allemal  die  Haupt -Würkung 
auf  die  Haut  gewefen ,  und  es  erfolgte  befonderf 
des  Morgens  eine  egale  mäfsige  Ausdünfhing 
(die  ich  nicht  fo  egal  und  alle  Morgen  in  dem 
Grad  fand ,  wenn  ich  den  Mercurium  c«  Camphof 
ohne  den  Antimonial-Wein  nehmen  liefs}.  So 
auch  habe  ich  diefen  fortbrauchen  lafsen,  bey 
cntftehenden  Speichelflufs ,  diefer  hörte  eb&ifalls 
wie  vorhero  auf,  daher  ich  überzeugt  worden  bin, 
dals  diefes  emetifchc  Mittel  keine  Befördrung  dazu 
Teranlafst  liat» 


•U 
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Zu  Ende  der  7ten  Wodie  bemerkte  ich  jmi 
•cirrho  heym  bisherigen  innerlichen  und  turserli» 
hen  Gebrauch  eine  Erweichung;  wegen  jezt  ein« 
efundiier  erften  monatlichen  Reinigung  feit  dev 
Entbindung,  wurde  der  Antimonial  -  Wein  un& 
dercurius  ausgcfctzt ,  nach  9  Tagen  erlaubten  e» 
ie  Körper -Umüände  wieder^  dainit  ansufangea 
nd  zu  continuiren,  / 

Mit  erforderlichen  Ausfetsungen  des  JUercurii 
iirde  die  Fat.  mit  aller  Aufmerkfamkeit  behau« 
elt^  Die  Verhärtung  wurde  von  Woche  S14 
Toche  weniger ,  und  su  Ende  dai  vierten  Mof^ 
ita  (von  der  Entbindung  an  gerechnet)  war  nidil; 
la  mindeße  mehr  daran  zu  fpühren«  Nisich  die^ 
j  Zeit  ift  diefe  Dame  nocK  einmal  entbunden« 
:e  Milch  nach  meiner  Vorfchrifit  abgeleitet  und 
Icutiret  worden,  und  fie  befindet  £ch  feit  ifljah- 
n  bey  der  auagefuchteßen  Gefundheit^ 

Dritter  Fall. 

Eine  i^  ihren  gefunden  Tagen  fehr  lebhafkü 
rau  eu»e.  hiefiga.  amgefeheien  M«nes .  .a  Jd« 
t »  fahe  es  für  die  gröfste  mütterliche  Pflicht  taa^ 
ich  Entbindungen  ihre.  Kinder  feibft  zu  ftillen^ 
weymahi  ^hatte  fie  diefen  fo  emftlicben  Wunfcb 
L  Erfüllung  gebracht ,  nach  der  dritten  verflofieu 
Wochen,  wo  fich  widrige  Umftände  an  ihres 
iken   Bruft    ereigneten   (ohne   eine    befonder« 
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Kiig  nicht  mcht  clie  erforderliche  Nahrung'  mit 
threr  Milch  niittheilcn  konnte.  Ich  wutde  ver- 
langt t  und  fand  dicfe  Bruft  fehr  auegedehnt,  tind 
In  ihrer  ganzen  Fläche  entzündet,  hart  und  beym 
Berühren  fchr  Ichmerzhaft* 

Man  hatte  swar  fchon  feit  S  Tagen  Brej* 
tfmfchläge )  Pflafter »  trockene  Kräuter  mit  Cank 
jiher  verfucht »  aber  nicht  die  geringfte  Erleichte* 
yung  darnach  empfunden* 

Bey  der  genauen  Unterfuchung  bemerkte  Ich 
fdtwärts  nach  aufsen  neben  der  Warze  eine  tief 
liegende  Fluctuation ^durchs  Gefühl»  wo  beroih 
ders  ein  brennender  Schmerz  empfunden  wurde. 
Auafaugungen  mit  Mafchinen  und  jungen  Hiui- 
den  hatten  hier  keine  Linderung  verfchafk.  Du 
Kind  hatte  man  bis  jetzt  an  die  rechte  Bruft  an* 
gelegt,  welches  fo  gleich  auf  mein  Anrathen  einer 
Amme  übergeben  werden  mufte.        . 

Die  Patientin  hatte  flarke  Fieberbewegungen 
mit  harten  vollen  Puls  und  Stiche  in  der  Bruft* 
Höhle,  trocknen  Hußen,  kurz,  alle  übrige  Zei- 
chen einer  Pleuritis,  nach  gehörigen  Aderiafsi 
Kefs  ich  Potiones  Temperantes  und  diliiirende 
Getränke  nehmen.  Die  Lochien  hatten  nach  der 
Entbindung  bis  zum  ißten  Tag  gehörig  gft» 
Hoffen. 

Auf  die  Gegend  der  Bruft ,  wo  ich  die  Fln* 
6hraÜon  gewahr  wurde ,  liefs  ich  vom  JßmplaßrQ 
X)mc7il«cornpoJ«  AVtk  ^^eficdcheu  auflegen«  und  alle 
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Letnraam«n  mit  Milch  gekocht  kidlich  warm  dar- 
über legen ,  alsdenn  mit  einem  Sufpenrorium  dia 
Bruft  in  die  Höhe  halten. 

Den  2ten  Tag  waren  die  Ficperzufdlle  etwas 
gemindert,  die  Stiche  npch  ftiunpf  zu  fühlen 
Tlnd  es  erfolgte  ein  Sclilcim- Auswurf.  Mit  den 
temperircnden  Mitteln  wurde  condnuirt  und  jetzt 
ein  demulcirendcs  Getränk  mit  N'Ur,  depitrat,  und 
OocymelL  Simpl,  ang'.'ordnet.  Die  erwähnte  Stelle 
an  der  Bruft  hatte  lieh  in  5  Erhabenheiten  for- 
mirt,  worinn  Flu  et  nation  bemerkt  wurde;  wegen 
'cier  grofsen  Entzündung,  imd,  um  auch  dicfer 
fö  fehr  empfindlichen  Frau  nicht  fo  gleich  neuen 
Schmerz  zu  machen,  untcrliefs  ich  vor  heute 
die    Ocfnung. 

Den  3  ton  Tag  früh  fand  ich  die  gröfste  Eir- 
"habenheit  Kitwärts  nach  aufsen  neben  der  Warze 
^ehr  verdünnt,  alwo  ich  fogleicli  eine  gehörige 
Oefntmg  machte ,  und  bcTnah  eine  Tafle  voll 
itäfsartio:e  Materie  dadurch  abflofs , "  nach  diefor 
Ausleerung  wurde  die  Wunde  locker  mit  eincrii 
TjalfamiCchen  Sup|jurans  verbunden,  darüber  noch 
wegen  der  umher  befindlichen  Harte  JEmpL 
'diac/i.  c,  gtt,  und  Brey-Umfchlag. 

Den  4ten  Tag  hatten  die  pleuritifchen  Zufälle 
faft  gänzlich  nachgelailen ,  daher  ich,  weil  Fat. 
"einen  gallenartigen  Schleim  auf  der  Zunge  hatte, 
und  Efsluft  mangelte ,  fo  auch  eine  Ableitung  der 
hoch  zurückgebliebenen  Milch  in  bcydexv^x\vSs.vr^^ 
XU  machen  nöthig  war ,  ein  i.uXi'^XjXo^v^vÄ^^'^ 
4  SlücK  Q  Xnl\xl 
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Jiffuf^  Laxans  ajis  ßlnjinaf  Sal,  Mirahil,  C. 
lihaharb.  Oxymell^  SimpU  Löfielweife  zu 
3  Stunilen  nehmen  liefs.  , 

Den  5tcn  Tag  War  der  obere  Theil  der 
etwas  zufammcngcfaUen ,  der  'untere  aber 
in  einer  ausgedehnten  und  entzündeten  '. 
Der  Au^flufö  häufig  und  TOn  einer  bäfsa 
weifislidien  Mifchnng,  täuerlichen  Geruq^s. 

Den  7ten  Tag  hatte  die  Spannung  i: 
Bruft  uadigelailen ,  der  Schmerz  merklich 
uommcn,  die  untere  Hälfte  der  Bruft  aber  ^ 
.  einer  gleichförmigen  tiefen  Verhärtung  ans 
Icn ,  deswegen  ich  erwähntes  OL  Jlefolv»  r, 
-pliov.  einreiben  liefs»  darüber  über  die 
Bmft  EmpL  Sap.  B.  mit  Balf.  vit^  ext,  m 
und  CatapU  von  Leinfamen. 

Den  ßten  Tag  wurde  erfordert,  da 
wegen  eines  Diät-Fehlers,  der  N^igiuig  zur 
chen  yerurfachte,  aufgelofsten  Tart,  emeti 
Walfer  deftillirt,  in  abgetheilten  kleinen  Por 
bis  Brechen  erfolgte,    verordnete, 

.  Den  gten  Tag  empfand  fic  davon 
mehr,  als  dafs  fic  noch  emen  widrigei 
fchmack  im  IMi.iulc  verfj^ührte ,  deswege 
Vormittags  mul  Nachmittags  2>.  Rhaharl 
c.  Liquore  Ttri\  fol.  Tart.  aa.  auf  3  mal 
Löfiel  voll  nehmen  Kefs,  und^  Abends  ein 
ftiv-Pulver. 

Von  i\\elcxv\T^^<;i  ^w  \3>lveb  das  innere 
den  gut ,   die  \vv\\.^xvi  W^Mx^l  \^^  \fc\\)5^  ■^S^'^l-s.- 
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dert, die  äufscrlichen  Mittel  wurden  täglich 
neuert  nach  erftrcr  Angabe  fortgebraucht,  bis 
im  fioftcn  Tage ,  wo  die  Bruft-Wunde  ein  gutes 
ter  zeigte  f  und  die  Höhle  das  Anfehen  zur 
isfiillung  hatte. 

Den  26ten  Tag  näherte  lieh  felbige  zur  Hei- 
ng ,  die  ich  zu  hindern  fuchte»  um  noch  durch 
e  wenige  Eiterung  mehrere  Rerolution  in  dem 
irhäi  teten  Theile  zu  erwarten,  diefer  Hinderung 
inerachtet  fchlofs  lie  Tich  den  32ten  Tag  mit  eines 
ften  Narbe. 

Bis  jezt  waren  zugleich  die  ßärkfien  refolvi* 
nden  Mittel  (worunter  ebenfalls  das  EmpU  refolv^  . 
shm.  fich  befand,  das  ich  aber  wegen  verurfachteu 
ciz  auf  die  Haut  wieder  weglal]$en  mufte)  äufser- 
ii  gebraucht  worden »  der  verhärtete  Theil  blieb 
;h  gleich ,  doch  ohne  Entzündung,  vjoA 
:hmerz, 

Diefe  Verhärtung  in  keinen  Scirrhus  über« 
ihn  zu  lafsen ,  bewog  mich  eine  innere  Kur- Ar C 
Lzuwenden ,  daher  ich ,  weil  die  Fat,  (ich  übri^ 
ms  wiederum  bey  Kräften  befand ,  felbige  nach  , 
2r  Vorfchrift ,  wie  ich  im  ctem  Falle  befchricbea 
ibe,  auch  hier  mit  Inbegriff  der  äufserlichen  Mit-i 
1  anwandte. 

Der  erwiinfchte  Nuzen  erfolgte  hierauf,  dafi 
e  Fat.  von  dem  Tag  meines  crllen  Befuchs  ia 
;hn  Wochen  vöHig  an  ihrer  BEuft  gehiU«t 
urdc. 
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Vierter  Fall,  , 

Eine  ähnliche  Verhärtung  an  der 
Briift  entßand  bcy  einer  36  jährigen  Dame 
eine  leichte  Entbindung  gehabt  hatte 
die  Lochia  darnach  gehörig  gefiofsen,  ur 
Kind  fo  gleich  einer  Amme  übergeben  v 
war,   •   - 

Es  war  verlangt  worden  die  Milch  ar 
Brüften  bald  zu  vertreiben ,  ein  Arzt 
dah^r  das  Linimeiiivm  volatile  hinlä 
einzureiben  und  Brcy  -  Umfchlägc  von  geri< 
Semmel  und  Milch  gekocht  warm  anfzu 
zugleich  hatte  er  eröfnende  und  ableitende  i 
liehe  Mittel  angerathen. 

Ohnerachtet  das  Liniment^  vol.  empfind 
Reiz   auf   die  Bruft  -  Flächen  ,    befonders  a: 
Warzen,    verurfachte,    fo  hat   niarK  diefcn 
v/i^'kfam    betrachtet,      imd    es    fortzugcbra 
ompfohlen. 

Den  4ten  Tag  hat  fich  darnach  eine 
Entzündung  und  fchmcrzluafte  Ausdehnur 
beyden  Brüften  ereignet,  man  hat  entzünd 
widrige  Mittel  iimerlich  ,  ^  und  äufs 
refolvirende  Kräuter'  -  Säclichcn  mit  Can 
verordnet.  In  der  rechten  Brnft  war  die  1 
zurückgetreten,  in  der  linken  aber  eine 
gedehnte  fchmerzhafte  Harte  verurfacht,  die 
glücklicherweiCe  in  einem  grofsen  Abfcefs  det< 
liiret    l\at,     äiü^^^    SSx.  ^"«Jax^  ^wOsv  N^e^en    ui 
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lieit  von  Cin«ni  herbey  geholten  fehr  gefchick» 
tcn  Chinirgo  geöfnet  worden,  uftd  das  nach- 
hero  -  erforderliche  auf  die  hefte  Art  nachVor- 
fchrift  bcrtrgt. 

Nach  3  Wochen  kam  ich  von  ungefähr 
in>  diefe  Gegend,  wo  diefe  Dame  ihren  Auftent- 
hal^  hatte,  ich  wurde  verlangt,  weil  leztge- 
dachfer  .  Chirurgus  wegen  feines  ,  entfernten 
Poftens  iie  nicht  wieder  hatte  hefiichen 
können. 

Ich   fand    fie   von   täglich    gehabten  Fieber" 
-    imfällen  ziemlich  cntlxräftct,  die  ganze  linke  Bruft, 


^  befonders    den  untern  Theil,  hart,    fchmerzhaft 

^  und    noch    entzündet,     die  geschnittene  Wunde 

beinah    gebeilet,     doch    fickerte    noch    aus    den 

"  auseinander  ftehcnden  lockern  und  aufgeworfenen 

^'  Wund -Rändern  ein  wäfsrigter  Ichor,  der  um  die^; 

^  'fen  ümkreifs    flache  Erofioncn  zuwege  gebracht    ^ 

'^  hatte. 

Ich  liefs  die  Wunde  täglich  i  mal  flach  mif 
meinem  feptifchen  Gerat  verbinden,  die  Bruft- 
Fläche  mit  gedachten  Ol.  Refolv.  >  Camph'orat* 
täglich  1  mal  einreiben ,  und  darüber  nach  den 
erwähnten  Vorfchriften  das  ßmple  Jßmpl.  Sapon* 
S.  legen. 

Uebrigens  ^beobachtete  ich  die  Pat.  genau 
•wegen  ihrer  Schwächlichkeit  und  noch  täglich  fich 
einfindenden  Fieber  -  Anfälle ,  die  befonder«  ded 
Abends  anfingen,  und  ordnete  deshalb  die  dar- 
gegen    erforderlichen    innexlicheiv "  ^\vv€v* 


im  j 


mm'mma^^nn.  ütn  ümttiiviüSKem. 
ileii  war>  Hierzu  kam  auch,  dafs  ^ 
tliefee  Uebcis  febr  Hnruhig  wurde . 
naclitheiUgden  Folgen  vorfidltc,  tUffl 
ebenfalls  viele  Rathgcber  und  E-aih 
fanden,  die  allerley  Mittel  riethen, 
einer  von  erßern  fich  mit  vollen  Bai 
Ruhm  zucignctü  viele  Hundert  Kreba- 
einem  Oel  und  Pflaftcr  curirt  : 
bcFonders  iTt  es  i  dafa  gewöhnlich  1 
beln  der  Frauen  -  Pcrfonen  der  Qtf 
viel  Tcrfprecb  enden  Worten 
erhält ,  als  der  Arit,  der  mehr  mit  Ifi 
mit  Worien    wirkt.  " 

Endlich  brachte  ich  ea  doch  dt 
Ilandhafte  Widerlegung  dahin ,  dal 
völlige  Zutrauen  bu  Tlicil  wurde,  ] 
die  vorbcrchri ebene  Kur  -  Art  mit  deifl 


\ 
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(Mmeraclitct  der  folgehde  Fall  nicht  au 
der  Gattung  der  Verhärtungen  in '  den  Brüfi:«n 
gehöret,  als  ich  hier  bereits  befchrieben  habe; 
fo  wird  es  mir  erlaubt  feyn,  ihn,  als  einen 
kleinen  Anhang,  bcyzufügen,'  weil  bcfonders 
die  Terra  ponierofa  muriatica  ßch  mit  eificr 
Wirkfamkeit  zeigte ,  von  der  ich  fcbon  bey  meh- 
reren ähnlichen  Fällen  mit  der  gröfsten  Gewifs-, 
heit  überzeugt  worden  bin.  **• 

Eine  unverheirathete  Frauensperfon ,  cß  Jahr 
*  alt,  vollblütig,  dem  Anfehen  nach  von  gefunder 
Leibes  -  Conftitution ,  hatte  feit  einigen  Jahren 
Öfters  zu  14  Tagen  auch  4  Wochen  ohne  Aus- 
nahme der  Jahrszeit  in  deii  Schulterblatter-Gegen- 
den ,  an  beyden  Armen  bis  in  den  Fingerfpitzen 
die  empfindlichften  rhevmatifchen  Schmerzen  ge»- 
habt,  fich  auch  in  langen  Zwifdienräumen  wie^ 
dermn  davon  ganz  ,frey  gefühlt ,  dabey  ujiausge^ 
fetzt  ihre  monatliche  Reinigung  regelmäfsig  ge- 
habt ,  und  übi'igens  ihre  Hausverrichtungen  ohne 
gTofs6  Hinderung  dabey  gethan.  "^ 

Um  diefca  empfindliche  Uebel  lofs  zu  feyn 
liatte  man  vcrfchiedene  Mittel  (von  Acrzten  an* 
geordnet)  gebraucht,  als  C  Guajac.  i!M:tract. 
aconit^  Sulph.  AntlmoniL  anra^ .  G*  CampJior»  e, 
Nitr.  depur^  Plifanen  und  aufserlich  die  Electi*i- 

Ötät; 

Nach  einiger  Zeit  concentrirte  fich  der  rhev- 
inatifche  KranliheitsftoiF  am  Tendinc  des  Bmft- 
Mufkels  Jinkerfcits,    und  Vildex.e  xväsä  ^xl.^^^':2^x    s 


Mitte  ciuen  Abfcefj,  .der  fich  felbft  öffnete ,    und 
von  einem  Cliiriirgus  bis  zu  einer  kleinen  unheil- 
/  baren  Oefnung  geheilt  worden  war.       Aus  dicfer 
Oefnung,    die  fich  nun  nahe  an  der  Infertion  des 
Tcndinis  befand ,   quoll  täglich  2  Thce-Löffel  voU 
TÖlhliche  Lymphe  heraus ,   die  mit  der  Zeit  Colche 
Schärfe  angenommen ,    dafs  fie  diefe  Gegend  ero- 
dirt  hatte  und  nach  vorwärts  den   ganzen  Ober- 
theil  der  Bruft  nicht  allein  entzündete ,     fondern 
auch  fehr  ausgedehnt  und  hart  gemacht  hatte.  Un- 
ter diefen  Uniftämlen  wurde  ich  um  Rath  gefragt, 
und  fand  vermittelft  der  Sonde  von  der  erwähn- 
ten Oefnung  an    einen  nach  der  Bruft  gehenden, 
s  Zoll  langen,  Ganal ,   woraus  täglich  eine  röthli- 
che  Lymphe  gedruckt  werden  konnte ,    ich  dila- 
tirte  diefen ,  bis  am  Grunde ,    und  heilte  ihn  in  3 
Wochen  völlig  zu ,  die  Bruft  bekam  ebenfalls  wie- 
der ihre  natürliche  Form  und  Anfehen. 

Nach  6  Wochen  entzündete  fich  diefe  Stelle 
am  Tendine  wieder  und  formirte  da  felbft  in  der 
alten  Narbe  einen  neuen  Abfcefs  9  die  Pat.  wollte 
fjcli  zu  einem  neuen  Schnitt  nicht  wieder  ent- 
fchliefsen,  der  Abfcefs  öfnete  lich^  ich  licfs  die 
Wunde  blofs  täglich  erneuert,  mit  einen  fuppu- 
rircnden  Balfam  verbinden,  um  keine  weitere 
Senkung  von  der  wieder  blutigen  Lymphe  nach 
der  Bruft-Subftanz  zuzulalferi ,  fo  applicirte  ich 
eine  gelinde  comprimirende  circulaire  Binde.  Da 
hier  nicht  \m\.  ^exv  IwCscrlichen  Mitteln  eine 
gründlickie  HeÄatX.  exv3^xx.^\.va«t^^5ö.>iÄ\s»\fc^  ^^^- 


■  * 

dem  VLie^Urfache  voa  rbevinatifchigi>  KraBUieiU- 
StojBF  zum  Grunde  war ;    To  gab  ich  den  Tag  über 
alle  5  Stunden  von  folgender  Mixtur 
,  Rec.»    Roob  Sambuc^  gß  • 

ILxtract.  aconit^  gr,  xij. 
Solv.  €^  Aq^  Fl^  Sambuc.  ^j.  adde 
Spir^  Blinder,  jij. 
M.  S.  zu  1  Efs-Löffel  voll.  ^    ' 

Des  Abendov  beym  Schlafengehen   folgendti 
Pulver 
.  Rec«     G^  GuajUe^  gr.  vj, 
—   Camphor.  gr.  j. 
Sacch^  auf.  gr.  x,  i 

Nitr^   Antimoniat.    per    infpijfat.-  par^ 
'  gr.  viij^ 

M.  P.  S.     iält  einmal. 

Zum  ordinairen  Getränk  folgendes  Decoel 
Reo.     Rad.  Gramint,  jiv. 

—     Fimpinel,  alb^  giß 
— •     Liquirit,  5J. 
I^fur.  Lign^   Guajae. 

—         —       Sajfafr,  aa.  afij. 
C.  C.  M.  S.     2  Loth  mit  2  Pf.  Wafler  gehörig 
kochen  au  lalTen  und  täglich  auszutrinken. 

Nach  6  Tagen  diefer  Mittel  liefe  ßch  alles 
recht  gut  an ,  den  7ten  Tag  bekam  die  Pat.  des 
Abends  den  heftigften  Fieber- Anfall  der  fich  gegen 
Morgen  mit  einem  Schweifs  endigte ,  ^n  der  Bruft 
und  am  ganzen  linken  Arm  wurden  die  heftigften 
Schmerzen  empfunden.     Indem  Vöa.  ölvä-^  ^^^^täc 
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ftittlöfste,  erfchrark  ich  über  die  anfehnliclie 
braunröthliclie  Entzündung  ari  der  ganzen  Bmft- 
fläche ,  die  ßch  bis  nach  dem  Schnltergelenke  er- 
ftreckte ,  die  ganze  Bruft-Siibftanz  befand  fich  in 
einem  ausgedehnten  und  verhärteten  Zuftande, 
aus  der  Oefnung  d^s  Gefchwürs  konntie  man  nur 
mit  Mühe  von  gedachter  Lympha  ftreichen. 

Den  folgenden  Tag  fand  ach  die  ganze  cnt- 
xündete  Bruftfläche  mit  einer  Menge  Herpes  mi' 
llaris  befaßt ,  ich  legte  blofaen  Wachstaffent  dar- 
über, nach  7  Tagen  verlohr  fleh  zwar  die  Entzün- 
dung etwas ,  allein  der  Ausfchlag  fchränkte  iich  in 
abgeleitete  flechtenartige  Flecke  ein,  die.  eine 
Menge  geruchlofe  Feuchtigkeit  von  fich  gaben,  fo, 
dafs  täglich  3  bis  4  ^^^  damit  doppelte  jLappcn 
benetzt  wurden,  aus  der  Gefchwür- Wunde  flofs 
nünmehro  wieder  viele  blutige  Lymphe  heraus, 
dieBruft  verlil einer te  fich  zwar  in  ihrem  Umfange, 
war  aber  in  ihrer, iniicrn  Subftanz  fehr  hart  anzu- 
fühlen, der  Schmerz  wurde  wenig  empfunden, 
dahingegen  unausftehliches  Jucken  an  der  Ober- 
fläche. Um  diefcs  müglichft  zu  verhindern,  liefs  ich 
lauwarme  Milch,  worum  etwas  weniges  vom  SaftVau 
abgekocht  wurde,  überlegen,  und  öfters  emeuea. 

Bis  jetzt  waren  die  letzt  befchriebenen  inner- 
lichen Mittel  unausgefetzt  gebraucht  worden, 
ausgenommen ,  weil  die  Pat.  einen  Tag  über  Bit- 
terheit  im  Munde  und  Ekel  für  Speifen  klagte, 
Jicfs  icli  an?^e\öli^\.^Tv  Tart.  tvxetic*  bis  zum  Bre- 
chen in  klciTOW  ü^üö^\i^  wÄwxvRx^. 


\  ' 
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Nach  und  nach  verlohr  fich  di«  Ent^Htidung^ 
und  das  Jucken  gröfstentheils  9  doch  aber  blieben 
kleine  und  grofi^e  fleclitcnartige  trockene  Infeldien 
an  der  Bruftfläche,  die  gleichfaYn  wie  klcino 
Schuppen  ausfahen  9  übrig,  die  Bruft  verkleinerte 
fich,  blieb  aber  merklich  harU 

Weil  ich  nun  nach  allen  Zeichen  überzeuget 
wurde ,  dafs  eine  herpetifch^  Schärfe  die  Grund- 
Urfache  diefes  Uebels  fey ;  fo  wählte  ich  nun  zu» 
radicalen  Cur  die  Terram  -p ander of am  muriatigant 
zum  innerlichen  Gebrauch ,  und  zwar  auf  folgen- 
de Art  ' 

iljDC.      Terra  ponä^r.  muriat.  3)«  •. 

Aq^  Flor.  Samhjic.  5J* 
M.  S,     Täglich  5  mal  20  Tropfen  zu  nehmen^ 

Zum  ordinaircn  Getränke  liefs  ich  vorbe- 
fchriebenes  Decoct  mit  dem  4tcn  Theil  Milch 
trinken. 

Aeufserlich  liefs  ich,  wenn  vorhero  die  Bnift 
init  erwähnter  Milch  abgewafchen  war,  täglich 
1  mal  erneuert  das  ßmpl;  JEmpL  Sapon,J3arh^ 
überlegen.  .  / 

Da  nun  das  gedachte  Gefchwür  noch  immer  % 
eine  blutartige  Lymphe  von  fich  gab ,  und  noch 
einen  ziemlich  tiefen  Cansil  von  feiner  Oefnung 
bis  nach  der  Bruft  zu  formirte,  die.Pat.  au  kei- 
ner weitem  Eröfnung  fidi  cntfchliefsen  konnte, 
fo.  fpritzte  ich  täglich  1  äucl;  Q  mal  mit  noch  mehr 
verdünnter  Salut.  Terr.  pand^  m.  die  Wunde  ge- 
linde zxLBy    und  ich  fahe  met^Oo.^  ^Hft  ^^  '^'^^ 


Eifer  vcrbcffctte ,   und  diefes  Gefchwür  nach  und 
nach  die  Heihuig  annahm. 

Bcy  allem  diefen  innerlichen  und  äufserlichen 
Gebrauch  erwähnter  Mittel ,  doch  aber  mit  Ver- 
mehrung der  Dof.  der  Solution^  Terrae  etc.  wo- 
mit ich  von  20  bis  zu  50  Tropfen  gcftiegen  biÄ, 
erfolgte  die  Rcfolution  in  derBruft,  undlie  wurde, 
von  meiner  erften  Behandlung  ah »  in  der  14101 
Woche  yollkommen  geheilt  und  bekam  ihre  na- 
türliche Form  wieder.  So  viel  ich  jetzt  von  die- 
fer  Perfon  Nachricht  habe ,  befindet  fie  Ach  feil 
ein^m  Jahre ,  wo  ich  die  Cur  endigte , ,  ohne  wie- 
der rhevmatiTche  Schmeraen  gehabt  zu  habeoi 
völhg  gefund. 

Ollenrotht 
#tneral  -  Chirurgtif • 


^Sk. 


\ 
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Praktifche  Erfahrungeii  mit  verfchiedenen 

mit  Unrecht  in  Vergeffenheit  gekommenen 

Vorfchriften  ajis   dem  Würteiibcrgifchen 

Dispenfatorium.  • 


jJas  Würtenbergifche  Dispetifatorium  ift  in  den 
meiften  Apotheken  in  Saclifen  eingefiihrt.  Die 
neue  verbeilerte  Ausgabe  von  1736  entliält  aufser 
einigen  bekanntto  neuern  Vorfchriften  Ynanchc 
febr  fch ätzbare  ältere,  die  unferer  Anfmerkfam.- 
keit  werth  find.  Die  Verfafser  der  neuern  Ausgabe 
erwähnen  9  dafs  fie  manche  obfolete  und  untaug- 
liche Formel  nach  reiflicher  Uebcrlegung  beybe- 
halten  hatten,  weil  diefes  Werk  neben  bey  zu  ei-^ 
nein  Lexicon  dienen  foUte,  Diefe  Aeufcrung 
brachte  mich  auf  die  Idee  zu;  einem  allgemeinere 
Dispenfatorium ,  welches  in  alphabetifclier  Ord- 
nu'ng  die  wichtigften  fo  wohl  eiufaclieu  ^\%  T*\y.* 
fammengefezten    itei^miilnX    £ext    ÖL%xk    SxxsNx^^^^ 


—      110 


»ach  chcmifchen  Gniiidräteen  feTn  mögen;  foiJ 
doch  der  menfdiliche  Körper  ganz  andern  Gcfc 
tzcn  9  als  die  unfere  Olicinie  aufllcllt,  uiitw- 
worfcn;  Der  Nachwelt  ift  vielleicht  eine  reim 
Chemie  des  thierifcheh  Körpers  aufbehaltCBi 
wovon  wir  einzelne  Fragmente  haben.  Es  i 
fchwer  zu  beßimmcn ,  wie  die  Arzneimittel  rt 
die  organifche  Natur  wirken,  welche  Vttln- 
derungen  ße  in  der  Mifchung  der  organifrhei 
Theilc  erregen ,  welche  Folgen  diefe  Verändenns- 
gen  auf  die  zunächft  affizirten ,  und  auf  die  mit 
diefen  in  Verbindung  Itchcnden,  Thciie  des  K5r 
pers  haben. .  An  diefer  Klippe  ift  feit  Jah'rhunder- 1 
ten  fo  manches  Syftem  gefcheitert ;  neüre  V^rfuci«  I 
in  den  fichorn  Hafen  der  Wahrheit  zu  landen 
find  ebenfalls  mislungen.  Immer  fort ,  fo  langt 
Menfchen  denken,  werden  ältere  Beobachtungen 
durch  neuere  widerlegt.  Wie  manches  Mlttd 
ift  an  und  für  ficli  eine  Null,  und  doch  in  derZn- 
fammenmifchung  mit  andern  lehr  bedeutend. 
Wie  oft  wurden  gcwifse  Mittel  einzeln  lange  Zeit 
vergebens  in  derfelben  Krankheit  gebraucht;  aber 
in  der  Zufammenfetzung  unter  fich ,  oder  mit 
andern  find  Re  heilfam.  Schon  die  veränderte 
Form  eines  Medikaments  änfert  ganz  verfchi^ 
dene  Wirkungen,  wie  Huf cland  in  diefem  lour- 
n'al  von  den  Queckfilberpräparaten  to  wahr  er- 
wiefen  hat.  Aufs«rdem  haben  die  Bcobacfatun* 
gen  anetkanivV.  voTUe^\^\«x  feißXLte  feit  Jahrhun- 
d^xteia.  £ort5elte^x  7*>ä  T£Äx^lOt\x^\\^  <\xk«i  ^jj^rSs^ 


Compolition  ihren  Werth,  .wenn  man,  nicht 
Facta  .ohne  Grund  bezweifeln  will. 

DieCe  Ideen  haben  mich  bisher  in  meiner  Pra» 
xis  geleitet,  und  mir  manche  angenehme  Erfali» 
rungen  gewährt,  welche  ich- mitzutheilen  hier« 
init  den  Anfang  mache.  Icli  bediene  mich  dazu 
Ae$  gewöhnlichen  Würtenberger  Dispenfatoriums« 
Ueberhaupt  dürfte  es  Praktikern  willkommen  feyn» 
Ipjte  fchon  vorhandene  Compoßtionen  in  fchuel- 
len  Vorfällen  gleich  benutzen  ^u  können ,  als 
folche  erft  mit  ZeitVerluft  verfertigen  zu 
lafsen* 

gintihecttcutiT'  Poterii ,  fand  ich  in '  dem  lez- 
'  fen  Stadium  der  Schwin<jrucht  nicht  unwirkfam 

*  jfcur  Verminderung  der  colliquativen  Scliwcifse 
"und  dea  Fiebers.  Der  Puls  wurde  langfamer,  die 
'  Bnift  freyer,    die  Fieberhitze  üefs  nach,    die  Ab* 

fonderung  des  Eiters  ging-  leichter  von  Hatten* 
Es  ift  wenigstens  eines  der  heften  Palliative  in 
diefer  Krankheit.  Eine  neuere  Anwendung  die- 
fes  Mittels  in  einer  hartnäckigen  Epilepße  fchaftt 
Erleichterung  des  Uebels- 

Baljam  us  vitae  Hojfmannt^  Ein  vor  treflichcd 
Keizmittel  fo  wohl  äuferlich  befonders  bey  Kia- 
'  dern,  die,  an  Schwäche  der  Eingeweide  und  daher 
'  cntftebcnden  Blähungen  leiden ,   als  innerlich  bey 

•  Magenfchwäche,  bey  Durchfällen  von  Atonie  der 
'  Eingeweide  nach  Erkältung,  bey  ftockendcr  Thätig» 
'  keit  des.Lymphfyftemsi  mangehul^r  Verdauim^i^ 
■  wo  belebende  Mittel  atige&eigi  &ndL% 

4  5rqdk.  H  ^^^^^ 
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Crocus"  Mdrtis  aperitivus^      £ine  fchSu 
Mifcliung  bey  Atonie  und  SSurc  des  Magens , 
Eifenmittel  an  lieh  zuweilen  Dtirclifälle  erre 
Befonders   fand   ich  ihn  nach   afthenifchen  I 
flüCsea    und  daher  erfolgender  ErTchlafttmg 
grofsen   Schwäche    der  Verdauungswerlizeug« 
^wey  Gran  mit  Zucker  abgerieben  utizlich. 
gemein  pflege  ich  diefes  Eifenpräparat  den  am 
Eifenmittehi  vorau82ufchicken ,    die  dann  uc 
befsere  Dicnfte  leiften. 

Elixirium  antifebrile^     Ein  fchickliched 
kendes   Mittel   bey   Magenfchwäche ,     bey  i 
Atonien^  Wafferfuditen  aus  ErfchlaiFung,  bey  c 
chymifchen  Subjecteuy  bey  durch  Ausleerungei 
fehr  gefchwäditen  Verdauung. 

jEZmc»   0peritiv,    Clauderi   verdient    mtt 
Gebrauch  zu  kommen.     Die  Mifchung  der 
mit    dem   Laugenfalz    iß    ganz    dazu    geei{ 
Verfchlehnung  aufzulöten ,   und  die  zugleich 
handene  Säure  zu  tilgen.     Ich  verbinde  insgei 
damit   die   Rhabarbertinktur  und  das  ULlix. 
Hojfnu  Mit  Nutzen  gebe  ich  diefes  Elixir  bl 
füchtigen  cacochymifchen  Mädchen    bey   Ui 
nungen    oder   Zurückbleiben     des     Monatli( 
bey  Verhärtimgen  und  Stockungen  in   den  ü 
leibsgefäfsen.  .    So   wie    diefe    Verhärtangen 
gelobt  wurden  konnte  in  der  Folge  mehr  von 
Hoffmannifchen   Elixir  beigefügt  werden, 
wird  aus  dem^  'Ex^t^atÄÄ?Et  %M.ch  erfehen^   Wi 
ich  di4e%  llA\U»\>a«^  "^"öÄs^^   v^^nSsö^^^ 


mung  tind  Neigung  zu  Krämpfen  vorhanden,  mit 
Nutzen  angewendet  habe,  wenn  man  weifi, 
was  das  Alkali  in  folchen  Fällen  vermag;  und 
diefs  befonders  in  Verbindung  mit  einem  foin» 
Citirenden  Mittel.  Doch  iß  es  nur  aufBer  den 
Krampfanfällen  anwendbar,  und  dient  befonders 
in  obiger  Zufammcnfetzimg  trcfiich  zur  Nach- 
kur  in  folchen  Krankheiten. 

Elixir.  proprietatis  cum  Acldo  Boerhaave. 
Bey  cachektifchen ,  atonifchen  Körpern ,  nach 
Quartanfiebcm,  Waiferf achten  und  andern  Krank* 
heiteii ,  wo  Erfchlaffung  der  Eingeweide  mit  Nci* 
gung  zu  Krämpfen  vorhanden ,  vertreflidi.  Di« 
Schwäche  und  Schlaffheit  vermindert  fich,  indem 
die  noch  übrigen  fremdartigen  Cruaitaten  in  den 
Eingeweiden  abgeftofscn  werden;  der  Appetit 
iLehrt  wieder ,  Farbe  und  Munterkeit  kommt  all- 
mählich zurück.  Statt  ,des  Weingeiftce  lalTe  loh 
gewöhnlich  einen  guten  Malaga  nehmen. 

EXix.  vitrioL  MyrificJiti   wird  von  mir  fehr 
oft  als  Reizmittel  fchwacher  Eingeweide ,    befon- 
:   ders  in  Verbindung  mit  einer  AuflÖfung  von  Chi- 
.  naextract  gebraucht.     Die  Beymifchung  der  G«- 
i  würze  zu  de?  Mineralfäure»  ift  fehr  zweckmäfsig. 
'Man  verhütet  dadurch  die  durch  langen  Gebrauch 
^  der  Säuren  entftehende  Schwäche  des  Darmkanals  i 
^  die  Gewürze  erhöhen  die Reizwürkung  der  Säure.. 
.  .Mitvgrofsem  Nutzen  halje  Ich  diefe  Säure  in  bös- 
artigen  Pocken  bey  fehr  gefunketven  'Rt'aSXÄJti  ^  \a 
I  ncfV  im'Fs^nJi^bw  angewendete  bmx  iönS»  ■«^'^»^  ^^^ 
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in  ftark€n  Gaben  reichen.  Ge%vÖhnlich  pflege  Idi 
eine  oder  zwey  Drachiiicyi  mit  einer  Unzejilatrclh 
rofenfyrup  vqrmifcht  bis  zu  einem  angenehma 
faurem  Gefchmack  dem  Wafler  beyziimircheii) 
und  davon  fleifsig  Irinken  zu  laden.  .  Wo  iich  da 
Zußand  mehr  der  Sthenie  nähert »  .  pafüen  die  ge- 
wiirzliaften  Säuren  nicht.  ich  gebe  dann  das 
Hallcrfchc  Sauer  oder  die  gewöhnliche  VitriolßB« 
re  f  und  nebenb^y  von  Zeit  zu  Zeit  etwas  Glau- 
berlalz  oder  Salpeter  mit  Zwicker  in  einer  Mixtur, 
16tdtem  mit  giofser  Behutfamkeit  als  eines  dd 
gröfsten  arthenifchen  Mittel.  Ebenfalls  verdienen 
die  andern  Mincralfäuren,  die  Salpeter-  und  Salz* 
fäuren  auf  gleiche  Art  bereitet  zu  werden,  weichet 
bisher  nocli  nicht  gefchehen  ift.  Daher  fehlt  imi 
noch  ein  £lix,  acid^  Nitr,  aromatic^ ,  oder  ELix^ 
Salis  aromatic, 

Rviplaßrurn  Capuciiiorum  habe  ich  mit  Vor- 
theil  zur  Zertlieilung  verhärteter  Drüfcn  gebraucht, 
ferner  bey  fogcnannten  kalten  Rheumatismen, 

,  EmiJlaßr,  de  Cnißa  iianis^  Man  richtet  in 
der  That  bey  Kindern  iiiid  Erwachfenen  von  ei- 
ner 2wrten  Kouftitntion  durch  Pflafter  auf  die  Ma- 
gengegend gelegt,  etwas  aus ,  indem  fie  den  Reil 
der  Hautorgane  in  der  Nähe  des  Magens  erhöhen, 
und  fo  zugleich  die  Thätigkeit  der  Verdauungs- 
werkzeuge befördern ;  auch  die  leidende  Gegend 
in  einer  gleichen  Wärme  erhalten.  Auch  Mrird 
viel  von  deiv  ÄX-Lexi^^V^^wv  T heilen  der  Pflaßer 
reforbut ,    Vv«  raast  >w<i\)^  >w^^\  >   N^^£tt3Q.-ajÄSi.^^ssfi. 
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^  die  Wirkung  der  Cantharidenpflafter  auf  die  Harn- 
E25  gefäfse  zu  vermindern  es  mit  Kamp/ör  malaxirf. 
.^  Bcy  fehr  gefch wachten  Eingeweiden ,  bey  cbro- 
^3  liifclien  Ünterleibskrankheitcn,  Ruhren,  Durch« 
~  -i  fällen ,  bey  der  Atrophie  der  Kinder  bediene  -ich 
^1  mich  di^fes  und  anderer  Magenpflafter  häufig.     Je 

^  mehr  Schlaffheit  und  Atonie,  deffo  dienücher  find 
V;-ßc»    immer  !iher  ids' adjuvant ia^. 

^*  JEmplaytr^  yiomach.   de    Tacamahaca    gehört 

*^'  ebenfalls  hierher ,    und  .iß  dem  vorigen  noch  vor* 
==*  »uzieben, 

*'  fr       '  ■  ' 

mfentia    Caßorei^     ein   ganz    vorzügliches 

.krampfßiilendes  Mittel  bey  hyfterifchen  Zufällen, 

.  fo  wie  überhaupt   ein'  wirkßmics   Reizmittel  bcy 

Aßhenien.       Ich  gebe  es  gern  mit  Liq^  nnodyn. 

, verletzt,    die  Wirkung  erfolgt  faß  augenblicklich. 

,  Bey  hyfterifchen  Kopffchmerz  pflege  ich  die  Eff^ 

Cajt,  mit  Landau,  vUnd  Spir.  Mindereri  zu  ver' 

fetzen.     Anfich  habe  ich  eine  belebende  \yirkuiig 

/in    Nervenfiebern   in     dem    höchßen    Grad   Von 

Schwäche,     Ohi^macht  und  JHippokratifchen  Gc- 

_^  ßchte,    kleinen  ausfetzendep  Pulfe  bey  Kindern 

erfahren,     wo  m^n  mit  ßärkern  Reizmitteln  bc- 

kutfam  feyn  mufs.     Ich  gebe  ße  dann  mit  einem 

Sinrupvverfetzt. 

Esjentia    Millerpednm    hat    mir    in    Waffcr- 

.  fuchten,    auch  in  wäfisrichtenv  Gefchwülßen ,  wo 

I  viel  Säure    zugleich   Vorhanden,     befandet^  \i%^ 

ftsrken  Brandweintrinketa ,    ÜVfen^e  ^^\&^SLeV^  Vä 


XK 


VxVv 


—    ii6    — 

wirkt  mlditig  auf  den  Harn ;    doch  werden  »cbct 
iJirein  Gebrauche  ftärkende  Mittel  erfordert. 

Extractum  panchymagogum  CroUit  ift  mit 
Kecht  wo  ftarke  Refolventien  erfordert  werden 
im  Zufätz  zn  Pillen  gebräuchlich,  und  ungeachtet 
feiner  grofsen  Zufaramenfetzung  für  wirkfam 
anerkannt.  Die  ftark  wirken  den  Schleim  und 
unreine  fremdartige  Stoffe  des  Darmkanals  auf- 
löfenden  und  abführenden  Mittel  werden  zu  fehr 
i^emachläfsiget ,  ohne  zu  bedenken,  dafs  diefs 
fremdartige  Stoffe  ßnd ,  die  als  ein  mechanifchcs 
Hindernifs  der  organifchen  Tliätigkeit  angefehcn 
werden  müEsen,  durch  ihre  Entfernung  können 
die  org^fchen  Kräfte  freier  wirken;  und  die 
Krankheit  wird  fodann^  in  kurzem  geheilt.  Man 
hat  zwar  ehedem  den  Glauben  an  folche  Stolft 
am  weit  ausgedehnt,  und  ihre  Entfernung  zu  dem 
einzigen  Zweck  und  Endziel  der  meiften  Kuren 
gemacht;  allein  in  gcwilsen  Krankheiten  mufs 
man  eben  fo^  wohl  fie  ausleeren  ,  als  irgend  einen 
verfchluckten  Körper,  durch  langen  Auffenthalt  in 
dem  Darmkanal  werden  fie  zu  vSteinartigen  Con- 
crcmentcn.  Man  errege  imd  reize  noch  fo  fehr, 
vergebens  wird  man  die  Lebenskraft  Coweit  brin- 
gen, fie  fclbft  ohne  einen  mcchanifchen  äufem 
Reiz  fortzufchaffen ;  obgleich  die  Fälle  genau 
tmterfchicden  werden  müfsen,  wo  die  Verbin- 
dung der  Reizmittel  ,  fowohl  anhaltender  <1< 
flüchtigst  mil  \ei\exv  Refolventien  erfordert  wird« 
Auch  veigeKe  mwi  möoX^    ^-«Sä  ^vl^  vM^sÄcen- 
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^cn  Mittel  zugleich  reizen ,  und  durdx.  ijire  rei- 
zende Kraft  verbunden  mit  einer  gewifsen 
chemifchen  Wirkung  auf  die  organifchen  Thei- 
Ic  die  Ausleerungen  und  Abfonderungen  jenier' 
Stoffe  erregen.  Man  nehme  nur  die  Aloe.«, 
die  Rhabarber ,  die  Jalappe  befonders  die  Refina 
'  der  Jalappen,  Wer  diefe  grofsen  Mittel  nicht  an- 
zuwenden verlieht,  wird  eine  grofse  Menge 
Kranke  ungeheilt  lafs^n, 

Laudanum    diureticum.      In  Hamverhaltun- 

jgen  bey  Kindern  habe  ich  diefes  Mittel  zu  zwey 

Gran  mit  gj,  J{/^  Flon  Naphae  und  einem  Syrup 

I   alle  1  — ;  2  Stunden  20  Tropfen  mizlich  gefunden, 

zumahl  wenn  die  Lfrinverhaltung  eine  Folge  der 

•  Verfchleimimg  war,  —  Ganz  befonders  mufs 
ich  diefes  Praeparat  in  Gefchwiilften  und  Atpuic 
rühmen,  Erwachfcnen, vor  Nachts  zu  /fOv-*-  5^ 
Tropfen  in  gleicher  Form  zu  geben ;  um  fo  nütz- 
licher freilich  nach  vorherigem  Gebrauch  dc3 
Cr^m,  tart^  SolnhlL   . 

I^iquor  conm  cervi  Juccinatus  iRtehrv/irkt^tKi 
bey  Krämpfen,  bey  fpaftifchen  Zufammenzie- 
liungen  der  Einge\yeide.     Bey  Kindern,  wo  viel 

•  Schleimanhäufung,  gebe  ich:  Spir^  C*  C. /z/^^. 9ß 
^q,  foenicuh  ^.  r  Syrup.  de  Rheo  gß.  ^M*  S# 
Einigemal   des   Tages    einen    Kaffeelöfl'el.      Bey 

•  byfterifchen  Krämpfen  Spir.  C*  C»  fucc.  gj, 
X'O'Ud.  liq,  Syd.  9j.  JLjf^  Cö/Zor*  5ij.  M,  5» 
Von  Zeit  zu  Zeit  15  —  20  Trojifen,    ' 
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Loch  de  Farfara  ein  fchr  hcilfamcs  Mittel 
bcy  trocknem  Hüften ,  bey  Durchfällen ,  Rühren, 
bcy  BlutCpeJen,  wo  Schärfe  der  Säffce  vorhanden. 
'  Bcfonders  verdient  diefe  Bereitungsart  der  erwähn- 
ten Wurzel  Beifall.  Eben  fo  iafse  ich  in  gleichen 
Krankhcitszußändeti  die  Salcpwur»el ,  die  Aldiee» 
Wurzel,  auch  den  LeihCaanien  bereiten.  Midi 
dünkt  y  wir  vemachläfsigen  die  fchleimigtcn  Vfr 
hikel ,  da  doch  zur  Erfetzung  nährender  Theilc, 
zur  Linderung  und  Einwickln ng  der  Schärfe* 
zur  ümhülljing  fcharfer  hrzneyigten  Subftanzen, 
um. ihre  reizende  Wirkung  auf'  Schlund  und  Mi' 
gen  zu  vermindern,  fiefo  brauchbar  find« 

Mixtura  tonico  -^  nervina  StahliL  Wohl 
kann  ich  alles  unterfchreiben ,  was  im  IV  Bande 
dicfes  Journals  S.  676  etc.  von  diefcm  Mittel  gc- 
rühmt  wird.  Ich  habe  fie  in  Wafferfuchten  treflich 
befunden.  Alle  Sccretionen  und  Excretionen 
wurden  befördert,  befonders  da,  wo  krampfliafte 
Dispofition ,  krampfhafte  Zufammenziehiuig  des 
Blafenhalfes ,  und  daher  befchwerliches  Harnen, 
krampfhafte  Verfchliefsung  der  Aüsdünftungs- 
gefäfse  etc.  Nur  miifs  fie  anhaltend  gebraudit 
werden.  Gleiche  Dienfte  that  fie  "mir  bey  Leber- 
verllopfungen ,  -  bey  hartnäckigen  Gelbfuditchi 
wo  zugleich  die  lauwarmen  feäder  angewendet 
wurden.  Kaumhatt'  ich  lie  zuweilen  einige  Tag« 
gebraucht ,  äVä  &.äv  n«txv^\ä\ä  Hautausdünßung 
und  Harna\>gan|^  iaxv^i  ^  Vi  v^V^  \\^^itÄv»j\.  ^^\vos.  l 
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Tbätigkeit  der  Lebenskraft,  Je  mehr  das  Haut- 
organ in  Krankheiten  affisirt  wird,  defto  mehr 
verfpricht  diefcs  Mittel, 

Morfnli  antimoniales  Runkelii  verdienen 
ihren  län^ft  behaupteten  Ruhm  in  Hautkrankhei- 
ten ,  Flechten,  eingewurzelter  Krätze  c6t.  fie  ha- 
ben  mich  nie  verlafsen. 

Nltrum  antimoniatum  fand ^  ich,  Sellens 
Erfahrung  gemäfs,  "Wirkfamer  und  milder ,  als  das 
hntim^  diaphor^  Ich  brai|che  esTehr  häuffig  zur 
Erregimg  derThätigkeitdesHautorgansin  Mafern, 
Scliarlachßeber  ,  Pocken  etc. .  —  und  überhaupt 
in  mehreren  fthcnifchen  Uebeln ,  'wo  die  Thätig- 
keit,  diefcs  Organs  befördert  werden  mufs.  Es 
vemrfacht  picht  fo  leiqht  Erbrechen  als  das  Aiit. 

Oaili  cancrorum  praeparati  haben  eine  un-^ 
leugbare  Wirkimg  zur  Tilgung  der  SiTure,  und 
Erregung  der  Haütabfonderung  ^  fie  enthalten 
reine  milde  Kälkerde,  thicrifches  Gluten  und 
Pliosphorfäure ,  welche  letztere  die  erregende  ^ 
"Wirkung  heirvorbringt ,  die  fie  äufsem,  ^Daber 
paffen  fie  in  vielen  Rinderkrankheiten  bey  Pqn- 
vulfionen ,  die  Folgen  geßörter  Hautabfonderung 
find,  auch  bey  von  diefer  UrfacUe  erfolgenden 
Erbredien,  wo  ich  fie  lieber  als  die  Magncfia 
mit  dem  Crem,  Tart^  verfetzt  wähle.  Die  wei« 
tern  Fortfehritte  der  Chemie  auf  den  fo  glücklich 
betretenen  Wegen  der  Antiphlogißiker  werdea  \\\\% 
erli  mit  der  Wichtigkeit  dietcB  \^ä4  wv^iw^V  xNöciexV 
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fchen  Mittel  bekannt  machen«  Die  Alten  waren 
gewifs  nidit  fo  unbekannt  mit  der  organifchen 
Natur ,  die  diefc  Mittel  £o  gern  anwendeten ;  um 
mufs  endlich  die  Theorie  das  lehren,  was  jenen 
blof'se  erapirifche  Verfuche  lehrten.  Wer  ift  ver* 
mögend  äu  Tagen ,  wie  diefe  Körper  i^  der  orga- 
nifchen  Natur  bearbeitet ,  welche  nei^e  Stoffe  aus 
ihneti  durch  .  die  thicrifche  Chemie  entwickelt 
werden  ?  Ganz  neuere  Beobachtungen  van  Vaik^ 
quelin^  zeigen,  wie  die  Eyerfchaalen  aus  pboir 
phorfaurer  Kalkerde,  (Knochen)  KohlenßoATaurer 
Kalkerde  (Kreide)  und-thicrifchen  Leim  hcftehcn. 
Diefe  Stoffe  werden  aus  den  Nahrungsmitteln  des 
Thiercs  durch  eine  chemifche  Operation  gebildet,» 
aber  nicht  in  dem  Maafs,  wie  folche  in  den  Nah' 
rungsrtoffen  enihalten  find;  fondem  durch  eine 
ganz  eigene  Bearbeitung.;  die  Ricfelerde  wird 
wahrfchcinlich  in  Kalkcrde  verwandelt;  die  in 
den  Nahrungsmitteln  enthaltene  Phosphorfäure 
durch  die,  in  dem  Körper  vorhandene  au^jgfzogen 
und  vermehrt. 

Diefe  Unterfuchungen  führen  auf  fehr  wich- 
tige praktifche  Refultate,  Sollten  diefe  erdigfen 
thierifchen  Mittel  nicht  zum  Erfatz  gebraucht 
werden  können,  wenn  folche  in  dem  Körper 
mangeln?  Welchen  Nutzen  verfpricht  das  thie- 
rifclie  Gluten  das  fie  enthalten  in  fo  manchen 
Krankheiten,  worinn  es  an  diefem  nothwendigen 
Bindungsftoff  fehlt,  wie  in  Krankheiten  des  Al- 
ters ?     Denn  im  thierifchen  Körper  werden  diefc 

ein- 
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crnzelnen  Beftandtheile  der  thierirchea  Erden  ier- 
legt^  und  «u  befördern  Zwecken  angewendet. 
Daher  die  fchönen  Erfahrungen  die  Boerhaave  mit 
dfn  animalirchen  Erden  machte. 

Oleum  hezoaräicum '  JVedelii.  Das  frifcht 
füfse  Mandelöl  ift  ein  fehr  paffendes  Vehikel  de3 
Kampfers  in  Ruhren,  in  bösartigen  Fiebern ,  wo 
^elc  und  ftarkc  Ausleerungen  vorhergegangen, 
bey  heftigen  Magenfchmerz  im  nervöfen  Zuftande» 
Das  OU  de  Cedro  bleibt  aus  diefer  Comporition 
füglich  weg. 

Oleum  l^aurlnum  9  Junvperi  und  dergleichcu 
carminative  Oele  find ,  ob  ^le  gleich  obfoiet  Imd, 
nicht,  zu  verwerfen  in  Lähmungen,  Gli^nlcr- 
fchmerzen  zum  Einreiben. 

Oleum  ovorum^  Ift  bey  Verßopfung  der 
Nafe ,  die  bey  kleinen  Kindern  fchr  häufig  vor* 
kothmt,  beffer  als  derMajoran-Balfam  und  andere 
ftark  gewürzhafte  Dinge. 

Oleum  animale  DippeKi^  In  derEpilepfie  Icl- 
ftete  mir  diefes  Oel  nur  vorübergehende  Wirkung, 
doch  verdient  es  als  Belebungsmittel  bey  vermin- 
derte!* llcizbarkeit  angewendet  zu  werden« 

PUiüae  üperjentes  Stahliu   Schon  längft  gdbo 

ich  fie  bey  Leibesverftopfong  von  Hämorrhoidal- 

zufällen     in    fogenannt^n   Schleimhämorrhoidtn, 

ferner  -bey  Blutftockungen  im  ünterleibe  wo  di<> 

.gewöhnlichen     cröfnenden    Mittel     fchlfchlagen. 

.     ■  '  ■  'Ich 


■t 

Ich  laffe  fic  bey  chronifchcn  Uebeln  dicfer 
Art  Abends  zu  zwey,  drey  Gran  nehmen, 
und  bin  "ihrer  Wirkung  am  folgenden  Morgen 
gewifs,, 

Pilulae  de  Cynoßlojfo\.  Ich  bediene  mich 
ihrer  häufig  ftatt  des  Opiums  als  Boyfatz  zu 
kramp fftill enden  Mitteln;  fiC'  find  niilder  als  das 
Opium  allein.  Ich  kenne  keine  vorlrefücherc 
Mifchung  bey  gallichtem  Erbrechen  tmd  Durch« 
fällen  9  als :  Rec,  Aq.  cerajor.  nigr^  gvj.  Mapief, 
tilh,  fjij.  Crem,  tart.  5jß,  Majf^  pill^  Cyiwsl 
gr.  XV.  Syrnp,  cort.  aurafit,  Jß,  M»  ,S<  Alle 
t  —  S  Stunden  einen  Löffel, 

Pulv.  epilepticus  Marehionis  ift  feit  langet 
Zeit  felbft  von  Hufeland  gebraucht  worden. 
Ich  gebe  es  Kindern  mit  Magneßa  verfetzt  mil 
Nutzen, 

Pidv.  epileptic.  niger,  pflege  ich  in  folgender 
veränderten  Form  anzuwenden;  Rec.  üaA 
Poeoniae^  Dictami  alb,  Fisci  Quend  aa,  3^, 
Lign»  Moes^  Läpp,  cancr,  fpt,  aa.  ^ij,  Succm 
albi '^i^  Carbonum  Tiiiae  =ß,  M*  f.  fulv.  fuh 
dilisf.  Die  Kohlen  machen  nach  neuern  chemi- 
fchen  Erfahrungen  einen  wefentlichen  TheiL  Zu 
4 — 8  Gran  hat  mir  dietes  Pulver  bey  Kindenii 
wo  Säure  und  Viscidität  vorhanden ,  Dicofte  ge* 
lelitct, 

Pu/ptf 


Pulvis  incidem  StahliL  Sehr  zweckmäfsig 
bey  MagenKrhmpfen,  auch  zur  Siillujig  des  Erbre- 
chens von  Säure,  bej^  fchwaclier  Verdauung.  Die 
Had,  Ari  verdient  als  ei»  gelindes  Reizmittel  Auf- 
inerkfamkeit« 

Pidv.ßomarhic.  Birkmaimi^  eine  felir  zweck- 
knäfsige  Compofition  bey  Säure  und  Schwäche 
der  Vel'dauinig.  Statt  des  Sal  Ahsinrhiu  nehme 
ich  Sal .  Türtar/4  Ich  gebe  es  Hypochondrißen 
in^l eichen  Leuten»  die  durch  Biertrinken  fiCh  viel 
Säure  zugezogen  haben*  ' 

Fvlv.  ad  Strumas.  Mit  fehr  glücklichem 
ferfc^iZ  habe  ich  es  häuhg  bey  Kröpfen  gebraucht/ 
.Unter  allen  riröpfmittcln  ift  der  gebr.unite 
Schwamm  das  bel'te.  Kleine  nicht  längft  cntftan' 
dcne  Kröpfe  brachte  ich  nach  vier  oder  Techs- 
Wöchenllicbeni  Gebrauche  weg;  bey  alten- dicken 
fiälfen  wurden  zugleich  CicutenpÜalter  und  Meli* 
lotenpilafter  gebrauch t* 

Pulvis  ad  tormina  infantum  fand  ich  deiU' 
Zweck  gemäfs. 

•  Saccharum  tactis  habe  ich  oft  bey  fchwächli* 
chen    Kindern    als    Nahrungsmittel    angewiend€t|, 
ixx    Wafser    aufgelbfst     bey     Blattern,.    Mafetn» 
Schatlacjiiiebern     zum    gewohnlichen     Getränke  ' 
gegeben*   Det  Vorzug  befielbt  darinn »  dafs  die  kä-^. 
iigten  Theil«  d«r  Milch  hier  wegfallen.  «Einmal 
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liefs  ich  einen  Podagriden  den  Milch  zucket  Wo* 
chenlang  .als  gewöhnliches  Getränke  nehmen, 
nehenbey  mufstc  er  Pieifchfpeifoii  und  fetüoCft 
Fleifchbrühen  geniefsen,  die  Schmerzen  verminder- 
ten (ich  bald  und  der  folgende  Anfall  ift  feitdeta 
gänzlich  weggeblieben ;  feit  awey  Jahren  hat  er 
keinen  neuen  Paroxysmus  erlitten. 

Sal  cocn.*  cervj  volatile^  Ein  trefliches  bcle* 
bendeSy  die  Thätigkeit  des  Hautorgans  errcgto^ 
des  Mittel  z.  B.  im  Typhus »  in  der  Febr.  net- 
vofaßupida^  bey  Altersfchwächc  ^^  Ohuinach- 
ten,  afthenifchen  jSchlagflüfsen.  Bey  fchlei- 
migten  Nerveniiebern,  und  grofser  Atonie  fand 
ich  es  fehr  heilfam. 

Spiritus  antiscorhuticux  Drawizti  iß  bey 
aftlicnifcher  fcorbutifcher  Befch^eiiheit  auch  in 
Fiebern  diefer  Art  anwendbar, 

Spiritus  Bezoardicus  BuJJli  that  grofse 
Wirkung  in  Krämpfen ,  wo  zugleich  Säure,  vor- 
handen ,  befonders  bey  hyfterifchen  Frauen- 
ftimmern. 

Tinctura  Martis  aperitiva  verdient  das  ihr 
im  Dispenfatorio   ertheilte  Lob. 

Unguentum  contra  yermes  hat  mir  bey  Kin- 
dern fehr  bald  die  Wurmbefchwerden  gelindert 
Man  ficht ,  dafs  die  neuern  Verfuche  abführende 
Mittel  auf  die  Haut  zu  apyliciren  nicht  neu  find. 
•'>-  das  Studium  der  alten  Aerzte  i(t  eine  unend- 
liche Quell«  neutr  £jtttdc«kung«u»  uAd  verbimdeti 

rmi 


oit  den  Kenntnifsen  unferer  Zeit  gewähret  e3  to 
mehügc  neue  Anlichten ,  dafs  man  lieh  für  feine 
MKihe  hinlänglich  belohnet  findet. 

Dr.   Chrißian  Augvß  Slruve^ 
Arxt  tu  Güiutz« 


\N. 
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IV. 


Uei>er  den  Milch fchorf  {Crufia  lacted)xak\ 
delTen   Zurücktreten.    *^ 


JUiefe  Krankheit  findet  man  hier  in  MtinAet 
unter  den  kleinen  Kindern  lehr  häufig.  Ein  iwl 
habe  ich  fie  bey  einem  15  jährigen  lünelixig  §^ 

Teheot 


■ 

*)  Ich  freue micli  um  fo  mehr,  diefe  Eifalinmgen  cli«* 
fcliäzbaien  Praktikers  dem  Publikum  mitztitheÜA 
je  mehr  jetzt  viele,  befonders  junge' Aerzte,  duick 
falfche  Theorien  oder  vielmehr  Sopliistnen  irre  ge* 
leitet,  die  Lehre  von  Metaßafen ,  und  von  möglict«^ 
Zurücktrctung  einer  äufseVn  Kraukhtit  auf  eine« 
innern  Theil,  verachten,  und  durch  unüberlegtet 
Gebrauch  blos.  äufserlicher  Mittel  gi'ofsbn  ScBad» 
lüften»  'Man  mag  üch  diefs  nun  als  Verfetzuog  eba 
Materie,  oder  als  antagoniftirdi«  Verfetzung  einer 
krankhaften  Afftfction  von  aufsen  auf  nach  rxaO^ 
(welches  übrigen^  immevi  auch  materielle  yarfetzunS 
i^ ,    cla  olme  einen  xniiteriellexi  Fehler  der  OrganÜ** 

001 


fc'^     * 
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;lien,    der  ße  als  Kind  gehabt,   im  gten  lahre 
nRccidiy  bekam,  und  im  i5l;en  zum  drittenmal 
ht  dafan  litt.      Die  würdige  Mutter   trug    das 
ecept  vom  gebrauchten  Mittel  im  porte  feuille> 
»Wahrte  es  als  ein- Heiligthum,     weil  es  fchon 
mal  ihren'  Sohn  von  diefem  häfslichen  Ausfchla* 
i  geheilt  hatte*  Es  wardie  Flos  Trinkatis  offic^  f. 
zcea.  Als  zum  Drittenmal  der  Aüsfchlag  bey  dic- 
m    lüngling    ficli    zeigte,     und  anfangs    kleitte 
lätterchen  auf  der  Stirn  und  einer  Backe  erfchie* 
en )    argwöhnte  gleich  die  Mutter ,    dafs  es  da^ 
te  ücbel  feye,     verordnete  felbft  ihrem  Sohne 
inen    (aturirten  Thee  von  der  lacea,    Morgens 
nd   Abends  ein  paar  Tauen  davon  zu   trink cn» 
le  Blätterclien  iiengen  an  abzutrocknen ,  und  eS 
-hien  diesmal  von  keiner  weitem  Bedeutung  üu 
yjm  9  defswegen  wurde  mit  dem  Thee  ausgeCetzt* 
lach   8   —    10   Tagen  kaiii   der  Aüsfchlag  von 
euem  zum  Vorfchein  ,   wie  vorher.      Es  wurde 
/ieder  mit  dem  Thee  angefangen  aber  die  Wir» 


fatio)!  keine  feliletliafte ,  bcfon'ders  rpezififclie ,  Tka* 
tigkeit  denkbar  ifQ  denken «  fo  bleibt  immer  dis 
pr^ktifchc  Regel  äiifserft  richtig ,  bey  noch'  volhatt« 
dener  Giundurfache  äufserJ^  vorüchtig  mit  der  Att« 
Wendung  fclineU  fiipprimixender  Localmittel  bey 
Hautkrankheiten,  befonders  ytrenn  fie  fchon  längs 
gedauert  und  eine  Stell«  in  der  aiujnalifcheil.  Oeco« 
nomie  erhi0.ten  hatten «  zu  feyn« 

4«  Stftelir        ,  1     ^ 
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kung  war  nun  ganz  anders.  Die  Haut  inx  Gefidit 
iieng  an  fich  zu  fpannen  und  fchwoll  auf,  der 
Ausfchlag  trat  an  mehreren  Stellen  hervor,  ver- 
breitete ßch  nach  und  napch  übers  ganze  Geficbt 
bis  hinter  die  Ohren,  die  Drüfen  am  Hälfe 
fcliwollen  auf ,  fo ,  dafs  der  Kranhe  wegen  hef- 
tiger Spannung  nicht  vermogte-den  Kopf  m 
drehen.  Nur  die  Augen  blieben  klar.  Auf  meh 
ncn  Rath  wurde  dem  ohngeachtet  mit  dem  The« 
fortgefahren,  doch  f o ,  dafs  er  denfelbcn  von 
einer  halben  Unze  zu  drey  TalTen  des  Morgens 
nüchtern,  eben  fo  viel  des  Abends  mit  Milcb 
vermifcht  ti'inken  muföte  j  nebß  deivi  y^urde  eine 
pailende  Diät  vorgefchricben.  Nun  überzog  nach 
einigen  Tagen  das  ganze  Geficht  ein  dicker  Schorf 
der  aber  hie  und  da  zerfprang ,  und  eine  gelbe 
klebrigte  Materie  von  ßch  gab ,  welche  fich  wie 
Harz  verdickte;  der  Patient  konnte  die  Augen- 
lieder  wegen  der  herüberhängenden  Rmfte  nur 
mühfam  ofnen.  Mit  diefeni  Ausfchlage  war  ein 
unausftehliches  Jucken  verbunden  ,  welches  dann 
verurfachte,  dafs  der  lüugllng  zur  Nacht -Zeit 
die  Borken  im  Schlafe  zerkratzte,  und  eben  dar- 
um am  folgenden  Morgen  viel  Schmerz  und 
Spannung  empfand ,  man  liefs  alfo ,  um  dicfe« 
Kratzen  zu  liindern',  dem  Kranken  die  Hände  in» 
Bette  feftbinden.  Uebrigens  war  über  dem  gan- 
zen Körper  kein  Ausfchlag  zu  Fehcn ,  und  der 
Kranl;,e  befand  fich  auHer  dem  wohl ;  Eilen  und 
Trinken  fchmccktc,    wie  im  gefunden  Zuft^ntl'^' 

Nur 
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Nur  der  Urin  vermehrte  ficU  aiifferordenllich, 
^  bekam  einen  befonders  abfcheulichen  Geftank» 
der  durchs  ganze  Zimmer  wie  Katzen  -  Urin  roch. 
Bey  diefem  Zuftand  licfs  ich  den  Patienten  allein 
Aio  Jacea  Tricolor  Q  Tage  lang  gebrauchen:  die 
Wirkung  war ,  dafs  der  Ansfchlag  immer  ftärker 
£uni  Vorf(jhein  kam.  Nachher  fieng  der  Schorf 
an  abzutrocknen  und  fiel  langfam  bey  groflcn 
Stücken  ab.  Während  des  Abtrockens,  thciU 
damit  die  Borken  ßch  ehcnder  lofeli  foUten,  tlieiU 
auch  um  die  harten  fpröden  Kräften  zu  crwei-^ 
chen  und  das  unleidentliche  Gefiilil  von  Jucken 
und  Brennen  zu  mildern,  liefs  ich  die  Stellen  mit 
einem  Aufguffe  von  Ilb^  Cicutae  betupfen,  diefes 
bcfänftigte  und  befehle unigte  die  Kur.  -  Wegen 
dem  häufigen  Herv^ord ringen  des  Eiters  aus  den* 
g^borftenen  und  zerkratzten  Stellen,  fürchtete 
,  die  Mutter  und  ich  ßarke  Narben :  allein  dio 
Jflaut  wur^e  nacldicr  eben 'und  glatt ,  nur  eine 
,ftarke  dunkele  Röthje  blieb  zurück,  die  nach 
Verlauf  eine«  lahrs  ficü  noch  nicht  verlohreii 
hat. 

Hier   verdient   angemerkt  zu  werden ,    dafs 

^Vatet  und  Mutter  nie  einen  ähnlichen  Ausfchlag 

,  gehabt,    dafs    die  Mutter   Krankheitshalber  dem 

I  Patienten    als  Kind  nie  gefchenkt,    (ondern  mit 

Milch ,    Haför  •  Gcrßen  -  Schleim  und    Zvyicback 

aufgefüttert  hat. 

Mir   hat    die    lacea   in    der     Crußa    lactca 
immer  vortrcfliche  Dicnite  geleiftet^  fo,   dafs  ich 

I    9  N«ö>^- 
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^filllionimen  ber^rlitijrt  Lin ,  wie  Herr  Prof. 
Strak  II c  ftir  ein  Syecijicum  in  dlcfer  Krankheit 
zu  halfen. 

Faft  zur  nemlichcn  Zeit  hatte  ich  ein  merk- 
würdiges Beyfpiel  (vieler  ähnlichen  zu  gefchwci- 
|C'ii)  von  der  vortreflicben  Wirkung  diefer  Pflan- 
ze. Als  ich  zu  einem  5jährigen  Kinde  eino 
hiefi^ren  Biirgeri ,  das  am  Wurm  -  Fieber  krank 
iae,  'berufen  ward,  fah  icli  im  Haiife  von  uns«' 
falir  im  vorbeygebcn  ein  jüngeres  2 jähriges  Kind 
von  einem  dicken  Milchfehorf  häfslich  vehinföl« 
tot,  und  erfuhr,  dafg  es  fchon  6  Monate  mit  die« 
fem  Uebel  am  ganzen  Leibe  b<^haftet  gewefeiij 
ohne  dafs  die  Eltern  das  geringßc  dawider  an- 
gewandt hätten  (denn  auch  hier  herrfcht  unter 
den  ineiften  Leuten  das  üble  Vorurthcil,  dei 
Mil<:fi^:Knd  fey  in  fich  gefuiid ,  man  dürfe  Du» 
niclit  durch  Arzneycn  vertreiben   etc).      Das  giite 

Kind   litt  indellcn '  erbärmlich   an    diefem'Ylebel: 

ii 

es  hatte  das  Geficht  fo  fohr  zerkratzt  und  zerriffcfl» 
dafs  es  immer  mit  iUut  übci-lmüfeii  war;  dergan«« 
Iiörpcr  fah  aus  wie  geldiunden,  das  Hemd  klebie 
am  Leibe  feit  nnd  mufsle  alle  Morgen  mit  lauwar- 
mer INIilch  abgeweicht  werden.  Es  war  verd^ie^^ 
lieh,  fclilief  Nachts  wegen  Jucken  unruhig,  fieng 
an  zu  kränkeln,  abzumagern  und  die  Eltern 
glaubten  ,  dem  Kinde  fty  nicht  mehr  zu  helfen; 
nach  vielem  Zureden  bewog  ich  endlich  die  El- 
tern mit  dem  kranken  Kinde  meine  Kur  anfangen 
zu  dvirücu,     W^il  ich  ab«r  auch  bey  diefem  £jäb- 

rig€« 
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t-igen  Kinde  Würmer  vermulhete,  fo.llefs  icli  cf' 
zuerft  Wurmnioos  -  Thee  {Ilelmintochortos)  trin-. 
ken ,  und  gab  einige  Tage  nachher  auch  wegen 
des  aufgetriebenen  Leibes  eine-  Abführung  au« 
Calomel  mit  lalappe  ^  wonach  ein  paar  Spuhl- 
ivürmcr  neb  ft  vielen  Schleim  ausgeleert  wurden.*) 
Hierauf  nun  verordnete  ich  dem  Kinde  die 
Jacea  als  Thee  zu  trinken.  Es  trank  von  ein 
paar  Quentchen  den  Tag  hindurch  mit  Milch  und 
Zucker  gern.  Als  ich  nun  nach  14  Tagen 
(denn  während  diefer  Zeit  liattc  ich  Umftände 
halber  keine  Gelegenheit,  das  Kind  zu  fehen) 
dalTelbe  befuchte  ,  uijid  die  Mutter  es  mir  vorführe 
te  ,  konnte  ich  faft  nicht  glauben  ,  dafs  es  dalTel- 
bc  .Kind  fey,  fo  fehr  nemlich  hatte  lieh  fein 
äuüeres  Anfehcn  verändert,  es  war  munter  und 
«ufriedcn  ,  hatte  an  Fleifch  wieder  zugenonimcn  ; 
indcffen  war  die  Epidermis  über  Ai^xi  ganzen 
'Körper  anuoch  rauh,  fuhr  man  ftiit  der  Hand 
drüber  weg ,  fo  blätterte  fie  wie  trockene  Schup- 
pen ab.  Nur  hin  und  wieder  zeigten  fich  noch 
Kleine  Pufteln,.die  abtrockneten  und  verfchwan* 
den. 

So. 

.  *5  Sobald  ich  einigen  Verdaplit  von  Würmem  oder 
Wurmfckleim  habe,  und  dicfes  ift  gewülinlich  der 
Fall,  fange  ich  immer  die  Knr  damit  an,  diefes  um 
fp  viel  lieber ,  weil  fonft  die  Kur  felir  verzögert 
wird,  und  nach  Hein  igua|^  der  erßen  We^e  die  Jaceß 
belfere  Diexiß«  Uißew 
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So  l^nge  die   Crvßn  laclea  fich  äuTcrlich .  auf 
der  Oberfläche  des  Körprrs  hält,     befinden  fiA 
die  Kinder  gewöhnlich ,    das  Jucken  abgerechnet, 
fchr  wohl ;  es  feye  dann,  dafs  die  Krankheit  einen 
hohen  Grad  erreicht  hat ,   und  lange  Zeit  anhält 
Ganz  anders  verhält  es  fich  aber ,    wenn  der  Aus- 
.  fchlag  zurücktritt  uftd  auf  innere  Theile  metaßafirt: 
nicht  leicht  gefchieht  diefes  ron  felbft,  meißdurd 
übel  angewandte  äuffcre  Mittel »    und  die  daran» 
entfpringende-üble  Folgen  zeigen  lieh  gewölmlidi 
kurz    nachher;      nämlich   heftige    Convulßoneiu 
Afthma,      Auszehrung,      Wafferfuchf,      oftmal» 
fchneller    Tod   find  die  gewöhnlicüften.     Einige 
nierkwürdige  Fälle    diefer  Art  habe  ich  gefcben. 
Dem  Kinde  des  Herrn  L . . .  wurde  der  Ausfdüag 
mit  dem  Mercurial-Waffer  vertrieben  und  es  ßarb 
kurz    nachher   plötzlich   unter  Zuckungen,     Iw 
Decembcr  — 96  wurde  ich  eiligft  zu  einem  andern 
Kinde    berufen ,     einem   Mädchen   etwas  über  3 
lahr  alt.     Ich  fand  es  mit  den  heftigfien  Conviil- 
fionen  befallen ,    vorzüglich  convulfivifch  verzo- 
gen   fich   die    Geßchts-  -  Muskeln.        Die  Augen 
flitterten   wild    umher,     kein    Glied    am  ganzen 
Körper   war   ruhig.       Die  Mutter  erzählte,   da« 
Kind  wäre  noch  vor  4  bis  5  Tagen  völlig  gefunA 
gewefen ,   und  auffer  dem  Mildifchorf  im  Gefidi- 
te  habe  ilipi  nie  was  ge&hlt ,   den  AusfcHlag  aber 
habe  ein  Chirurg  vor  ungefähr  14  Tagen  auf  dtt 
Reife  von  Düffeldorf  nach  Münfter  dem  Kinde  mit 
einem  Waten  Waffer  vertrieben  (Wahrfcheinlidi 

vrart 
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'vvars  der  3ferc,  Sübl.  corroßvus  im  WalTcr  auf* 
gelöft)  feit  4  Tagen  aber  habe  das  Kind  wenig 
mehr  nach  feiner  Art  gefprochen  ,  wäre  im  Schla- 
fe ,  der  äufserft  unruhig  gewefen ,  zufammen^ 
gefahren.  Dabey  hatte  e»  mit  einem  Auge  ange- 
fangen zu  fchielen  und  ein  ftarres  Anfehen  be- 
kommen. Seit  diefcm  Morgen  aber  wären  die 
Zuckungen  jxiit  einmal  ganz  heftig  losgebrochen. 
Ich  liefs  das  f^in,  ^ntim.  Huxh.  mit  dem  Sp.  C^ 
C.  fuc.  zu  gleichen  Theilen  alle  Stutiden  x5  bis 
20  Tropfen  einflöfsen^  verordnete  ein  Lavcment 
und  ein  Kräuterfäckchen  von  Flor^  Sambuc^  — • 
Cham,  und  Camph,  pulverifirt  auf  die  Stirn  zu 
legen ,  alles  blieb  beym  nämlichen ,  ohnerachtet 
noch  das  Land^  liq^  Syd.  zu  den  Tropfen  gefetzt 
wurde ,  und  ich  gegen  Abend  ein  lauwarmes  Bad 
und  eine  fpanifche  Fliege  in  den  Nacken  gelegt 
verordnete.  Als  fich  am  folgenden  Morgen  diefer 
Zuftand  noch  um  nichts  gebeJTert  hatte ,  und  wir 
unter  Zudfeungen  den  Tod  vor  Augen  fahcn  9  enb» 
fchlofs  ich  mich  zum  VomitiV.  Ich  liefs  jetzt  das 
BrecJiwalTer  in  fo  ftarker  Dofis  cinflöfsen,  dafs 
Ueblichkeit  und  wirkliches  Erbrechen  erfolgen 
xnufste.  (Denn  wahrlich  kenne  ich  kein  würkfa- 
meres  Mittel  zurückgetretene  Hautfchärfea  von 
innem  Theilen  weg  nach  der  Oberfläche  des  Kör- 
pers hin  zu  detenniniren ,  als  Brechmittel)  Dic- 
fes  hatte  auch  Aen  erwünfchten  Erfolg,  dafs  das 
Kind,  nachdem  es  einigemal  gebrochen,  die  .Au» 
gen  fchlol}»  und   in  einen  fanftcn  Sdüaf  verfiel. 
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Während  dem  Würgen  Jjck am  es  eine  abfdienlidi 
ftinkende  Oefnung,   da  vorher  nach  dem  Khßio 
nur  wenig  erfolgt  war.     Die  ConTnliionen  horten, 
außer  wenigem   Zucken   und  Ziehen  völlig  auf. 
Unerwartet  gut  war  mir  der  Effect  de»  f^ornuivs^ 
die  vorher  trockene  Haut  wurde  feucht,  das  Kind 
dünfiete  über  den  ganzen  Körper  aus »    das  vorfan 
blalTe  beygefallene  Geßcht  wurde  etwas  au%ediui- 
fen  p   und  bcpn  Erwachen  gab  es  einen  Laut  tm 
fich  und  erkannte  die  Mutter  wieder.      Es  genab 
nun  vollkommen  beym  Gebrauche  eines  Infvf, 
Saturat.  Hb.    laceae  mit  dem  Vin.  Huxk.  wrA 
Sp,  Minder,  verfetzt;    jedoch  bekam  es  den  vo^ 
her  gehab ten.Ansfchlag  nicht  in  dem  Grade  wie« 
der,     fondem   im  Geficht  erfchienen  blos  kleine 
Blät terchen,  wovon  ficli  einige  etwas  ausbreiteten. 
Noch  merkwürdig  war,  dafs,  naclidem  die  Crujh 
lactea  fich  äufserlich  vcrlohren ,    und  die  Materie  i 
die  Ner\-cn  fo  fehr  afficirte ,    gleich  dip  Oefnun? 
fo  unansftehlich  Hinkend  wurde  ,  und  wieder  vor- 
fchwand ,     fo  bald  die  Haut  wieder  gehörig  aii>- 
diinftete.      In  ähnlichen  Fällen  habe  ich  ein  glei- 
ches von  zurückgehaltener  Ausfchlags-Matcrie  be^ 
obachtct.  .  ' 

Der  £tc  Fall  ift  wegen  verfchiedener  Uniftän- 
de  merkwürdig.  Ein  einziges  Söhnchen  des  H. 
Kaufmann  K  . . .  drittehalb  lahrc  alt ,  ein  ar.t- 
geweckter  gefnndcr  Knabe,  war  fchon  feit  gf 
raupicr  Zeit  mit  diefem  Ausfchlage  im  Geficht  K- 
haftet ,   und  ich  bemerke  hier  beylänfig ,   dafs  lü^ 

Muticf 
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Mutter   diefcs   Kindes    in  ^hrer  Rarteften  lugend 
fehr  an  einem  ähnlichen  Ausfchlagc  golitlen  habe. 
Um   nunr  dicfes    hiifdhche   Uebel   »u   vertreiben, 
hatte  man  innerlich  nnd  äufcrlich  bereits  xerfchiet 
d«eno  iVliücl,     aber  fruchtlos  verfucht.      J3i8  end- 
lich Icmand  den  unglücklichen  Gedanken  hatte, 
ihn  mit  ßkywaiTer  zu  betupfen.      .Wovon  dann 
der  Erfolg  war,  dafs  binnen  kurzer  Zeit  dicKrufte 
abtrocknete  und  allmühlig  verfchwand.      Es  war 
das  yJ(j.  vrp,oto  m.   G.  dreynial  täglich  gebraucht 
w-ovdeh.     Nun  aber  gieng  mit  diefem  Ki;idc   eine 
äufcrft  fchfanie  Veränderung  vor,    der  ionft  mun- 
tere* Knabe  wurtle  niedcrgcfchlagen',    traurig  und 
dnnim;     das  üeiicht  war  zwar» nun  glatt,     aber 
lioch  weit  hafslichev  als  vorher  an^iufehcn,      Stir- 
jie  und  Hacken  belüelten  eine  dunlile  Rötlie  zu- 
rück,    rund    um    den    Mund    gieng  ein    w^ifor 
Stricf  wie  abgezirkelt,  das  Geficht  und  der  ganze 
liörper  lieng  an  abzumagern ,  und  zu  fchwindent  ' 
fo   dafs  dem  Kinde  bey    Lebzeiten    eine    völlige 
Auftrocknmig  bevorßand.     ledemiann  betrachtete 
voll  Verwunderung    die    widernatürlicho  Phyßo* 
fuomic  des  Knaben.     Seine  Haut  war  trocken  wie 
Pergament.     Stuhlgang  und  Urin  ftanken  fo  afl* 
haft,     dafs    der   Geruch  durchs  ganze   Haus  zu 
riechen  war.     Die  Efeluft  blieb  fo  ziemlich »  doch 
magerte  er  täglich  mehr  und  mehr  dabey  ab.     .Die  • 
Fülle  wurden 'gegen  Abend  gcfchwollen  ,  und  de? 
Knabe  'war  fo  fchwach ,    dafs  man  ihn  beltändig 
aufm  Arm  tragen  mufste.     Unter  dieCen  Uwftän* 
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den  wurde  ich  berufen.  Niemand  argwöhnte, 
dafs  der  vor  zwey  Monaten  gUioklich  zurückge- 
triebene I\/[ilchrchorf  Einflufs  haben'  konnte. 
£s  hiefs,  dafs  Kind  habe  die  Auszehrung.  Ich 
gab  folgendes. 

Rec.     Fulv.  Cort.  peruv.  4)pt»  uncß 

Coq»  c,  S.    jp.  Jqi  per  duas  Hor^ 

ad.  Remanent  unc.  ii). 

fubßn.  Coct. 
adde 

Jlb^  c^  Flor,  Trimt.  dr.  iij« 

Col^  C.  fort,  Eacprßjf. 
adde 

Vhu  Ankn  Huxh.   dr.  ijw 

Spir.  Minder^  unc  j. 

Syr,  Cort,  auraiit^  unc.  ß  M.  S.  alle 
anderthalb  Stunden  anfangs  einen  klemcn 
Speifelöftel  voll. 
Anfänglich  machte  es  den  kleinen  Kranken  übel, 
er  fpie  fich  gar  danach,  in  der  Folge  aber  vertrug 
er  die  Mifchung  fchr  gut  und  nahm  ße  gern. 
Neben  dem  trank  .  er  noch  Thee  von  der  P^iola 
tricolor,  Beym  Gebrauch  diefer  'Arziiey  lebte 
der  vorher  aufs  äuferfte  gefchwächte  Knabe  wie- 
der auf,  fein  Körper  nahm  tagtäglich  -wieder  zu, 
fein  Geift  wurde  freyer,  vmd  nachdem- er  7  bis 
8  mal  diefelbc  Mixtur  verbraucht  hatte ,  war  er 
völlig  wieder  hergeftellt.  Auf  den  rothen  Stellen 
des  Gefichts  crfchienen  kleine  Stipchen,  die  aber 
nach  ein  paar   Tagen  wieder  abtrockneten  und 

vcr- 


^crfch wanden.  Er  urinirte  fehr  häiißg  und  faß 
alle  Augenblicke  hatte  er  einen  Drang  dazu. 
Dabey  aber  blieb  der  unausftehliche  Gcfiank  noch 
lange  Z(nt.  Der  Stuhlgang  hingegen  war  natür- 
lich lind  weniger  übel  riechend.  Nach  Verlauf 
von  6  Wochen  war  der  beynah  aufgetrocknete 
Knabe  ohne  Ausfchlag  eben  fo  gcfund  wie  vor- 
her. — 

Was  mir  einigemal  beym  Gebrauch  der  Jacea 
begegnet  ift ,  mufs  ich  noch  kürzlich  anführen. 
Ich  liefs  fie  14  Tage  bis  3  Wochen  die  Kinder' 
gebrauchen ,  ohne  den  geringßen  Erfolg ,.  und 
die  Urfache  lag'blos  daran,  dafs  das  Kraut  aus 
einer  andern  Apotheke  war  geholt  worden ,  wo- 
linn  es  vielleicht  fclion  zu  lange  aufbewahrt  war, 
oder  von  einem  fchlechtern  Boden  war  genom-, 
men  worden.  Nachher  wiefs  es  fich  klar,  dafs 
hierin  n  der  Grund  der  Unwürkfamkeit  lag.  Be- 
merken  wir  nicht  das  nämliche  bey  der  J^alerianap 
Cicuta,  Aconitum  etc.?  üeberhaupt  je  frifcher 
das  Kraut  war,  je  würkCanter  fclüen  es  mir  zu 
feyn. 
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Gichtifcher  und  fcrofulöfcr  Femphigus. 


11  der  kn  vorigen  Stück  gcUeferton  intereflantci 
Gefohichte  eines  nächtlichen  Pemphigus  kann  id 
noch  einige  Bemerkungen  bcyfügen,  welche  noch 
.mehr  beweifen  ,  von  wie  verfchiedner  Natur  die^ 
fer  chronifchc  Ausfchlag  feyn  könne. 

Ich  habe  einen  Kranken  äu  behandeln  ffehabt, 
welcher  ehedem  an  heftigen  Giclitanfallen  am 
Knie  und  Unterfufs  gelitten  hatte,  und  als  (liefe 
nacldiefsen,  WaiTerblafen  von  verfchiedner  Ciäfsi 
auch  nur  an  den  untern  Exiremitäieii  bekam, 
welche  fehr  juckten  und  breiniten  ,  nacli  län<^erer 
oder  kürzerer  Zeit  aufhrachon  wuCt  riieiftentheils 
noch  Lume  nachher  Lumierzhafie  und  nüITcntiel 
Schorfe  bildeten.  ]Mit  (üefem  Uebel  wir  ilerj 
Kranke  einige  Monate  Jaiig  g4?p]ap;t ,  und  es  ent- 
ftanilen  innner  von  Zrit  zu  Zeit  neue  BlafenJ 
HUraut  VvvilKen  ficli  die  ehemaligen  Oiclitfchme^ 


2en  wieder  ein  un'd  die  Blafen  vevlohrcn  iich. 
Die  hierauf  folgenden  Sommermona t<i  hindurch 
befand  lieh  der  Kranke  wohl ,  aber  mit  eintreten- 
der  Herb ft Witterung  ftellte  ßch  auch  der  Peniphi- 
^us  Avieder  ein.  Da  ich  von  der  gi cht iCclie;!!  Natur 
[liefes  Zufalls  völlig  tiberzeugt  war;  fo  behan^l^lte 
Lcli  ihn  mit  Giiäjac  in  reiclilichen  Gfiben  und  Au- 
tiöionialmilteln^  Wodurclx  auch  das  berdiwerliclie 
Debel  gehoben  wurde.  Ich  habe  feitilem  nichts 
iveiter  von  ihm  gehört. 

Ein  Kind,  das  von  lugjend.  auf  fcliwäch* 
lieh  gewefen  wat  und  fehr  bald  Anzeigen  einer 
rcrofulöfen  Bcfcliaii'enheit,  gegeben  halte  ^  be* 
kamt  im  "^ten  Iaht  eine  fehr  hartnäcki2:c  fcrofulö^ 
te  Ophthalmie,  Nach  dem  diele  endlich  durch 
■viele  anlifcrofulöfe  Mittel  und  durch  den  fort-^ 
^gefetzten  äuferlichen  Gebrauch  der  tothen  Praci- 
pilat- Salbe  (wie  ich  licim  lournal  angegeben 
habe)  verbunden  mit  öftern  Fomentationen  von 
China deco et  und  iL/zM^fl7zz/77z  gehoben  war,  und 
das  Kind  fich  einige  Wochen  ganz  \Vohl  befunden 
iatte/  ftellte  fich  mit  einem  Male  ein  voUiget 
Pemphigus  an  den  Annen  und  Beitfefi  ein.  Die  Bla-* 
•^n  ßahden  6  bis  8  auch  mehrere  Tage,  juckten 
Lintcl  brennten ,  hinterli eilen  ,  befondcrs  an  den 
^ülfen  j  lang  dauernde ,  nällcnde  Schorffe ,  und 
8  folgten  von  Zeit  äu  Zeit  neue  Ausbrüche.  Ich 
behandelte  diefc  Hautkrankheit  ciben  fo  wie  vor* 
l.er  die  Augenentztindung  als  ein  fci'ofulöfei 
Symptom  mit   Terra  ffond,  muriata  ui^d  China» 


licfs  Öfters  Bäder  mit  flärl^enden  Kräutern  uni 
Waitzcnkleien  gekocht  gebrauchen ,  und  fo  ter« 
lohr  fich  dtis  Uebcl  nach  4  Wochen.  Da 'aber 
die  Scrofelkranliheit  bey  diefem  Khide  fehr  tief 
chigewurzelt  war,  fo  erfolgte  nach  einiger  Zeil 
ein  grindichlcr  Ausfchlag  auf  dem  Kopfe;  da 
«liefiir  vergangen  war,  ftelUe  fich  wieder  Augen* 
entziindung  ein  und  atif  diefe  folgte  wieder  ein 
Anfall  jenes  Pemphigus.  Auf  dicfe  Weife  hat  die- 
fes  Kind  5  Jahr  lang  eine  immer  abwecli feinde 
Reihe  von  fcrofulöfen  Symptomen  ferlittcn ,  und 
in  diefem  Zeiträume  wenigftens  g  Anfälle  diefes 
JPemphigus  gehabt.  Jetzt  ^  da  durch  fortgefefztcn 
Gebrauch  der  antifcrofulöfen  Mittel »  befornlers 
des  Eichelkaftee ,  der  «China  ,  des  Eifens  und  (lär- 
mender i]äder  der  fcrofulÖfeZuftand  gedämpft  iiiul 
die  Gefundheit  des  Kmdes  ausnehmend  verbef- 
fert  ift,  kommt  fo  wenig  der  Pemphigus  als  ir- 
gend ein  anderes  der  angeführten  Symptome  zum 
Vorfcliein, 

Hier  war  alfo  der  Pemphigus  das  eine  mal 
Symptom  der  Gicht,  das  andre  der  Sciofelkrank« 
heit ,  woraus  erhellt ,  dAls  diefe  Form  von  Haut- 
krankheit (die  übrigens  al3  Form  betrachtet 
eine  fehr  beftimmte  und  karakteriftifche  Erfdiei- 
nung  ift)  von  fehr  verfchiedner  Natur  und  Ent- 
ftehung  feyn  könne;  eben  fo  wie  wir  bey  der 
chronifchen  ejfera^  Urticaria  etc.  wahrnehmen, 
welche  auch  bald  gichtifchen ,  bald  fcrofidöfeni 
bald   vcncrifcheu  ürfprungs    feyn,      ja    auwcilcn 

durcli 


f 

•  * 

durch  blos,  confenfuellen  Reitz  aus  <lcn  erften 
Wegen  entliehen  können,  als  z.  B.  durch  Wür* 
mer.  Zugleich  aber  fieht  man  hieraus ,  wie  ver- 
fchieden  die  Behandlung  feyn  mülTe,  und  wie 
fehr  der  Arzt  nöthig  habe,  auf  die  entfernten 
und  dem  üebel  zum  Grunde  liegenden  Urfachen 
hinzuwirken,  wodurch  viqlleiclit  mancher 
jPempJdgus  heilbar  werden  wird,  der  es  bey  der 
allgemeinen  blos  auf  die  Wiederherftellnng  der 
Hautthätigkeit  gerichteten  Behandlung  nicht  gc» 
worden  wäre. 


\ 
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Einige  Bemerlmngen  über  Lungenentzim- 

duDgen. 


i„ 


der  Zeit  von  Weyna eilten  bis  Oftetn  1^99  vmit 
den  in  liiefi gern  Ort,  bey  einer  abweciifelnden,bal(i 
iiafßkalton  und  mit  Sdineegeftüber ,  bald  trocken 
kalten  nnd  mit  Nordoftwinden  begleiteten  Witte- 
rung ,  vorzüglich  aber  bey  letzterer ,  mehrere 
l^erfonen  nieift  plötzlich  mit  Lungenentzündun- 
gen befallen ,  die  man  fonft  in  hießgcr  Gegend 
nur  feiten  uiul  einzeln  antrift* 

Alle  Kranke ,  bis  auf  einen  ,  klagten  über  ein 
Gefühl  von  drückenden  fpannenden  Schmerz  in 
der  Bruft ,  und  befchrieben  diefen  mei(V  fo ,  all 
läge  ein  grofbcs  Gewicht  über  das  Brußbein  her- 
über, das  fie  am  Athemhohlcn  hinderte.  Inder 
Hohe  der  Entzündung  wurd«  f eibiger  bey  dem 
Schlingen  imd  Sprechen  felir  vermehrt,  daher 
beydcö  nur  langl'am  luid  mit  vieler  Mühe  gefche- 

befi 
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hen  konnte.  Manchmal  war  Seitenftich  mit  ver- 
bunden, öfters  auch^nicht.  Im  erften  Fall  war 
der  Puls  dann  meift  hart,  voll  und  grofs,  war 
aber  die  Lunge  allein  entzündet ,  klein ,  hart  und 
unterdrückt,  fo  dafs  er  wie  eine  ft^ine  Darmfeite 
anfchlug  und  dies  um  fo  mehr  je  heftiger  die  Ent- 
zündung war.  Doch  war  dies  nicht  immer  der 
Fall ,  denn  bey  einigen  Kranken ,  wo  die  Lun- 
genentzündung einen  hoben  Grad  Erreicht  halte, 
war  der  Puls  doch  hart  und  klein,  obfclion  hefti- 
ger  Seitonüich  zi-  rt^on.  Meift  war  der  Pulr,  fehr 
gefchwind;  bis  nai  140  Schugc  in  der  Minute, 
doch  behaiulelte  iclj  anch  einen  64jährigen  Kran«- 
ken,  b*  y  dci...  der  Puls  kaum  ßo  mal  fclilug,  da- 
bey  w<'i«'h  uüd  nicht  klein,  auch  kein  Schmerz 
oder  Empfindung  von  Druck  auf  der  Bruß  zuge- 
gen war  und  man  allein  die  gegenwär|ige  Lun- 
genentzündung aus  dem  kurzen,  nur  im  Sitzen 
möglichen,  röchelnden  Athemhohlen ,  clem  Dürft, 
der  Hitze,  dem  rothenUrin,.  dem  Hüften,  der 
Entzündungshaut  auf  dem  Blute  u.  f.  w.  erkennen 
konnte.  Auch  blieb  der  Puls  die  Krankheit  durch 
einerley,  obfchon  ich  viermal  Blut  zu  la^en  ge- 
nÖthiget  war,  ehe  kritifche'Ausleeriuigen  und 
Erlei(:hterung  des  Athemhoblena  erfolgte.  Die 
Speckhajit  auf  dem  Blute  war  meift  zugegen, 
doch  zeigte  jQe  fich  bey  einem  20jährigen  Mäd-  ^ 
eben,  das  lieh  zur  Zeit  des  Monatlichen  nach 
heftigen  Tanzen  erkältet,  ieiißuxum  menjlruum 
dadurcb  fchnell  imterdrückt  imd  lieh  acht  Tage 
4.  Stück.  R  darauf 
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ckirauf  eine  LungcnentJJiüiduug  fcugezögcn  tattfl^ 
erft  bey  dem  drillen  Aderlafs  am  vierten  Tag  ilef 
Krankheit«  Bey  dicfcr  Kranken  lief«  ich  and 
zweymal  am  Ftifs  Blut  weg »  was  Couft  immer  am 
Axm  gefchah. 

Die   Krankheit  trat   gewöhnlich    mit   einen 
heftigen  mehr  odft*  Weniger  anhaltenden  Froß  ein, 
dem  bald    grofse  brennende  Hitze  folgte.       Do 
Athem  ward  fehr  kurz  und  fclinell,     bey  viel« 
röchelnd,     tiefes  Einatlimen    ohniuöglich.      Die 
Bruft  bewegte  fich  dabey  wenig,    defto  meht  abrf 
da^  Zwerchfell,     und  war  diefea  ans  der  ßarka 
Bewegung   der  Bauchmuskeln  bemerkbar.      Dil 
dem  Kranken  bequeinße  Lage  war  auf  dem  Ra- 
cken mit  erhabener  Bruft.       Der  Hüften  kam  öf* 
ters,   war  kurz,    Zuweilen  zum  Erlticken  LefiiJ 
und  entweder  anfangs,  tfocken,    öderer  warf  in 
den  crften  Tagen  zuweilen  helles  Blut ,  jneift  abef 
dünnen  Speichel  mit  Blutftriemcn  aus.       Famlctt 
fich  gelbe  Schlcimklümpchen  mit  iinler,    fo  Wat 
dies    ein  Zeichen    der  baldigen  Bcllerung.      De? 
Auswurf  ward  dann    in  einigen  Tagen  gekocht, 
flockigt  und  citerähnlich ,     mit  Erleichterung  d« 
Kranken  und  Nachlafs  des  Huftens.     In  det  gröfc» 
ten  Heftigkeit  det  Krankheit  konnten  die  Kranken 
nur  imdeutlich  und  mit  vieler  Anftrengnng  fprc* 
chen.      Die  Zunge  war  meift  ganz  rein  ^   hellroih 
^nd  trocken,    das  Geficht  eitigefalleii  und  blafej 
bey  wenigen  roth,     der  Gefchmack  fchleiinicht, 
d«r  Dürft  imd  di«  Aciigftlichkeit  grob ,   die  Hiizc 
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JKark  und  brennend  und    der  Urin  faß  bliitroth, 
X>abey  war  Mangel  an  Appetit  und  kein  eigen tli* 
eher  Schni9rÄ  am  Kopf,    aber  Düftemheit  dcffcf- 
liien  ÄUgegen.     D<ir  Stuhlgang*  ftellte  fich  entweder 
^gUch  freywillig  ein  oder  wurde  durch  Klyftiere 
Ticwürkt.       Gegen  die   Nacht  wurde  da#  Fieber 
allemal  heftiger.    Nur  fünf  Kranke  phantafiertcA 
bicfonders  die  Nacht  durch  heftig,    fprangen  aus 
dem  Bett   und  dcrgl.    vorzüglich   War   dies   bcy 
einem  fchwächlichen  jungen  Mann  der  Fall ,    de» 
auch  noch  einige  Tage  nach  eingetre<;enen  heilfa-* 
nien  Crifen  und  Nachlaflung  aller  Zufälle  fürch- 
terliche Geftalten  in  der  Stube  zu  fehen  glaubte 
tmd  fic  wcggefchaft  willen  wollte. 

Die  Krankheit  war  meid  rein  entzündlich 
tmd  faift  ganz  der  Epidemie  gleich ,  von  der  un^ 
Schmidtmann  In  dem  dritten  Stück  des  dritten 
Bandes  diefes  Journals  eine  vortreffliche  Befchrei- 
liung  geliefert  hat,  daher  ich  auch  feine  Kurme* 
thode  meift  befolgte  und  uur  in  ycrl^chiedemeix 
Tillen  davon  abwich. 

Die  Krankheit  enifchled  fich  melft  am  fic- 
benden ,  feltner  fchon  am  fünften  oder  crft  am 
lüften  oder  vierzehnten  Tage  durch  allgemeine 
warme  Schweifte  >  gekochten  dicken  gelben 
Auswurf  und  vZiegelfarb enen  BodenfaZ  im  Urin., 
Oewöhnlich  waren  diefe  drey  Crifen  bcifamm^n, 
hielten  einige  Tage  4n  Und  verminderten  fich 
nach  und  nach.  Während  dicfcr  Zeit  ^efsertö 
fich   dann  der  Kranke»    dä9  Athemhphlen  ward 
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Uk.hter,  der  Pul^  fcLlug  laiigfanier,  voll« 
und  dergl.x  Der  ziegclfarbeiie  BodenCaz  in 
Urin  allein  entfchied  nicht;  Nafcnbliiten  brarhu 
Erleichterung.  Auch  war  es  ein  gutes  Zeichen 
wenn  lieh  ein  Ausfchlag  um  den  Mund  heruia 
einftellte ,  oder  der  drückende  Sclmierz  oda 
der  Scitenftich  auf  einen  andern  Fleck  rückte, 
ein  böfses  aber,  wenn  ßch  Sopor  einftellte.  ^?^ 
taftafen  oder  andere  Exauthemata  erfolglo 
pie. 

Ich  behandelte  vierzehn  Kranke,     darunter 
war    die    eine    Hälfte    männlichen ,       die  ,  andere 
weiblichen    Gefchlechts,    drey    Kinder    zwifdien 
acht  und  dreizehn   lahren,  _  lieben  Kranke  zwi- 
fchen  zwanzig  und  drcifig   lahren ,    ein  Frauen- 
zinnner  von  fechs  und  dreifig,     zwcy  von  acht 
und  vierzig  und  ein  Mann  von   ein  und  fechzig 
lahren.     Von  dicfen  wurden  dreizehn   völlig  her- 
gcltcllet.     Die  vierzehnte,   eine  fechs  und  drei% 
jährige    Dame,      von    reizbarem     Nerven fvlteni, 
die  in    ihren  ^^fuiidoii    Tagen  bey   jeder  ftarken 
Bewegung  trocknen  Hüften  bekam ,     befand  ficb 
im  achteji  Monat  ihrer  Schwangerfchaft ,    als  fie 
von    diefer    Krankheit    befallen    wurde.       Gleich 
in  den  erften  Tagen  der  Krankheit  war  das  Alhem- 
hohlen  auÜerordentlich  kurz  und   laboriüs,    und 
der    Seitenftich   fehr  fchmerzhaft.       Erfteres  lieb 
auf  zwey  Aderläfse.in  etwas  nach,  lezteres  auf  ein 
rubejacieiis   auf   die    fcluiierzhaftc    Stelle    gelegt. 
Aber  fchon  nach  vi«r  und  zwanzig   Stunden  war 
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alles   wieder    in   vorigem  Ziiftand.      Verordnnng 
neuer  Aderläfsc  und,  Sinapifmen  bevvürlttcii  ivie- 
clei^um    einigen    Nachlaß.  '    Nun    ftellte  lieh  ein 
-  Status  foporofus  ein ,     SenJFpflaftcr  auf  die  Wa- 
,dert  verminderten  ihn  nicht.     Aber  auf  eine  am. 
fünften  Tag   der   Krankheit    erfolgende    frühzei- 
tige   leichte  Geburt    eines  noch  vier  und  ^wan- 
sig    Stunden    leb'enden    ^Mädchens     erfolgte    eia- 
•fechszehn    Stunden     anhaltender    IJachlafs    aller 
■Zufälle.      Aber    bald  Aockten  die  Lochien^ .  der 
flatus  foporofus  ftellte  fich  wieder  ein  und  aber- 
«nahliger  Aderlafe  ,    veßoatoria  auf  die  Bruft  und 
in  NacKen,    erneuerte  fuiapismen  auf  die  Waden, 
der  Gebrauch  des  Camphers,     der  wannen  Um- 
fchläge   über    den  Unterleib  und  dergl.  konnten 
die  am  Gebenden  Tag  der  Krankheit  eintretende, 
Lähmung  der  Lunge  nicht  abhalten. 

Nur   bey  einem  Kranken    blieb    eine  Nach* 
Krankheit  zurück.       Es  war  ein    zwanzigjähriger 
junger    Mann,    der    von  Jugend- auf  viel  feinen 
KaLkftaub     cingefchluckt     und     einen     habkum 
pkthißcum  hatte.       Die  Krankheit  hatte  er  ßch 
durch  eine  ßarke  Erkältung   und  Aergemifs  zu- 
gezogen   und    warf-  gleich    in-  den  erften  Tagen 
eine  purulente  Materie  aus.     Ich  behandelte  ihn 
■wie  meine  andern  Kranken ,    liefs  fünfmahl  Ader 
tiiid  verband  mit  den  tenip(irir enden  Mitteln ,  we- 
gen dem  damit  verbundenen  gaftrifchen  Zuftand, 
a  n  tiphlogi  ftifche  Ab f ührung»  -  Mi ttel .     A uch  ftellte 
üch    am    neunten   Tag    Itritifcher   Schweifs    und 
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Urin  mit  NacblaCi  aller  ZuTalU  ein ,    der  Hubi 
aber ,  der  eitrigte  Auswurf ,  ein  gelinder  Scbmas 
an   der   aAicirtcn  Stelle  blieb    sUxiuck  nnd  biH 
gefeilte  /ich  eine  febris  kectica  dazu«     In  den  ef- 
0en  vier  Wochen  liela  ich  ihn  mit  gutem  £rfol| 
china^  lich^  islahd.  und  rad^  P^fyff"  iunar.  bn» 
eben,  und  Cchon  glaubte  ich  gewonnen  &u  habo^ 
da  das  fchleichende  Fieber «  der  Hußen  und  pnro' 
iente  Auawurf  den  Kranken  meifi  ganz  TerlaiCeD, 
als  plözlich  auf  einen  DiätfeUer  eine  neue  Dil- 
the£a  inflavunätoria  mit  fcht  vermehrten  Eitff* 
Au5WQtf  und  fchmerzhaften  Hußen  Cch  einfieDtCi 
Nachdem   auf  gehörige  Mittel  der  entzÜBdlide 
Zuftand   wiederum    HachgelaiTen  >     brauchte  icb 
aberimahls  China  mit  obigen  Mitteln  verbundeiif 
dann  Aen  fernen  pJullandr*  a^UiU»  in  Verbindung 
mit   dem   emplajin   veßcatör*  perpet,    auf  den 
Ai-m,    hernach  das  Gri/fithirche  Mittel  und  end- 
lich das  OU  asphalt.  mit  Molken    zum  Getränk 
und  deoi  öftern  Genufs  von  grünen  Kräuterfup- 
pen ,  jedes  drey  bis  vier  Wochen  lang  vergeblich. 
!Paticnt   hatte   fich   in    diefer    Zeit   bej   heftigen 
Nachtfchweifsen  fehr  abgezehrt^    konnte  in  den 
lezten   fechs    Wochen    das    Bett   nicht   verlafeen 
und  fchon  ftellten  fich  zuweilen  Vorboten  von  ei- 
ner diarrhoea  colliquativa  und  Schw^ämmchcn  ein* 
Alle   Hoffnung   zu  feiner  Wiederherftellung  ^« 
daher  bey  mir  gänzlich  verfchwunden  und  den- 
noch erfolgte  felbige ,   nachdem  er  fünf  Wochen 
lang  täglich  fünf  Loth  von  dem  Holimannifche« 

Myrrhen- 


—    149    — 

Myrrhen *!iuclter  genommen«  dabey  Scbneckcn- 
brülie  und  zum  ordinaireii  Getränke  Malztrank 
mit  oocyni^  fimpL  getrunken  und  täglich  zwcy 
iydotter  mif:  Zucker  nach  und  nach  verzehrt 
hatte.  Er  nahm  fclion  in  dicfer  Zeit  an  Fleifch 
lind  Kräften  etwas  zu  und  vefrichtet  jezt^  nachdem 
€r  acht  Wochen'  keine  Arzney  mehr  gebraucht , 
-  ab  zur  Nachcur  Biliner  WalTcr  mit  Milch  g©r 
trunken ,   feine  Gefcbfifte  wie  vorher  wieder« 

Bey  der  Kur  wendete  ich  die  antiphlögi- 
Aifche  Methode  in  ihrcji^  ganzen  Umfan- 
ge an. 

In  Anfehimg  des  Biutlafs^ns  fagt  Schmidt* 
mann  xnit  Recht,  dafs  die  Rettung  des  Lebens 
cft  v6m  Aderlafsfchnepper  abhängt ,  Und  wer  zu 
furehtfam  in  Blutvergiefsen  fey,  fchwerlich  ächte 
.  Lungenentzündungen  glüdcUch  heilen  werde. 
Bey  den  erwachfenen  Kranken  kam  ich  nie  unter 
«weymahl  Aderlafsen  weg,  bey  den  tneiften^ 
war  es  vier  bey  einigen  fogar  fünfmal  nöthig, 
Bey  den  erftem  AderlälTcn  liefs  ich  zwölf  bis 
fechszehn  Unzen,  bey  den  folgenden  fechs  bis 
sehn  Unzen  nach  Umitänden  weg.  Während 
dafs  das  Blut  lief,  licfs  ich  die  Kranken  öfters 
büßen  um  die  Stockungen  des  iBluts  in  der  Lunge 
'^  XU  zertlieilen.  Ich  liefs  an  jedem  Tag  und  su 
jeder  Zeit ,  fobäld  es  nur  der  kurze  beklonunene 
Athem,  der  kleine ,  unterdrückte  und  harte,  oder 
dei"  volle ♦  harte  und  grofse  Puls,  die  Bangigkeit 
und  der  drückende  Schmerz  als  Hauptzeichen  der 


heftigen  Entzündung  crfoclerte  und  liefs  dann 
immer  mit  darauf  folgender  Erleichterung ,  oIj- 
fcbon  auf  die  erften  AderlälTe  nach  kurzer  Zeit 
die  Zufälle  wieder  überhand  nahmcgi ,  und  diefe 
Wiederhohlung  der  AderlälTe  fodcrtcfa.  So  hatte 
ich  dem  oben  erwähnten  Mädchen  fchon  viermal 
Blut  gelalTen  und  fie  am  achten  Tag  der  Kranit- 
heit  bey  dem  Morgenbefuch  leidlich  hefundeo, 
auch  ziegelfarbcnen  Bodenfatz  im  Urin  bemeiit 
luid  daher  HoflFnung  zur  baldigen  EinftclluBg 
Tollkommener  Crifen , '  als  ich  um  Mittag  zu  Dir 
gerufen  wurde  und  fie  mit  bley färben en  eingefal- 
lenem Geficht,  halten  Extremitäten,  kaltem 
Schweifs,  fehr  kurzem  Athem,  kleinem  fdiwa- 
eben ,  febr  gefchwinden ,  kaum  fühlbarem  Puls, 
ohne  Bewufstfeyn ,  ohne  Hüften  und  mit  Ton 
Zeit  zu  Zeit  ficli  einftcUeuden  Zuckungen  an  Arm 
und  Füfsen  einer  Todten  gleich  im  'Bett  liegend 
fand.  Von  diofcr  fchuellen  Veränderung  war  die 
wahrfcheinliclie  Urfache ,  dafs  ihr  drey  Meilen 
von  hier  wohnender  Vater ,  den  üe  fchon  lange 
und  diefen  Morgen  gtwifs  und  mit  w^ahrer  Sehn- 
fucht  erwartet  hatte,  ausblieb  und  ße  darüber 
äufscrft  unruhig  ward.  Hier  konhtc  man  n:it 
Hildebrand  fagen,  die  Kranke  wird  ge>virs  ftcr- 
ben  ,  wenn  v/ir  nicht  Aderl äffen  ,  aber  nur  viel- 
leicht,  wenn  wir  es  thun.  Ich  verordnete  daher, 
XU  nicht  geringer  Verwunderung  der  Unifloheii 
den ,  zum  fünften  mal  einen  ftarken  Aderlafs  an 
Arm.     So  wie  das  Blut  lief,    crhohlte  fich'  Paiitii- 
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«in ,  die  unterdriickten  Lebenskräfte  hoben  fich, 
cl«r  Hüften  ,  das  Bewufstfeyn ,  die  Sprache  ftclltc 
lieh  bald  wieder  ein ,  die  Gefiditsfarbe  ward  na- 
tür\icher,  die  Extremitäten  warm  und  den  folgen- 
den Morgen  fand  ich  fie  in  einem  hcilfamcn 
Schweifs,  Uebcrhanpt  phantafierte  diefe  Kranke 
viel  und  hatte  zuweilen  Zuckungen,  woran  Wür- 
mer, wie  der  Erfolg  zeigte,  ihren  Antheil  haben 
mochten ,     denn  an  dem  Vormittag  nach  einge- 

^  ßellten  Crifcn  liefen  ihr  zwey  grofse  Spuhlwürmer 
zum    Munde    heraus,     abfchon    auf    gebrauchte. 
Wurmmittel  keine  mehr  abgiengen,  ^ 

In  folchen  Fällen ,  wo  man  i'chon  mehrmal 
Blut  gelallen  hat,  imd  zweifelhaft  ift,  ob  folchö 
den  Tod  drohende  Zufalle  von  ein^r  vermehrten 
Entzündung,    oder  von  würlJich  gefunkener  Le- 

.  benskraft,  eingetretener  Lähmung  der  Limge  und 

-  dergU  herrühren ,  leitet  einen  die  Conititution 
und  das  Befinden  des  Kranken  in  d§n  Tagen  und 
Stunden  vorher  am  heften.'  Zeigte  diefcs  noch 
eihbhte  Lebenskraft  an ,  fo  kann  man ,  wenn 
folche  Zufälle  fchnell  eintreten,  fchliefsen ,  dafs 
die  Lebenskraft  nur  von  der  grofseii  Anhäufung 
des  i^lutes  in  der  Lunge  unterdrückt  und  nicht 
würklich  gefunken  feyn  möge  und  wird  dann  mit 
Nutzen  einen  AderlaCs  aufteilen,  der,  wenn  Cie 
"wahrhaft  gefunken  ift,  den  Tod  herbey  führen 
würde. 

Den  Salpeter  gab  ich  reichlich,     Ic)b  liefs  ilm 
mit  Oxymel  ßmpiex    und  einem  Decoct,  hordei 
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zilm  ordinaircn  Getränke  mifchon,    fo    clafs  auf 
fliefe  Art  zuweilen  fechs  Qiientgen  Salpeter  mit 
fecbs  Unzen   Oxymel  und  drey  Kannen  Gcrften- 
i^vaffcr  in  ,vier  und  zwanzig  Stimden  verbraudit 
wiirdcn.     Dabey  liefs  ich  von  folgender  Mifchung 
alle  Stunden    einen    SpeifselölFel    voll    nehmen« 
Rcck  Infu'J,  ßor.  malv^  radn  alth^  aa^  giij.  Extr, 
UquU\  fyr.  alth^  aa.  gj.     SaU  ammon.  dep»  nur. 
JUpur.  aa.  ^ß.  M.  und  von  folgenden  Kräutern 
rad^  alth.  ß*  malv»  hb.  tujjilag.  rad^  liquir.  fem. 
Joenicul.  einen  Thce  öfters  trinken«     Die  Senega* 
Wurzel  fetzte  ich   nur  dann  erft  zu^    wenn  der 
entzündliclie  Zußand  gemindert  war  nnd  der  Aus« 
Wurf  ftocktc.    Von  ihrem  frühem  Gebrauch  hielten 
mich  ihre  reisende. Kräfte  ab*     Diefe  Mittel  liefs 
ich  bis  zum  Ende  der  Krankheit  braudien ,    mir 
dafs  ich  die  Gabe  der  Salze  nach  und  nach  ver- 
minderte uod  nach  üxnftänden    diefe   oder   jene 
Arzcney  zufetztc  z.  B.  bey  krampfhafter  Compli- 
cation,     vielen    trockenen    Reizhuften    das   extr., 
hyoscyam^  oder  zur  Beförderung  der  HautvCrifcn 
llq%  bez.  Minder^  tart,  emet.  oder  des  Auswurfs 
kern?,  fnin.  oxym^  fqnilL  u.  f.  w.     Das  Opium  mit 
Mandelöl  und  gumm.  arabic.  in  ümiiUion  liefs  ich 
einigemal  mit  Nutzen  brauchen ,  bey  zurückge- 
blieb encn   trockncu  Reizhuften   von    allzu  grofsct 
Empiindlichkcit  der  Lunge  und  dadurch  geftörte» 
Schlaf. 

Mit   der   Anwendung    des    Camphera»     der 
mir  abwechfcli^d  mit  dem  m^c.  dulc^  und  ov'^» 
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bey  Entzündungen  des  Unterleibes .  nacb  hinlSng-> 
liehen  Blutausleerungen  gebraucht  aulTerprdent- 
liehe  Dienfie  Icißet ,  war  ich  in  diefer  Krankheit 
etwas  furchtfäm  geworden,  da  er  bey  der  oben 
angeführten  Kranken  ohne  Nutzen  gegeben  und 
in  einem  andern  Fall  wahrfchelnlich  von  mit  zu 
früh  gebraucht  wurde»  Da  verordnete  ich  ihn 
in  einer  Rmuljion  mit  gum.  arab^  und  nitr^  ^« 
pem  fchwächlicliem  reizbarem  Mädchen  nach 
vorausgegangenem  dreymahligen  Aderlafs  am  fechs- 
ten  Tag  der  Krankheit,  wo  offenbar  ncrvöier 
Zußand  mit  der  Entzündung  verbunden  war, 
denn  es  waren  viele  krampfhafte  ZufäHe ,  kalte 
Extremitäten»  blafser  Urin,  kleiner,  fchwacher» 
weicher  Puls,  Mangel  an  Kräften  u,  f.  w^  zu- 
gegen. Aber  kaum  hatte  fie  ohngofehr  fechs 
Gran  genommen ,  als  fich  alle  Zufälle  verfchlii^- 
inerten^  und  Zeichen  des^  nahen  Todes  ein  traben. 
Ich  liefs  Acn  Campher  fogleich  auffetaen»  ver- 
ordnete einen  neuen  Aderlafs  und  rettete,  dadurdi 
die  Kranke«  Doch  brauchte  ich  ihn  aueh  ein^ 
tnahl  mit  gutem  Erfolg  nach  vorausgegangenera 
f ünfmahligen  Aderlafs  bej  trockener  Haut »  klein 
3f)em  weicliem  und  fchwacheiu  Puls ,  Mangel,  an 
Crifen  von  gefunkcner  Lebenskraft,  verminddrtet 
Hitze  und  Fieber ,  aber  immer  nodi  beklommc« 
ner  Biruß,  Hüften  und  dünnen  Auswurf,  wo  er 
bald  heilfame  Crifen  zu  Wege  brachte.  In  andern 
Fällen,  wo  dje  nöthigen  Blutausleerungeu  eitio 
£rfchlaftung  der   Lungen -Gefäfie    und   IMbngel 
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an  Lebenskraft  bcwürkt  hatten,  waren  veßca- 
toria  auf  die  Bnift  untl  die  Crifcn  befördernde 
Mitlei  hinlänglich  um  die  noch  übrigen  entzünd- 
lichen Stockungen  zu  zertheilen,  die  Lebens- 
kraft zu  heben  und  heilfame  Crifcn  zu  bcwür- 
ken. 

Warme   Dämpfe   von    obigen    Bniftkräutcni 
xuwcilcn  mit  Oxymel  verfezt  licfs   ich  zur  Beför- 
^  derung  des  Auswurfs  und  Erleichterung  des  Aihem- 
hohlens  in  die  Brull  ziehen« 

Die  Hranken  erinnerte  ich  oft  alles  Ge- 
tränke lauwarm  2u  trinken ,  fo  fehnlich  ße  auch 
cinen^  Trunk  kaltes  Waffer  verlangten. 

Ein  Linimentiim  volatil»  antifpasmod,  liefs 
ich  mit  Nutzen  im  Anfang  ^er  Krankheit  in  den 
fclimerzhaften  Theil  der  Bruft  einreiben  und  der- 
gleichen warme  Um fchläge  darüber  legen.  Liefsen 
die  Schmerzen  darauf  nicht  ilach ,  fo  legte  ich 
nach  Imilänglichen  Rlutausleerungen  bey  gemin- 
derter Entzündung ,  und  dennoch  ftockeiulen 
Auswurf  und  kurzen  Athem  mit  Nutzen  vfjicatoria 
auf  die  Bruft,  Sic  tilgten  dann  den  Schmerz, 
erleichterten  das  Athemkohlen  und  beförderten 
A*i\\  Auswurf  und  übrige  Crifen.  Einmahl  zog 
fich  bey  defsen  Anwendung  der  Seitenftich  auf 
die  andere  Seile  herüber.  Ich  verfolgte  ihn 
mit  einem  Dcficatorio  imd  nun  verliefs  er  den 
'  Lr:uikeu  gänzlich.  Siuajiisnien  auf  die  Waden 
uiul  laue Fufsbiider  fchalltcn bey  nächtlichen Phan- 
icUiercn  Hülfe. 

Am 
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Am  '  Ende  der  Krankheit  gab'  ich  jedem 
Kranken  mit  gutem  Erfolg  ein  oder  mehrere 
abführende  Mittel ,  während  der  Krankheit  aber 
aur  zweymahl  bey  ofl'enbarer  gaftrifcher  Compli- 
cation.  Einem  von  diefen  Kranken  dem  Icztcrn 
der  Art  einem  Jüngling  von  drcy  und  z^v/apzig 
Jahren,  der  ficli heftig  geärgert  und  darauf  erhaltet 
hatte ,  war  ich ,  nach  dem  erften  Adorlafs  weeen 
heftigen  Ueblichkeiten  und  Erbrechen ,  und  übri- 
gen mit  verbundenen  ftarken  Gallen  zeichen  als 
-  bittern  Gcfchmack,  gelb  und  dick  belegter  Zun- 
ge, dünnen  grünlicli  gelben  Auswurf,  drückendem 
Schmerz  iii  der  Stirn ,  Seitenftechen  dcrgL ,  genÖ- 
thiget  .ein  Brechmittel  zu  geben.  Es  leerte  dies 
viel  Gallc^aus  und  das  Erbrechen  und  die  Ueblich- 
keiten liefsen  nach,  obfdion  (ich  die  Zufälle  der 
Bruftentzündung  vermehrten.  Wegen  felbiger 
liefs  ich  noch  zweymahl  Ader  und  legte  am  fünf- 
ten Tag  der  Krankheit  ein  Veficatorium  auf  die 
Bruft ,  worauf  fich  am  flehenden  heilfame  Crifen 
einfunden.  Doch  gab  ich  dabey  alle  Morgen 
wegen  der  grofsen  Anhäufung  von  galligten  Un- 
reinigkeiten  ein  Zaxaws  antiphlogisticum,^  Lang- 
famer  aber  erhohlte  fleh  diefer  Kranke  als  alle 
übrige  und  es  ^ar  daher  eine  ftärkende  Nachcur 
nöthig,  die  bey  andern  ohngeachtet  der  vielen 
Aderläfse  und  der  häufigen  Anwendung  des  Sal- 
peters, der  doch  fonft  grofse  Erfchlaffupg  de» 
Magens  verurfacht ,  nicht  erfodert  wurde.  Demi 
in  wenig  Tagen  erlangten  fie  ihre  Kräfte  wieder, 

vir- 
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ging  nacli  Hanfs  ZTiriick  —  ntitJ  fprang  gleid 
draiu  aus  dem  Fenfrer  in  einen  darunter  flehen- 
den ,  wenigftcns  4'-^  Fufs  tiefen  lirunnen.  (Denn 
dao  .  r  lunti)!  gefallen  feyn  foUte,  war  der  Ein- 
rieh!. m^  und  Lage  des  Fenftcrs  nach  nicht  woU 
möglich.)  Leiile  die  den  Fall  gehört,  hatten 
ihn  eilig  herausgezogen.  Er  war  beinahe  von 
Kalte  crftarrt.  Ich  fand  am  ganzen  Körper  keine 
andere  Vcrlezun^  ,  als  eine  fehr  ftarke  Quelfchung 
und  Blutmiterlaufung  aui  linken  VorderfchenheL 
Auch  klagte  er  über  nichts ,  als  Kälte. 

Ich  lies  ihn  reiben ,  erwärmen  und  gab  ihm 
innerlich  Spir,  Minder»  c.  infuf.  ßor^  famh^  unü 
einen  Thee  slus  Jlor^  arnvc.fambuc.  und  rad.  Uqulrr 
Mittags  afs  er  mit  Appetit,  fchwitztc  nachher 
ftark  und  befand  fich  Abends  vollkommen  wolil. 
Am  28-  klagte  er  über  fehr  bittem  Ge- 
fchmack,  Kopffchmerz  ,  Dürft ,  verftopften  Leib, 
Div  Zunge  war  flark  belegt,  der  Puls  natürlich.  Er 
nahm  eine  Salzmixtur.  Abends  nach  10  Uhr  fing 
er  an  irre  zu  reden  und  um  Mitternacht  rafste  ei 
fchon  mit  Heftigkeit. 

Den  29.  dauerte  das  Rafen  fort,  ferne  dis- 
kant- Stimme  war  zum  rauhen  Baf«  geworden 
und  kaum  waren  zwey  ftarke  Menfchen  im  Stan- 
de ,  den  fchwaclilicben  Mann  jezt  im  Bett  zu  hal- 
ten. Stuhl  und  Urin  lies' er  unwilTend  unter  fich 
gehen.  ,  Die  Objekte  feiner  Rafereyen  waren  man- 
nigfaltig ♦  oft  lächerlich ,  meiftens  aber  mit  Wuth 
und   Zorn    verbunden.     Einmal  erzählte  er  fehr 

drolJigt 
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drolligt    die  Gefclüclite   feiner^  Inqnifition  «     der 

.Promenade  iii  den  Brunnen^  feiner  Errettung  und 

nachlierigen  BefiraFimg  unter  Laclicn  und  Weinen, 

-  "wöbey  jedoch 'das  auffallend  war ,  dafs  er  plözlicli, 
yom  Weinen  «um  Laclien  tiberging  und  daim  iach- 

.te»  wann  es  eben  am  fclilimmrten  für  ihn  war. 

-  Ednigeilial  -  hatte  er  kurte  Zwifclienräunie.  in 
yreldien  er  JPerfonen  erkannte  uiid  worin  er  über 
fehr  bitterh.Gefchmack  und  heftigen  Iiopffchmerz 

^Jdagte«  Ich  Uefs  die  Haare  vom  Kopf  abfchccreu^ 
fand  aber  hey  der  genaueren  Unterfucliung  nicht 
die  klcinfte  Spur  von  Veriezung  an  denifelben. 
Ein  ftarkei  Brechnpiittel  bewirkte  zuerft  einige 
fehr  fchadhafte  Stühle  und  nachher  gegen  Abend 
a  mal  Brechen  des  genommenen  Getränks.  Jezt 
wüthcto  er  fiäi'kei',  .  al6  vorher,  hatte  keinen 
ruhigen  Zwifchenraum  mehr  und  doch  war  keind 
Veränderung  im  Fulfe  merklich,  obgleich*  er  ftar-* 
ken  Durß  hatte« 

Den  30,  gab  ich  ihm  das  infuf^  laxativ.  F'U 

:tnneni^  mit  fal  mir  ab.  GL  worauf  einige  Stiihle 

'folgten  und  weil  er  Abends  nichts  ruhiger.,    auch 

.nichts  fieberhaftes  zu  bemerken  war,   das  Exir. 

hyofc.  alb.  5J.  mil  Spir.  3Iinder^  und  Infuf^  rad. 

f^aleriaii*   i*    fo»      dafs   er    die   Nacht  hindurch 

dlefe  Dofis  verbrauchte«  ■     *   ;  ; 

Bis  heran  hatte  er  noch  immet  alle  ArzneTep 

tuid  Getrftxike.miter  der  V^fichenmg  genopim^n^ 

dafs  es  Brdndtewein  fey,  und  da  er  an  diefes  Qq-^ 

tränk   fehr  gew<>hAt  war,     dazu  aber  auch  ei|i 

4.  Stüok»  li  grofses 
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grof^fs  Verlangen  zeigte 9    Wuth  und  Zorn,  der 
heute    (am   3iflen)   voizüglich  feinen  Sohn  trat 
mit  gleicher  Hcftigl«eit  noch  fortdauerten ;  fo  lio 
ich  ihm   ein  Gläschen  voll   Brand tewein  geben, 
den    er   am  Gefchmack  aher   nicht  zu  erkenna 
fehlen  —  undwomach  er  eine  Stunde  langruhipr 
wurde.      Der  Unterleib  war  aufgefchwolien,  ge- 
fpannt ,  fchmerzbaVt  und  verftopft  — -   die  Zwap 
mit  einem  gelben  dicken  Ueberzng  belegt  •»•  U 
gab  ihm  daher  das  folgende»  wovon  ich  bey  xwq 
Wahnfmnigen  die  hefte  Wirkung  gefehen  hatte. 
Rec.     SaL  MirabiU  Gl.  gjß. 
V  Tart.  emet»  gr,  iij, 

Extr.  hyofc.  alb.  3jß. 

folv^  in 

infuf.  fatuvt  rad.   P^aUrian.  gv|. 

Liq^  anod.  Lentiii^  5J. 
Syr^  chamom.  gj« 
S.     Alle  St.   1  Efslöffel  voll. 
Täglich  nahm  er  eine  folche  Gabe,    aberaft 
nach    der   zweyten  folgten    am    illen  Novembö 
Abends  und  nachher  täglich  zwey  fehr  fchadhafte 
Stühle. 

Am  2ten  liefs  ich  ihm  Abends  ein  den  ganzen 
Kopf  bedeckendes  Zugpflafter  legen.  Er  raßic 
fürchterlich  vor  Mittemacht  und  nur  mit  der 
gröfsten  Mühe  bewirkten  zwey  Aufwärter ,  daüi 
es  liegen  blieb.  Nach  Mittemacht  fchlief  er  zum 
Erfteumai  und  gaiuB  ruhig  biB  zum  Morgen.  Bejm 

Er» 
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-wachen  war  er  vollkommen  vernünftige  er 
iiinte  Ferfoiien  und  Sachen  ^nd  verßcherte  von 
lern  9  was  mit  ihm  vorgegangen  tey »  nichts  £u 
UTen.  Auch  wunderte  er  ßch  darüber »  dafs  er 
1  Brunnen  gelegen  habe.  Er  klagte  über 
hwindcl ,  Eaufrhen  in  den  Ohren ,  bittem  Ge- 
bmack,  Dürft»  grofie  Schmerzen  im  Fufs,  (der 
:h  bey  den  heftigen  Bewegungen  und  Anftren- 
mgcn  fehr  verfchlimmert  hatte)  und  ^r  war  fo 
hwach  9  dafs  er  allein  den  Kopf  nicht  aufrecht 
ilten  konnte.  Der  Puls  war  gereizt,  befchleu-'" 
gt  und  etwas  voll.  Das  Zugpflafter  hatte  fehr 
irk  gezogen. 

Den  Kopf  liefs  ich  mit  ungt.  BaßU  nnd  etwas 
antharidenpulver   verbinden  und  ihn    innerlich 
lc  obige  Arzney  bis  zum  5ten  fortbranchen,  wor-  ^ 
if  täglich  zwey  und  nur  einmal  drey  fchadhafte 
tühle  erfolgton. 

Am  5ten  lies  ich  ihn ,  weil  er  fehr  fchwach 
ar  und  beynahe  immer  fchlummerte»  ein 
ecoct  rad.  und  ßor.  amie.  mit  Spir,  Mmden 
shmen ,  und  weil  am  7ten  der  Leib  ver[topft, 
er  Bauch  aufgetrieben  und  gefpannt  war»  fo 
tzte  ich  dem  Decoct  das  Extr.  Taraxac.  mit 
•was  tart,  folub,  zu »  wornach  er  Stuhl  niit  vie- 
i^  Erleichterung  bekam. 

Bis  zum  i2ten  war  er  fo  gebelfert  und  (lattc 
1  Kräften  fo  viel  zugenommen »  dab  er  einige 
tunden  auiler  Bett  feyn  konnte.  Ich  lies  daher 
en  Kopf  9  um  die  Zugitelle  zu  heilen  ^  mit  Qera* 

.  L  9  ^um 
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iwn'  faturni  veAlndcn  und  gab  ihm  i: 
ein  Decoct^  Corti,  peruv.  ßot\  urnic.  mit 
EkirajCten. 

Am  i4ten  war  die  ZiigRclle  bis  auf 
k|eiB€  Punkte  gdieilt«  .Abends 'fing  er 
SU  reden  ^  kannte  mich  und  feine  Wärt< 
mehr  und  rablc »  nur  weniger  heftig  ^  aL 
die  gam&e  Nacht  hindurch.  Ich  lies  ds 
kleinen  wunden  Stellen  ipit  Zug^flader 
Morgen  belegen  imd  al«  diefe  am   i6ten 


*3  Diefo  Beiaeikuüg  IikBii  ich  yoilkomtfiin  b 
Mehrmals  hab  ich  gefelien ,  dafs ,  "vvenn  ein 
,  fier  auch  Anfangs  die    heniichfien  Wirkur 
Hebung  innerer  AfFectionen  gethan  hatte, 
gleich    vor  feil  wand  en,o^  er  "wenigßens    ril 
wurden,  wenn  die  Stelle  durch  aufgelegte  B! 
getrocknet  w\irdc.      Ich  halte  es  daher  für 
.    fentliche  Bedingung  Äur  voUkommnen  Wir] 
Bjiafenpflaiters ,     dafs    der  Ausflufs    nie    Ich 
hemm^,     fondern  es  durch  emplaftr,    ci trink 
Tarn  geheilt  werde ,     wenn  man  keine  befon 
fachen  hat,     durch  [tarier  reitzeude  Salben 
rung.  länger  zu   uirtcrhalteh.     Ja  ich  habe  < 
-  auffallend  wahrgenommen,    dafs  die  innere  j 
weder  durch  den  Reitz  noch   dui-ch  den  Bl 
fonderh  erlt  alsdann  ze/Iirte,    wenn  die  £iter 
traf.   ,  Diefe  Erfahrungen  können    uns   zuglci 
Beweis    dienen  ,j.   dafs   -die    Veßcatorien   nid 
&^ch  ihifen  örtUchtn  Reitz  das   thuh,    Was 
wirken^ 
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ftark  eiterten ,  war  er  fowohl ,  als  vorhin.  Diefe 
Stellen  wurden  noch  3  Wochen  lang  in  Eiterung 
gehalten »  während  welcher  Zeit  er  obige  inncp- 
liehe  Mittel  auch  'fortbrauchte  und  er  alsdann 
Tolikommen  geheilt  entlaflen. 

Vor  zwey  Jahren  bekam  er  im  Herbft  und 
ifOriges  Jahr  im  Frühjahr  Anfälle  von  Wahnßnn, 
denen  jedesmal  einige  Tage  Blödfmn  vorher  ging. 
Jedesmal  hatte  er  mit  Behexen  und  fießrafen  zu 
thun.     Ich  gab  ihm  beyde  male  «^ 

Rca     PnltK  rtfiu.  Guajac.  'iü^  * 

ÖrißalU  tan.  jiß» 
!»♦  et.  Ahfju  -Doyi  v|» 

D.  S.     Abends  ein  Pnlvei^ 
Worauf  häufige  fchwarzgallichte  Stühle  erfolgten, 
und  er  gleich  belFer  wurde.     Zum  Befchlufs  lies 
ich  ein  Zhcact.  ßor.  arnic.  et.  cort.  peruv.  mit 
lExtr.  hyofc,  al-h.  nehmen. 

,  Seit  einem  halben  lahre  ift  er  fchwachfinnig, 
i^crgefBlich  und  denkt  nur  aufa'  ElTen  ^md  feinen 
geliebten  Brandtewern. 

Woher  diefer  Wahnfinn  entftandcn?  fclicinr 
mir  wirlilich  nicht  fo  leicht  zu  fcyn,  bcfriedigenrl 
•u  beantworten.  Alle  Zeichen  verrielhcn  den  ga- 
irifchen  Zuftand  und  doch  fchlimmcrte  ficli  der 
franko  nach  den  blo»  ausleerenden  Mitiohi. 
iVabrfcheinlich  wars,  dafs  der  Kranke  fcJion 
Vahnfinnig  gewefen,  als  er  in  den  Briiniirn 
prang,'  und  Furcht  vor. Beftrafung  und  Ancrft^ 
lafs  man  Um  ab.^uholilen  komme,    vorz^^if^UclwA 
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Objekt  feines  Wahnfinnes  war ,    er  fich  auch  vaA 
feiner    Herftellung    vom    allem    ^nichts    erinneift 
konnte  was  mit  ihm  vorgegangen ,  (wenn  diefa 
nicht   blos  Vorgeben    war,     woran    ich    jedod 
zweifle)  und  weil  fein  Kopf  durch  den  Misbrand 
des   Brandteweins   fchon  früher    fo  fehr  gelitta 
hatte ,   dafs  er  zu  feinem  angewiefenen  Gefchäfe 
fall  unbrauchbar  war.     Wie  hätte  in  diefem  Falle 
aber  das  Blafenpflafter  den  Wah^ßnn  heilen  köB* 
nen?    ^ Woher   dann  die  vollkoiiimene  Integritll 
des  Verftande's  in  den^erften  s  Tagen  nach  toi 
Fall  in  den  Brunnen?    Am  wahrfcheinlidiften  litt 
lieb  hier  wohl  Gehirnerfchüttcrung  (die  durch  den 
Fall  in  den  Brunnen  entßanden  fe3m  konnte,  un- 
geachtet  der    Kopf  nicht  die  kleinfte  Verlegung 
zeigte ,)    als    ürfachc    annehmen ,     und   dadurdb 
auch  am   leichteßen  die  Heilfanikcit  des  Blafen- 
pflafters  erlslären ,    welches  von   einigen  franzöfi- 
fchen  Wundärzten  (Richter  chirurg*  Bibl.  Xu.  B. 
S.    5*0  ^^7   Gehirnerfchüttenmgen  fchon  früher 
empfohlen  worden  ift.      Freilich  lieht  diefer  Er- 
klärung der  Mahgel  aller  Zeichen  der  Himerfchüt- 
teriing,  die  doch  immer  gleich  im  Augenblick  der 
Verlezung    zu  entliehen  pflegen,     das  Wohlfeyn 
des  Kranken  in  den  öerftenTagen  (die  gaftrifchcn 
Zufalle    abgerechnet)  und  der  regelmäfsige  Puls, 
der  erft  nach  erfolgter  Wirkung  des  Blafenpflaßers 
verändert    wurde  y    entgegen.       Allein    wer  kann 
alle  fubjective  Anomalien  berechnen?    Ich  geftehe 
aufrichvigj^    dab   ich   das   Blafenpflafter  blos  aiü 

diefe« 
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efep  Gründen  empirifch  anwendete  und  ich 
^Ube  9  es  lohne  Cch  noch  wohl  der  Mühe »  mit 
etem  Mittel  fernere  Verfuche ,  fowolil  bey  Gc- 
rnerfchüttcrungen ,  als  beym  Wahnßnn  zu  ma* 
4;n  9  wenn  keine  Gegenanzeigen  diefelben  ver* 
et.  n. 

,  j/nJ^ang  des  Herausgebers» 

Von  den  treflichen  Wirkungen  der  Blafen- 
lafter  auf  den  abgcfchomen  Kopf  bey  foporöfeu 
id  delirirendcn  Zuftande  fo  wohl  .mit  als  ohne 
ntzünd^ng  könnte  ich  einige  glückliche  Erfah- 
Ingen  anführen,  Sie  gehören  gewifs  unter  die 
KzügUchften  Mittel  dabey ,  aber  nach  den  näm« 
ien  Grundfätzen  angewendet,  nach  denen 
ir.  fie  bey  andern  Innern  Affectionen  benutzen» 
.  i.  wenn  keine  Indication  zum  all gem einen. odey 
rtlichcn  Aderlafs  vorhanden  ift.  Ein  ähnliches 
eyfpiel ,  wo  durch  Zufall .  ein  cauterilirendes 
[ittel  die  henlicbßc  Wirkung  that,  erlaube  man 
ir  hier  noch  anzuführen. 

,  Eine  Frau  lag  nach  einem  apoplectifchem 
afall  fchon  8  Tage  lang  in  einem  foporöfen  Zu- 
mde ,  gegen  den  der  Arzt  alle  erfinnliche  Mittel 
iichtlos  angewandt  hatte.  Endlich  empfiehlt 
ne  gute  Freundinn  als  ein  erprobtes  Mittel  zu 
under  gebranntes  Papier  auf  den  Kopf  zu  legen, 
irhdem  man  die  Haare  abgefchoren  hatte.  Es 
jfchicht;"  man  verbrennt  eine  ziemliche  Menge 
apier  zwifcben  a  zinnernen  Tellern  und  legt  es 

.  f 0 


fo  fchnell  als  möglich  auf  den  Kopf  der  KranKa 
lind  die  Schlaf- Haube  oben  drüber.  Ea  daueil 
nicht  8  Minuten,  fö  richtet  fich  die  Kranke,  dk 
bisher  ßill,  ohne  Bewegung  und  Befinnung  da 
gelegen  hatte,  mit  Heftigkeit  auf,  reifat  die  eben 
9u  brennen  anfangende  Haube  vom  Kopf  ubI 
ruft  mit  ftarker  Stimme :  wollt  ihr  mich  denn  ver- 
brennen? Man  hatte  nämlich  nicht  bemerkt,  difi 
noch  glühende  Puncte  in  dem  Papier  gewefes 
waren ;  diefe  hatten  ßch  fehr  fchnell  dem  übrigea 
Zunder  mitgetheilt  und  eine  Feuersbrunß  crrcgti 
die  die  ganze  Haut  des  Kopfs  foeträditlich  vcT' 
brannt  hatte.  Diefe  ganz  zufällig  erfolgte  Kauten 
rifation  des  Kopfs  hatte  den  Nutzen ,  dafs  voa 
dem  Augenblick  an  Belinnung  und  Spradie  m9^ 
derkelirten  und  fich  die  Kranke  yollkoinm^ 
«holte. 


viii. 
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Itätigter  Nutzen. äes  fixen  v'egetabiHftbeA 
{i^ugenfaUes  bey  Krämpfe^« 


or  kiaracm  hatte  ich  Gelegenheit  die  Wibk^ 
ikeit  diefes  Mittels  bey  Convulfionen  kennesi 
lernen,   un<J  kann  dadurch  das,    wa»  Michae» 

in  zweitem  Stück  des  dritten  Banden  diefet 
imah  davon  fagt,  beßätigen.  Ich  ward  vor 
igcfehr  feehs  Wochen  zu  einer  zw«nzig)ährx-. 
»  jungen  Frau  von  zartem  feiji^em'  K&rperbati 
ufen ,  deren  gewöhnlicher  Haufsarzt  abwdfend 
r,  und  fand  fie  ohne  Bewufstfeyn  in  den 
ftigften  Krämpfen  auf  diem  Sopha  liegend, 
r  ganze  Körper  ward  wie  bey  einem  fehr  ftart 
i  Fieberfroft  fo  heftig  gefchüttelt  und  gewor-. 
,    dafs  kein  Glied  des  Körper»  in  feiner  ruhi« 

Lage  blieb ,  fondei*n  alle  in  einer  zittemdei) 
vegung  waren,  befonders  aber  wurden  dib 
le  und  Füfse  vpn  Zeit  zu  Zeit  donvnUiyifdi 


\- 
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.ilBwegt.  Dtbej  wnr  der  Athem  litferft  laboriSit 
das  Geficht. roth  t  die  Augen  funkelnd  ^  der  Polt 
fdilug  heftig,  aber  kein  Schaum  war.  vor  dem 
Mund,  die  Daumen  nicht  eingefcblagen..  Patien- 
ün  war  ohne  Verfiand  und  fang  bald  ein  Lied 
aus  dem  Gefangbuch,  ^bald  berchsftigte  lie  fich 

,  mitrder  ängftlichen  Vorßellung  als,  fej  fie  auf  dem 
Inc&tlumla  *  hätte  doch  nichts  verbrodien  ub^ 
dergt.  Zuweilen  liclsen  diefe,  ConvuUioxien  drqr 
bis  vier  Minuten  nach,  dei*  Verftänd  kehrte  sn* 
sück ,  aber  bald  Eilten  fie  fich  mit  neuer  Heftig- 
keit  ein*  Von  ihr^m  bisherigen  Befinden  ersShlte 
man  mir  kürzlich  folgendes«  Von  lugend  auf 
tey  fie  fchwächlich   gewefen  und  habe  doiige« 

• 

mal  *  an  Nervenkrankheiten  und  fieta  an  üUer 
Verdauung  fehr  gelitten ,  vor  einem  /lahr  gehey- 
rathet  und  vor  einem  halben  lähr  drey  Wochen 
lang  an  einer  Lungenentzündung  gelegen,  in 
welcher  ihr  ein  Wundarzt  zwey  Senfif-  und  fecbt 
SpanifchefLiegen  -  Pflafi:er  gelegt  und  diefe  lange 
Zeit  in  Eiterung  erhalten  hätte«  Dadurch  fej  ihre 
Empfindlichkeit  auITerordentlich  erhöhet  worden 
und  als  man  ihr  wenige  Tage  nach  überfiiandener 
.  Krankheit  plözlich  die  Nachricht  gebracht,  eines 
ihrer  Bekannten  fey  in  das  WalTer  gefallen,  fo 
wären  obige  Krämpfe  fogleich  zum  erßen  mal 
ausgebrochen  und  ftellten  fich  feit  diefer  Zeit 
auf  jeden  kleinen  Nervenreitz,  Aergemifs,  Schreck» 
Ktunmer  und  dcrgl,  aber  auch  oft  ohne  deut- 
liche  Urlache   ein«      Ihre  Dauer   fey  manfi»"^ 

«int 


^    eine  halbe  Stuncle ,   zuweHen  aber  auch  »wey  blr 
-    drey  ja  vier  Stunden.     Da«    Monatliche  fey  feit 
diefer  Zeit  in   Unordnung  gekommen  und  ftelle 
■    fich    öfters    und .  ßark    ein.        Der   Schlaf    wäre 

äuferfi:  unruhig ,    voller  ängftlich'cr  Träume ,   und 

* 

'  fie  fahre  öfters  in  fälbigen  zufammen.  Sie  hatte 
allemahl  ein  Vorgefühl  von  ^dem  Paroxismo  und 
drückte  fich  darüber  fo  aus :  £s  wäre,  4IS  wenn  et 
ihr  den  Magen  und  die  Eingeweide  zufammen* 
zöge  9  dann  hätte  ße  grofse  Angft ,  eine  plötzliche 
Hitze  ftieg  in  das  Geficht  und  nun  kämen  die 
Krämpfe  völlig  zum  Auebruch.  Es  waren  ihr 
von  ihrem  Arzt  das  ganze  halbe  lahr  durch  mehre- 
re Mittel  ohne  Verminderung  diefes  Zufalls  ver- 
ordnet und  zur  Abwendung  des  Faroxisnü  ver-, 
fchiedene  flüchtige  Kramp  fftillende  Mittel  gegeben, 
vrorden«  welche  ihr  aber  gröfeere  Angft,  Hitze  und 
^Verlängerung  deflelben  bewürkt  hätten.  Voa 
diefen  konnte  ich  auch  bey  ihrer  fo  fehr  erhöhtea 
Reizbarkeit  und  Empfindlichkeit  keine  gute  Wür- 
kung  erwarten.  Da  mir  nun  die,  eben  angeführte 
Beobachtung  noch  in  frifchem  Andenken  war, 
fo  befchlofs  ich  das  Ol,  tart,  per  deliq,  als  ein  mir 
auf  die  fem  Zufall  fehr  pafiend  feheinendes  Mittel 

^  anzuwenden  und  liefs  der  Patientin  davon  achzig 
Tropfen  nehmen.  Schon  auf  diefe  Gabe  vermin- 
derten fich  die  Krämpfe  in  et\vas  und  hörten  auf 
eine  gleiche  nach  einer  viertel  Stunde  gegeben 
ganz  auf.  Die  Kranke  war  fehr  froh  ein  Mittel 
gefunden  zu  haben  >  wodurch  fi«  den  Anfall  ver- 


de«  m.il  aber  fer  Her  Paroxisnms  in  f 
Starke  eingetreten,    wen«  fie  felbig« 
aji   Vorrath  iiiclit   liStte  nehmen  kön 
halte  er  fich  Teit  tlera  Öflern  Gebrauch 
viel  l'eUener  «ingefitiiden  ,    auch  fey 
mal  heftig  eifdirocken,    ohne  data 
brudi   gekommea,    welches  vorlu 
gcweCco  ivy, 

Dr.   Schmalz 
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urze  Bemerjkungen  und  Beantwottungett 
auf  die  Anfragen  imt  VIII«  Band  i.SCu 

diefes  Journals 

iiebß 
einigen  neuen  Anfragen* 


li  1.  xJic  Transfujton  J^s  'älutSt  welclie  feinfi; 
3r zu  glich  in  England  und  Frankreich  fo  viel 
uflchcn  macktc,  womit  man  die  eingcwtirzettßeh 
rankheiten ,  FalUxicht ,  Melancholie  etc.  unfchl- 
ir  zu  bekämpfen  hofte,  und  welche  die  reizende 
erfpektive  jfogar  zu  erlangender  Üiifterblichkeit 
)imalte ,  ^  wenn  man  alten  Pertonen  das  Blut 
»zapfte  und  durch  anderes  von  jungen  Thieren 
fezte;  diefe  faft  ganz  vefgeltcne  Operation 
achte  ich  äiifs  neue  in  meiner  DilTertation  in  Vor- 
hlag,  "Welche  im  I.  i785  ^^  haemorrhagiis  etc^ 
Marburg  gedruckt  worden  ift:  ich  glaubte 
;mlich  in  ihr  das  einzige  Kettungsmittel  in  jc- 
;m  Fall  zu  finden»  wenn  der  Körper ^  bder 
elmehr  das    Sjßem   der   j^lutgefäf^^   auf  den 


V 


•4 


{ 


'  Punct  dtnrcli  einen  Blutvefliiß  geleert  ift,  dtfs  der 
Tod  ex  inanitione  unvermeidlich  fey ,  weil  es  zu 
langer  Zeit  bedürfe,  auf  dem  gewöhnlichen  Weg 
den  Vcrluß  zu  erfezen.  In  jenen  Zeiten  wurden 
mehrere  glückliche  Verfuche  mit  diefer  Operation 
«ngeftelit:  ich  ßihr^  nur  jenen  d^.s  D.  Denyszn^ 
welcher  einem  jungen»  bloediinnigen  Menfchen 
etwäfl  mehr  Lämmerblnt  einfüllte,  als  er  verloren 
hatte  und  welcher  dadurch  um  vieles  vernünftiger 
geworden  war  *).~  Nach  gerade  mochten  aber  die 
Aerzte  in  ihren  Sp^culationen  zu  weit  gegangen 
.  feyn ;  einigt  umglückliche  Fälle  betrogen  die 
Regierung  einiger  Länder»  iie  fchlechterdings 
zu  verbieten;  und  to  kam  es,  dafs  diefes  grofe, 
wenn  gleich  feiten  anwendbare ,  Hülfsmittel ,  der 
VergeiTenheit  heimiieL  Es  verdient  daher  den 
wärmHen  Dank  des  Publikums ,  dafs  der 
Herr  Herausgeber  d.  I.  diefe  warlich!  wich- 
tige Operation  aufs  neue  zur  Sprache  gebracht 
hat.  , 

Ich  felbft  war  noch  nicht  im  Fall  fie  anzuwen- 
den :  nur  einmal  vor  dritthalb  Jahren  war  ich  ihm 
nahe  und  dazu  entfehlollen*  Ein  Mann  hatte  üch 
durch  den  Misbrauch  des  Pyrmonterwaüers  und 
warmer  Bäder ,  mehrere  äuferlt  heftige  Blutungen 
aus  den  Hämorrhoidalgefafen  zugezogen,  lag 
jezt  da  mit  Hippokratifchem  Geficht ,    zitternden) 

Icertpi 

*)  FUlotOf  hicsl  Tnuuactiotts  N«  27  and  32.  p.  15* 
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leerem,  kaum  empfindbaren  Fnls,  ObnmächteH 
und  Krämpfen,  welche  jeden  Angenblick  eine  neue 
ßlutung  befürchten    liefen ,    auf    die  denn  ohne 

^Zweifel  der  Tod  folgen,  mufste:  indelTen  gelang 
es,  fie  durch  eiskalte  Fomentationen ,  eben  folcho 

.Clyfliere  und  reichliche  Gaben  des  Salnjiak's  zu 
verhüten  und  fo  die  Operation  unnötliig  zu  mÄ- 

xhen. 

Dafs    es    immer    am    zweckmäfigften    fcyB 

-TOÜfste,  Menfchenblut  zu  transfundiren ,,  weil  e$ 
xiach  feinen  Beftandtheilen  und  Mifchung  das 
homogßnfte  i^ft ,  bedarf  wol  keiner  weitläufigen 
Erörterung :  aber  welcher ,  felbft  arme ,  Menfch 
wird  ficli  leicht  dazu  verftehen,  fich  eine  Pulsader 
öfnen  zu  lallen?  —  dafs  es  arterielles  Blut  feyn 
müJDTe ,  leuchtet  ja  von  felbft  ein ,  da  der  fo  eben 
in  den  Lungen  damit  verbundene  Sauerftof  den. 
angemeilenften  Reiz  abgjebt,  um:  die  entleerten» 
oder  erlahmten  Gefäfe  zu  neuer  Thätigkeit  zu 
erwecken.  Sollte  dem  Staat  in  folchen  Fällen 
nicht  das  Recht  zußehen  (man  lächle  doch  ja  nicht) 
gefunde    Miffethäter ,     die    das    Leben  verwürkt 

•  haben ,    auf  J^ebenslang    zum   Bau   Verurthcilt« 

-  dasu  zu  beftimmen  ?  —  Lebensgefahr  findet  ja, 
bey  der  gehörigen  Vorücht ,  ohne  das  nicht  Statt 
und  auf  diefe  Art  würde  ein  bereits  weggewor*> 
ikae%  Glied  der  Gefellfchaft  noch  nüzlich  und  ihm 
felbft  könnte  ja  aus  Denkbarkeit  eine  Erleichte- 
rung feines  Schickfals  geftaUet  werden^ 


Aus* 


Atußil^Iicheile  Nachrichten  über  diefcn  Gc- 
ge&ftand  findet  mau  von  Dertys  ^  Turmann , 
Th.  BurtholiU^  Lower  ^  King^  Maur.  Hojrrum 
tind  Taräj  in  folgenden  Schriften  aufgclKeidi' 
tieii 

Phüofophiäil  Transact.    71^  ßg.   30.  3Ö.  ^ 

$7.  54- 

Du  Hantel  hißoria  Academ.    Reg.    SeiaL 
]p.  fii.  öü.  v\  iyohf^aneUi  p.  S9&. 
Acta  Hafniefis.  Fol.  3  Obs.  53. 
JJTtn^  dt  corde^    p.    14^2. 
EttfmdUr  de  efärurgia  in/üjorkt.  c-S* 
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f**- 


ad  ^.      t/eter  das  Seltnerwerden    der  Wan- 


zen. 


Diefe  Bemcrkutigen   find,    mir    Wetoigfiens, 

.  » 

^eu ;  aüdi  ift  au  zNvcifeln ,  dafs  fie  fich  hSuif 
beftätigen  werden  und  dies  iwiuptfächlich  aus  diey 
wichtigen  ürfacheh ,  ^  deren  Einwürkung  wol  b« 
Vermieden  werden  kann: 

a.  Weil  diefe,  oft  läftige  und  tuweilea 
Tcruhftaltehde  Erfcheinung  in  vielen  Fallen,  nadi 
ineincr  üftd  Anderer  Erfahrung  >  erblich  iß  und 
von  beiden  Eltern  auf  die  Kinder  übergeht* 

bi  Weil  fie  oft  die  Folge  der  Ueberfüttertinj 
und  eines  daher  entfichenden  lüxurirendcn, 
fchlecht  vcrarbeitetea  und  affimiU^ten  NahrungS" 
Stoffs  ift. 

c.  Weil 
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c.  Well  fie  auch ,  wie  ich  bemerkt  zu  halMSxi 
rlaube»  in  manchen  Ländern  vom  Einflufs'dee 
31ima's»  vorzüglich  von  der  feuchten  Luft  in 
liedrigen»  waflerreichen  Gegenden  und  an  den 
lächeren  Seeküften^  abhängt.  In  Holland »  dem 
^ertlichen  Flandern  Und  die  Warzen  häufiger» 
ilfi  in  andern  höher  liegenden  und  tröckneren 
Segenden ,  fo  wie  man  auch  dort  eine  fanftere, 
^veifere  Haut,  vorzüglich  bey  dem  fchönen 
jefchlocht  der  befleren  Stände  häufiger  findet» 
ils  hier.  Blondinen  find  den  Watzeh  mehr  unter- 
vörfepi,  als  Brünetten ,  vorzüglich  dann»  wenn 
lie  Periode  der  Menftrüation  fich  nähert:  ich 
nrinrterc  mich  deutlich »  in.  der  Gegend  der  Maas 
ind  Waial  verfchiedentlich  über  diefen  Zufall  bey 
jungen  Frauenzimmern  befragt  worden  zu  feyn^^ 
welche  diefcr  Periode  entweder  nahe  waren* 
ftder  eben  in  dicfelbe  getreten,  waren. 

Die  beiden  erßen  Urfachen  können  wohl  keinem' 
luftncrkfamen  und  befchäfdgten  Arzt  entgangen 
feyn:  ich  weis^wenigftens  in  meiner  Bekanntfchaft 
iriele  Fälle,  welclie  das  Gefagte  hinreichend  beßäti- 
gen.  In  meiner  lugend  waren  meine  Hände  mit 
mehr  denn  fünfzig  Warzen  befezt ,  welche  ver- 
fchiedentlich ,  durch  die  häufig  in  Gemüsgärten 
wuchernde  Wolfsmilch  vertrieben  wurden»  ehe  aber 
nicht  ausblieben »  '  bis  die  unordentliche  Efsluft 
Gdi  im  lünglingsalter  verlor:  diefc  Dispofition  ifir 
richtig  auf  meine  beiden  Kinder  vererbt :  bey  der 
klteren  mit  braimem  Haar  erfcheint  nur  ein^  oder 
^  Staoli»  M  4iÄ 
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die  andere;  die  mit  bloifdem  hat  deren  fchon 
mehrere ,  felhft  eine  unter  dem  Nagel  des  Zeige- 
fingers und  noch  neulich  muITte  ihr  eine  kurz 
cntftandene  neben  dem  Mundwiuliel  abgebunden 
werden,  welches  überhaupt  bey  denen  mitfchnuh 
1er  Bafis  die  hefte  Methode  ift,  die  Warzen  aus- 
xurotten ;  denn  fie  iß  unfchmerzhaf t  und  hinterläft 
auch  keine  Spur  vonC  einer  Narbe.  Bey  den  übri- 
gen ift's  bekannt,  dafs  der  HöUenftein  das  befie 
Mittel  zu  ihrer  Vertilgung  ift. 

Periodifchen ,      oder   epidemifchen    Einfluti 
habe  ich  nie  bemerkt. 


Neue  Vorfchläge 

und 

Anfragen. 


I. 

Zahnweinfiein. 

X^er  Zahnweinfiein  ( Tarparus  dentium)  verdiente 
wohl  eine  genauereUntcrfuchung,  als  ihm  bisher  ge- 
fchenkt  worden  ift.  Er  ift  offenbar  nicht  blos  AbfaU 
von  den  genoffeuen  Speifen  und  Getränken,  denn 

Dian- 


as 
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manche  Menfchen  bekommen  ihr^  bey  den  pemli-, 
chen  Speifen  und  Getränken  nicht,  wo  ihn  andere 
fehr  häufig  erhalten;  bey  manchen  häuft  erfichtro» 
der  gröfsten  Reinlichkeit  an,  hey  andern, 'die  gar 
keine  Reinlichkeit  der  Zähne  beobachten,  nicht; 
.ja  ich  habe  ihn  zuweilen  nich^  rheuraatifchen  und 
gichtifchen  Anfällen  d^r  Zähne  mit  einen  male  häu- 
fig zum  Vorfchein  kommen  fehen.     Er  ift  folglich 
als  ein  Secretum  der  Zähne  felb(t ,     als  ein  Aus- 
feh witzen    einer    überfltifsigcn   Knochenmaterie, 
eine    Art    von   Hyperoftolis    anzufehen ,     die  zu- 
weilen auch  wahre,  fehr  beträchtliche  Exerescen- 
flien  bilden  kann.     Die  Entftehung  davon  fcheint 
entweder  in  einer  fchlaffern  und  mürbern  Textur 
der  Zähne  felbft  zu  liegen,  welche  ein  angebohr- 
xier  Conßitutionsfehler  feyn    kann,     daher,  auch 
•fchlcchte  Zähne  und  diefe  Anhäufung  des  Tartarus 
ein  Erb  und  Eigenthum  ganzer  Familien  feyn  kön- 
nen ;  oder  fie  kann  Wirkung  einer  andern  Krankheit 
feyn,  befonders  folcher,  die  auf  Knochcnforniation 
einen  fpecÜifchen  Einflufs  haben,  daher  ich  gefun- 
den habe,  dafs  bey  gichtifchen  und  rachitischen  Sub- 
jeckten,  auchbeivenerifcheh,  diefe  Produktion  vor- 
züglich häufig  ift.     Dafs  er  den  Zähnen  nachthei- 
lig werden  und  durch  EntblÖfsung  derfelben  vom 
Zahnflcifch  ihreVerderbnifs  veranlafsen  könne,  ift 
bekannt  genug ,    daher  auch  das  Wegfchäften  def- 
felben  nothwendig  ift.     Die  Entftehung  delTelben 
wird  nur  durch  Entfernung  feiner  ürfachen  gehor 
ben,    folglich  im  erftern  Fall  durch  Anwendung 
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ftärkentler  Mittel  und  Zahnpulver  z.  B.  der  China, 
der  Myrrhe,-  des  Alauns,  des  Calamus.  aromaticus', 
im  zweiten  ^ durch  Hchung  der  Krankheit  wovon 
er  die  Folge  ift.  Die  Frage  aber  iß,  wodurch  der 
fchon  vorhandene  am.  heften  weggefchaft  werden 
könne  ohne  die  Gewalt  der  I^iftrumente  zu  brau- 
dien ,  die  xnanol>en  Petfonen  fehr  zuwider  und 
,aurh  bey  mürben  Zähnen  nicht  ohne  Nachtheil 
für    die    Zähne   find.       Dazu    werden    nun    von 

« 

Manchen  Säuren,  von  ManchenAlkälien  empfohlenj 
rmd  diefer  Widerfpruch  kann  nicht  eHer  gehoben 
"Werden,  als  bis  durch  chemifche  Analyfe  die  che- 
mifche  Natur  diefes  Produkts  erfoffcht  ift.  Dicjfs 
ift  es  älfo»  was  ich  zur  Ui^terfuchung  aufftelle  und 
warum  ich  unfere  Chemiker ,  befonders  die ,  wel- 
che fich  mit  animalifcher  Chemie  befcliäftigen, 
bitte. 


ü» 


A^ufserliche  Anwendung   des  Phosphors, 

Ich  habe  einige  Erfahrungen  gefamnielt,  wo 
das  äufserirdie  Einreiben  einer  Auflofung  des 
Phosphors  ,  entweder  in  Oel ,  oder  in  j\^aphtha 
^mtrioli^  die  vortreflichften  Dienfte  bey  hartnäcki- 
gen rhcumalifchen  und  gichtifchen  Schmerzeli, 
v(^nerrfchen  Glieder  -  und  Knochenfchnaerzen, 
und  Lähmungen ,  gethan  hat.  Selbft  oine  vene- 
rifchc  KiiochengeCchwuift  verminderte  Ach  da- 
durch 
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durch  augcrifclieinlich.  Ich  ftelle  ditjfe  Verfucbf? 
zur  weitern  Nachahmung  uiid  Vervollkommnung 
auf.«  , 

d.  H. 

Ji^andeln  gegen  den  Bandwurm^ 

> 

Es  find  mir  2  Beyfpißle  bekannt  worden,  wo 
ein  reiehlicher,  und  mehrA*«  Wochen  fortgefetzter 
Genufs  von  Mandeln ,  mit  6-^8  hitt^rn  täglich 
verfetzt,  den  Bandwurm  abgetrieben  ^lat ,.  dem 
die  wirkfamßw  Mittel  vorher  nichts  anhaben 
konnten.  Sollte  fich  diefe  Methode  anderweitig» 
als  wirlifam  beftätigen ,  *  fo  wäre  fie  als  eine  der 
nicht  angreiften  den  bey  fehr,  r^itzbaren  Subjek" 
tw  von  grqfseui  Wctlh, 

.  d,  H, 

4^  - 

KalchirajTerklyßire  gegen  Ascarule^» 

Man  weifs,  wie  hartnäckig  oft  die  Askari- 
den allen  Mitteln  widerftehen*  Kürzlich  wurd# 
bey  einem  Mann,  der  fürchterlich  von  diefen 
Würmern  gepeinigt  wurde  und  fchon  vergeben^ 
alle  erdenkliche  Mittel  dagegei^  angewendet  hatt^ 
das  Kalchwafser  in  Clyrtircn  angewendet  fa,  daC» 
jedesmal  i  Tafse  voll  mit  einem  fchleimigen  ve* 
biculum  appUcitt  wurde,    J)ie  Wirkung  war  vor- 

«  treflicH 
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treflich  und  diefs  Mittel  leiftete  mcäir  als  alle  vor- 

I 

hergegangeneu. 

d.  H. 

I 

5- 

V o  rfchlag 

eines  n§uen  ünUrfcheidungsmittels,  des  wahren  Todes 

vom      Scheintod. 

Nach  dem  Tode  findet  man  bekanntlich  das 
Schlagader -Syftem  von  allem  Blut  entleret;  hat 
'  dicfes  auch  ftatt  im  Scheintod,  oder  enthalten  die 
Schlagadern  bey  Scheintodten  noch  etwas  Blut, 
und  fteht  die  Entleerung  diefer  Gefäfse  mit  der 
GrÖfe  der  Asphyxie  im  Verhältnif»  ? .  Ich  erinnere  ^ 
mich  nicht  hierüber  je  etwas  gelefen  oder  gehört 
zu   haben. 

Die  Sache  fcheint  mir  wichtig ;  ^vir  erhielten 
ein  untrügliches,  in  die  Sinnen  fallendes  Kenn- 
zeichen des  wahren  und  des  Scheintodes,  un^ 
damit  den  unbefchreiblichen  Gewinn,  keine  Schein- 
todten zu  begraben  und  an  wirklich  Todten  l^ei- 
ne  vergeblichen  Bemühungen  zur  Wiederbele- 
bung zu  verfchwenden. 

Die  Verfuche  müfsten  an  Thieren  gemacht 
werden  ,  die  durch  verfchiedene  Mittel  in  einen 
fcheinbar  leblofen  Zuftand  verfetzt  worilen  wären, 
als :  durch  Erfticken  unter  Waller  oder  in  nicht 
athembarer  Luft;  durch  Erfrieren';  durch  Ge- 
hirn- 
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irn  •  Erfchüttcrunff.  (von  Hm.  D.  Mylius  zu  Lahr 
n  Breisgau).  *) 

*)  Ich  ernpfehle  diefe  Rubrik  der  medizinifchen  Pro- 
jekte, Vorfchlägc  und  Anfrugen,  der  Belicrzigung  und 
Benutzung  meiner  Herrn  H<>llegen  beflcnt »  weil  ich 
überzeugt  bin ,  daft  dadurch  mancbe  nilzliche  Idee 
in  Umlahf  gebracht,  und  ihre  "weitere  Prüfung,  Be-' 
richtigung  und  Realiliiung  erft  möglich  gemacht 
werden  kann« 

d.  IT. 
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X. 


Kuh  Pockenimpfung, 


Neueße  Nachrichten    aus  England 
aus  einem  Briefe  des  Hrn^  D.  Reumont  aus  Loniß^ 
22*  Januar  i8oi.  —  Kuhpockenimpjun^ 
zu  ConßantinopeU  • 

xiirlauben  Sie,  dafs  auch  ich  Sie  mit  der  Kuh- 
pockeneinimpfung, welche  hier  in  London,  fo 
wie  in  ganz  Grosbritannien  mit  deip  gröfstcn  Ei- 
fer und  dem  glücklichrtcn  Erfolg  forlgefetzt 
wird,  unterhalte.  Ich  habe  während  meinen 
zweymonatlichen  Aufenthalt  alhier  die  glückliebe 
Gelegenheit  gehabt,  ,mit  dem  berühmten  Erfin- 
der der  neuen  Methode,  dem  Herrn  D.  Ed.lenner, 
faß  täglich  umzugehen ;  diefer  wichtige  und  bie- 
deve  Mann  hatte  die  Güte  und  Freundfchaft 
mich  zu  feinen  Impflingen  zu  führen ,     mich  aut 

jeden   merkwürdigen    Umftand»      befonders  aiü 

die, 
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die  re^elmäfsJge'karakterißifchc  Bildung  uiid  Fort- 
gang der  wahren  Kuhpocke   aiifmerkfi^m  zn  ma- 
chen ,    und  mich  öfter«  in  feiner  Gegenwart  ein- 
impfen   zu   lafsen.        Die    berühmten  Impfarzte 
TVoodville  und  Fear  fort  erlaubten  mir  ^uch  fehr, 
freund fchaftlich  A^n  Eintritt  in   ihre  Kuhpocken- 
Jbiftitute,     und    mit    dem  Herrn  Sp^talapo theker 
WWachJel^  welcher  mit  vieler  Thätigk ei t  die  glück- 
Kche    Erfindung   verbreitet  >     beforgte   ich    eine 
groCse   Anzahl  I^ipflinge.      Wenn  ich   nun  auch 
zwar  vermuthe ,    dafs\Sie  mit  allem ,  was  diefen 
höchft  wichtigen  Gegenftand  betrift,  fchjon  völlig 
bekannt  find ,    fo   hoffe  ich ,  werden  Sie  es  doch 
nicht  fiir  ganz  übcrflürsig  halten,  wenn  ich  einige 
Äer    wicl^tigften   Punkte,     vorzüglich   inf  praktt- 
jfcher  Hinficht ,  berühre.      Sollte  ich  auch  nichts 
unbekanntes   niederfchreiben ,    fo    mag   es    doch 
als   ein   kleiner  Beitrag  zur  fernem  Bcftätigung 
4es  bekaiuiten  einigen  Nutzen  haben«. 

■4» 

Ein  Hauptpunkt,  welcher  die  gröfste  Auf. 
tnerkfamkeit  verdient ,  beftehct  darinn ,  dafs  maa 
das  znr  Einimpfung  beftimmte  Gift  fb  früh  als 
xnöglidi  nimmt.  Am  ficherften  ift  es,  daffelbe 
nicht  fpäter,  als  den  ßten  oder  gten  Tag  nach  der 
Impfung  zn  nehmen ,  zuweilen  enthält  die  Bial- 
ter fchon  am  5tcn  oder  6ten  Tag  das  flüfsig«, 
durchfichtige  Gift.  le  früher  man  es  überhaupt 
nach  dem  5ten  Tag  nimmt,  defto  belTer.     Es  find 

Bey- 
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Bcyfpiele  bekannt,  wo  von  50  Individuen,  welche 
man  mit  zu  fpät  genommenen  Gift  geisapft  hatte, 
viele  unangeltöckt  blieben ,  und  von  200  andeni, 
welchen  man  unter  übrigens  gleichen  Umfiänden 
jüngeres  Gift  beibrachte ,  blieb  nicht  ein  einzig« 
von  der  Ai^fteckung  frey.      Es  fcheint ,  dafs  der 
Kuhpockenftof  von  dem  Augenblick   an ,  wo  der 
roth£  Kreis  {Areola^  Eßlorescence)  zum  Vorfchem 
kömmt,  an  feiner  fpecifiken  Kraft  abzunehmen 
anfängt.     Zu  alles  Gift  hat  zuweilen  heftige  Ent- 
zündung und  langfUeüende  Gefchwüre .  hervorge- 
bracht. 

Ein   anderer  Punkt,    welcher   in    Rüclificht 
der  VergewiHerung,  dafs  derjenige ,    welcher  die 
wahre    Kuhpocke    regelmäfsig  gehabt,     von  den 
gewöhnlichen    Blattern    unter    keiner  Bedingung 
angefteckt  werden  kann,  fehr  wichtig  ift,  beftebet 
dariim ,    dafs  der  Inipfarzt  öfters  und   genau  zu- 
fehe,    ob  die  Kuhpocke  die  verfchiedene  Stadien 
der  Entzündung ,   Puftelbildung  (mit   der  Cie  be- 
gleitenden Efflorescenz)  und  Abtrocknung  regel- 
mäfsig durchgehe ;    findet  diefes  Statt ,   fo  braucht 
man  ficU  in  Hinücht   einer  reaction   des  Syfterai 
nicht  zu  bekümmern ,    denn   die  Indispofition  Ü  1   « 
in    den    meiften    Fällen    befonders    in    fehr  jun 
gen     Subjekten     bcynahc    oder     ganz    unmerk- 
lich. 


In 
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In  Fällen^  wo  die  Puftel  vop  ihrer  gewöhn- 
I  liehen  Bildung,  Fortgang  und  der  bekannten 
Form  abweicht ,  mufs  man  ßch  ja  hüten,  das  Gift 
einer  folchen  Puftel  zur  weitern  Einimpfung  an-  - 
auwenden,  um  der  Gefahr  auszuweichen,  be- 
triigcrifche  Anomalien,  welche  dem  grofsen  Zweck 
gar  nicht  eiitfprechen ,  oder  die  Immunität  für 
künftige  Blatternanßeckung  nicht  mittheilen  wür- 
den. 

Es  ift  jetzt  auCser  Zweifel  gefetzt,    dafs  der 
pjiiftulöfe  Ausfchlag,  welcher  im   Smal/poxhofpi^ 
lal    in  mit  Kulipockenftof  geimpften  Subjecktcn 
fo  häuljg  zum  Vorfchein  kam ,  von  einer  s^ufälli- 
gen  gewöhnlichen    Elattcrnanfteckung  herrührte, 
-welche ,    fo  lange  die  Kuhpockc  nicht  ihren  re- 
gelmäfsigen  Gang  vollendet  hat,     forgfaltig  ver- 
hütet werden   müfse.      D.  A.   Hubert  in  feinem 
j^Bapport  für  la  Vaccine  etc.  Paris  an  IX*  pag, 
^  „26 — 36*S    fcheint  die  angegebene  Urfache  de& 
;  puftulöfen   Ausfchlags   nicht  frey  herausfagen  zu 
wollen,  daher  entftehet  Dunkelheit, 

Was  die  Möglichkeit  einer  innigen  Mifchung 
(^Hybridisation)  des  Kuhpockenftofs  mit  dem  ge- 
'WÖhnlichen  Blattcrgift  betrift,  find  die  Meirtun- 
-gen  noch  immer  getheilt.  Die  Herrn  PPoodville 
und  Pearson  läugnen  gemifchte  Fälle  (hybride 
cafes")  Es  fcheint  dann  doch  zuweilen  der  Fall  zu 
feyn,  dafs  die  zwey  Gifte  gleichfam  in  einem 
lind  demfelben  Augenl?lick  ihre  Wirkung  äufsem 

und 
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■ 

und  wo  der  aus  di^fer  doppelten  Emwirlmng 
entftandcne  Ausfchla^  einen  Mittelkaraktct  an- 
nalini.  Ich  getraue  mir  nicht  über  diefcn  fehr 
dunkeln  Gegenftand  mehr  zu  Tagen,  befondcrs  di 
Hr.  D.  lenner  in  kurzem  felbft  feine  Gedanken 
darüber  mittheilen  wird. 

.  Die  Meinung  diefes  fcharflinnigen  Beobach- 
ters ,  dafs  die  Kuhpocke  ihren  Urfprung  der  Mau- 
cke  der  Pferde  {Oreafe)  zu  verdanken   habe,  hat! 
einen  fehr  hohen  Grad  WahrfcKeinlichkeit ,  und 
fchcint  gar   durch    neuerdings   binzugekomnienc    ^ 
Thatfächen  völlig  bewiefen  zu  fcyn.  ,  Es  iß  aiifli 
ausgemacht,    dafs  das  Kuhpockengift  ilch  nicht 
durch  Effluvia  mittheilt,  und  der  wichtige  Satz, 
dafs  daffelbe  keine  Krankheit,  ,   w^ozu    eine  An- 
lage   in    der    Conftitutipn    exiftirt ,      z.   B.    Sno- 
fein  etc.  in  Th3tigkeit  fetzt,,  gewinnt  mit  jedem 
Tage  an  Zuvcrläfsigkeit, 

Dr.  Beddoes  ^  welcher  fich  in  einem  Ibn« 
mitgetheiltem  und,  wienn  ich  nicht  irre  ,  iin  7te3 
Band  Ihres  lonrnals  enthaltenen  Brief,  io 
Betrcf  der  Kuhpockenkrankheit  nicht  gar  vor- 
thcilhaft  ausdruckte,  ift  jetzt  mit  vielen  audeti» 
Herren,  welche  damals  feiner  fchädlichen  Mei- 
nung bciftimmten »  ein  eifriger  Vertheidiger  J^ 
neuen  Methode, 

Dr.  /(p/zwerbefchäftigt  fich  jetzt  mit  VerfudiÄl  f 
welche  ^u  beweifcn  fcheinen ,    dafs  eine  oft  vff 


—    »87    — 

kommende  und  häufig  tödtliche  Hundskratikheit; 
•  Vrobey  die  Lungen  vorzüglich  angegriffen  wer- 
['den 9  von  einem  den  Kuhpockengift  ähnlichen 
$  Stof  herrühr tt  Verlchiedene  Hunde  welche  er  mit 
^  diercm    Gift    einimpfte ,    hatten  gegen  den  gten 

Tag  gelinde  Symptomen  eines  entzündlichen 
.  iZußands  der  Lungen  und  bleiben  vermuthlich  gc- 
^  gen  die  natürliche  Krankheit  gefchützt.    Verfnfche 

diefer  Art  können  in  der  Zukunft  zu,  fehr  w'ichti* 
gen  und  in  mancher  Hinficht  vortheilhaften  Re- 
Xultaten  leiten. 


4' 

Kuhpockenlmpfutig  zu  ConßantinopeU^ 

Hr.  D.  Decarro  Äu  Wien  hat  das  Verdicnft 

^Älefe  wohlthätige  Entdeckung  auch  nach  Gonftan- 

Ünopel  verpflanzt   zu  haben.       Er    fchreibt   mir 

hierüber  folgendes:    ^^Mylord  Elgin ^    Englifcher 

«Gefandter  zu  Conftantinopel ,    erhielt  im  vorigen 

Jahre  Kuhpockengift  von  mir,  una  feinen  einzigen^ 

^Einjährigen  Sohn  zu  impfen.     Ich  habe  unter  den 

^^gften  ^Dec.  die  Nachricht  von   ihm  bekommen, 

djifs  die  Materie  den  vollkommenften  Effect  ge* 

tliän  hat,   und  dafs  aus  dem  Arm  des  Geimpften 

^ine  gröfse^  Menge  andrer  Kinder  zu  Conftantino- 

toel  inoculirt  worden  lind.       Es  ifi  interelFant  zu 

w<«hen,    wie  ein  Englifcher  Gefandter  den  Türken 

^e  Wohlthaty     welche  fie  durch  eine  Englifclie 

Gc- 


-    «88    - 

Oefandtin  (Laiy  Montagu)  zu  Anfang  des 
hunderts  in  der  Blatternimpfung  Europa  n 
dieilt  hatten»  zu  Ende  des  Jahrhundert^  durch 
unendlich  Idchtere   Methode»     die  Kuhpoi 
Impfung ,'  Tergilt.^« 


» 


N  / 
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XI. 

Kurze     Nachrichten     und     medizinifche 

Neuigkeiten. 


1. 

lieber  die  Wirkung   des  verfüßcn  Queckfilbers  in  Rheu- 
matismen.    Ein  ßeytrag  zu  Biera's  Anatripfoiogie. 

^'Maim  von  etlichen  20  Iahten  an  einem  Rheuma- 
tism  beforgt,  der  mir  fehr  viel  zu  fchalten  mach- 
te, und  der  trotz  aller  Mittel  immer ^^on  einem 
Gelenk  der  Arme  und  der  Fiife  ßch  aufs  andre 
warf.  Endlich  etablirte  ficK  am  rechtehEllbos^en- 
und  beyden  Fnsg;eleiiken  eine  Steifigk^rt,  und 
eine  beinhirte  GeTchwulft,  die  mir  für  den  jun- 
gen Menfchen  niicht  wenig  bange  machten  ,  und 
10  eine  cnthTute  Ansficht  auf  einen  jungen  Inva- 

-  liden  befürchten  lies/ 

Ich  lies  die  Mittel ,  die  er  bereits  frhon  vor- 
her durch  eine  geraume  Zeit  g«mo,mmen  hatte, 
die  in  Kifenhütlein  mit  Spresglanznlederfchiaij;  — 
und  einem  fehr  ftarken  Abfud  derSaüaparilwurzel 
beftanden ,  etwas  lleifiger  fortnehmen ,  und  dach- 
te nun  nach  der  Methode  des  Hrn.  Brera  das 
Queckfilber  unmittelbar  ifi  die  gefchwollnen  ftci- 
fcn  TheiU  einreiben  zu  lallen.     Ich  wählte  zum 
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Vehi)(a1  den  Speichel  des  Kranken  felbft  ^  womit 
Morgens  und  Abends  jedesmahl  2  Gran  verfüstes 
fjucckfilber  angerieben,  tind  eingefcbmiert  wer- 
den muftem  Von, Tag  äu  Tag  wurde  von  dem 
Arm  zu  den  Füfen  abgewechfelt ,  tmd  fo  fortge- 
fahren. Nach  wenig  Tagen  Tcrminderten  [i'd^ 
die  Zufälle;  Gefchwulft»  und  auch  die  Steifig- 
keit liefen  merklich  nach ,  und  in  10  Tagen » war 
die  Heilung  vollkommen,  ohne  dafs  eine  Spur  von 
SpeichelfluFs  fich  gezeigt  hätte.  Ich  empfehle  die- 
fe  Methode  zur  Nachahmung ,  tind  zur  näheren 
Beftimmung  ihres  praktifchen  Werths.  Dafs  an 
'  dem  gefagtcn  Fall  nichts  venerifches.  war ,  dafür 
kanji  ich  bürgen.  Aber  bemerken  mufs  ich  noch, 
dafs  gerade  die  Stellen,  und  Gelenke,  die  hier 
fttif  und  hart  gefchwollen  waren,  diejenigen  find, 
auf  denen  man  früher  in  der  Krankheit  Zugpfla- 
fter  fetzte ,  die  aber  auch  fo  wenig  brleichterteni 
dafs  fie  vielmehr  die  Sciimerzen  vermehrttjn,  und 
(iefchwulft  und  Steifigkeit  zur  unmittelbaren 
Ige  hatten. 
Alfo  ein  Beweis  weiter^  dafs  das  Queckfilber 
^heumatis  Domitor  genannt  werden  dürfe,  und 
dafs  die  äufsere  Anwendung  mitteilt  des  Speichels 
in  diefen  Fällen  gewifs  als  fehr  wirkfam  angefe- 
hen  werden  könne.      (Von  Hrn.  Hofrath  MezUr) 


mi 


Neue  Vcrfuclie  mit  Einrpritzungcn  Von  Arzneyttiittelti  in 
Blutgefäfse ,  au  Haustuieren  angelteUt. 

In  der  hiefigen  Veterinärfchule  hat  man  in 
neueren  Zeiten  viele  Verfuche  mit  Einfpritzungcn 
von  Arzeneymitteln  in  Blutgefäfse  bey  Pferden 
angeftellt,  und  Krankheiten  dadurch  geheilt,  wel- 
che vorher  gar  nicht  oder  doch  fehr  langfam  ge- 
heilt wurden.  So  hat  man  durch  diefe  Einfprit* 
a;un|;eu  d^u  Ift^lki  in  kuraer  Zeit»    oft  in  3 «-4 

Tagen 


"—    19»    — 

Tagen  geheilt.  Man  bediente  Reh  hierzu  einer 
Infufion  von  Techs  Gran  weifser  Nieswurj&el  (?>€' 
tatrum    album).       Sie  verurrachtc  heftige  Bewe- 

Smg  im  Magen  und  in  den  Gedärmen.  '  Bcy 
ühen,  auf  die  in  den  Magen  gebräclitc  Arzn^y- 
mittel  wenig  oder  gar  nicht  wirken ,  ift  dijefes 
Mittel  fehr  nützlich  gefunden  worden.  Noch  hat 
man  keine  nachtheilige  Folgen  gefehen.  Dage- 
gen verurfachte  die  Einfpritzung  von  einer  Infufi- 
on von  fechs  Gran  Wolverley  (ar/i/rö  montana)  bey/ 
Pferden  eine  Gliederlähn^ung ,  welche  mehrere 
Stunden  anhielt.  (von  Hrn.  D.  Mendel  zu  Kop* 
penhagen.)    (Fortfetzung  folgt) 


^ 


iVlit  diefem  Stück  des  Journals  wird  ausgege- 
ben :  Bibliothek  der  practifchen  Heilkunde ,  her- 
ausgegeben  von  Hufeland.  IV*  Band  iVfb,  4.  (Preis 
für  die  Befitzer  des  Journals  5  gr.  für  andere 
8  gr.)  Es  enthält  Auszüge  imd  Beurtheilungen 
▼on  folgenden  Schriften : 

JVie  erhält  man  fein  Gehör  gut  ^  und  was  fängt 
man  damit  an  9  wenn  es  verdorben  ifl  ?  von 
Dr.  TrampeU  ^^ 

D.  L  Chr.  Starkes  neues  Archiv  für  die  Geburts- 
hülfe,  Frauenzimmer^  und  Kinderkrankheitenp 
J3.  1.  St.  i^ 

4.  Stflck*  N  r.  L 


f^.'L.   Breta.     ' Anattiptölagiaf     pffia  Dottrinm 

äellefrizioiiU  che  compreiide  iL  nuovo  metoäo 

d*agire  ful  corpo  umano  *per  mezzo  di  frizioni 

'Jatti  cogli  umori  animeUi,    e  coUe  varie  f<h 

Jlanzef    che  aW  ordinario  Ji  fomminißrano 

internamente*  VoLlI. 

A  concife  vieiv  of  all  the  moß  important  facts^ 
which  have  hitherto  appeared  cpncerning  the 
cow-poxj,  by  Q.  R.  Aikin^  memi.  of  t.Hoy* 
Coli,  of  Surgeods  in  London. 

}JDr.  Chr.  E,  Fifcher*s  Ferfuch  einer  Anleitung 
zur  medizinifchen  Armenpraxi^» 


imm 


Inuhalt. 
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It  Monita  über  di«  drey  gangbaren  Ktirarte& »  voii^ 

Herausgeber  des  Arzneyrchatzts  -^  S 

JL  Von  einigen  Drüfen  •Verhärtungen  in  dem  W^i* 
berbrüilen,  die  man  gewöhnlich  Scirrhen  za 
nennen  pflegt,  von  Hrn.  Ollenroth ,  General- 
Chirurgus  zu  Hallo  €i 

III.  PraKtifche  Eifahrungen  mit  Terfchiedenen  mit 
Unrecht  in  Vcrgefleaheit  gekommenen  Vor- 
fchriften  aus  dein  Würtembergifchen  Dispenfa- 
torium »  to&  Hrn.  J>r.  StruüB ,  Arzt  za   Görlitz     107 

IV«  lieber  den  IVIilchrchorf(Crufla  lactea)  und  deflen 

Zurücktreten  '12$ 

y.  Gichtifcher-  und  fcrofulöfer  Pemphigus  138 

VI.  Einige  Bemerkungen  ü^r  Lungenentzündun- 
gen, von  Hm.  D.  Sehmalz  dem  Jüngern,  in  Pirna    X44 

VIL  Nutzen  der  Blafenpflafter  im  Wahnünn  nebft 

Anliang  des  Herausgebers  15? 

'  VIH*  Beftätigter  Nutz^  des  fixen  vegetabilifchen 
Laugenfalzes  bey  Krämpfen»  von  Ibo*  1^* 
Schamlz  iaPijrnat  I^ 
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jX.  Kurze  BenicrKungen  «xidl  Beantwortung«!!  auf 
die  Anfragen  im  VI  IT.  Band  i.  St.  diefes  Jour- 
nals nebft  einigen  neuen  Anfragen  171 

X.  KuKpocVenin»pfung.    Neueile  Nachricht  darüber 

aus  England  —  Kuhpockenipipfung  in  Confiau- 
tinopel  lU 

XI.  Kurze  Nachrichten  und  mtdizinifche  Neuig' 
heiten  190 

I,  Ueber  die  Wirkung  des  Veifafsten  Quechfilbert 
in  Rheumatism.  Ein  Beytrag  zuBrera^s  Ana- 
triptologie  ibid. 

2t  Neue  Verfuche  mit  EinfpritEungen  von  Ars* 
neymittelA  in  Blutgefllse»  an- Hauathieron  an- 
gefidlc  IS» 
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1«  Pfyckologifclie  ErdtTterung  nnd   Cla/Tilicatioii  der  Ba* 

S-i£Ee  von  den  verfchiedeoen  Seelenkrankheiten,  vom 
rn.  Prof«  B«  Sckmid  zu  Jena. 

II.  UebordenSellentoß  (W^^'^^^^'^'^pO  ^^  Niederfachfen, 
>       von  Hrn.  D,  Vogler  ^  zu  Heflen. 

,  m.  Uebcr  die  MögUehkeic  der  BinfAugnner  wnd  Abfe- 
tzung d^s  Trippergifts ,  yon  Hru,  D.  ideler,  »u  De» 
liufeh. 

^   .  ,  ■•'  ■ 

IV-  Heilung  der  fchoB  ansgebrocbnen  Hydropliobie 
durch  Belladonna,  yon  Hxn, \Sauter,  Landföhaft^ar^ 
zu  Allensbacli  etc* 

V-  KuhpocKenimpfung  «u  Parphim  -—   Nacbvicliteh  aus 

England.  '      ' 

Vi.  G^fchicbte  einer  ^^egen  ilirer  fgliuellen  .JBntfielxnng 
und  Heilung  merkwürdigen  Blindheit,  von  Ihn. 
Rauch,   Regunenrschirurgus  zu  Darnilladt 

VII«  Erinnerung  an  d;^  Adeiiafs«   vom  Herausgeber^ 

VIII«  Bemerkungen  über  den  medizinirchen  Nutzen  4^«! 
.  Muckers« 

IX«  Kurze  Nachrichten  und  medizinifche  Neuigkeiten* 
1.  Widernatih'liche  monatliisbe  Reiniguug.  ^  Jac^;i 
ein  gutes  Ai'zney mittel«   . 


Zweites 
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Xweytes  Stück. 

I.  GardiicKtd  einer  merliwÜTdi^en  Krankheit  Je«  Gehirns, 

▼on  Hm.  Dr.  Behrends  i  in  Frankfurt  a.  M. 

II.  \Vann  darf  und   foU  der  Atzt  am   Krankenbette  di« 

BeßimmungscTflnde  feines  Handelns  uadi  dem  Syfiein 
"Wählen  ?  neblt  einigen  Beobachtungen  übuer  das  Oqi- 
um ,  Ton  Hm.  Dr.  Matthui»  Phyücus  su  Ha- 
meln. 

III.  Anwendung  der  rothen  lebendigen.  Schnecken  in 
veralteten  exuUerirten  Bubonen»  von  Hrn.  Hofr.  Rit- 
ter  zu  Wiesbaden. 

ly.  Kuhpockenimpfung  in  Hannover«     (Fortfetzung). 

V.  Etwa»  vom  thierifchen  Mag&etinnus«  von  Hrn.  Df. 
Leutin  in  Hannover. 

Tl.  Ueber  den  Mifsbranch  des  Opinms  bev  Kindern, 
nebft  der  Gefchiehte  einer  Opiatvetgiftung  am  er&eii 
Tage  des  Lebens ,  vom  Herausgeber.  r. 

yil.  Medizinifch  tojpo£^aphifche  Befchreibung  der  Stadt 
Fi  ich  (lädt,  »ebft  den  vom  Jahr  1791 — 09.  dafelbfi 
beobachteten  Krankheiten  und  ange-wandten  Arzney* 
en  ,    von  Hm.  Hofräth  fVied^nnann. 

VIII-  Kurze  Nachrichten  und  medizinifche  Neuigkeiten. 
1.  Calx  Antimon,  fuljahur.  2.  Jaflei-s  Salbe.  3.  Merk- 
ivilrdiger  Sectionsbdricht.  4.  Bereitungsart  des  ox'y 
dirten  Stickgas. 


Drittem  Stück» 

I.  Von  den  Kräften  der  Eispflanze  Cl^efenbryanthemum 

chTiftallintm  I..;,     vom  Hrn.   Geb.  Hofr.  PVendt  zu 
£riang. 

II.  Ueber  das  Gichtfieber ,  von  Hrn.  D.  jäöhermann,  Prof. 

zu  Altdorf. 

III.  Bericht  über  die  in  Gadix ,  Sevilla  und  an  mehreren 
, Orten  im  fiidlicheu  Spanien  wüthende  Epidemie  etc., 
vom  Hrn.  D.  Mendel   in  Kopenhagen. 

IV.  Kurze  Nachrichten  *  von  der  Wirkung  der  Reiclii- 
fcUen  .  Fiebermittel,  vom  Htn,  D.  Johann  zu 
Meiuingen. 

V.  Beobachtung  eines  Beinbruchs  im  Mutterleibe ,  nebft 

AbbUd^xng  vom  Hrn.  Hofmedicus  ^achfe  in  Farchim* 

VI. 


— .  .  iß7    —    * 

'^r.  Urtication ,  ein  jezt  mit  Ubrecht  rerg^Tsnes  Heil- 
mittel ,    vom  Herausgeher. 

'^ir.  Bemerliiingen  über  Spulwürmei"  und  Bandwürmer, 
vom  Hr.  D.  Pf^endeljtadt  ^  Phyfiliiis  zuWczlar. 

^illi  Nvit-en  de»  Efsigs  bey  einer  Vergiftung  durch  dio 
Belladonna,  von  Hrn.  D.  Sauter,  Landfchaftsarzt  mk 
Allensbach« 

X.  Merkwiirdige  Gefchichte  einer  Verletzung  der  Chor- 
da Tympani ,  von  Hwi.  D.  H. 

r.  ErKlärung  über  die  von  Htn,  D.  Schmidtmann  in 
diefem  Jonmal  B.  IX.  St.  i.  mir  angefchuldigM 
Verunglimpf uAg  des  verewigten  StoU,  von  Hm.  I). 
Kor  tum»     '  H 

^I.  Kuhpoclienin^ipfung  zu  Jena  —  Bemerkungen  des 
Herausgebers  über  veiTchiedene  dahin  gehörige 
Punkte  —  Impfung  zu  Zürch,  Genf,  Harbu«[.  — . 
Praktifche  Regeln  und  Vortheile  bey  der  Impfung, 
vom  Her  aus  »eher, 

CIL  Fortgefezte  Bemerkungen  über  den  Gebrauch  des 
Cardobenedikten- Extrakts  in  verfchiedehen  Krank- 
heiten,  von  Hrn.  D.  Seelig  zu  Plauen, 

CHI.  Kurze  Nachrichten  und  mediz'inirche  Neuigkeiten. 
Ein  Vorfchlag  zur  Einführung  befiimmter  Medizinal« 
maafse  in  den  Haushaltungen. 
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Viertes    StücK 

.  Monita  über  die  drey  gangbaren  KiirarteH ,  vom  Her« 
ausgeber^des  Arzneyrcliatzes. 

I.  Von  einigen  Drüfen*  Verhärtungen  in  den  Weiber- 
brüßen,  die  man  gewöhnlich  ^cirrheu  zu  nennen 
pflegt,    von  Hrn.  Öllenroth ,    General-Chirurgus  zu 

II.  Praktifche  Erfahruneen  mit  verfchiedenen  mit  Un- 
recht in  Vergeffenheit  gekommenen  Vorfchriften  aus 
dem  Würtembei-gifchcn  Dispenfatoiium ,  von  Hrn. 
Dr.  Struve ,  zu  Görlitz, 

V.  lieber  den  MilchTchorf  (CrulU  lactea])  und  deflen  Zu- 
rücktreten. 

^   Gichtifcher  und  fcrofulöfer  Pemphigus. 

rj»  Einige  Bemerkungen  über  Lungenentzündungen, 
von  Hrn.  D.  Schmolz  in  Pirna. 

Vit, 
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Anfragvn  im  Vuu  Bimä  u  Bu  diite  JonnuJi  aebi. 
einifen  neuen  Anfncfn, ,,      ■      *'        ' 

X>  Knlipr>€kenlinpfuag^-     {Tau»  iWiiibriiiht    ^jorftbtr  a« 
Bnglmd  -^  Kiihpofskewinqifung  in  ConftanrinopcL 
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It^Ueber  die  Wirlbw«  des  T6rfi&r«t«n  Qnackilto 

in  Klieumacisin.  .    Ein  Beytra^  sa  Bren|*s  An«0^ 

.  logie.      ft,   Nene  yerfaone  niK  Etafinitxnnmi  1i^ 

Annerauttel«  b  Bh^jgttBÜht»  'fea  ffaÜiithiiSrtn  » 
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Sachre^lften 
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A. 


JbfBtemtg  im   l^rippeirpfu    nnd'  Sinfkiigiiiig  it 

Adsrimfi»  Erinneniiiff  an  daflelbe  I,  i6b«  ioonUi 
der  LupffentatsAnouiiff»  Kjimq  Lnnymffachl  Teni 
Is  i6u  Widbdfkeit  Sei  UiuertchMdet  riirifclie 
vjofer.  Ulli  (vQ^uiiiiCclMr  CbuRitatidii  1/  162«.  I 
im  Äderlabcnt  im  Blüthuften  mU  PeripaeuiiilD 
I«  i64-  in  ^or  Apopleiitt  I,   s6i5.  in  der  Pii«n 

'Alcmli  vgetmbiU  f.  JLaugenfalz^ 

jinfrmgsn,  neue  IV»  171«    176^1 

Antihecticum  Poteri,  hat  palliadveii  Nutzen  in  dei 
ten  Stadio  der  «Scliwindmcht ,  IV ,  iii« 

AjHfpUach,  Nutzen  des  Aderffftent  dabey  I»  i65* 

jimica  montana ,  in  die  Adc^  eines  Pferdes  ^nfgt 
verurfaöht  Lähmung  TV,  191« 


Artor 
Arter 
Arthr 
Arihr 


\a  fojfme  Sylvü  f.  Hirncarotis* 
a  temporalis  f.  SchläfarterU*, 
tis  anommla  %  "wat  T\e  fey  Hl «  96L 

tis  frigida ,  was  fie  fey   Hl ,  37«  iß  »ic  Ax 
anomala  einerley  ibid« 

Arthritis  regularis ,  was   fie  fey  111,  55« 

Afcarideny  Kalkwalferklyrtire  find  nützlich  dagegen! 
Atoni§%  Nutzen  des  Crocus   martis    «peritivus  d 

IV,  112.       . 
Ausfchlagskrankheiten,  skute,  Nutzen  des  Cardobi 


—    s«3    — 
B.     • 

/ 

V  I 

\ader ,  Regeln  beym  Gebrauch  clcrrelben  Hl ,  i% 
{alfamum  vitae    Hoffmarmi ,     ein  treffliches  Reizmittel 

IV,  in. 
handwarmer  i    Bemerliungen    ilbcr  diefelbetl,    111,  iiS» 

Nutzen  der  Mandeln  dagegen  IV,  179« 
Xeinhtuch ,  im  Mutterleibe  entbanden  111 ,  107. 

\elladonna ,  heilt  eine  fchn'n  aussebrochne  Hydrophobfö 
I,  III«  Vergiftung  durch  diefelbe,  Nutzen  des  Efsigt 
dagegen  III,  126. 

^lafenpflaßer ,  Nutzen  derfelben   im  Wahnfinn,  IV»  l57. 

Kindheit  i  fchnell  entHandene  und  geheilte  I,  149» 

Bluthußen ,  Nutzen  des  Aderlafsens  dabey  I,  164* 

^äune,  Nutzen  des  Cardobenedikten  -  Extracts  daeeffen 

m.  181.  ^  '^ 

fr^chmittel ,  ihr  Nutzen  bey  zurücltgetretner  Hautfchär- 
ie ,  IV ,  133- 

howns  Syftem  IV,  ^Q^  Fehler  defselben  IV«  50.  Verdienfie 
defseben  IV »  61.  &• 

^füfiey  Drfifenverhärtungen  dafelbft  IV ,  65»  f.  Drafeiv 
Verhärtungen.  , 

Brufthöle,  trfibes  WalTer  in  derfelben  II,  26. 

Buhonen,  alte  und  exulzerirte, Nutzen  der  rothen  Sehne« 
eken  in  denfelben.  U«  xi2*  224» 


G 


Cndix,  wöthende  Epidemie  dafelbfl  f.    Epidemie^  . 

Calx  antimonii  fulphurata»  iR  hcilfam  bey  Flechten 
11,  I8l* 

Cardohenedicten-Extrmct,  fortgefetzte  Bemerkung  Aber 
den  Gebrauch  deflelben  in  hrankheiten  Hl,  165.  def- 
fen  Wirkuugen  111,  167«  defleu  ünterfchied  Von  nu- 
dern bitt^rn  Mitteln  ibid.  ift  nützlich  im  Erbrcclien  111 , 
165.  in  rheumatifchen  Befchwerden  111,  171.  in  det 
Lungen entfe und iing  und  dem  Seiten ftich  Hl,  17*^.  iu 
verf6hiedenfcn  Gattungen  der  Bräune  111,  igi,  in  aku- 
ten Ansfchlaeskrankhciten  111,  ißs.  in  Vetfiopfung  der 
DrüfeA  und  df r  Eingewcid«  Ul^  iQ^ 
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CmfirmtiBn  •  eintf  Sarcocele  U ,  170» 

Chorda  Tympani,  Verhctimg  derfelben  111»  131. 

ClmJJiJication  der  Begriffe  von  den  ▼erlchiedenen  Seehi^ 
krankheiten  1 ,  7.  10. 

Corpus  ftriatum ,   graue  Lamelle  auf  demfelben  11,  i^ 

Crocus   martis   aperitivus .    ift  nacsUch  bej  Agonie  n^ 
MageiiTaure  JV>  112. 

CrwfUL  UcUm  f.  MU<Jifchorf^ 


D. 


Diarrhoe ,  beftige  und  anbaltenda »  dardi  Opimn  |[M 
If,  loi. 

i)iy»tfn/Ätor*iim ,  Wilrtenbergifchcs  IV,  107.  Erfahnoijfil 
'    flner  mehrere  in  Vereefteimtit  gekommenen  Yoifcb^ 
ten  in  demfelben  ibid. 

Dräfertverhärtung ,  in  den  Weiberbrfiflen  IV,  $5*  l^ 
derfelben  ibid«  IVlittel  dagegen  lY ,  6i8.  kehren  it  w» 
Itn  nach  der  Operation  snrüek  JV,  69.  70.  ■achte 
Entbindntig  IV,  durch  Schreck  und  Aerger  verinl*b 
IV ,  72«  N  iitzcn  des  Emplaftrum  Capucinorum  g^ 
Drürenrerhärtungeu  1V9  Xi4* 


E. 

Eichßait ,  medizinifche  Ortbefchrcibnng  U ,  155.  L«? 
ibid.  Witterung  11,  156.  Wafler  11,  157.  Häufer  u» 
Strafsen  ibid.  Begräbailsplats  11,  155.  Geireerbe  IL  I9> 
Spitäler ,  Lazaretli ,  Briiderhaufs ,  BlatterhauFs  ibi^ 
Waifenhaufs  11 ,  160.  Amieninfiimt  ibid.  Zahl  3« 
Einwohner  ibid.  Luxus  II,  161.  Getraute  ibi^.  Kan^? 
^ter  der  Einwohner  11 ,  163  Ehen  ibid.  phyfifclic  hr* 
hung  11,  163.  iittliche  Ei-ziehung  11.  164.  Krankbeim 
II ,  165.  Aerzte  ibid. 

Einjpritzungen ,  von  Arzneymitteln  in  Blutgefäfse,  nW 
Verfuche   an  Haasthieren  angeftellt  IV,  190. 

Bispflanze,  Heilkräfte  derfelben  111,  3.  ihr  Nutzen  b<^ 
Kranklieiten  der  Harnwege  ibid.  im  Keichhnlten  i^ 
111,29.  Sclileimanhäufungen  und  Ga llebefch werden  Hf 
^.  ioBL  lliki\\\A».l^T[!lEüL«s&'^l  v\;kvd«  111 ,    109,  BoRandthcüt 


N 
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Eispflanze  lU,  7.  fie  wirkt  Hark  atif  4en  SAiUr 
r  lll,  9.  fiQ  ift  niUzlick  in  des  Harnverhaltun|:  lU, 
m  der  euureßs  fpaßica  111 ,  14.  21.  iu  der  Saan^^» 
lll ,  25.  fie  xn&fsigt  Fieberdui^ft  und  Fieberhitze  ibid« 
Leilfam  in  reiuittirendcn  Fiebern  111 ,  26«  27»  «i* 
itert  die  Zufälle  ixr-der  Lugenfucbt  ibid.  111  >  fig. 

um  antiffibrile ,  ein  fehr  wiikfames  IVlittel  1V»II8« 

'.um  aperitivum  Clauderi,i£x  gegen  Veifcbleimixig  uiid 
e  fehr  gut  IV»  112, 

lum  propristatis  cum  acido  Boerkaavs »  deflfen  Nu« 
IV,  113. 

tum  vitrioli  Mynßchti,  nützlich  bey  fchwachen 
^e weiden  IV,  113. 

iftrum  Capucinorum,  nützlich  bey  DrüfenTarhäT* 
;en  und  kalten  Rheumatismen  IV,  114. 

ifirum  fiomachale  de  Tacamahacß  IV,  II5» 

Is  fpaßica  t    Nutzen   der    Eiapflanze    dagegen  UI» 

21. 

mie ,  wüthenda,  im  [tidlichen  Spanien,  yorzüfflich 
>adix,und  Sevilla  111,  94.  <7erchlchte  der  Krankheit; 

86.  Symptome  111 ,  87».  Leichenöfnung  111, 90.  Prog- 
)  ibid.  Heila&ethode  ibid^  ob  dicfe  Epidemie  daa 
le  Fieber  gewefen  111 ,  93.  fie  war  keine  Peft  Hl , 

Mortalitätslifte  111,  97. 

chen,   Nutzen  des  Pulvis  incidtns  Stahlii  dagegen 

123. 
''un^,    des   Herrn   Dr.  Kortum  gegen   Herrn  Dr. 
midtmauni     eine    angefchuldigtc     yerunglimpfunjr 
lls,  betreffend ,  111 ,  139« 

ia  Caficrei,  ein  vorzüglich  gutes  krainpffiillendcs 
tel  Iv  ,   II5« 

,ia  Millepedum,  wirkt  flark  auf  den  Urin  IV,  1X5^ 

ctum  panchymagogum  CroUii,  ein  Harke)  Refol« 
8  IV.   116. 

War  nützlich  bey  einer  Vergiftung  ron  Belladoi^ 
iU,  I2(^ 

chafen,  ihre  BefUndthtile  iVi  i;i<H 


V         F. 

*,  remittirendes,  durch  die^  Sispflanze  gehoben  111, 
27.  Gichtfiebei  f,  Gkhtßek^r.  Sthtmictk»,  ßnd  Pro- 
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AwVte  der  WintPiliälie  111,  47.  Mittel  ß;e^fn  Snsh 
bcr  r.  FiehermiiteL  entziUidliche,  das  Reicfifche  Fiebr 
bernii^tel  teiltet  wenii»  Jagcgcii  111,  jo2.  hitcrni 
de,  Nut/r«  des  Rrichfchen  Fiebemiittels  da^egCDlIii 
10^5.  es  giebt  mehrere  Allen   dev  Weclifcliieber  IV,  7. 

TiehermitteU  Reichifchcs,  Nachrichten  über  die  Wirl 
gen  dcHelben   111,     Qß*  Icifict    weiii^   ITiilfe    gegen  dil 
bösartigen  Pocken  Ul,  09.  ein   Bcifpiel  feiner  iieilfi 
VVirknng  111 ,    loo.  ift  Jkein  vorzügliches    I\littel  u 
dern  Kinderkraiikheiten   111 ,    ip2.    lei/tct  nichts  ge^| 
ILun^enfucht ,  ibid.  hat  keinen  aiis£:ezeiclineten  NuQaj 
bey  dem  hitzigen  Kheiunatisians   iL  id.    eben   Co  weojf 
bcy  rein  entzflndlichen  Fiebern   und    bey  Pleureüesi 
ibid.  ifi  vorzilglich  gnt  bey    den    leichtem    Svnocktf 
und  Typhusarten  Ul,  103*  eben  io  bey  Wechfelfiebens 
ibid.  war  nützlieh  in   der   Rulir  111,    105«   Teiae  1^^{ 
kungsart  111,  105, 

Tleh^TUt^älle,  werden  durch  die  £i8{>flaii2e  gexnäGsigt 

25. 

Flechten,  durch  Calx antimonii  fulphorata  geheilt  ILlfll 
Fliejfende  Ohren ,  Nutzen  der  lacea  dagegen  I,  195. 

Fliigel}>ein ,  ^dematürliche  Erhöhungen  und  yerdefiir 
gen  deflelbea  U ,  iS» 


GallenhefcJiwertien^  Nutzen  der^i^pflanze  dagegtn  Illj« 

Oefiifshaut  des  Geliirns  »    fchwacher  ZuTaimnenhaag  ^ 
felben  mit  dem  Geliiin  11,  iß.  19* 

Krehirn  f.  Hifn,  • 

Gehör ,    fchwaches ,   hülfreiche  Anwendung   des  du* 
fchen  Magnetismus  dabey  11,   137. 

Oeßchtsknocfien  i    deren  tödliche  Verletzung  11  >  lQ2* 

Gicht  y  Opium  bey  derlelben  11,  107.  regelmiirsigc,  ^ 
fie  fey  lll ,  36»  uni^gelmäfsige ,  Was  fie  fey  Uli  5? 
wird  auch  kalte  Gicht  genannt  111,  37.  Nutzen  deräu. 
lerliclien  Anwendung  des  Phosphors  dagegen  IV,  i1 

Cichtßeher,   111,  31.  befällt  niemals   vollkommen  gel«; 
de  Menfchen  ibid.  wer  ihm   am  hiiufigfien  untcrworf 
lll,     32»     ift    nichts    anders     als     regelmäfsige    Git 
UV,   ^»    tx^Vvt    mit    Entzündungskranklieiten    in  V' 
h!duii£&\!^»  "JA*   w^^^tv^Ä  "Cfotenzen    des  GichtfieH 


111,  ^q^  tn^ikationeti  111,  4.b*  Einfliifs  der  Kälte  auf 
das  Giclitfieber  111,  42*  Wirkungsartder  Kälte  IJI,  43 • 
Verlauf  des  Gichtfiebers  111,  52.  Crifis  111>  60*  Behxind* 
lang  des-  (üi^'üifGlleii  Gichtfiebiärs '  ill,  ^o,  63.  deA^ 
aßhenirchen  111,  6s*  72.  iiöthige  Rückficlit  auf  den  Zu* 
fbnd  der  erftcn  Wege  111,  73»  auf  die  Thätigkeit  der^ 
-   tei^rAttgfenddn  Gefftfse  Hl,  75,  '  ■  * 

'CHedeifchmerzefi,     venerifclie,    dagegen     iß    Pliosplior 
ftufserlicli  gebraucht,  nützlich,  ly  ,  17*3» 


w 

tiärrAlafenkräntpf ,   Nutzeh  det  £idpfiati2d  dfigegen  lU»- 
3.  109. 

^ürnfir^ng^ »  Nutzen  der  Eis^flan^e  dagegegen  111 ,  35» 

iärnVerhaltUTi^ ,  Nutfecn  der  Eispflanze  dagegen   Hl,  I3» 

}farnwege .   Nutzen  der  Eispflanze  in   Krankheiten  der» 
reiben  111  ^  5.  g.  I3.  14.  ai.  2ö» 


lirriy  nierkwflrdi|^e   Krankheit    delTclben    II>    5%    unge«^ 
■wohnliche  Härtfe  deflelben  11 ,  ip.  eine  widernatfirliche' 
Hole  in  der  Subfianz  des  Hirns    U,   23.  Hydatideu   im 
Gehirn  11»  25»  Weichheit  und  Härte  des  Hirns  ift  Ur». 
fache  der  Manie  11 ,  31. 

lirncarotis ,  partielle  Verknöcherung  derfelbetti  11 »  19» 
lirnhäuty  harte»  zwey  kleine  Knöchelchen  dafclbft  lU  17» 
lirnhöhy  rechte,  organifche  Fehler  derfelben  11,  so.  2U 
ivle»  widei-natürliche  >   iii  der  Himnibflanz  ll»  23. 
lydatiden  im  Gehirn  11,  <25» 

iydrophohie  ^  eine  fclion  «usgebrochne^  wird  mit  BelU** 
donaa  geheilt  I»  Xit» 


Acsäy    ilit   beßätigtcr   Nutzen    im    Kppf*  Uhd  Milcli- 

frind  t,  193.  IV,  129.    gegen  fliefsende  Ohren  I,  Ij^Z* 
gditigungen  ihrer  Wirkfamkeit  IV,  l37* 

njf^rs  Salbt»  deren  wahrer  Erfindet  JI«  t8a% 

4.  Stück» ,  6  .  '^'^ 
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Kmlchwaffsrldyfiirs ,  gtgen  AtkatuUn  IT,  179, 

Kalmiren  11 ,  159. 

Kälte  •  ihr  Einfinfs  auf  iias  GichtfieW  Hl,  4I«  ihre  W: 
hung  und  Wirkungsart  1I1>45.  bringt  ftehnifche  Fieb 
hervor  111 ,  47. 

Kaltes  pVaffer,£chwlckt  nichf.  pofitir  IV.  55» 

Katarrhe,  Nuuen  des  Cardebenedikten  £xtractes  dalell 
lii.  166. 

Keichhuften  t  Nutzen  der  Eispflanze  dafelbfl  111,  3.  : 

Kinder,  Sacchanun  lactif «  ein  Nahrupgemittel  bey  Itl 
gen  IV,    125. 

Kinderkrankheiten,  Reichfches  Fiebertnittel   dlagef^, 
ohne  fonderliche  Wirkung   Ul ,    lofl«  von  Zänen  T 
41.  von  Würmeru  IV,  43, 

Knöchelßen ,  zTvey  kleine ,  an  der  innem  Fläche  der  hi 
ten  Hirnhaut  11«  17, 

Knochen,    des    Schädels    und    Geüchts,     deren   tödlic 

Verlezzung  11 ,  182. 

Knochengefchwulfi ,  venerifbhe,  Nutzen  des  äufserlich 
Gebraiicns  des  Phosphors  dagegen  IV,  173. 

Knochenfchmerzen ,  venerifche ,  Nutzen  der  äufserlich 
Anwendung  des  Phosphors  dagegenen  IV,    178» 

Kopfgrind,  Nutzen  der  Jacea  dagegen  1 ,   193. 

Krumpfe,  durch  thierifchen  Magnetismus  geheilt  11, i 
Nutzen  des  Liquor  C.  C  fuccinatus  dagegen  IV,  1 
ingleichen  des  Spiritus  bezoardicus  Buflii  Jv,  124.  I 

tzeu  des  vegetabil.  ^.augenfalze»  dagegen  IV,  169« 

• 

Krankheit,  meikwilrdige ,  des  Hirns  11,  3,  prakti 
nützliche  Eintheilung  der  Krankheiten  IV,  24.  vom 
tcriellen  und  immaterielleu  Urfacheu  ibid.  Wefen  d 
felben ,  iß  uns  unbekannt  ibid.  Deduktion  der  Kra 
heiten  .  verfchieden  IV,  51.  der  Kijider,  von  fchwer 
Zahnen  IV,  41.  von    Würmern  IV,  43. 

Kuhpockenimpfung,      Beobachtungen      und      Bemerk 

fen  dariiber  l,  134.  zu  Parcliim    ibid.  Nachrichten 
n^laud  ibid.   1 ,    147.    ob  dadurcli   dem    Menfchen  i 
der  phyfifcheu  Thierheit  etwas   mitgetheilt  werde 
.    ll\0*  o\)  d\c  "EiiTVWYvVwYv^.das   Menfchetiblattern  dadii 
auf  gekoibtiL  vrtxdife'^  \,  \fe.  ^^x^Jaxlv^^.^  ^üio^  erz 


—    sop    — 

ten  Falls  II ,   126^  UnterfcheicIungsiniStlunahl  der  Kuli» 

I)Ockeii  von  den  wirklichen  11,  126.  Impfung  zu  Jena 
11,  isu  Bemerkungen  des  Herausgebeis  darüber  IIU 
152.  unvollkommene  Aniteckung  fil.  15^.  Urfachen 
derfelben  ibid.  Zeichen  111,  154,  ob  die  Kuhpocken« 
Krankheit  in  einem  Körper,  der  fchon  die  MenCchcn- 
pocken  liberßandeh  hat,  erzeugt  werden  könne?  111» 
155«  ob  Kuhpockenkrankheu  ein  Gegengift  gegen  Ma- 
lern etc.  fey  111 ,  156.  Impfung  zu  Zürich  und  Genf, 
111  >  158*  Vorfchläge  fie  mit  der  Taufhandlung  zn  ver- 
binden,  ibid.  Imnfung  zu  Harburg  111,  163  nei^o 
Nachricht  aus  England  IV,  132.  tmpiung  zu  Conßanti« 
nopel  ibid«  IV,  ig?» 

Kur,  des  Namens  der  Krankheit  IV*  5.  des  Syniptoxnt- 
IV,  9.  der  Urfache  IV,  24, 

J£urarten,  über  drcy  gangbare  IV,  5. 

Kurze  Nachrichten,  I,  191.  IJ,  igi.  111,  ig5.  IV*  189* 

Ji,ähmun»,  halbfcitige ,,  nach  der  ErreeangstheoriÄ  .be- 
handelt 11,  94.  Nutzen  der  aufseilichen  Anwenduii|^ 
des  Phosphors  dagegen  IV ,  173. 

Lamellen ,  knOcheme ,  an  dex  innern  lU&che  des  Crani- 
ums  gefunden  11,  17.   graue,  auf  dem  Coi*pu8  ftriaUim 

Xiaudanum  diureticum,  ein  fehr  nützliches  Mittel  IV,  117» 
iMugenfalz ,  vegetabilifches ,  iü  nützlich  bey  Krämpfen 

J^eihargie ,  ungewöhnliche  11,  7. 

Liquor  Cornu  cerifi  fuccinatus,   i&  nützlich  bey  Kram» 
.  pfen  IV,    n7» 

Loch  ,  de  Farfara  IV ,   115.  ' 

Lunßenentzändunß ,  Nachfheile  des  unterlafscncn  Ader» 
lafsens  dabey ;  I ,  i6j*  f.  Peripneumonie» 

Lunsenfuchtf  Erleichterung  ihret*  2i.ufälle  durch  die  Eis^ 
pflanze  111 ,  26«  27*  28*  das  Reichfch«  Fiebermittel  lei« 
ftet  nichts  dagegen  lU,  102* 


M. 

Üfagentäure ,  Nutzen  des  Crocus  martis  aperitivus  dage- 
gen IV  9  112«  Nutzen  des'  Pnlvis  incidena  Stahlii  dage- 


f; 


'en  IV,  133.  uigleich^n  des  FoItU  ftoxuAeh«  Birkmar 

LV,  123. 
Ma'^netifmus,   thicrifcher    11,    1^6,    Beobachtunpen  d 

A^cr  11,  135.  heile  Krampfznf&lleibid-  Nuteeu  delTell 

bev  fchwachcm  Gehör  iC  I37* 
Mandeln,  ^egen  den  Bandwunfa  IV,  179« 

Mediziinalnumjsß »  VorfchUg  zmr  Emiübrong  beftiimn 

111  »ig«« 
M^dicinifch^  NeuighBiten,  \,  191.  11»  igi»  111,  135«  IV, : 

Mercurius  dulcis  f.   Qneckßlber^. 

Mefenibrymnthemum  cryftallinum  f.  Eispflanze* 

'  JUtfta/^a/^  d«f'.Tripper^Ift9  S*  Trippero^ift*    entfenite  1 
fachen  derfelbexi'^«  oo«  Güte  derfelben  1»  96« 

Miafmen,  ihre  Natur  iB  unbekannt  IV»  3g. 

Milchfehorf,  IV,  Ift6.  über  das  ZurOektreten  deflell 
ibid.  hat  manche  üble  Folgen  IV»  132*  Erbrechen 
dann  nützlich  IV ,  133*  lacea,  ein  gutes  Mittel  dageg 
1,  193,  IV,  139*  Bedingungen  ihrer  VVirkfamkeitlv.i; 

Mixturm  tonico-nervina  Stahlii  wirKt  Telir  liuf  dif  Hj 
und  Urinwge  IV,  il8» 

Monathliche  Reinigung ,  Mridematürliche  l,  191.  aus  ( 
Narbe  eines  Milch abzelTes  1,  192.  aus  der  innern  Se 
des  Knies  ibid,  kehrt  nach  einer  opcrirten  Bruß  : 
rück  IV,  70* 

Morfuli  antimoniales  Kunkelii  IV  %  U^* 


N. 


Nachrichten,  kurze  1,  191.  11,  131.  111,  185.  IV,  igp, 

Nafe ,  Verftopfung    derfelben ,    dagegen   iß  Oleum  0 
mm   nützlich  Iv,   I2r, 

Neue  Vorfchlüge  und  Anfragen ,    IV ,  i*2i*  176. 

Neuigkeiten,  medicinifche  1,  191.  II,  igu  111 ,  ißs.  IV,  1 

Nitrum  antimoniatum*,    ift  -wiikfamer  und  milder  als  . 
timonium  diaplioreticum  IV ,  119. 


o. 

Oculi  eancrorum,  ihre  Wirkung,  Beftandtheil«  und 
wendunjAV,  u^.  Vks 'K.uuen  gegen  Saat«  IV,  ir 


0 
* 


Ohren  i  fliefsetide,  Nutzen  der  jacca  äagegen  I,  rpj. 

Oleum  anmale  Dippelii  IV,  i2u 

Oleum  hezoardicum  Wedelii»  IV«  I2r«     ' 

Oleum  laurinum  IV  •  I2i»  ' 

Oleum  lunijferi^W,  121* 

Oleum  ovorum ,  gegen  Verftopfung  der  Nafe  |1V ,  i2r. 

Opium  y  heilt  Diarrhoe  11,  lor.  dersen  Anwendung  in 
der  Gicht  II ,  107,  Misbi-auch  dcffelben  bey  Kindern  11, 
143.  hebt  nicht  immer  die  Schmerzen  giüudlich  IV.  i7# 
Fdle  wo  es  nicht  fchwächt  IV,  54. 

Ojfiatvergifmng  i   in  den  erfien  Lebenst^gen  11,  148* 
Or^anifche  Fehler ,  der  rechtem  Geliimliöle  H,  20,  21» 


r. 

Parevtpirie ,  wa«  Re  fey  IV ,  4# 

Pemphigus;    gichtifcher  und    fkrophulufer  IV,  135..    . 

Paripneumonit ,  Nutzen  des  Aderlafsens  dafelbß  l,  .J^±. 
170«  Nutzen  des  Cardobenedieten-Extracts,  dagee^ea  111, 
177.  Bemerkungen  über  die  Ltuigfbnentzündung  iV,  142* 

Thosphor ,  ftufserliche   Anwendung  deflTelben  IV,  178.  iü 
nützlich  Jiej  gichtifchen  und  rhenmatifchen  Schmer«^« 
zen ,,  hey  venerifchen  Glie4er'<  uud  l^nochenTcUnierzeit» 
bey  Lähmungen  und  venerifcheii  K.nochengefchwvUU]ten 

IV,  178-  / 

Pihulae  aperientes  Staihlii  IV  121. 

•« 

Pihulae  de  CynoglofTo,  als  Beyfatz  zu  Krampfitillcnden 
Mitteln  IV,  i22» 

Pleuritis ,  putzeiilofe  Anwendung  des  Reichfghen  Fi.cbei-» 
mittels  dagegen  111 ,.  102« 

Pocken ,  bösai  tige  „  das  Reichfche  Fiebermittel  leiftet  we * 
uig  dagegen  T*  FiebermiUel. 

Podagra ,  Nutzen  des  Saccharum  la^tis  dabey  IV,  123* 

Pfycholo^ifche  Erörterung  der  Begiiffe  von  deu  veifchie- 
denen  SeelenhranKheiten .  1»  7». 

•Pulvis] ad  ftrumas  W %  12^.  ,. 

Pulvis  ad  tQrn\infi  infantum  ein  zwaCLkmäfsiges  Mittel 
IVa  123, 

Vul- 
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pulvis  epHßpticui  ß^archionis  IV»  I32» 

Pulvii  epilfffticus  nl^er  IV.  i2fi* 

Pulvis  incidenx  Stahlii ,  nfitzlicli  bey  Magenfiare,  Erl)K- 
chcn  und  fchw'achcii  Verdauung  IV  .  i23» 

Pulvis  ßomachicus  Birkmanni  IV  »  123. 


Queclifilher  y  verfiifstes ,  delTcn  Nutzen  in  RheniB&tisBKB 
nach  £rei'a8  Methode  angewendet  iV  »  i8p* 


R. 


HeichfchfiS  Fiebermittel  f.   Fiehermitt^el, 

Rheumatismus  y  hiizigVr  ,  das  Rcichfche  Fiebermittel  Id« 
J:t:t  w^en't^  Nutzen  gegen  dcnfelben  111,  102,  Nutxcndei 
Cardobenedictcn  Extiacts  dagegen  111  ,  1*71,  kalte,  No* 
t'/on  des  Eniplafirnni  CapucinoTnm  dagegen  IV,  iif 
Nutzen  des  aiifserlichen  Gebrauchs  des  Phosphors  di« 
ffegen  IV,  i^y.  Nutzen  des  veiTiifbtcn  Quecklilbersnadi 
Breias    MetJiode  angewendet  IV  ,   189, 

Ruhr ,  Nutzen  des  Reichfchen  Fiebermittels  dagegen  ^ 
105» 


s. 


Saccharum  lactis i     als    Nahrungsmittel   bey   Kindem  IVi 
123.  bey  einem  Podagriften  mit  Nutzen  gebraucht  ibiil 

Säure,  dagegen   Elixiiium     aperitivum    Clauderi  IV,  Ii*| 
ingleiclien  I.a|iides  cancrorum    IV,   119.  mit  Kräroptefl. 
Nutzen- des  Spiritus  bczoardicus  Bullii    daeegem  LM«" 
genfäure* 

m 

Sal    Contu  cervi  volctile  9    ein  treflichcs   Mittel  IV,  134* 

Sarcoccle  ,  Cafiration  derfelben  nach    Murfinnas  Metlio^ 
11,   I  7<>. 

^cliödelknocKcn ,  Ä^\en  tödliche  Verletzung  U,  iflj. 
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Scheintod,  Vorfchla^  einei  neuen  UnterfcHeidüngsinitteU 
defselben  vom  wanren  Tod  IV,   iQo. 

Schläfarterie ,  die  linke,  wird  bey  foporöfem  Zuitand  mit 
Nutzen  geölFn^t  11 ,  7.  12.  13,      . 

Schleimanhüufungen,  "Nutzen  der  Eispflanze  dagegen  111,3. 

Schnecken ,  ihr  Nutzen  gegen  Bubonen  11, 112.  124.  Salbo 
^    davon  11,, I2}.  i22, 

Sehreck ,  Urfachc  einer  Bnifiverhärtung  IV ,  72. 

Schuyäche  y  der  Eingeweide,  Nutzen  des  Elix.  vitr*  Myn* 
fichti  dagegen  IV,  II3»  der  Verdauung  f.  Verdauungs- 
fchwäche. 

Schwindjucht ,  Antihecticum  Foteri  üt  eia  gutes  ]^llia- 
tiv- Mittel  desfalls  IV,  111. 

<S«ctJ07tJ&tfricÄt ,  merKw^ürdiger  11 ,  i82, 

Seelenkrankheiten,  pfychologifche  Erörterung  und  Klaf^ 
iiEkation  der  verfeliiedcnen  Begriffe  derfelben  I,  7. 
Begriff  derfelben  I«    g.  Klafsifikation  derfelben,  I,    lo. 

Seite nßich ,  nervöfer,  nach-  der  Erregungstheorie  behan- 
delt 11,  S5.  Nutzen  des  Cardobeuedikten  Extracts  dage- 
gen 111 ,  177. 

Selhntoft ,  in  Niederfachfen  I,  ^o,  iß  eine  dem  Weidi* 
felzopf  ähnliche   Verfilzung  der  Haare  1 ,  43.  Urfachen 

I.4<J. 

Sevilla,  wüthende  Epidemie  dafelbfi  f.  Epidemie. 

Sopor  ,  durch  Oeffnung  der   Schläfarterie   gehoben  11 ,  7» 
i        12.  13. 

Spanien,  ffidliches,  wüthende  Epidemie  dafelblt  f.  JEpf- 
demie*  ' 

Spiritus  antifcörhüticus  Drawitzii ,  IV,  i24» 

Spiritus  hezoardicus  BuJJii,  iß  gut  bey  Krämpfen  mii; 
Säure  IV,  124. 

f    Spulwürmer,  Bemerkungen  über  diefelben  111,  iig. 
*    Stickgas,  oxydiites,  deffen  Bereitungsart  11,  184' 

Stolls  Verunglimpfung ,  angefchuldigte  von  Dr.  Schmidt^ 
mann,  Kortums  Erklärung  dagegen  lU,  139. 

Synochus ,  vorzüglicher  Nutzen  des  Reichfchen  Fieber« 
mittels  dagegen  111,  ■I03» 

*      T. 

Tsrra  ponderofa  jnuriatica ,   ihre  Wirkfamkeit  IV,    loi. 


TlieorettfirBn ,  aun  Krankenbette  II ,  44» 

Thriinfnlijüe-l ,  Operation  derfelben  nach  Kiclitert  Metho* 
de  U» '170. 

T'inctura    martis    apgritiva»    ein    fchätzbares    Mittel  IVi 
124. 

Tivctura  Opii   Ekhardit   ibra  Vortbüiile  und  Bereitungt* 

an  11 ,  175-  76- 
Tod^  'vraUrcr,' ein  neue«  Unterfobeidungtmittel  delTelbea 

vom  Scheintod  IV,  iQo* 

Transfufion ,  Anfragen  und  Bemerkungen    darüber  IV, 

I7t« 
Tr'ppergift ,  über  die  Möglichkeit  der  EinDiuguQg  und 

AbfetzunfiT  deflfelben  I,   55. 

Tyyf^usy  lei.chtex,  NutzLen  det  ReLchfcheq  Fiebermitteb 
dagegen  lli»   103. 


V. 


ünguentum  contra  ve>mes  IV»  i24« 

ürtication^  ein  mit  Unrecht  yergefsnes  Heilmittel  111>  W!- 


V. 


Vener  if che  Glieder'  und  Knochen folinterzenL  Glieder"  nd 
KnochenJ  chmerzen. 

Venerifche    K  nochenge fchwulfi  f.  Knochengefchwulß* 

f^erdauungS'Schwuche  i  Nutzen  des  Puluis  incidens  Stah* 
lii  dagegen  4V,  12.9;.  ingleichen  des  Pulvis  Stonwchi« 
cus  Birkinaiini  ibid.        ' 

Vergiftung  y  durch  Opium  f.  Opiatvergiftung, 

Verknöcherunfy  y  der  Ilirncarotis  II,     19. 

Verletzung  tüdliche,    der  Schädel-  und    Gefichtsknocho 

Vor  fehl  i<imuii  g  y  dagegen  Eli^iriu|n    aperitivum  Claudcri 


\ 
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iVerßovFung ,  der  Drüfen  und  der  Eingeweide ,, Nutzem 
des  Cardobenedikteji  Extrakts  dagegen  111,  135,  dex 
^afe,  dagegen  nuzt  Oleum  ovorum  IV»  121» 


w. 


/* 


Jf^ahnfinn,  Nutzen  der  Blafenpflafler  dagegen  IV.  157. 

J^arzen,  über  das  Seltnerwerden  derfelben,  Beantwortnug 

einer  darüber  gefcliehenen  Anfrage  IV,  174«       ^ 

TVaffer ,  trübes  in  der  Brufihöle  11 ,  s6,  kaltes«  fcbwäclif 
nicht  pofitiv  IV,  55, 

J^ajferfckeu  f,  Hydro-phohie* 

J^eshfelßeher ,  Nutzen  des  Reiclifclien  Fiebemiittels  da- 
gegen 111,  103,  es  giebt  mehrere  Arten  derfelben  IV,  7* 

ff^ürmeTi  Deduktion  der  Kinderkrankheiten  davon  1V>  \^* 
fj^iirtenb$rpfchcs  Vifpenfatorium »  T»  ßifpenfatorium^ 


Zähnen,  Deduetion  der  Kindexkrankheit^B  daron  IV»  4>« 

Zßhnwcinftein  y  IV  9  176*  kommt  oft  nach  gichtifcheid 
und  rheumatifchen  Anfällen  mit  einemmale  zum  Vor«* 
fchein  IV ,  177.  iß  ein  Secretum  der  Zähne  ibid.  Urfa« 
chen  ibid«  Folgen  ibid.  Behandlung  und  Mittel  dage« 
gen  ibid.  ^V,  l78« 

2i7fc ,  was  er  fey  1 ,  42* 

Zußker  t.  Bemerkungen  Aber  den  medizinifchen  Nutze« 

I     defselben  1 ,  178.  ift  eins  der  heften  Digeftiv-  »lud  Vis-» 

i     zexalmittel  I,  179.  fein  Nutzen  in  der  l^ampfkolik  ibid« 

im  Schwindel  von  Unverdaulichkeit   I,  133,  in  KiiisA« 

jpfen  der  Ilamblafo  mit  Urinveihaltung  I »  \^. 
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